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Vorwort

»Alle Bücher sind Kollektivprojekte.«[1] 
Robert Weil

Eine Monographie mag zwar nur einen Autor haben, aber dieser lebt nicht im luftleeren Raum, sondern hat ein Kollektiv um sich, mit dem er in wechselseitiger Rückwirkung steht. Bevor es also zur Sache geht, möchte ich mich deshalb herzlich bei all denen bedanken, die mir bei der Recherche durch nützliche Hinweise geholfen haben und jenen, die mir bei der Bearbeitung der Darbietungsform des Buches aktive Mithilfe geleistet haben.

In den vergangenen Jahren kamen verschiedene Analysen zu Aspekten der historischen Entwicklung der Volksrepublik China im Hinblick auf die Einführung der »sozialistischen Marktwirtschaft« heraus. Der Fokus lag dabei unter anderem auf der Politik des »Marktsozialismus« und wie dieser die Kapitalismus Restauration in China bedeutete[2]  sowie auf dem Gebiet der wirtschaftlichen Entwicklung, an welcher man die Restauration des Kapitalismus nachweisen kann[3] . Mir fiel auf, dass sich zu wenig mit der ideologischen Entwicklung der Parteiideologie der Kommunistischen Partei Chinas befasst worden ist und wie sich diese in der Praxis widerspiegelt. Schließlich kamen in der Zeit seit der kapitalistischen Restauration unter Deng Hsiaopings Schirmherrschaft immer mehr parteiideologische Termini auf, welche von den amtierenden Generalsekretären festgeschrieben worden sind und sie während ihren Amtszeiten zur Leitlinie erklärten. Die Untersuchung der ideologischen Bestandteile der Parteiideologie der Kommunistischen Partei Chinas, die seit dem Anbeginn der Deng-Ära im Jahre 1978 hinzugefügt worden sind, bilden also das Kernthema des vorliegenden Buches.

Die Intention, ein Buch zu schreiben, entsteht nicht einfach aus Langeweile. Genossen, die mich schon länger kennen, dürften von meiner China-Affinität wissen. Diese war aber keineswegs das auslösende Momentum ein Buch zu diesem Thema zu verfassen, besonders, da ich schon eine Artikelreihe über chinesische Themen verfasst habe. Der Grund war, dass es unter den Genossen einige gab und sicherlich noch immer gibt, die sich nicht über den Charakter der ideologischen Veränderungen der Kommunistischen Partei Chinas in der Zeit seit dem Anbeginn der Reform und Öffnung bis heute im Klaren sind und Begriffe mehr wertschätzen, als die reale Praxis in China. Der Hintergrund darin liegt in der ideologischen Verwirrung, die das Auftreten des modernen Revisionismus im Weltmaßstab mit dem XX. Parteitag der KPdSU als Ausgangspunkt hervorrief. Damals wurde die Kritik am kapitalistischen Tito-Jugoslawien als »Dogmatismus« abgestempelt durch die Revisionisten,. Heute geschieht dasselbe, nur mit der Volksrepublik China seit der Einführung der Reform und Öffnung im Jahre 1978. Die Revisionisten, die die Volksrepublik China zu Zeiten Mao Tsetungs in Grund und Boden verleumdeten, wurden plötzlich deren offenkundigste Anhänger. Allein das sollte Genossen Alarm schlagen lassen. Stattdessen trösten sich einige Genossen mit den Versprechungen, dass zu den 100. Jahrestagen der Kommunistischen Partei Chinas am 1. Juli 2021 oder dem 100. Jahrestag der Volksrepublik China am 1. Oktober 2049 die Reformen wieder »umgekehrt« werden sollten, da, wie sie meinen, diese doch nur temporäre Maßnahmen sein sollten. Das setzt ein hohes Maß an Naivität voraus, aber es wäre wenig verwunderlich, wenn in einer Gesellschaft, die kognitiv infantilisiert, solche Denkweisen ernst gemeint sein sollen. Entsprechend betrachten beide Arten, offenkundige Revisionisten und naive Genossen, die Parteiideologie der Kommunistischen Partei Chinas noch als sich auf dem marxistischen Kurs befindlich. Solche leeren Hoffnungen kann man anhand von Tatsachen widerlegen.

Dieses bisher unveröffentlichte Buch wurde zwischen August 2020 und März 2022 verfasst. Die Chronologie endet am bewusst am 100. Jahrestag der KP Chinas am 1. Juli 2021. Damit ist das Buch nicht tagesaktuell, aber eine grundlegende Kursänderung der KP Chinas unter Xi Jinping fand nicht statt. Stattdessen wurde er im Oktober 2022 tatsächlich zum dritten Mal in Folge zum Generalsekretär gewählt, womit er mit der vorherigen Praxis von zwei Amtszeiten brach. Hoffentlich trägt das vorliegende Buch zum Verständnis dazu bei, wie sich aus dem Revisionismus der Deng-Ära die Grundlage für dessen Nachfolger herausbildete.

Bevor ich zu viel vorwegnehme, fangen wir also an!









Einleitung

Die Dengisten behaupten, dass die Kommunistische Partei Chinas (KPCh) noch heute, also lange nach der kapitalistischen Restauration, welche sie nicht zugeben, den Marxismus weiterentwickeln würde. Dies manifestiert sich im Parteistatut dann in Termini wie Deng-Xiaoping-Theorie, Dreifaches Vertreten, Wissenschaftliches Entwicklungskonzept und den Xi-Jinping-Gedanken[4] . Der Dengismus brachte tatsächlich etwas »Neues« durch die ideologische Apologetisierung der kapitalistischen Restauration. Es ist zwar keineswegs etwas Neues im Sinne einer Weiterentwicklung oder gar einzigartig, aber es ist überhaupt ein Schritt gewesen. Jiang Zemins Dreifaches Vertreten, Hu Jintaos Wissenschaftliches Entwicklungskonzept und die Xi-Jinping-Gedanken sind hingegen ein ideologisches Auf-der-Stelle-treten, eine bloße zeitliche Fortsetzung des Dengismus in der Praxis. Nähme man jede einzelne Ideologie als einen vollwertige, nach dem Stifter benannten Ismus, so hätte die KP Chinas den Marxismus-Leninismus-Maoismus-Dengismus-Jiangismus-Huismus-Xiismus als Parteiideologie. Selbst wenn man den Marxismus-Leninismus-Maoismus wegließe, weil er faktisch nicht mehr vertreten wird, so ergäbe dies dennoch eine absurd lange Kette von Ismen, die innerhalb weniger Jahre hintereinander entstanden sind, abgesehen vom mangelnden Inhalt. Es handelt sich nach dem Dengismus genaugenommen um Pseudo-Ismen. Wieso dieser Begriff? Li Dazhao schrieb einmal: »Jeder ›Ismus‹ hat zwei Seiten, eine theoretische und eine praktische.«[5]

Jiang Zemins Dreifaches Vertreten, Hu Jintaos Wissenschaftliches Entwicklungskonzept und die Xi-Jinping-Gedanken haben zwar eine praktische Seite, aber keine theoretische Tiefe. Dennoch wurden sie zu ideologischen Konzepten aufgeblasen. Diese Komponenten der Parteiideologie werden zu verschiedenen offiziellen Anlässen hintereinander aufgereiht, im Statut der KP Chinas und in der Verfassung der Volksrepublik China. Das trägt eher den Charakter einer ritualistischen Beschwörung in einem formellen Kanon, als dass tatsächlich daran festgehalten wird. Dies sei vorweg genommen, weil es sich in weiten Teilen um eine nicht gerade spannende Geschichte handelt. Historie ist eben kein fiktiver Roman, der einen Spannungsbogen besitzt, sondern eine Abhandlung zu geschichtlichen Ereignissen, wie sie gewesen sind.

Manch einer mag die Frage stellen: »Wozu sich mit China befassen?« Auf diese Frage kann man nur antworten: Damit man aus den Erfahrungen lernt, seien sie positiv, wie der Aufbau des Sozialismus unter Mao Tsetung, oder negativ, wie die kapitalistische Restauration unter Deng Hsiaoping und seinen Nachfolgern. Nicht nur die Erfahrungen der Sowjetunion und der DDR sind für uns von Bedeutung, sondern auch der anderen sozialistischen Länder, vor allem die Erfahrungen Chinas. Das gebietet uns allein schon der proletarische Internationalismus. Makarenko sprach einmal:

»Ein Mensch mit weltweitem Wissen, mit weltweiten Interessen und weltweiten Problemen zu werden, das ist schon ein großer Schritt vorwärts in der kommunistischen Erziehung.«[6] 

Wozu sollten wir unseren Erfahrungshorizont wie mit Scheuklappen einengen, wenn wir für die eigene Praxis gewappnet werden und unser theoretisches Wissen erweitern können? Aber nicht nur um der bloßen Erfahrung wegen sollten wir uns mit diesem Thema befassen, sondern auch, weil die Revolution und Konterrevolution in China einen großen Effekt hat auf die Sichtweise auf den Sozialismus hierzulande. Mao Tsetung sagte:

»Alle irrigen Gedanken, alles giftige Unkraut und alle finsteren Mächte müssen kritisiert werden, und wir dürfen unter keinen Umständen zulassen, daß sie sich beliebig ausbreiten.«[7] 

In dem Zustand der ideologischen Verwirrung aufgrund des Revisionismus innerhalb der kommunistischen Bewegung kann sich der Dengismus ungehindert ausbreiten. Deshalb müssen der Dengismus und die Pseudo-Ismen, die darauf beruhen, kritisiert und als bürgerliche Anschauungen entlarvt werden. Nur so kommen wir der ideologischen Klarheit der kommunistischen Bewegung zumindest in Deutschland einen Schritt näher. Spontan, im Selbstlauf, werden solche Anschauungen nicht wieder verschwinden.

Bevor ich auf die Pseudo-Ismen eingehe, werde ich darlegen, was unter dem Dengismus verstanden wird. Nur so wird ein Abgleich verständlich.









Was macht die Deng-Xiaoping-Theorie (Dengismus) aus?

Deng Hsiaoping hatte zwar während seiner Wirkenszeit außer dem Posten als Vorsitzender der Zentralen Militärkommission der KP Chinas formell kein hohes Amt inne, wurde aber als Chefideologe der Partei anerkannt. Als Deng 1977 in einem Interview gefragt wurde, wieso er nicht nach den höchsten Ämtern strebe, antwortete er: »Weil all meine Energie dann für Dinge des Protokolls verbraucht würde.«[8]

Tschen Yün bezeichnete Deng Hsiaoping im Juli 1987 ganz offen vor dem Zentralkomitee der KP Chinas als »Obersten Führer«[9] . Entsprechend wurde nach Deng Hsiaoping auch ein Ismus der offiziellen Parteiideologie der KP Chinas benannt, nämlich die Deng-Xiaoping-Theorie, im Ausland auch Dengismus genannt. Der Begriff mag zwar erst unter Jiang Zemin geprägt worden sein, aber die offizielle Kanonisierung begann spätestens mit der Herausgabe der Ausgewählten Werke von Deng Hsiaoping für die Jahre 1975 bis 1982 im März 1983. Das Vorwort der Redaktionskommission für Parteischriften beim Zentralkomitee der KP Chinas besagt: »Diese Reden sind nicht nur als historische Dokumente von Bedeutung. Sie dienen heute und auch in Zukunft als Leitprinzipien für Chinas sozialistischen Aufbau.«[10]  Damit wurde Deng schon zur damaligen Zeit offiziell zum Chefideologen der KP Chinas erklärt. Die Prägung eines ideologischen Begriffs für seine Ausführungen im Nachhinein war also nur noch Formsache.

Der Dengismus stellt die These auf, dass China beim Aufbau des Sozialismus einen Sonderweg gehen müsste und bezeichnet diesen als »Sozialismus chinesischer Prägung«[11] . China hatte jedoch bereits unter Mao Tsetung längst den Sozialismus erreicht und zwar in Übereinstimmung mit dem Marxismus-Leninismus. Wozu also der spezielle Terminus? Um die Abkehr vom Sozialismus hin zum Kapitalismus zu rechtfertigen bei Beibehaltung der formellen Staatsform. Nun zu einem Abriss von Deng Hsiaopings Praktiken und Thesen. Beginnen wir mit der Landwirtschaftsfrage. Mao Tsetung kritisierte im Frühjahr 1976 Deng Hsiaoping für seinen Revisionismus auf diesem Gebiet. Mao sagte unter anderem:

»Dieser Mensch packt nicht den Klassenkampf an, über diese Leitlinie spricht er nie. Also immer noch ›weiße Katze, schwarze Katze‹, es ist ihm egal, ob es sich um Imperialismus oder Marxismus handelt« und »[e]r begreift den Marxismus-Leninismus nicht, er vertritt die Bourgeoisie.«[12] 

Dies hat seinen Hintergrund in den frühen 60er Jahren. Deng Hsiaoping sagte im Juli 1962: »Es ist egal, ob die Katze gelb oder schwarz ist, solange sie Mäuse fangen kann.«[13]  Diese Aussage stand im Zusammenhang mit folgenden Ausführungen:

»Zur Frage, welche Produktionsverhältnisse die besten seien. Ich befürchte, wir sollten diese Frage den lokalen Behörden überlassen, ihnen erlauben, welche Produktionsweise auch immer anzunehmen, welche die schnellstmögliche Wiederherstellung und Wachstum der landwirtschaftlichen Produktion ermöglicht. Den Massen sollten auch erlaubt sein, welche Weise sie als am passendsten ansehen, illegale Praktiken wenn nötig legalisieren.«[14]  

Es handelt sich dabei um genau das, was Mao kritisierte: Deng Hsiaoping war es egal, ob es sich um Kapitalismus oder Sozialismus handelt. Selbst der bürgerliche Journalist Klaus Mehnert sah in dieser Aussage Dengs das Tor zum »prinzipienlosen Opportunismus« geöffnet[15]  und zwar bereits 1971! In seiner Selbstkritik vom 23. Oktober 1966 gab Liu Schaotschi zu, dass er die damaligen Ausführungen Deng Hsiaopings unterstützte[16] . Wie sich später zeigte, wollte Deng den Kapitalismus restaurieren und ihm dadurch die Türe öffnen, dass er zumindest parallel zur sozialistischen Kollektivwirtschaft zugelassen wird. Diese Ausführungen waren der erste Versuch seiner späteren Dekollektivierung. Diese geschah mit der Einführung des »Vertragssystems auf Grundlage der Haushalte«[17] . Deng behauptete zwar, dass man auch weiterhin die Kollektivwirtschaften entwickeln wolle[18] , aber mit diesen Maßnahmen legte er die Säge an deren Stamm. Der Begriff »Haushaltsvertragssystem« wurde deshalb gewählt, weil er vager klingt, als Dekollektivierung[19] . Das ließ sich besser propagieren, als wenn man die Absichten dahinter offengelegt hätte.

Im Jahre 1985 erschien ein Buch mit dem Titel »Den gemeinschaft­lichen Topf zerschlagen« in englischsprachiger Übersetzung mit Beiträgen aus dem Jahre 1983 zum Haushaltsvertragssystem aus der offiziellen Sicht der Dengisten. Es stammt also aus der unmittelbaren Zeit der Durchführung der Dekollektivierung in China. Eingangs hieß es:

»In den 26 Jahren von 1952 bis 1978 stieg die jährliche Agrarproduktion nur langsam. Wie auch immer, in den fünf Jahren seit 1979 stieg die Agrarproduktion in beispielloser Weise.«[20] 

Es sei hier vorweggenommen, dass die Manipulation darin besteht, dass man die Jahre ab 1970, wo ein gewisses Maß an Industrialisierung erreicht worden war, nicht gesondert betrachtete. Denn sonst wäre aufgefallen, dass der stärkere Anstieg schon vorher begann, mit der vermehrten Nutzung von Düngemitteln und Traktoren ab den frühen 70er Jahren. Man erwähnte, dass schon in den Jahren 1959 bis 1962 versucht worden ist, das Haushaltsvertragssystem zu etablieren, dies aber ab 1963 durch die Sozialistische Erziehungsbewegung und ab 1966 durch die Kulturrevolution gekontert worden ist[21] . Die frühen 60er Jahre waren die Zeit, als die Anhänger von Liu Schaotschi eine Weile lang die Oberhand in der Partei innehatten. Es wurde erwähnt, dass das Haushaltsvertragssystem damals in einer Kampagne gegen die Rechtsabweichung in der Partei kritisiert worden ist[22]  und offen als Praktizierung von Kapitalismus bezeichnet wurde[23] . Es wird im erwähnten Buch versucht das Haushaltsvertragssystem mit Zitatfetzen von Lenin zu rechtfertigen[24] . Das ist natürlich absurd. Die Zitate umfassten Verweise auf die materielle Interessiertheit und ließen eine wichtige Kernthese von Lenin komplett außer Acht: »Nicht die Genossenschaften muß man der Neuen Ökonomischen Politik anpassen, sondern die NÖP den Genossenschaften.«[25]  Statt die genossenschaftliche Arbeit planmäßig zu verbessern, wurden sie durch Dengs Reformen aufgelöst. Man behauptete zwar, dass das Haushaltsvertragssystem lediglich eine »Readjustierung« des Kollektiveigentums bedeuten würde[26] , aber die genannten Maßnahmen widersprechen dem eindeutig. So heißt es:

»Der Bauernhaushalt wird aus einer Konsumeinheit zu einer Wirtschaftseinheit mit eigenständiger Leitung und Rechenschaft und Verantwortlichkeit für die eigenen Profite und Verluste, der Status des einzelnen Bauern wird aus einem reinen Arbeiter zu einem Arbeiter-Manager.«[27] 

Damit war auch das Privateigentum an den Produktionsmitteln verbunden:

»Dort, wo das das System des Familienvertrags praktiziert wird, gibt es neben dem Kollektiveigentum an den Produktionsmitteln auch individuelles Eigentum. In Zukunft wird der Anteil der Produktionsmittel, die Einzelpersonen gehören, zunehmen und allmählich für ein quantitatives und qualitatives Ungleichgewicht beim Besitz dieser Gegenstände unter den Bauernhaushalten hervorrufen.«[28] 

Die Bauernschaft musste von nun an außerdem in ihrem Einzelbetrieb alleinig für die erweiterte Reproduktion aufkommen[29] . Die Einzelwirtschaften waren außerdem die Grundeinheit für Besteuerung und Absatz der landwirtschaftlichen Produkte[30] . Das bedeutet nichts anderes, als dass die Genossenschaften durch die Kleinproduktion negiert worden sind, es sich beim Haushaltsvertragssystem bloß um eine Restaurierung von Markt und Privateigentum in der Landwirtschaft handelt. Das Haushaltsvertragssystem wurde als ein »mächtiger Stimulus für die Warenproduktion«[31]  bezeichnet und es wurde die revisionistische Theorie von der »sozialistischen Warenproduktion« in diesem Kontext erwähnt[32] , welche der Sowjetrevisionist Kossygin erschuf[33] . In genauso sophistischer Manier, wie die Sowjetrevisionisten, die behaupteten, dass Warenproduktion nicht Marktwirtschaft bedeuten würde, heißt es im Buch: »Die Planwirtschaft wurde in kompletten Gegensatz zum Wachstum der Warenproduktion gestellt, sorgte für Verwirrung und hatte bedauerliche Auswirkungen.«[34]  Marx stellte fest: »Gebrauchsgegenstände werden überhaupt nur Waren, weil sie Produkte voneinander unabhängig betriebner Privatarbeiten sind.«[35]  Lenin stellte einst klar: »Der reine Kapitalismus ist Warenproduktion. Warenproduktion ist Arbeit für einen nicht bekannten, freien Markt.«[36]  Warenproduktion bedeutet Marktwirtschaft, Anarchie der Produzenten. Es ist der Planwirtschaft also diametral entgegengesetzt. Was man in den Ausführungen des Buches über die Dekollektivierung ersehen kann, ist, dass man damals noch nicht offen von »sozialistischer Marktwirtschaft« sprach, sondern den scheinbar »harmloseren« Synonymbegriff »sozialistische Warenproduktion« verwendete. Der Anteil der Grundeinheiten der Produktion in der Landwirtschaft, die einen Haushaltsvertrag abgeschlossen hatten, soll 34,7 Prozent im Januar 1980 und 99,1 Prozent im Juni 1982 betragen haben[37] . Laut diesen Angaben war die Dekollektivierung also schon vor 1984 so gut wie vollständig abgeschlossen. Spätestens damit wurde in China durch die Wiedereinführung der zersplitterten Kleinproduktion in der Landwirtschaft endgültig mit Lenins Lehre gebrochen, wonach »[d]er Sozialismus erfordert, daß sowohl Grund und Boden als auch die Fabriken in die Hände aller Werktätigen übergehen, die nach einem allgemeinen Plan eine Groß- (nicht aber eine zersplitterte Klein-) Produktion organisieren.«[38]  Lenin verdeutlichte, dass Kleinproduktion Kapitalismus erzeugt[39] . Wie wurde von den Dengisten auf diese grundlegenden Widersprüche ihrer Taten zu Grundlehren des Marxismus reagiert? Deng behauptete einfach, dass diese Lehre von Lenin »dogmatisch« sei[40] . Gegen die wissenschaftliche Theorie des Marxismus wurde und wird einfach die Autorität von Dengs Wort eingesetzt. Die im Buch genannten Maßnahmen, die aus marxistischer Sicht natürlich eine »Schlachtung der Bauernschaft« darstellen, wurden von den Autoren natürlich gutgeheißen, schließlich handelte es sich bei ihnen um Gefolgsleute von Deng Hsiaoping. Sie behaupteten, dass dies der Bauernschaft wirtschaftlich nützen würde. Man kann behaupten, dass die Autoren »den Tag vor dem Abend lobten«, denn die Dekollektivierung war zum Zeitpunkt der Abfassung der Buchbeiträge nicht abgeschlossen und die Langzeitfolgen konnte man zwar theoretisch erfassen, weil die Dekollektivierung natürlich zu einer kapitalistischen Entwicklung führt, aber sie war noch nicht praktisch eingetreten. In einem anderen Buch zum selben Thema, welches ebenfalls 1985 erschien und den Titel »Chinas grüne Reform« trägt, schreibt Luo Fu:

»Diese Reformen scheinen kapitalistische Züge zu tragen, denn auch sie legen den Akzent auf wirtschaftliche Effizienz und Gewinn und stützen sich auf die Marktregulierung.«[41] 

Aber auch dort wird behauptet, dass es sich dabei dennoch um sozialistische Reformen handele. »Regulierung der Produktion durch den Markt heißt keineswegs Einführung der Marktwirtschaft«[42] , behauptete Luo Fu ebenfalls. Zum damaligen Zeitpunkt wurde dies sophistisch abgestritten. Spätestens ab 1992 gab man offiziell zu, eine Marktwirtschaft eingeführt zu haben. Wie man ersehen kann, bestand zur damaligen Zeit die Darstellung der Agrarreformen in China aus sachlich falschen Narrativen. Zu dieser Thematik gibt es aber auch Untersuchungen abseits der offiziellen Darstellungen der Dengisten.

William Hinton war zur Zeit der Dekollektivierung selbst in China und berichtete später über die gemachten Erfahrungen und Untersuchungen. »Die Verschlechterung der Landwirtschaft seit der Reform ist schwerwiegend und deutlich sichtbar«[43]  – so beschrieb Hinton die Situation im Jahre 1987. Er führte Daten zur Erntekapazität verschiedener Dörfer an, die in den Jahren seit der Kollektivierung absanken[44] . Im Jahre 1988 waren die dekollektivierten Bauern im Gebiet um Yenan zu arm, um sich Düngemittel leisten zu können, die sie benötigt hätten, um ausreichend Nahrungsmittel zu erzeugen[45] . Es kam nach der Dekollektivierung zu einem Verfall der Infrastruktur, die nur die Volkskommune aufrechterhalten konnte, wie Dämme, Terrassen und Be- und Entwässerungssysteme[46] . Hinton meinte, dass das Haushaltsvertragssystem gewissermaßen eine Wiederbelebung der »Drei Freiheiten und Ein Vertrag« sei.

»Die drei Freiheiten waren die Freiheit zur Erweiterung des Gebietes des Privatlandes, den freien Markt zu erweitern und kleine profitmachende Betriebe zu fördern, und der eine Vertrag war der Vertrag jeder einzelnen Familie für bestimmte Ablieferungsquoten von Getreide für staatlich festgelegte Preise.«[47] 

Mao Tsetung sagte über dieses System im August 1964:

»Das Praktizieren der ›vier großen Freiheiten‹ in der Vergangenheit, die demokratische Revolution in der Vergangenheit, die Verteilung des feudalen Bodens und das Praktizieren von Einzelwirtschaft sind doch kapitalistische Kategorien. Später hat jemand nach Haushalten festgelegte Ablieferungsquoten vorgeschlagen, das bedeutet Praktizieren von Kapitalismus.«[48] 

Das entsprach auch William Hintons Einschätzung. Er schrieb:

»Deng und seine Gruppe haben Stück um Stück fast das gesamte ökonomische System beseitigt und den gesellschaftlichen und politischen Überbau, der in den vergangenen 30 Jahren geschaffen wurde und sie sind nun dran, auch das zu beseitigen, was noch übrig ist. Die neuesten Vorschläge, Aktien auszugeben, zeigen, dass in Zukunft der Staat hofft, 80 Prozent des gesamten Staatssektors zu verkaufen, in welchem, bis jetzt, das öffentliche Eigentum als Garantie angesehen worden ist, dass China noch immer den Sozialismus praktiziert. Nimmt man die Rate, zu welcher das Regime die Privatisierung von vielen Sektoren in der Vergangenheit getrieben hat, so sieht es unwahrscheinlich aus, dass, einmal begonnen, sie bei 80 Prozent oder einer anderen Prozentrate unter 100 aufhören werden. Was wird dann noch vom Sozialismus übrig sein?«[49] 

Es kam nicht ganz so extrem, wie William Hinton befürchtete, was die Privatisierungen betrifft, nur ist es kein Trost, wenn der Privatsektor überwiegt und der Staatssektor zum einen nach kapitalistischen Methoden arbeitet (also ein staatskapitalistischer Sektor ist) und zum anderen hauptsächlich die Sektoren umfasst, die der Bourgeoisie als Ganzes strategisch bedeutsame Infrastruktur als Kollektiv zur Verfügung stellt, also gewissermaßen nur nicht privatisiert wurde, weil niemand das Monopol auf diesen Bereich in Privathand dulden würde innerhalb der Kapitalistenklasse. So in etwa, wie bei der Deutschen Bahn in der BRD. Zu diesem Thema an anderer Stelle mehr.

Die Beobachtungen von William Hinton werden auch durch die Nachforschungen von Zhun Xu Jahrzehnte später gestützt. Er zeigte auf, dass die Produktivität der Landwirtschaft nach der Vollendung der Dekollektivierung im Jahre 1984 signifikant zu sinken begann[50] . Die Nutzung von Düngemittel stieg zwischen 1970 und 1978 auf mehr als das doppelte und die Nutzung von motorisierten Landwirtschaftsmaschinen versechsfachte sich zwischen 1970 und 1978 nahezu[51] . Die Wachstumsrate flachte nach der Dekollektivierung ab[52] . Die Dekollektivierung war keine spontane Bewegung von unten, sondern von oben herab angeordnet, das gab das theoretische Organ der KP Chinas Honqi zu[53] . Zhun Xu führt an, dass der Beschluss über die Parteigeschichte vom Juni 1981 zwar Kritik an der Politik der landwirtschaftlichen Genossenschaften geübt wurde, aber die Produktionsentwicklung als steigend angesehen wurde, während seit dem XII. Parteitag der KP Chinas im September 1982 mit dem Bericht Hu Yaobangs die landwirtschaftlichen Genossenschaften als »stagnierend« angesehen worden seien[54] . Die erste Aussage findet sich in dem besagten Dokument so nicht wieder. Es wurden in diesem Dokument die landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaften nicht offen attackiert, aber man findet eine Belobigung des Haushaltsvertragssystems[55] . Hu Yaobangs Aussage findet sich aber tatsächlich, dass nämlich vor der Dekollektivierung durch das Haushaltsvertragssystem die Landwirtschaft sich im Zustand der »Stagnation« befunden hätte[56] . Diese Aussage von Hu Yaobang deckte sich natürlich nicht mit den ökonomischen Tatsachen. In offiziellen statistischen Daten zur chinesischen Wirtschaft, die im August 1984 veröffentlicht worden sind, zeigt sich ein konstantes Wachstum der Landwirtschaft, mit Ausnahme der Dürreperiode Anfang der 60er Jahre, wo die Produktivität den Stand von 1952 kurzzeitig leicht unterschritt und einer Stagnationsphase 1966 bis 1968, also während der Hauptkämpfe der Kulturrevolution[57] . Hu Yaobang log also. Als Generalsekretär der Partei müsste ihm die reale Lage bekannt gewesen sein. In dieser Zeit wurden auch Schriften von Yang Shuo wieder abgedruckt. Dieser schrieb im Jahre 1959:

»Am beeindruckendsten ist das Reservoir, mit dessen Bau im letzten Jahr, während des Großen Sprungs, begonnen wurde. Obgleich es nur von einem einzigen Kreis gebaut wird, übertrifft seine Kapazität die des Ming-Gräber-Staubeckens in der Nähe von Beijing. Wasser war immer ein Problem gewesen in dieser Berggegend. In neun von zehn Jahren herrschte Trockenheit. In einem Jahr war die Dürre so schlimm, daß das Flußbett knochentrocken war, und das Gras entlang des Flußlaufes verwelkte.«[58] 

Er beschrieb also, dass der Große Sprung nach vorn das Hauptaugenmerk darauf setzte, die Produktivkräfte der Landwirtschaft so zu entwickeln, dass man von den Wetterverhältnissen relative Unabhängigkeit erlangt. Man war dabei sich gegen Dürren und Überschwemmungen zu wappnen, um eine stabile Entwicklung der kollektiven Landwirtschaft zu gewährleisten. Der Rote-Fahne-Kanal, der von 1959 bis 1969 gebaut wurde, ist dafür ein Beispiel. Der Kreis Linxian in der Provinz Shanxi, der vorher unter Wasserknappheit litt, konnte so die Erträge deutlich erhöhen[59] . Dieses Bauprojekt, das während des Großen Sprung nach vorn und der Großen Proletarischen Kulturrevolution in Angriff genommen wurde, wollten die Revisionisten um Liu Schaotschi unter dem Vorwand, dass dies bloß noch mehr wirtschaftliche Schwierigkeiten mit sich bringen würde, abbrechen lassen[60] . Die Revisionisten hätten also die Probleme der Naturgewalten ungelöst gelassen. Ende des Jahres 1964 sagte Tschou Enlai gegenüber Edgar Snow, dass die Ernte des Jahres 1964 über dem des Jahres 1963 liegen aufgrund dem Ausbau der Bewässerungsanlagen, der weiteren Verbreitung von Düngemitteln und der verbesserten Wetterlage[61] . Während der Dürren und Überschwemmungen Anfang der 60er Jahre kam es außerdem nicht zu einer Hungersnot. Und das nicht nur, weil Mao Tsetung am 8. Februar 1961 in einem Gespräch mit Francois Mitterand im Bezug auf die Situation der Landwirtschaft zwar sagte »Es ist richtig, China hat Schwierigkeiten. Das letzte Jahr war schlimm«[62] , aber klarstellte: »Ich wiederhole es noch einmal, um wohlverstanden zu werden: Es gibt keine Hungersnot in China.«[63]

Mao Tsetung wies auf die ererbte Rückständigkeit des Landes hin und dass die Volkskommunen dabei sind, diese zu überwinden. Dem war auch so, aber man kann Mao berechtigterweise Befangenheit in dieser Frage vorwerfen. Aber auch Unbefangene kamen zu einem solchen Schluss. Joseph Ball untersuchte in einem 2006 im marxistischen Journal Monthly Review erschienenen Artikel Behauptungen und Statistiken zu diesem Thema und kam zum Ergebnis, dass die angeblich »schlimmste Hungersnot der Weltgeschichte« nicht stattgefunden hat und führt unter anderem die Schilderungen des britischen Journalisten Felix Greene an, der 1960 China bereiste und mit den Leuten vor Ort sprach, dass zwar die Nahrungsmittel strikt rationiert wurden, es aber keine Hungersnot gegeben habe[64] . Auch William Hinton, der dieses Thema untersuchte, konnte am Ende seiner Analyse der von westlichen Autoren angeführten Daten[65]  und anhand eigener Erfahrung aus seiner Zeit in China sagen: »Obwohl die Bewohner von Long Bow Village durch drei sehr schwere Jahre gingen 1959 bis 1961, litten sie nicht unter den Bedingungen einer Hungersnot. Niemand ist verhungert und es wurde kein vorzeitiger Tod berichtet.«[66]  Es handelt sich also bloß um eine Übertragung des Holodomor-Mythos auf China. Nun zu einer Zusammenfassung der Auswirkungen von Deng Hsiaopings Agrarreformen: Das Thema Landwirtschaft ist deshalb von essentieller Bedeutung bei der kapitalistischen Restauration in China, weil die Dekollektivierung das schwächste Glied traf in der sozialistischen Wirtschaft, den entstehenden Arbeitsmarkt mit expropriierten Bauern flutete und eine Hyperinflation verursachte[67] . Die KP Chinas förderte sogar den Fluss von expropriierten Bauern in die Städte[68] . Das gab Deng überhaupt erst die Möglichkeit mit seinen Marktreformen so schnell den Kapitalismus zu restaurieren, was in anderen sozialistischen Ländern länger dauerte. »Ohne die Vergesellschaftung der Landwirtschaft kann es keinen vollständigen, gefestigten Sozialismus geben«[69] , schrieb Mao Tsetung. Diese Lehre bewahrheitete sich auch hier. Nun zur allgemeineren Politik.

Deng Hsiaoping formulierte im April 1974 die Drei-Welten-Theorie vor den Vereinten Nationen. Seine Definition:

»Die USA und die Sowjetunion bilden die Erste Welt. Die Entwicklungsländer in Asien, Afrika und Lateinamerika sowie anderen Gebieten bilden die Dritte Welt. Und die entwickelten Länder, die sich zwischen diesen beiden Welten befinden, bilden die Zweite Welt.«[70] 

Außerdem führte er dort aus:

»Die Große Proletarische Kulturrevolution der vergangenen Jahre und die Bewegung zur Kritik an Lin Biao und Konfuzius, die zur Zeit ganz China erfaßt, sind darauf gerichtet, die Restauration des Kapitalismus zu verhindern, das sozialistische China davor zu bewahren, daß es die Farbe wechselt, und sicherzustellen, daß China immer auf der Seite der unterdrückten Völker und Nationen steht.«[71] 

Als die Partei der Arbeit Albaniens im Jahre 1977 berechtigte Kritik an der Drei-Welten-Theorie äußerte, kommentierte Deng in einem Interview mit einer französischen Nachrichtenagentur: »Diese Kritik hat keinerlei Bedeutung für uns.«[72]

Gegenüber Kritik erwies sich Deng als unzugänglich. Deng hielt an der Drei-Welten-Theorie über die Jahre hinweg fest, besonders, als er und seine Clique die Kontrolle über die Partei übernahmen[73] . Es ist kein Wunder, denn die Drei-Welten-Theorie ist eine Rechtfertigungstheorie für außenpolitischen Opportunismus. Es steht nicht mehr der proletarische Internationalismus im Mittelpunkt, sondern Drittweltlertum, den Fokus auf Drittweltländer ohne Unterschied ihres Klassencharakters. Jahre später versuchten die Dengisten Mao Tsetung die Drei-Welten-Theorie in den Mund zu schieben. Im Februar 1974 soll Mao Tsetung in einem Gespräch mit Kenneth Kaunda folgendes gesagt haben: »Ich meine, dass die USA und die Sowjetunion zur Ersten Welt gehören. Die mittleren Elemente, wie Japan, Europa, Australien und Kanada, gehören zur Zweiten Welt. Wir sind die Dritte Welt.«[74]  Der Band, in dem dieser angebliche Gesprächsfetzen dargeboten wird, kam 1994 erstmals auf Chinesisch heraus und das Gespräch soll nach Niederschriften wiedergegeben worden sein. In den Vorbemerkungen der Herausgeber steht auf einer nicht nummerierten Seite auf der Rückseite vom Deckblatt:

»Da die Originale der Niederschriften von Mao Tsetungs Gesprächen mit ausländischen Gästen nicht vorhanden sind, werden diese Gespräche übersetzt nach der offiziellen chinesischen Version.«

Wer legt die »offizielle chinesische Version« fest? Niemand anderes als die dengistischen Herausgeber. Der Mangel an sonstigen Äußerungen Mao Tsetungs zu diesem Thema, die fast wortgleiche Äußerung mit Dengs Rede und die politischen Absichten der Dengisten machen eine Fälschung wahrscheinlich. Letztendliche Gewissheit in Form von handfesten Beweisen kann man darüber aber nicht erlangen, denn es steht die Behauptung der wahrheitsgemäßen Wiedergabe gegen berechtigte Zweifel an der Authentizität. Nur mit einer Überprüfung der zugrundeliegenden Niederschriften und weiterer interner Hintergründe wäre völlige Gewissheit zu erlangen. Die zweite aus Dengs Rede zitierte Aussage aus seiner UNO-Rede, zitierte Deng Hsiaoping selbst im Mai 1978 in einem Gespräch mit einer Delegation aus Madagaskar[75] . Wenn man diese Aussage ernst genommen hätte in China, dann hätte man Deng umstürzen müssen, weil er genau das umsetzte, was er mit dieser Aussage noch zu bekämpfen vorgab. Jedenfalls bekräftigte Deng Hsiaoping im August 1982 vor dem damaligen Generalsekretär der UNO, Javier Perez de Cuellar, dass sich China weiterhin für die »Opfer des Hegemonismus« von USA und Sowjetunion in der Dritten Welt einsetzen würde[76] . Der eigentliche Grund dahinter war, diese Länder in seine eigene Einflusssphäre einzubinden. Diese Einschätzung bezog Deng aber auch auf die außenpolitische Lage Chinas. In einer Rede auf einem großangelegten Militärmanöver in Nordchina sagte er am 19. September 1981:

»Wir müssen uns dessen bewußt bleiben, daß die intensivierte Rivalität der Supermächte sowie das beschleunigte Tempo des global-strategischen Aufmarsches der sowjetischen Hegemonisten eine ernste Gefahr für den Weltfrieden und für die Sicherheit unseres Landes darstellen. Wir haben gegenüber dieser Gefahr ständig wachsam zu sein.«[77] 

Diese Einschätzung der Lage blieb bis zum ideologischen Burgfrieden mit der KPdSU auf Grundlage des Revisionismus bestehen. Man sieht also: Die Kritik an Deng Hsiaoping während der Großen Proletarischen Kulturrevolution führte nicht zu dessen Umerziehung zum Marxisten. Am 23. Oktober 1966 schrieb Deng in einer Selbstkritik den Satz: »Herrlich erleuchtet von den Ideen Mao Zedongs muß ich mich bemühen, aus eigener Kraft wieder da aufzustehen, wo ich gestürzt bin.«[78]  Dieser Satz wurde der Inbegriff für ungeläuterte Revisionisten. Ba Jin, ein Schriftsteller, der wegen rechter Abweichung während der Kulturrevolution unter Kritik stand, zitierte diesen Satz in seinen Essays[79]  und ließ in Anspielung auf diesen offen durchblicken, dass er sich nicht verändert hat:

»Die ›Viererbande‹ ist abgetreten, die ›Intrigenliteratur‹ hat ihren Untergang erlebt. Die Schriftsteller sind wieder auferstanden und haben von neuem zu schreiben begonnen; ich bin einer von ihnen.«[80] 

Die Kulturrevolution errang also nur einen temporären Sieg.

Im Mai 1977, also kurz nach seiner Rehabilitierung, wetterte Deng gegen die »zwei Alle«, weil diese Mao als unfehlbar darstellen würden[81] . Die »zwei Alle« wurden im Februar 1977 in einem Leitartikel der Renmin Ribao und Hongqi formuliert: Alle Richtlinien Maos verteidigen und an allen Weisungen Maos festhalten[82] . So wie das formuliert war, war es tatsächlich dogmatisch, eine Legitimation über Mao-Zitate für Hua Guofeng, der selbst auch einige anführte, die auf sehr offensichtliche Weise gefälscht waren. So zum Beispiel behauptete Hua Guofeng auf dem XI. Parteitag der KP Chinas im August 1977, dass Mao über seine Ehefrau Jiang Qing gesagt habe: »Nach meinem Tod wird sie Unruhe stiften.«[83]  Eine solche Aussage zu glauben benötigt zwei Grundlagen: Erstens muss man glauben, dass Mao gegen seine eigenen engsten Genossen gewesen ist und zweitens muss man glauben, dass Mao ein Hellseher war. Hua versuchte also seine eigene Stellung in der Partei auf die Autorität Maos zu stützen. Auf genau diesem XI. Parteitag hielt Deng Hsiaoping die Schlussansprache.

»Unser Parteitag war ein Parteitag des Festhaltens an der proletarischen revolutionären Linie des Vorsitzenden Mao, ein Parteitag des Festhaltens am Marxismus, an der Geschlossenheit, Offenheit und Ehrlichkeit. […] Dieser Parteitag wird in die ruhmreichen Annalen unserer Partei als ein Parteitag eingehen, der die revolutionäre Linie des Vorsitzenden Mao umfassend und korrekt durchgeführt, die gute Tradition und den vortrefflichen Arbeitsstil unserer Partei wiederhergestellt und zur Geltung gebracht und eine neue Entwicklungsetappe unserer sozialistischen Revolution und unseres sozialistischen Aufbaus eingeleitet hat«[84] , sagte er über den Parteitag.

Tatsächlich war aber das Gegenteil der Fall: Dieser Parteitag war nicht nur der Anbeginn vom Abrücken von Maos Prinzipien, sondern wird von den Dengisten weitestgehend ausgeklammert. Entsprechend wird Dengs Einschätzung von damals heutzutage kaum noch erwähnt. Genauso findet Dengs Brief an das ZK der KP Chinas vom 10. Oktober 1976 bis heute kaum Erwähnung. Deng behauptete in diesem Brief, dass er sich »mit ganzem Herzen« hinter die Wahl Hua Guofengs zum Parteivorsitzenden stellen würde. Die Begründung lautete folgendermaßen:

»Genosse Guofeng ist der passendste Nachfolger des Vorsitzenden Mao, nicht nur im Hinblick auf das politische Denken, sondern auch auf das Alter, welches uns die Stabilität der proletarischen Führung für die nächsten 15 bis 20 Jahre garantieren dürfte. […] Das von Genosse Guofeng geführte Zentralkomitee hat über diese faulen Eier gesiegt und einen großen Sieg errungen. Das ist ein Triumph des Proletariats über die Bourgeoisie und des sozialistischen Pfads über den kapitalistischen Pfad. Dies ist ein Sieg, der die Diktatur des Proletariats stärkt und den Kapitalismus von der Rückkehr abhält und ein Sieg, der die große Sache der Partei untermauert. Dies ist der Sieg der Mao-Tsetung-Ideen und der revolutionären Linie des Vorsitzenden Mao.«[85] 

Am 10. April 1977 schrieb Deng noch einen Brief, in welchem er Hua Guofeng lobte und die Einschätzung unterstützte, dass die Tiananmen-Proteste vom April 1976 gerechtfertigt gewesen seien. In diesem Brief schlug er vor, dass dieser und der vom 10. Oktober 1976 veröffentlicht werden sollten[86] . Diese wichtigen Hintergrunddetails werden kaum zitiert, obwohl sie für das Verständnis der damaligen Vorgänge von großer Bedeutung sind. Im Kontrast dazu, dass Dengs Rede auf dem XI. Parteitag der KP Chinas kaum noch zitiert wird, enthält sie die später vielzitierten Worte: »Was wir brauchen, ist weniger leeres Gerede und mehr harte Arbeit.«[87]  Dabei handelt es sich aber um einen Allgemeinplatz, der in fast jeder Situation angemessen erscheint. Deng sprach davon, dass man unter der Führung des Zentralkomitees mit Hua Guofeng an der Spitze die Revolution unter der Diktatur des Proletariats weiterführen solle[88] . Damit spielt Deng auf Hua Guofengs Aussage an:

»Die Theorie des Vorsitzenden Mao von der Weiterführung der Revolution unter der Diktatur des Proletariats ist eine mächtige Waffe im Kampf gegen den antimarxistischen Revisionismus im In- und Ausland.«[89] 

Die sogenannte »Viererbande« nannte Hua »bösartige Feinde« dieser Theorie[90] . Das drehte die Tatsachen natürlich auf den Kopf. Genauso wie die Behauptung von Hua am 25. Dezember 1976 auf der II. Nationalkonferenz zum Lernen von Dazhai in der Landwirtschaft, dass die »Viererbande« sich konträr zu Mao bei der Kritik an Deng Hsiaoping geäußert habe[91] . Tschen Yonggui hielt auf dieser Konferenz ebenfalls eine Rede und ging auf diesen Sachverhalt ein. Er behauptete, dass beschlossen worden sei, dass Deng unter zentraler Führung kritisiert werden sollte und seine »Agenten auf den verschiedenen Ebenen« nicht rausgeworfen werden sollen. Dagegen habe die »Viererbande« verstoßen[92] . Diese Aussagen sind zentristisch. Die Kritik an Deng wurde nicht formell eingestellt zu diesem Zeitpunkt, aber die Kritiker an Deng wurden mundtot gemacht, weil sie angeblich »Verstöße« begangen hätten. Damit wurde den Dengisten die Bahn geebnet. Deng hatte recht, als er sagte: »Seit der Zerschlagung der ›Viererbande‹ haben die ganze Partei und das ganze Land ein völlig neues Aussehen gewonnen.«[93]  Die Große Proletarische Kulturrevolution wurde abgebrochen[94]  und die engsten Anhänger Maos wurden aus den führenden Positionen der Partei entfernt. Damit war die Bahn frei für kapitalistische Restauration durch die Dengisten. Diese waren Hua Guofeng dafür allerdings nicht dankbar, sondern warfen ihm vor, dass er »den Personenkult um Mao Tsetung aufrechterhalten« wollte und »dabei die Schaffung eines Personenkults um sich selbst akzeptiert« habe[95] . Es bestätigte sich dabei die Einschätzung von Klaus Mehnert aus dem Jahre 1977, dass es sich bei Hua Guofeng um einen »Kompromisskandidaten ohne eigenes Gewicht« handele[96] . Es ist nicht auszuschließen, dass Hua Guofeng die erste Marionette Dengs an der Spitze der Partei nach dem Tode Maos gewesen sein könnte, wie es später auch Hu Yaobang und Zhao Ziyang sein sollten. Mindestens handelt es sich bei ihm aber um einen Zentristen, wie ihn der China-Kenner Karl Grobe einschätzte[97] . Bemerkenswert ist, dass trotz der scharfen Kritik an Hua Guofeng sein 100. Geburtstag am 20. Februar 2021 mit einem Symposium begangen wurde. Über Hua wurde gesagt, dass er ein »hervorragendes Mitglied der Kommunistischen Partei Chinas«, ein »bewährter und treuer kommunistischer Kämpfer« und »proletarischer Revolutionär« gewesen sei, der »einst wichtige Führungsposten in Partei und Regierung« innehielt[98] . Anbetracht dessen, dass Hua Guofeng bis zum Jahre 2002 Mitglied des Zentralkomitees der KP Chinas gewesen ist, sind dies zumindest Indizien dafür, dass er der erste Strohmann Dengs an der Parteispitze gewesen sein könnte.

Im September 1978 behauptete Deng Hsiaoping in einer Rede vor Parteikadern der Provinz Jilin, dass er das Prinzip »[d]ie Wahrheit in den Tatsachen suchen«[99] , welches Mao vertrat, hochhalten wolle[100] . In der gleichen Rede äußerte Deng erstmals öffentlich den Gedanken, dass man ausländisches Kapital in China investieren lassen sollte[101] . Es dauerte noch ein paar Monate, bis die Zulassung ausländischen Kapitals bewilligt worden ist. Zuerst musste Deng Hsiaoping den Parteiapparat in seine Hände bekommen. Das geschah im Dezember 1978 auf dem 3. Plenum des XI. ZK der KP Chinas. Im Vorfeld dieses Plenums hielt Deng eine Rede mit Anschuldigungen gegen die bisherige Praxis der Partei. Er behauptete, dass der demokratische Zentralismus »unterminiert« wurde und es zu einer »übermäßigen Machtkonzentration« gekommen sei, die zu Bürokratismus geführt habe[102] . Er behauptete auch, dass man zu wenig zwischen Staat und Partei unterschieden habe[103] . Hier sei vorab bemerkt, dass sich das bis zum heutigen Tage nicht geändert hat. Man kann sogar sagen, dass Deng diesen Punkt massiv verschlimmert hat, weil nun sich nicht einmal mehr um die Interessen der Massen gekümmert wird. Stattdessen wird eine volksfeindliche Linie von oben herab durchgedrückt. Deng behauptete, dass die KP Chinas die Stimme der Massen nicht mehr hören würde[104] . Das kann man von seiner späteren Praxis sagen, aber zu diesem Zeitpunkt war das inkorrekt. In diesem Zusammenhang behauptete Deng, dass »allzu lange kein wahrer demokratischer Zentralismus praktiziert« worden sei[105] . Damit unterstellt er antidemokratische, bürokratische Arbeitsmethoden vor seiner Machtübernahme. Am 24. Juni 1982 machte Tschen Yün eine ähnliche Einschätzung:

»Einer der Hauptgründe, warum die ›Kulturrevolution‹ ausgebrochen ist, war der Mangel eines demokratischen Systems und demokratischer Aktivitäten in der Partei. In anderen Worten, der demokratische Zentralismus und die kollektive Führung existierten in der Partei gar nicht. Das war der Hauptgrund, warum die ›Kulturrevolution‹ ausbrach.«[106] 

Wie sich aber später beim Ein- und Absetzen von Generalsekretären unter Deng Hsiaoping zeigte, kann man nicht davon sprechen, dass die Dengisten in dieser Frage Ehrlichkeit erwiesen hätten. Man verwirklichte kein kollektives Leitsystem unter Deng Hsiaopings Führung, sondern innerhalb der Parteiführung besaßen verschiedene Mitglieder faktisch unterschiedliches Gewicht. Soviel zur politischen Seite von Deng Hsiaopings Rede.

Nun etwas zur ökonomischen Seite. Deng sagte vage in einem Abschnitt, in dem er die Wirtschaftsleitungen beschuldigt, zu bürokratisch zu arbeiten: »Wir müssen lernen, die Wirtschaft mit wirtschaftlichen Mitteln zu verwalten.«[107]  Vor dem Kontext seiner restlichen Anschauungen kann man hier die revisionistische Theorie vom Primat der Wirtschaft gegenüber der Politik durchschimmern sehen. Allein aus dieser Aussage wurde natürlich nicht klar ersichtlich, was er vorhatte. Genauso mit seiner Forderung nach einem »modernen Wirtschaftsmanagement«[108] . Erst Jahre später wird klar, dass er kapitalistische Praktiken der Wirtschaftsleitung für »klassenneutral« erklärt, wie Technik und wissenschaftliche Errungenschaften[109] . Der tiefere Sinn der Rede zeigte sich also erst später. Das »Primat der Produktivkräfte« wurde nicht von Deng erstmals vertreten. Im August 1917 behauptete Plechanow auf der Staatsberatung in Moskau, dass man mit der Bourgeoisie zur Entwicklung der Produktivkräfte zusammenarbeiten[110]  und eine »mehr oder weniger lange Periode kapitalistischer Entwicklung durchmachen« müsse[111] . Aus diesem Grund sei die Arbeiterklasse »noch lange nicht« bereit gewesen, die politische Macht in Russland zu übernehmen[112] . So wie einst Plechanow sich gegen Lenin aussprach, so sprach sich Deng nun gegen Mao aus.

Es handelt sich bei dieser Rede Dengs kurzgefasst um einen Rundumschlag gegen die bisherige Praxis der Partei auf allen Bereichen. Die »Befreiung des Denkens«[113] , die Deng verkündete, war faktisch eine »Befreiung des Denkens« vom Marxismus. Der Marxismus war nur noch eine Quelle für Rechtfertigungsfloskeln, aber nicht mehr ideologischer Inhalt. Da nützt es auch nichts, dass Deng einmal sagte: »Der Marxismus-Leninismus und die Mao-Zedong-Ideen sind der Leitgedanke unserer Partei.«[114]  Die Praxis ist das primäre, die theoretischen Aussagen sekundär. Dengs Negation des Marxismus-Leninismus-Maoismus in der Praxis wurde bekanntlicherweise eine weitere ideologische Komponente der Parteiideologie in Form der Deng-Xiaoping-Theorie.

Es zeichnete sich bereits im Januar 1979 allmählich ab, was Deng tatsächlich vorhatte, als er der ehemaligen nationalen Bourgeoisie wieder erlaubte, Privateigentum zu besitzen und ausländische Kapitalinvestitionen gestattete[115] . Am 1. Juli 1979 wurde dies in Gesetzesform gegossen[116] . Das waren nichts anderes als Schritte in Richtung kapitalistischer Restauration. Von diesem Zeitpunkt an konnte die Aussage, die Deng im November des gleichen Jahres tätigte, nicht mehr stimmen: »Die Bourgeoisie existiert in China nicht mehr.«[117]  Die Bourgeoisie bestand wieder, wenn sie auch erst vor relativ kurzer Zeit wieder zugelassen wurde zu existieren. Im Widerspruch dazu sagte Deng am 15. Juni 1979 vor dem Nationalkomitee der Politischen Konsultativkonferenz des Chinesischen Volkes:

»Die Produktionsmittel, die sich früher im Besitz der chinesischen Kapitalistenklasse befanden, gehören schon seit langem dem Staat, und die Zahlung der festgesetzten Zinssätze wurde vor 13 Jahren eingestellt. Die überwiegende Mehrheit der arbeitsfähigen Kapitalisten wurde zu Werktätigen,, die sich in unserer sozialistischen Gesellschaft ihren eigenen Unterhalt verdienen. Der erfolgreiche Abschluß unserer sozialistischen Umgestaltung der kapitalistischen Industrie und des kapitalistischen Handels bildet in der Geschichte des Sozialismus in China wie in der Welt einen der glänzendsten Siege.«[118] 

Auch in einem Interview für das britische Fernsehen am 15. Oktober 1979 behauptete Deng: »Egal wie modernisiert wir noch werden, es wird keinen Monopolkapitalismus geben. Es wird keine neue Kapitalistenklasse geben.«[119]  Das zeigt, dass Deng es vor der Öffentlichkeit zu dem Zeitpunkt noch nicht wagte, Klartext zu reden. Stattdessen heuchelte er weiterhin vor, ein Marxist zu sein und erkannte Maos Kurs noch immer formell als richtig an. Durch die Reform und Öffnung aber, die eine wirtschaftliche Anbiederung an die westlichen Staaten zum Zwecke des Kapitalimports und der Ausweitung des Außenhandels darstellte, wurde Dengs Scheintreue konterkariert in der Praxis. Deshalb warfen ihm Kritiker auch vor, statt einem »Sprung nach vorn« einen »Sprung nach Westen« zu vollführen[120] . Unter Mao Tsetung entwickelte sich zwar auch der Außenhandel, aber er machte einen weitaus geringeren Teil an der Gesamtwirtschaft aus, da China nicht nach äußerer Expansion strebte, sondern der Entwicklung des eigenen Landes auf planwirtschaftlicher, sozialistischer Grundlage. Dem amerikanischen Ökonomen John Kenneth Galbraith zufolge machte der Außenhandel an der chinesischen Gesamtwirtschaft im Jahre 1972 laut Schätzungen 2-4 Prozent aus und der Import habe hauptsächlich aus Industrieanlagen und Maschinen bestanden[121] . Dies war wohlgemerkt Jahre vor Dengs Reform und Öffnung. China importierte unter Mao auf eigene Kosten Technologie aus dem Ausland, um sie für China nutzbar zu machen (unter anderem natürlich durch Nachbau), ohne Konzessionen an ausländische Kapitalisten zu machen.

Die ideologischen Lippenbekenntnisse Dengs sollten sich noch in einem bis heute für die KP Chinas formell gültigem Schema manifestieren: Die von Deng Hsiaoping im März 1979 verkündeten »Vier grundlegenden Prinzipien«. Seine Ausführungen dazu:

»Die vier Prinzipien lauten: Wir müssen festhalten

1. am sozialistischen Weg;
2. an der Diktatur des Proletariats;
3. an der Führung durch die Kommunistische Partei;
4. am Marxismus-Leninismus und den Mao-Zedong-Ideen.

Wir alle wissen, daß diese vier grundlegenden Prinzipien nichts Neues sind und von unserer Partei seit langem konsequent befolgt werden.«[122] 

Richtiger wäre: Befolgt wurden! Würde man diese Punkte für Tatsachen nehmen, dann hätte China wirklich den Sozialismus beibehalten. In der Praxis seit Deng Hsiaoping geschah natürlich das Gegenteil. Es sind vier Lippenbekenntnisse, die bis heute gelegentlich beschworen werden, um den traditionellen Führungsanspruch der KP Chinas geltend zu machen. Jedenfalls kam Deng in der Rede über die vier grundlegenden Prinzipien auch noch auf andere bedeutsame Punkte zu sprechen. So erwähnte er im positiven Kontext die »Readjustierung« der Wirtschaft durch Tschen Yün und Li Xiannian[123] . Tschen Yün stellte nur wenige Wochen zuvor die These auf, dass sich Plan und Markt »proportional zueinander« entwickeln müssten und er belobigte Tito-Jugoslawien für die Praktizierung einer Marktwirtschaft[124] . In diesem Kontext wird klar, was diese »Readjustierung« mit sich brachte: Marktreformen. Dieses Lob gegenüber Tito-Jugoslawien durch Tschen Yün widersprach außerdem der damals noch de jure gültigen Parteilinie der damaligen Zeit unter Hua Guofeng. Huang Hua, der Außenminister im Kabinett Hua Guofengs, betonte in einer Rede am 30. Juli 1977 mit Bezug auf die Einschätzung, dass Jugoslawien ein revisionistischer Staat ist:

»Besteht nicht auch die Möglichkeit, daß der Bund der Kommunisten Jugoslawiens auf den Weg des Marxismus-Leninismus zurückkehrt? Zur Zeit ist das unmöglich.«[125] 

Er führte weiter aus, dass dies nur möglich werde, wenn eine Revolution in Jugoslawien stattfinden sollte. Das macht deutlich, dass Deng Hsiaopings Wende gegenüber Tito-Jugoslawien im Wesen nicht anders ist, als Chruschtschows Umschwenk gegenüber Tito-Jugoslawien: Ohne qualitative Veränderung des gesellschaftlichen Systems in Jugoslawien wurde die Einschätzung um 180 Grad verändert. Bemerkenswert ist, dass Huang Hua auch auf Kritik der Linie unter Hua Guofeng eingeht:

»Einige Leute mit versteckten Absichten hatten uns gesagt: ›Der junge Mönch beschimpft den alten Mönch wegen seiner Glatze.‹ Das soll heißen, wir selbst sind schon revisionistisch geworden, beschimpfen aber den Revisionismus der anderen.«[126] 

Das war klar eine Kritik von den Parteilinken, den Maoisten, am neuen Kurs. Das ist ein weiteres Indiz dafür, dass Hua Guofengs zentristisch gewesen ist. In den 80er Jahren konnte der rehabilitierte Revisionist Wu Xiuquan seine Memoiren veröffentlichen. Dieser war in den 50er Jahren chinesischer Botschafter in Jugoslawien. Interessant ist, dass er anmerkte, dass China überhaupt erst Beziehungen zu Jugoslawien aufnahm, als im Herbst 1954 ein Vertreter des ZK der KPdSU nach China kam, um die Führung der KP Chinas dazu zu bewegen[127] . Das belegt, dass China diesen Schritt nicht völlig aus freien Stücken tat. Das erklärt auch, wieso die KP Chinas weiterhin kritisch blieb: Sie etablierte Beziehungen nur auf äußerer Anregung. Nun zurück zu der Fehleinschätzung Tito-Jugoslawiens. Wu Xiuquan bezeichnete Tito als einen »dynamischen, marxistischen Denker«[128]  und behauptete, dass Jugoslawien »seinen eigenen Weg zum Sozialismus gefunden« hätte, ohne »irgendein ausländisches Modell zu übernehmen«[129] . Diese Aussage passte besonders zum von Deng verkündeten »Sozialismus chinesischer Prägung«, der dieselbe Behauptung aufstellte, wie Tito, nur mit Bezug auf China. Er beschwerte sich, dass er durch die Große Proletarische Kulturrevolution der Kritik ausgesetzt war an seinen »Fehlern« (Wu Xiuquan selbst setzt dies in Anführungszeichen) bei seiner Einschätzung des Charakters Jugoslawiens[130] . Natürlich ist Wu Xiuquan nicht Deng Hsiaoping selbst, aber er wurde von diesem rehabilitiert und wurde sogar Mitglied der Beraterkommission der KP Chinas. Wu Xiuquan merkte nirgends an, dass Tito die chinesische Hilfe im Koreakrieg seinerzeit verurteilte als »Einmischung in die inneren Angelegenheiten Koreas«, was Huang Hua noch 1977 kritisierte[131] . Wu Xiuquan ließ also auch aus, dass Tito in den 50er Jahren China feindlich gegenüber handelte. Das zeigt, dass er kein Interesse an einer ehrlichen Einschätzung des Titoismus hatte. Nun weiter mit Deng Hsiaoping selbst.

Einige Monate nach seiner Rede lobte Deng noch einmal Tschen Yüns ökonomische Vorschläge[132] . Und noch ein wenig später gab Deng offen zu, dass man dabei ist, eine Marktwirtschaft einzuführen[133] . In der Rede über die vier grundlegenden Prinzipien prägte Deng erstmals einen Terminus, der die Vorstufe des »Sozialismus chinesischer Prägung« bildete: »Für die Verwirklichung einer Modernisierung chinesischer Prägung müssen wir von den spezifischen chinesischen Besonderheiten ausgehen.«[134]  Diesen Terminus wiederholte er im Dezember 1979 nochmals in einem Gespräch gegenüber dem Premierminister von Japan[135] , in welchem er außerdem als Ziel eine »relativ wohlhabende Gesellschaft« proklamierte, wobei es sich dabei um einen Terminus aus dem konfuzianistischen Buch der Riten handelt[136] . Im Nachhinein verlegte Deng die These vom »Sozialismus chinesischer Prägung« schon in die Zeit seit der Gründung der Volksrepublik China, behauptete, dass der Sozialismus in der Sowjetunion und in China andere Merkmale besessen hätte[137] . Dabei unterschied sich nur der Ablauf der Revolution in der Form, aber keineswegs im Inhalt, was Merkmale bedeuten würde. Deng behauptete auch, dass man nicht die kapitalistische Ausbeutung restaurieren wolle[138] . Das wurde aber alleine schon durch die Maßnahmen ab Januar 1979 konterkariert, mit der Zulassung ausländischer Kapitalinvestitionen und der Erlaubnis für die ehemalige nationale Bourgeoisie, also der früheren chinesischen Mittelbourgeoisie, Betriebe zu gründen. Außerdem behauptete Deng in der Rede, dass im Sozialismus zwar Klassenkampf bestünde[139] , aber sah es als falsch an, dass man einen Kampf gegen kapitalistische Wegbereiter führen müsste, die sich in der Partei befinden[140] . Das ist in etwa, als würde man sagen »Duschen ja, aber ohne Wasser«. In Worten erkannte Deng den Klassenkampf im Sozialismus an, aber lehnte es ab, ihn für die proletarische Seite zu führen. Das bedeutet in der Praxis Kapitulantentum. Mao Tsetung sagte in einer Kritik am Revisionismus Deng Hsiaopings im Frühjahr 1976: »Der Klassenkampf ist die Leitlinie, alles andere hängt von ihm ab.«[141]  Klassenkampf ist die Frage nach der Klassenherrschaft. Wenn das Proletariat nicht darum kämpft seine Macht zu behaupten, dann kann es natürlich den Sozialismus nicht erhalten und verteidigen. Schon Lenin sagte: »Eine Revolution ist nur dann etwas wert, wenn sie sich zu verteidigen versteht.«[142]  Deng gab den Klassenkampf auf der Seite des Proletariats auf, um die kapitalistische Restauration zu ermöglichen. Nicht nur innenpolitisch ignorierte Deng den Klassenkampf, nicht nur seine Außenpolitik war opportunistisch und nicht mehr vom proletarischen Internationalismus getrieben, sondern auch die offizielle ideologische Stellung der Partei nach außen. So sagte Deng im Mai 1980 über den Euro-»Kommunismus«, der die Sozialdemokratisierung der westeuropäischen kommunistischen Parteien bedeutete, das hier:

»Ob der Eurokommunismus richtig oder falsch ist, sollte ebenfalls nicht von anderen beurteilt, nicht von anderen in Artikeln bestätigt oder negiert werden, sondern kann nur von den europäischen Parteien und Völkern und letzten Endes durch ihre Praxis beurteilt werden. Niemand sollte sie kritisieren, wenn sie von ihren eigenen Bedingungen ausgehen und Experimente durchführen.«[143] 

Ein ähnliches Statement gab der ungarische Revisionist János Kádár drei Jahre zuvor in einer Pressekonferenz in Rom ab[144] . Das war Liberalismus auf dem ideologischen Gebiet. Statt den Revisionismus zu entlarven wurde ein Burgfrieden mit ihm gemacht. Nicht besser war es, als Deng im Januar 1981 gegenüber einer amerikanischen Delegation sagte, dass die amerikanische Presse unrecht hätte, wenn sie sagt, dass die Ideologie Chinas Regime wie die USA zerstören wollen würde[145] . Das hatte nicht einmal mehr etwas mit den Fünf Prinzipien der friedlichen Koexistenz zu tun, sondern es war eine Aufgabe des Klassenkampfes. Auch ohne einen direkten Kampf zu führen, so geht der Klassenkampf trotzdem weiter, hauptsächlich durch die Unterstützung revolutionärer Kräfte.

In den Jahren 1980 und 1981 wurde eine Resolution zur Geschichte der Partei ausgearbeitete, an welcher Deng Hsiaoping bedeutend mitwirkte. Im Dezember 1978 sagte Deng Hsiaoping noch:

»Die Kulturrevolution sollte vom wissenschaftlichen und historischen Gesichtspunkt aus betrachtet werden. Genosse Mao Zedong rief diese großangelegte Revolution ins Leben, und zwar vor allem in dem Wunsch, den Revisionismus zu bekämpfen und zu verhüten.«[146] 

Hielt Deng dieses Versprechen ein? Natürlich nicht. Bereits im März 1979 behauptete Deng Hsiaoping, dass die sogenannte »Viererbande« während der Großen Proletarischen Kulturrevolution »Feudalfaschismus« betrieben habe[147] . Das ist natürlich lächerlich, denn dann hätte China nicht bloß in die Hände einer bürgerlichen Clique fallen, sondern den Kapitalismus restaurieren mit halbfeudalen Elementen und noch den Faschismus errichten müssen. Es handelt sich hier bloß um eine Vulgärnutzung des Faschismusbegriffs als eine Beleidigung. Mao Tsetung wurde von Deng ebenfalls feudaler Patriarchismus vorgeworfen[148] . Deng behauptete in der Rede weiter, dass die Wirtschaft zwischen 1966 und 1976 »verwüstet« worden sei[149] . Das deckt sich aber nicht einmal mit den Zahlen, die von seiner eigenen Administration im August 1984 veröffentlicht worden sind. Diesen Statistiken zufolge gab es zwar einen leichten ökonomischen Einbruch in den Jahren 1966 bis 1968, also in der Hauptkampfphase der Kulturrevolution, aber danach begann die Wirtschaft wieder zu wachsen wie bis 1965. 1970 erreichte man den Stand von vor der Kulturrevolution und begann diesen in relativ schnellem Tempo zu übersteigen[150] . Die Kulturrevolution war eine Revolution, da ging natürlich bei etwas zu Bruch, aber es war kein massiver Schaden, wie von dengistischer Seite behauptet wird. Das »ökonomische Chaos«[151] , von dem Deng sprach, war nicht real. Diese Schreckensmärchen dienten und dienen bloß der Legitimierung der kapitalistischen Restauration, um diese gewissermaßen als »alternativlos« darzustellen. Außerdem stimmt der Mythos von Xue Muqiao nicht, dass zwischen 1974 und 1976 die Industrieproduktion stagnierte und nur durch Deng wieder in Schwung gekommen wäre[152] . Xue Muqiao lagen offenbar die oben erwähnten statistischen Daten vor. Sie zeigen tatsächlich etwa in dem Zeitraum eine Stagnation, unterschlägt jedoch die generell steigende Tendenz und, dass zwischen 1979 und 1982 die Industrieproduktion erst stagnierte und dann bis zu Jahresbeginn 1983 das Niveau von 1978 kurzzeitig unterschritt. Das war bereits unter Deng Hsiaoping, also hätte man diesen Misserfolg gegenrechnen müssen, wenn man schon dabei ist, jegliche ökonomische Entwicklung auf Deng selbst zu personifizieren. Es fand also eine manipulative Auslegung der Daten durch Xue Muqiao statt. Das ist wenig verwunderlich, denn er war einer der Ökonomen in Dengs Wirtschaftsreformstab, er war also befangen.

Deng Hsiaoping sagte in seinen Ausführungen bei der Ausarbeitung der Resolution noch: »Die ›Kulturrevolution‹ war tatsächlich ein großer Fehler.«[153]  In der Resolution selbst findet man, dass die Schuld an der Kulturrevolution auf Mao zurückgeführt wurde[154]  und man die sogenannte »Viererbande« als eine »konterrevolutionäre Clique um Jiang Qing« bezeichnete[155] . Außerdem wurden die Ereignisse am Tiananmenplatz vom 5. April 1976 umgedeutet. Zu Maos Lebzeiten wurde dies als ein konterrevolutionärer Putschversuch angesehen[156] . Nun wurde es in das genaue Gegenteil uminterpretiert. »Diese Bewegung, dem Wesen nach Ausdruck der Unterstützung der korrekten Führung, die von Genossen Deng Xiaoping repräsentiert wurde, schuf die Massenbasis für die spätere Zerschlagung der konterrevolutionären Clique um Jiang Qing«[157] , so steht es in der Resolution. Man sah darin eine Legitimierung des eigenen revisionistischen Kurses.

Liu Schaotschi wurde rehabilitiert, Jiang Qing samt den anderen Mitgliedern der sogenannten »Viererbande« in Grund und Boden verdammt. Am 29. Februar 1980 beschloss das 5. Plenum des XI. ZK der KP Chinas, dass die Verurteilung Liu Schaotschis auf dem 12. Plenum des VIII. ZK der KP Chinas[158]  falsch gewesen sei und unter dem Einfluss der »Viererbande« gestanden habe[159] . In einem Interview mit Oriana Fallaci sagte Deng Hsiaoping im August 1980 über Jiang Qing, dass sie als Bewertung »tausend Punkte unter null«[160]  verdient hätte. Da Deng in der »Viererbande« praktisch die gesamte Kulturrevolution drin offiziell attackierte, die Mao anführte, so kann man sich denken, wie hinter den Kulissen Mao faktisch gesehen wurde. Mao wurde nicht offen attackiert, seines großen Prestiges in den Massen wegen, aber seine engsten Genossen schon. Deng Hsiaoping behauptete, dass der Kampf gegen Liu Schaotschi und Peng Dehuai kein »Kampf der zwei Linien«, also zwischen der bürgerlichen und der proletarischen Linie, gewesen sei[161] . Deng behauptete weiter, dass die Mao-Tsetung-Ideen noch durch Tschu De, Tschou Enlai und Liu Schaotschi mitentwickelt worden seien[162] . Bei ersteren beiden ergab dies Sinn, weil sie enge Genossen von Mao Tsetung waren und blieben bis zu ihrem Tode. Bei Liu Schaotschi war das anders. Im Frühjahr 1976 blickte Mao noch einmal zurück auf Liu Schaotschis Grundproblem:

»Was ist die Große Kulturrevolution? Sie ist Klassenkampf! Liu Shaoqi sprach von der Theorie des Erlöschens des Klassenkampfes, brachte ihn aber selbst nicht zum Erlöschen. Er wollte sein Häuflein von Verrätern und geschworenen Anhängern in Schutz nehmen.«[163] 

In der Tat stellte Liu Schaotschi diese These auf. Am 27. April 1957 sagte Liu in einer Rede vor Parteikadern: »Wir sagen, dass der Hauptklassenkampf zu Ende gegangen ist oder weitestgehend beigelegt wurde.«[164]  Das ist einer der Gründe, weshalb man Liu rehabilitierte. Man veröffentlichte seine Werke und stützte sich auf seine revisionistischen Theorien, behauptete, sie seien auch ein Teil des Maoismus. Deshalb ist es wenig verwunderlich, dass Deng sich gezwungen sah zu erwähnen, dass es Widerstand dagegen gab, Liu zu rehabilitieren und als Theoretiker des Maoismus zu kanonisieren[165] . Man rehabilitierte ihn, um darüber die Kulturrevolution für einen weiteren Punkt zu attackieren[166] . In diesem Zusammenhang wurde auch attackiert, dass man seit 1957 nicht den Hauptfokus auf den Wirtschaftsaufbau gelegt habe[167] . In dieser auf 1957 nachfolgenden Zeit entlarvte sich Liu Schaotschi selbst als Revisionist, spätestens als er am 11. Mai 1962 auf einer Arbeitskonferenz des ZK der KP Chinas offenkundig aussprach: »Wir waren so viele Jahre ›links‹; lasst uns ›rechts‹ sein für eine Veränderung.«[168]  Der Hauptfokus lag damals in der Tat auf der Frage der politischen Macht. Das war auch richtig so, denn die Politik hat das Primat gegenüber der Wirtschaft, nicht umgekehrt, wie die Dengisten behaupteten. Lenin sagte in einer Kritik an Trotzki und Bucharin:

»Politik ist der konzentrierte Ausdruck der Ökonomik. […] Die Politik hat notwendigerweise das Primat gegenüber der Ökonomik. Anders argumentieren heißt das Abc des Marxismus vergessen.«[169] 

Deng betrieb also auch hier offen Revisionismus. Seine Beteuerung vom Februar 1980, dass er Dogmatismus und Revisionismus bekämpfen würde[170] , ist keinen Simbabwe-Dollar wert. Es sei an dieser Stelle angemerkt, dass die Rückführung der Mao-Tsetung-Ideen nicht auf Mao allein schon vor Deng begonnen hat. Ye Jianying, der unter Hua Guofeng das chinesische Staatsoberhaupt war, sprach bereits in seiner Rede zum 30. Jahrestag der Volksrepublik China davon und erwähnte Tschou Enlai und Tschu De neben Mao Tsetung[171] . Deng erweiterte das Pantheon mit Liu Schaotschi aber um einen ausgesprochenen Revisionisten, der sich Maos Kurs entgegenstellte. Deng stellte sich sogar selbst in Maos Traditionslinie. Mao Tsetung kritisierte im Frühjahr 1976 Deng Hsiaoping besonders hierfür: »Was soll das, ›die drei Weisungen als Leitlinie betrachten‹? Stabilität und Zusammenschluss heißt nicht, den Klassenkampf aufgeben; der Klassenkampf ist die Leitlinie, alles andere hängt von ihm ab.«[172]  Dies tat Deng in einer Rede vom 4. Juli 1975, in welcher er die »[d]rei wichtigen Anweisungen« als »das wichtigste Kettenglied« bezeichnete[173] . Das war eine Abwendung vom Klassenkampf als Hauptkettenglied bevor es offiziell verkündet worden ist. Das zeigt, welche Absichten hinter der Resolution zur Parteigeschichte und der Rehabilitierung Liu Schaotschis steckte: Die offizielle Abkehr vom Klassenkampf im Sozialismus als Parteilinie. In ihr steht nämlich, dass man den Klassenkampf nicht mehr als Leitlinie sehe[174] . Deng setzte fort, was Liu Schaotschi nicht vollenden konnte.

Es nutzt nichts, dass im Kommunique des 6. Plenums des XI. ZK der KP Chinas steht, dass man den dialektischen und historischen Materialismus auf die Frage der Parteigeschichte angewendet habe[175] , denn die Verfälschungen des Ablaufs der Geschichte sind Ausdruck des Idealismus. Ironischerweise wurde von den Dengisten unter den Parteikadern die Behauptung über die sogenannte »Viererbande« gestreut: »Um Staat und Partei an sich zu reißen, wollte sie auch die Parteigeschichte fälschen.«[176]  Die Dengisten taten genau das, wofür sie andere bezichtigten. Ganz nach der Methode »Haltet den Dieb!«.

Im Zusammenhang der Resolution noch zwei Details: Die »Worte des Vorsitzenden Mao Tsetung« wurden von Deng im Juli 1979 als eine »Vulgarisierung der Mao-Zedong-Ideen« bezeichnet[177] . Natürlich kann diese Zitatsammlung, besonders aufgrund ihrer Unvollständigkeit, bloß einen Überblick liefern. Es handelt sich dabei aber nicht um eine Vulgarisierung, denn die dortigen Zitate entstammen aus seinen Werken, sie sind wortwörtliche Wiedergaben. Es wäre eine Vulgarisierung gewesen, wenn man Maos Lehren in einer verflachten Weise dargestellt hätte. Im Juli 1982 merkte Deng Hsiaoping als kleinen positiven Punkt der Kulturrevolution an, dass das IX. und X. ZK der KP Chinas einen deutlich niedrigeren Altersdurchschnitt aufwies, als üblich[178] . Damit gab er zu, dass man während der Kulturrevolution Maßnahmen gegen die Überalterung der Parteiführung traf. Das nannte man damals Dreierverbindung von jungen, mittelalten und alten Kadern. Ein Problem war jedoch, dass daraus keine gefestigten Kader erwuchsen, die als revolutionäre Nachfolger hätten gelten können. Schon gar nicht Hua Guofeng! Kim Il Sung sagte einmal:

»Zur Sicherung der Kontinuität der Revolution müssen zuverlässige Fortsetzer der Revolution herangebildet werden. Je länger die Revolution dauert, um so wichtiger ist die Lösung dieser Frage.«[179] 

Diese Frage wurde innerhalb der KP Chinas leider nicht richtig gelöst und es kamen Revisionisten nach Maos Tod an die Spitze. Deng mag zwar im August 1980 gegenüber der Journalistin Oriana Fallaci gesagt haben »Wir werden den Vorsitzenden Mao nicht so behandeln, wie Chruschtschow mit Stalin verfuhr«[180] , aber in der Praxis betraf dies die reine Formsache. Anstatt Mao offiziell aus der Parteigeschichte zu streichen verfuhr man mit ihm wie mit Lenin unter den Sowjetrevisionisten: Man präsentiert zwar noch sein Gesicht, aber vertritt die Lehren nicht. So geschah es auch in der Resolution zur Parteigeschichte aus dem Jahre 1981. Mao wurde zwar formell so eingeschätzt: »Seine Verdienste sind zweifellos primär, seine Fehler sekundär.«[181]  Aber es blieb von seinem Kurs nichts übrig.

Nun zum weiteren Verlauf der 80er Jahre. Ersteinmal über einige wichtige Akteure dieser Zeit, die die Unterstützung Deng Hsiaopings genossen. Im Dezember 1980 sagte Deng auf einer Zentralen Arbeitskonferenz:

»Nach der 3. Plenartagung des XI. Zentralkomitees im Dezember 1978 übernahm Genosse Chen Yun die Verantwortung für die Finanz- und Wirtschaftsarbeit und verkündete die Politik der Readjustierung, die im April vergangenen Jahres durch die zentrale Arbeitskonferenz angenommen wurde.«[182] 

Das heißt, dass Tschen Yün die Rolle des Chefökonomen der Partei zufiel. Tschen Yün war ein Anhänger der Vogelkäfigtheorie[183] , der Gleichgewichtstheorie von Plan und Markt[184] , die schon Stalin seinerzeit widerlegte[185] . Tschen Yün war folglich ein offensichtlicher Revisionist. Solche revisionistischen Theorien fanden auch Eingang in Lehrbücher, zum Beispiel dem Lehrbuch »Chinas sozialistische Wirtschaft« von Xue Muqiao aus den 80er Jahren. Über die Wirtschaftsplanung merkte er unter anderem an:

»Chinas derzeitiges System der Wirtschaftsleitung ist dem sowjetischen nachempfunden, welches in der Stalin-Ära eingeführt worden ist. Es kennzeichnet sich durch Überzentralisierung und Leitung durch administrative Maßnahmen.«[186] 

Solche Worte könnten auch aus den Artikeln der Bourgeoisie der westlichen Länder stammen. Zhao Ziyang nannte die Planwirtschaft auf dem XIII. Parteitag der KP Chinas im Oktober 1987 ebenfalls »einseitig«, »starr« und bezichtigte sie der »übermäßigen Machtkonzentration«[187] , also des Bürokratismus. Ein weiterer Beleg für den bürgerlichen Charakter der Wirtschaftsreformen. Tschen Yün war außerdem einer derjenigen Revisionisten gewesen, die im Frühjahr 1977 Deng Hsiaopings Rehabilitierung forderten[188] . Wie der Verlauf der Geschichte zeigte, kamen sie mit dieser Forderung durch. Direkt im Jahre 1981 wurde außerdem das Volksversicherungsunternehmen Chinas von einer Regierungsabteilung in eine »spezialisierte Firma« umgewandelt[189] . Auch das war ein Rückbau an den sozialistischen Errungenschaften gewesen.

Nun zurück zu Personalfragen in der KP Chinas. Im Interview mit Oriana Fallaci im August 1980 sagte Deng, dass Hua Guofeng nicht mehr Parteivorsitzender und Ministerpräsident in Personalunion sein wird und das Amt des Ministerpräsidenten auf Vorschlag des ZK der Partei an Zhao Ziyang übergehen wird[190] . Auf dem 6. Plenum des XI. ZK der KP Chinas im Juni 1981 wurde Hua Guofeng als Parteivorsitzender durch Hu Yaobang abgelöst[191] . Allerspätestens von dem Zeitpunkt an waren die Zentristen um Hua Guofeng durch die Revisionisten um Deng Hsiaoping ausgetauscht worden personell. Deng selbst sah Hua Guofengs Vorsitz bloß als ein »Interregnum« an[192] . Hu Yaobang blieb im Amt des Parteivorsitzenden, bis er im Januar 1987 durch Zhao Ziyang auf diesem Posten ausgetauscht wurde. Zhao Ziyang war dann wiederum bis zum Tiananmenplatz-Ereignis im Juni 1989 Generalsekretär der KP Chinas. Hu Yaobang und Zhao Ziyang waren zwar die Gesichter der Partei als Generalsekretäre, aber sie führten letztendlich bloß Dengs Kurs durch, ohne eigenes Profil.

Als Generalsekretär hielt Hu Yaobang am 1. Juli 1981 die Rede zum 60. Jahrestag der Gründung der KP Chinas. Eingangs sprach er davon, dass man die »negativen Auswirkungen der ›Kulturrevolution‹ von Grund auf beseitigen« müsse[193] . Er warf Mao vor, dass er die kollektive Führung der Partei ausgeschaltet, »oft richtige Vorschläge« abgelehnt oder gar unterdrückt habe und letztendlich die Kulturrevolution initierte[194] . Diese Vorwürfe stehen in Übereinstimmung mit der beschlossenen Resolution. Hier wird nochmals deutlich, dass man Mao de facto mehr negativ als positiv ansieht. Die Mao-Tsetung-Ideen wurden als »kollektive Weisheit unserer Partei« bezeichnet[195] . Der Grund liegt darin, dass diese neben Mao primär von »Zhou Enlai, Liu Shaoqi, Zhude sowie den Genossen Ren Bishi, Dong Biwu, Peng Dehuai, He Long, Chen Yi, Luo Ronghuan, Lin Boqu, Li Fuchun, Wang Jiaxiang, Zhang Wentian, Tao Zhu und anderen« geschaffen worden sei[196] . Neben einigen engen Genossen Maos sollen auch offenkundige revisionistische Feinde von ihm zu den Mao-Tsetung-Ideen beigetragen haben. Es ist offensichtlich, dass die Mao-Tsetung-Ideen ideologisch verwässert werden sollten. Es verhält sich dabei, um einen Vergleich zur KPdSU zu ziehen, als würde man Trotzki, Kamenew und Bucharin neben Stalin, Molotow und Kaganowitsch zu leninistischen Ideologen nach dem Parteikanon erklären. Hu Yaobang sagte außerdem: »Wir haben das Ausbeutersystem und die Ausbeuterklassen beseitigt und das sozialistische System errichtet.«[197]  Zum damaligen Zeitpunkt stimmte die Aussage noch weitestgehend mit den Tatsachen überein, auch wenn die kapitalistische Restauration bereits im Gang war. Wirtschaftlich herrschten die Privatbetriebe noch nicht vor. »Die Genossen Ye Jianying, Deng Xiaoping, Chen Yun und Li Xiannian betonten wiederholt, man könne den alten Genossen ihre früheren Fehler wohl verzeihen. Nicht verzeihen könnte man ihnen hingegen den historischen Fehler, sich nicht mit aller Kraft darum bemüht zu haben, junge Nachfolger heranzubilden«[198] , sagte Hu Yaobang. Auch wenn er sich dabei auf vier ausgesprochene Revisionisten bezieht, so steckt darin ein wahres Problem. Ein Kernproblem nämlich, welches bisher keine kommunistische Partei zufriedenstellend gelöst hat. Jedenfalls spiegelt sich in dieser Rede der dengistische Kurs und besonders die kurz vorher gefasste Resolution ideologisch wieder.

Genauso spiegelt sich diese ideologische Prägung in der Rede Zhao Ziyangs auf der 4. Tagung des V. Nationalen Volkskongresses am 30. November/1. Dezember 1981 wider, die er im Amt des Premierministers hielt. Zum wirtschaftlichen Kurs sagte er: »Die lebendige Entwicklung der sozialistischen Warenproduktion und des Warenaustausches in China ist eine Notwendigkeit.«[199]  Damit steht er völlig hinter Dengs Marktreformen, welche zum damaligen Zeitpunkt begrifflich noch nicht als solche bezeichnet worden sind. Zhao Ziyang behauptete außerdem, dass durch die angenommene Resolution »die wahre Natur der Mao-Tsetung-Ideen wiederhergestellt« worden sei[200] . Er führt aber nicht aus, worin diese genau bestehen solle. Usurpatoren geben sich nicht offen als solche zu erkennen. Sie behaupten stets, dass sie die Beschützer vor Usurpatoren seien. Genauso handelt hier Zhao Ziyang.

Im April 1982 gab Deng Hsiaoping Probleme mit Wirtschaftskriminalität zu und dass man diese bekämpfen muss[201] . Diese Probleme traten aber überhaupt erst auf durch die kapitalistische Restauration, sie sind Umgehungen der Gesetze zum Zweck der Profitmaximierung. Im Juli desselben Jahres gab Deng zu, dass es sich »in einigen Fällen« dabei um Klassenkampf handeln würde[202] . Tatsächlich in jedem Fall, immerhin geht es hier um den ökonomischen Klassenkampf. Es ist aber bemerkenswert, dass er, der den Klassenkampf im Sozialismus versuchte zu negieren, sich angesichts der Lage genötigt sah, in dieser Frage die Existenz von Klassenkampf zuzugeben.

Im September 1982 fand der XII. Parteitag der KP Chinas statt. Hu Yaobang hielt den Rechenschaftsbericht des Zentralkomitees an den Parteitag. Eingangs sprach er von der »Zerschlagung der konterrevolutionären Clique um Jiang Qing im Oktober 1976« und vom 3. Plenum des XI. Zentralkomitees[203]  als Meilensteine der vergangenen Jahre. Mit eindeutigem Bezug zu Mao Tsetung sprach Hu Yaobang von der »Sprengung der schweren Fesseln des Dogmatismus und Personenkults« und umschrieb anschließend den dengistischen Kurs als »marxistische ideologische Linie«[204] . Die »Resolution über einige Fragen in unserer Parteigeschichte« aus dem vergangenen Jahr billigte er in seinem Bericht[205] . Der Klassenkampf als Hauptkettenglied wurde abgelehnt, aber nicht völlig geleugnet:

»Der Klassenkampf wird in unserer Gesellschaft noch in gewissem Umfang lange Zeit fortexistieren und sich unter gewissen Bedingungen sogar noch zuspitzen können.«[206] 

Jugoslawien wurde von Hu Yaobang in einer Reihe mit der DVRK und Rumänien als »freundschaftliches sozialistisches Land« bezeichnet[207] , was seit der Machtübernahme durch Deng üblich geworden war. »Seit der Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwischen China und den USA im Jahre 1979 wurden die Beziehungen im Interesse der beiden Völker entwickelt«[208] , sagte Hu Yaobang in seiner Rede. Damit ist ersichtlich, dass die Beziehungen zwischen China und den USA nicht mit dem Nixon-Treffen im Jahre 1972 normalisiert worden sind, sondern erst 1979 unter Jimmy Carter. Hu Yaobang billigte außerdem Deng Hsiaopings Drei-Welten-Theorie[209] . Hu Yaobangs Bericht enthielt auch einen Teil über die Entwicklung der chinesischen Wirtschaft, der weitaus bedeutender ist, als die bereits erwähnten kleinen Details zum Kurs der Partei und der Außenpolitik. Das Haushaltsvertragssystem fand bei Hu Yaobang Befürwortung und wurde als »Verantwortlichkeitssystem«[210]  bezeichnet. Er sprach sich außerdem für die Einführung eines »wirtschaftlichen Verantwortlichkeitssystems« in volkseigenen Industrie- und Handelsunternehmen aus[211] . Dadurch sollten die Betriebe selbst für Gewinn und Verlust verantwortlich gemacht werden[212] . Hu Yaobang kam aber darauf zu sprechen, dass durch die bisherige Praxis es dazu kam, dass der Gewinnanteil für die Abführung an den Staat unterschlagen wurde, es zu willkürlichen Preiserhöhungen und Blockaden des Warenflusses gekommen ist, wie auch zu Raubbau an Wald und Ackerland[213] . Das deutet auf ein blindes Wirkend des Wertgesetzes hin auf Basis der Marktwirtschaft. Tatsächlich gab Hu Yaobang zu, dass neben der Planwirtschaft es bei einigen Produkten zugelassen sei, sie ohne Plan zu produzieren und nur durch den Markt regulieren zu lassen[214] . Hu Yaobang kündigte an:

»Die korrekte Durchführung des Prinzips der Sicherung der führenden Stellung der Planwirtschaft und der ergänzenden Rolle der Regulierung durch den Markt ist der Schlüssel für die Reform des Wirtschaftssystems.«[215] 

Formell blieb die Planung noch an erster Stelle, aber wurde zunehmends durch die Marktwirtschaft abgelöst. Trotzdem wurde noch klargestellt: »Das Gemeineigentum an den Produktionsmitteln, das grundlegende Wirtschaftssystem unseres Landes, zu zerstören ist absolut unzulässig.«[216]  Das stimmte damals noch mit den tatsächlichen Eigentumsverhältnissen überein, der sozialistische Sektor überwog noch deutlich. Eben diese Anschauungen fanden am 20. Oktober 1984 Einzug in den auf dem 3. Plenum des XII. Zentralkomitees gefassten Beschluss zur Reform der Wirtschaftsstruktur. Dort hieß es, dass man die Gegenüberstellung von Planwirtschaft und Warenproduktion aufgeben und stattdessen eine »geplante Warenwirtschaft« auf Grundlage des öffentlichen Eigentums in China betreiben solle[217] . Man lehnte es ab, das im Beschluss als Marktwirtschaft zu bezeichnen und nannte es noch immer »Planwirtschaft«, obwohl man zugab, dass die »verbindliche Planung« nur noch bei Hauptprodukten angewandt werden würde, die direkten Einfluss auf die Volkswirtschaft und die Lebenshaltung der Bevölkerung haben; alle anderen Produkte sollten entweder durch »Planempfehlungen« oder völlig durch den Markt reguliert werden[218] . Das bedeutete im wesentlichen, das Maß der Wirtschaftsplanung auf NÖP-Niveau abzusenken. Damit wurde die Demontage der Planwirtschaft in dem Maße beschlossen, wie Hu Yaobang es zwei Jahre zuvor angekündigt hatte.

Diese Rede von Hu Yaobang mag zwar nicht Teil des Kanons des Dengismus sein, weil sie eben nicht von Deng gehalten wurde. Sie stand aber unter seinem Einfluss und wurde vom Parteitag, zu welchem Deng und seine alte Führungsriege Delegierte gewesen sind, gebilligt[219]  und dieser Kurs wurde, wie aufgezeigt, auch in der politischen Linie weiterverfolgt. Aufgrund des Inhalts dieses grundsätzlichen Berichts von Hu Yaobang ist die Aussage von Altkader Li Xinnian in seiner Schlussrede – »[u]nsere große Sache des Sozialismus entwickelt sich auf dem korrekten Weg des Marxismus«[220]  – nicht mit dem Inhalt des Parteitags in Übereinstimmung.

Ebenfalls auf dem XII. Parteitag der KP Chinas verkündete Deng den »Sozialismus mit chinesischen Merkmalen«[221] , beziehungsweise »Sozialismus chinesischer Prägung«, wie die geläufige deutsche Übersetzung lautet. Das ist die Kernthese seiner Theorien, dass China nicht einfach Sozialismus haben könne, wie andere Länder, sondern einen »nationalen Sonderweg« bräuchte. Es handelt sich im Grunde um eine Kopie des Titoismus, nur in anderer Form. Einige Jahre später hatte Deng sogar den Anspruch, gewissermaßen damit eine Art »Modell« kreiert zu haben. Er sagte in einem Gespräch mit Julius Nyerere im August 1985, dem damaligen Präsident Tansanias:

»Unsere Reform ist nicht nur ein Experiment für China, sondern für die ganze Welt. Wir sind davon überzeugt, dass das Experiment glücken wird. Wenn es das tut, dann wird unsere Erfahrung vielleicht nützlich sein für die Sache des Weltsozialismus und andere Entwicklungsländer.«[222] 

Auch wenn Deng also behauptete, er würde nur den chinesischen Verhältnissen Genüge tun, so hatte er dennoch einen darüber hinausgehenden Anspruch entwickelt. Die folgende Aussage nur eine Woche darauf in einem Gespräch mit Robert Mugabe, dem damaligen Präsidenten von Simbabwe, spricht die gleiche Sprache:

»Die Sowjetunion hat den Sozialismus schon so viele Jahre lang aufgebaut und noch immer nicht begriffen, was das ist. Wohl hatte Lenin eine gute Idee die Neue Ökonomische Politik einzuführen. Aber mit der Zeit ist das Sowjetmodell zunehmends verknöchert.«[223] 

Es ist klar, dass die Sowjetunion zu dem damaligen Zeitpunkt schon seit fast 30 Jahren revisionistisch war und dabei war, ihrem Ende entgegenzugehen auf diesem Pfad. Aber allein so wie Deng es formuliert, geht es ihm nicht um den Revisionismus, sondern die Stalin-Ära, die, wie bereits erwähnt, mit genau solchen bürgerlichen Vorwürfen attackiert worden ist von dengistischer Seite. Die NÖP diente Deng, wie auch für Gorbatschow, als Ausrede dafür, dass es »sozialistisch« sei, kapitalistisches Eigentum zuzulassen. Genau dieser Punkt ist der Knackpunkt: Deng wollte nicht einmal anerkennen, dass eine neue Bourgeoisie als Klasse entstanden ist[224] . Deng benannte im September 1982 gegenüber Kim Il Sung dies als Hauptaufgabe in China aus seiner Sicht: »Konzentration auf die wirtschaftliche Entwicklung.«[225]  Es war, wie erwähnt, nicht der Klassenkampf gegen die kapitalistische Restauration, die Erhaltung der proletarischen Staatsmacht. Tschou Enlai sagte einmal gegenüber William Hinton während eines Interviews:

»Für jene, die das Weiterbestehen von Klassen und Klassenkampf nicht anerkennen, kann es nur die ›Theorie von der Entwicklung der Produktivkräfte‹ geben.«[226] 

Die erwähnte Aussage Dengs trifft genau darauf zu, obwohl Tschou Enlai dabei Liu Schaotschi im Blick hatte. Diese Ansicht von Deng ist ein weiteres Beispiel gewesen dafür, dass Ökonomismus eine bürgerliche Strömung ist. Sie hing nicht bloß damit zusammen, dass er behauptete, Markt und Plan seien in einem bestimmten Verhältnis zueinander entwickelbar[227]  oder der Behauptung gegenüber einer amerikanischen Unternehmerdelegation: »Es gibt keinen grundsätzlichen Widerspruch zwischen dem Sozialismus und einer Marktwirtschaft«[228] , womit er jegliche ökonomische Gesetzesmäßigkeiten, wie das Wertgesetz, das in einer Marktwirtschaft blind wirkt, ignorierte. Das betraf die Verhältnisse zwischen den Betrieben erstmal, wenn die Eigentumsverhältnisse nicht verändert worden wären. Dann wäre es sowas geworden, wie die Kossygin-Marktreformen. Das Kernproblem ist, dass in China unter Deng gleichzeitig privatisiert wurde und man dies nicht als Restauration der Ausbeutung ansehen wollte. Das zeigte sich anfangs in der sogenannten »Trennung von Eigentums- und Bewirtschaftungsrecht«, nach welchem Volkseigene Betriebe verpachtet werden konnten[229] . Es war für Privateigentümer sogar möglich, Volkseigene Betriebe zu kaufen: »Das Eigentumsrecht von einigen kleineren volkseigenen Betrieben kann gegen Bezahlung an Kollektive oder Einzelpersonen übertragen werden.«[230]  Aus diesem Prozess der Privatisierung heraus machten bereits im Jahre 1992 die Privatbetriebe die knappe Mehrheit am Gesamtanteil der chinesischen Industrie aus. Der Ausverkauf Chinas, der im Januar 1979 gestartet wurde, sowohl an ausländische Kapitalisten, als auch an eine aufkommende inländische Bourgeoisie, wurde immer weiter geführt. Im Juli 1983 sagte Deng Hsiaoping: »Wir sollten unser Land weiter gegenüber der Außenwelt öffnen.«[231]  Das wurde auch durchgeführt. Zhao Ziyang griff diese Aussage von Deng auf dem XIII. Parteitag der KP Chinas verkürzt auf: »Die heutige Welt ist eine offene Welt.«[232]  Das bezog sich auf die Öffnung gegenüber dem Ausland. Im Februar 1984 verlangte Deng, dass man noch weitere Hafenstädte zu Sonderwirtschaftszonen umwandelt, um dort ausländische Kapitalisten investieren zu lassen[233] . Dass das Kapitalismus bedeutet, wollte Deng aber nicht einsehen. Im Juni 1984 gab er diese Einschätzung:

»Wenn Auslandskapital in Schanghai investiert wird, bedeutet das nicht, dass die ganze Stadt kapitalistisch geworden ist. Das gleiche gilt für Shenzhen, wo der Sozialismus noch immer vorherrscht.«[234] 

Natürlich kann man so etwas behaupten, sollten die Konzessionen an ausländische Kapitalisten nur einen geringen Teil ausmachen. Das taten sie aber spätestens wenige Jahre später nicht mehr. Bei Shenzhen schon damals nicht, denn diese Stadt wurde praktisch nur durch Privatkapital errichtet. Im Oktober 1984 sagte Deng über die Lohnarbeit, die in den Sonderwirtschaftszonen restauriert wurde und einige alte Parteikader fürchteten, dass das den Kapitalismus restauriere:

»In Bezug auf einige andere Probleme müssen wir nicht ungeduldig schnelle Lösungen suchen. Zum Beispiel das Aufkommen von privat angeheuerter Arbeitskraft war vor einer Weile ein Schock. Jeder war darüber sehr besorgt. Meiner Meinung nach kann man das Problem für einige Jahre beiseiteschieben.«

und er fragte, nachdem er etwas herumgeredet hatte am Schluss zum gleichen Kernthema: »Wird das dem Sozialismus schaden?«[235]  Das Aufkommen von Lohnarbeit ist nichts anderes als das Aufkommen einer neuen Bourgeoisie, auch wenn Deng noch im Jahre 1985 nicht einsehen wollte, dass es sie gibt. Hier zeigt sich, dass für ihn Sozialismus nur noch ein Demagogenwort war, ein leerer Begriff, der alles bedeuten kann. Es war nicht das letzte Mal, dass bei der Restauration der Lohnarbeit kein Alarm geschlagen wurde. Zhao Ziyang sprach auf dem XIII. Parteitag der KP Chinas im Oktober 1987: »Die Privatwirtschaft ist eine Wirtschaftsform, in dem ein Lohnarbeitsverhältnis existiert.«[236]  Dennoch behauptete er in der selben Rede: »Die Ausbeuterklassen sind bereits beseitigt.«[237]  Es war keine subjektive Meinung von Zhao Ziyang alleine, Deng Hsiaoping unterstrich im November 1987 in einem Gespräch mit dem Vorsitzenden der Sozialistischen Partei Japans, dass er selbst und das Gesamtkollektiv des ZK der KP Chinas hinter diesem Bericht auf dem Parteitag stehen[238] . Das bestätigte auch ein Beschluss des Parteitags über Zhao Ziyangs Bericht[239] . Unabhängig davon erwähnte Zhao Ziyang in seinen Memoiren, dass Deng Hsiaoping bereits den Entwurf des Berichts überblickte und diesem seine Zustimmung gab[240] . Es war nicht Unwissenheit und nicht Dilettantismus, sondern Absicht, die dahintersteckte. In der Verfassung der Volksrepublik China vom 4. Dezember 1982 stand auch noch nach den Änderungen vom 12. April 1988 geschrieben: »Die Ausbeuter sind als Klassen in unserem Lande beseitigt, aber der Klassenkampf wird in bestimmten Grenzen noch für eine lange Zeit fortbestehen.«[241]  Den Nebensatz formulierte Zhao Ziyang auch auf dem XIII. Parteitag der KP Chinas in einer ähnlichen Weise als Aussage: »Der Klassenkampf wird zwar noch langfristig in bestimmtem Umfang existieren, er ist aber nicht mehr der Hauptwiderspruch.«[242]  Das ergibt jedoch keinen Sinn. Zum einen gab es wieder Kapitalisten, zum anderen ist auch wenn sie enteignet wurden noch immer der Klassenkampf der zwei Linien im Lande am laufen. Die Machtfrage ist die Hauptfrage, aufgrund des Primats der Politik, denn nur die Arbeiterklasse kann den Sozialismus aufbauen und eine bürgerlich gesinnte Clique kann nur den Kapitalismus restaurieren, auf kurz oder lang. An Stelle des Klassenkampfes trat der »Kampf gegen die Korruption«[243] . Zhao Ziyang unterstützte eindeutig die dengistische These vom »Primat der Produktivkräfte«[244]  und bekannte sich zum Kurs der Partei seit dem 3. Plenum des XI. Zentralkomitees[245] , welchen er als »korrekte marxistische Linie«[246]  bezeichnete, die den Marxismus auf den Gebieten der Philosophie, Politökonomie und des wissenschaftlichen Sozialismus »entwickelt« habe[247] . Er sagte zwar in seiner Rede »Die Kommunistische Partei Chinas ist eine mit dem Marxismus-Leninismus und den Mao-Zedong-Ideen gerüstete und im langjährigen Kampf gestählte Partei«[248] , nannte aber kurz darauf den Marxismus-Leninismus und die Mao-Tsetung-Ideen mit dem »Festhalten an Reform und Öffnung« in einem parteiideologischen Kanon[249] . Damit wurde zwar Dengs Name nicht direkt benannt, aber zumindest sein Kurs. Auch bei den Aussagen zum »Sozialismus chinesischer Prägung« zeigte sich der Bezug zu Deng:

»Der Sozialismus chinesischer Prägung ist das Ergebnis der Verbindung der fundamentalen Grundsätze des Marxismus mit der Modernisierung Chinas, er ist der wissenschaftliche Sozialismus, der seine Wurzeln im heutigen China gefaßt hat.«[250] 

Es steht also außer Zweifel, dass eine Ausführungen auf dem XIII. Parteitag unter der Schirmherrschaft von Deng standen, auch wenn er sich später, im Jahre 1989 in der Frage der Proteste, gegen ihn auflehnte. Diese Parteitagsrede mag zwar nicht offizieller Kanon des Dengismus sein, spiegelt diesen aber wider. Es ist auffallend, dass Deng Hsiaoping die Sonderwirtschaftszonen am 29. Juni 1985 in einem Gespräch mit einer algerischen Delegation noch so einschätzte:

»Es wird einige Zeit dauern bis wir wissen, ob es richtig ist, was wir dort tun. Es ist etwas Neues unter dem Sozialismus. Wir hoffen, dass es erfolgreich sein wird, aber wenn es scheitert, können wir aus den Erfahrungen lernen.«[251] 

Am 1. August desselben Jahres nannte Deng die Sonderwirtschaftszonen in einem Gespräch mit einer japanischen Delegation bereits einen »Erfolg«[252] , obwohl zwischenzeitlich gerade einmal ein Monat vergangen war. Es war außerdem für den Sozialismus nichts Neues, Konzessionen an ausländische Konzerne zu versuchen. Unter Lenin versuchte man schon Konzessionen zu gewissen, für die Wirtschafts­entwicklung des Landes vorteilhaften Bedingungen, zu etablieren. Voraussetzung war dabei auch, dass es die Arbeiter nicht zu sehr ausbeutete und der Zeitraum der Konzessionen nicht zu lange war. Eine Konzession mit Urquhart wurde einst abgelehnt, weil diese Bedingungen nicht erfüllt wurden[253] , während eine Konzession für Armand Hammer aufgrund ihrer Bedingungserfüllung als »äußerst günstig« angenommen wurde[254] . Insgesamt wurde aus den Konzessionen jedoch nichts[255] , weil aufgrund des antagonistischen Widerspruchs zwischen Kapitalisten und Arbeitern, Ausbeutern und Ausgebeuteten, günstige Bedingungen nur zu Lasten der Bourgeoisie durchzudrücken waren, das heißt, wenn sie auf gewissen Profit verzichtet. Stalin stellte schon 1925 fest, dass die Konzessionen gescheitert sind und deren Anteil an der sowjetischen Wirtschaft dabei ist gen Null zu tendieren[256] . Abgesehen vom Scheitern der Konzessionen auf einer mit der sozialistischen Entwicklung vereinbaren Grundlage, war Lenin dies bewusst:

»Die kommunistische Gesellschaftsordnung werden wir nicht auf dem Wege der Konzessionen einführen. Eine Konzession – das ist ein Vertrag mit einer bürgerlichen Macht.«[257] 

Zhao Ziyang und Deng Hsiaoping sahen die Konzessionen aber nicht auf diese marxistisch-leninistische Weise. So sagte Zhao Ziyang auf dem XIII. Parteitag der KP Chinas:

»Joint Ventures, Kooperationsbetriebe und Unternehmen mit ausschließlich ausländischem Kapital sind ebenfalls eine notwendige und nützliche Ergänzung der sozialistischen Wirtschaft unseres Landes. Wir müssen die legitimen Interessen der ausländischen Investoren gewissenhaft schützen und das Investitionsklima weiterhin verbessern.«[258] 

Man sah die kapitalistischen Betriebe nicht einmal als einen Fremdkörper, sondern als einen Bestandteil der sozialistischen Wirtschaft. Deng stimmte dem Bericht von Zhao Ziyang nicht nur zu, sondern machte selbst Aussagen in eben diese Richtung. Er äußerte in einem Gespräch mit Margaret Thatcher im Dezember 1984, dass die Öffnung chinesischer Städte gegenüber ausländischem Kapital »das Wachstum der sozialistischen Wirtschaft dort begünstigen« würde[259] .

Zhao Ziyang hielt als Premierminister am 25. März 1986 eine Rede auf der 4. Tagung des VI. Nationalen Volkskongresses über den 7. Fünfjahrplan (1986-1990). Diese Rede stand voll im Zeichen von Dengs Politik der kapitalistischen Restauration. Zhao Ziyang sagte:

»Was das Wirtschaftssystem anbelangt, begann sich das starre System der übermäßigen Kontrolle und zu starken Konzentration in ein neues System zu verwandeln, das den Anforderungen der planmäßigen Entwicklung der Warenwirtschaft auf der Grundlage des Gemeineigentums entspricht und voller Dynamik ist. Die Reform des Wirtschaftssystems hat zuerst auf dem Lande einen bedeutenden Durchbruch erzielt. Die Einführung des Systems der vertragsgebundenen Verantwortlichkeit auf der Basis der Haushalte mit dem Produktionsertrag entsprechender Entlohnung sowie die Durchführung einer Reihe anderer Reformmaßnahmen haben die Produktivkräfte auf dem Land weitgehend befreit, so daß die ländliche Wirtschaft zur Spezialisierung, Kommerzialisierung und Modernisierung überzugehen begann.«[260] 

Das brachte er mit dem »Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung« in Verbindung[261] . Bis auf die Belobigung des Haushaltsvertragssystems mag das noch harmlos klingen. Diese Ausführungen gehen tiefer auf das Wesen der Reformen ein:

»Der sozialistische Warenmarkt ist weiter zu entwickeln und das Marktsystem schrittweise zu vervollkommnen. Art und Menge der vom Staat einheitlich zu verteilenden Produkte müssen weiter reduziert und das vertragsmäßige Ankaufssystem für Agrar- und Nebengewerbeprodukte muß vervollkommnet werden. Die Warenzirkulation zwischen Gebieten und Abteilungen ist energisch zu entwickeln, und eine neue Form des Handels, die Landwirtschaft, Industrie und Handel, oder Landwirtschaft und Handel, oder Industrie und Handel, oder verschiedene Sektoren des Handels verbindet, ist schrittweise zu schaffen. Die Märkte für Konsumgüter und Produktionsmittel müssen ständig erweitert werden. Gleichzeitig ist der Kapital- und Technologiemarkt schrittweise zu erschließen und eine zweckmäßige Fluktuation der Arbeitskräfte zu fördern.«[262] 

Damit sind die drei kapitalistischen Grundkategorien Warenproduktion, Privateigentum an den Produktionsmitteln und Arbeitskraft als Ware verfügbar. Diese sollten ein Jahr darauf, auf dem XIII. Parteitag der KP Chinas, auch offiziell von der Partei abgesegnet werden. Die kapitalistische Praxis ging wieder einmal der ideologischen Begründung voran. Die angeführte Aussage von Zhao Ziyang findet sich teils wörtlich, teils sinngemäß im Fünfjahrplan selbst wieder[263] . Zhao Ziyangs Worte hatten also Gewicht. Damit ist die Wirtschaftsplanung praktisch beseitigt. Sie wurde reduziert auf Regulationsmechanismen. Zhao Ziyang sagte auch:

»Wir müssen in der Theorie die inneren Gesetzmäßigkeiten der sozialistischen Warenwirtschaft eingehend studieren, in der Praxis verschiedene Wege zur Entwicklung der sozialistischen Warenwirtschaft erforschen und alle Ideen und Auffassungen, Regelungen und Systeme, die diesem Erfordernis nicht entsprechen, entschlossen verändern.«[264] 

Das bedeutet also, dass man erst etwas umsetzte, und erst später sich daran machte, dies theoretisch rechtfertigen zu wollen. Dies ist noch einmal ein Indiz dafür, dass man unter Deng erst etwas umsetzte und später sich darum kümmerte, das umgesetzte zu begründen und zu legalisieren. Die marxistischen Klassiker hatten für Deng keine reale Bedeutung. Deng sagte im Mai 1988 gegenüber einer Delegation aus Mosambik: »Keines der Werke von Karl Marx oder Lenin liefert eine Anleitung dafür, wie man den Sozialismus in China aufbaut.«[265]  Für ihn galten Grundprinzipien des Marxismus offensichtlicherweise nicht für China. Er machte es nicht nur in der Praxis klar und in der obigen Aussage allein, sondern auch in weiteren. Bereits im Juni 1984 sagte Deng:

»Wir haben mehrfach erklärt, dass wir am Marxismus festhalten und auf dem sozialistischen Weg bleiben. Aber mit Marxismus meinen wir einen Marxismus, der in die chinesischen Bedingungen integriert wurde, und mit Sozialismus meinen wir einen Sozialismus, der nach den chinesischen Bedingungen geschneidert wurde und einen besonderen chinesischen Charakter trägt.«[266] 

Man ersetzte also die Begriffe »Marxismus« und »Sozialismus« bloß durch den Begriff »China«. Man behielt die Worte, weil eine offene Abkehr vom Sozialismus Selbstentlarvung gewesen wäre und füllte die Leere mit Nationalismus aus. Ideologisch wurde die kapitalistische Restauration hinter einigen Phrasen versteckt, die deren Notwendigkeit für die »Entwicklung des Sozialismus« herausstellen sollten. So sagte Deng Hsiaoping im Januar 1983 unverblümt, dass eine neue Politik sei, dass manche zuerst reich werden würden[267] . Zynisch ist es aus der Retrospektive, wenn man besonders das Massenelend der Bauernschaft bedenkt, das noch folgte. In sozialdemokratischer Manier versprach er als Ergebnis seiner Marktreformen:»Es wird niemanden geben, der zu reich oder zu arm ist und jeder wird ein einfacheres Leben haben.«[268]  Wie soll das möglich sein, wenn man die Bourgeoisie wieder zulässt? Es klingt nach den leeren Versprechungen der »sozialen Marktwirtschaft«.

Im Februar 1987 wiederholte Deng die Gleichgewichtstheorie, nur fügte er noch hinzu, dass die Planung im Sozialismus nicht einmal mehr das Primäre sei[269] . Das mündete in dem, was Zhao Ziyang auf dem XIII. Parteitag der KP Chinas verkündete:

»Das System der planmäßigen sozialistischen Warenwirtschaft muß ein System sein, in dem Plan und Markt eine Einheit bilden […] Die Planung muß auf dem Warenaustausch und dem Wertgesetz basieren. […] Der Staat sollte in der Verwaltung der Betriebe allmählich zur indirekten Leitung übergehen.«[270] 

Das bedeutete letztendlich, dass das Wort »Planung« inhaltlich ebenfalls durch den Markt ersetzt wurde, denn Warenproduktion ist nichts anderes als Marktwirtschaft und das Wertgesetz kann dort nur blind wirken. Die »indirekte Leitung« erinnert an den selben Begriff, mit dem der Neue Ökonomische Mechanismus in Ungarn am 1. Januar 1968 eingeführt wurde[271] . In seinen Memoiren gab Zhao Ziyang später ganz unverblümt zu: »Wir stärkten den Marktsektor und schwächten den Plansektor immer weiter.«[272]

Im Oktober 1984 ging Deng Hsiaoping sogar so weit in einem Gespräch mit dem Präsidenten von Myanmar zu behaupten, dass man die friedliche Koexistenz nicht bloß in der Außenpolitik, sondern auch in der Innenpolitik verwenden könnte gegenüber der Bourgeoisie[273] . Das bedeutet Burgfrieden statt Klassenkampf. Eine solche Sichtweise ist Revisionismus im Endstadium und erinnert an die Formulierungen des SED-SPD-Papiers vom August 1987, welche im Kern genau das Aussagen. Deng Hsiaoping legte in seiner Rede zum 35. Jahrestag der Volksrepublik China am 1. Oktober 1984 die folgende Hauptaufgabe fest, die es praktische seine ganze Wirkenszeit über war: »Unsere Hauptaufgabe besteht derzeit darin, systematisch alles zu reformieren, was in der bestehenden Wirtschaftsstruktur unseren Fortschritt erschwert.«[274]  Eine Reform der sozialistischen Wirtschaft hin zum Kapitalismus fand statt. Aber auch im Staatswesen kündigte Deng eine Reform an.

Im September 1986 sagte Deng nämlich in einem Gespräch mit seinem polnischen Konterpart Jaruzelski:

»Unsere beiden politischen Strukturen wurden vom Sowjetmodell kopiert. Es scheint mir so, dass dieses Modell nicht einmal in der Sowjetunion sehr erfolgreich ist. Aber selbst wenn es 100% Erfolg gebracht hätte, wäre es passend für die Realitäten in China? Wäre es passend für die Realitäten in Polen? Die Bedingungen unterscheiden sich sehr von Land zu Land. Wir haben uns dafür entschieden, die politische Struktur im Lichte der Realitäten in China zu reformieren.«[275] 

Solche Ankündigungen realisierten sich aber nicht. Man strich unter anderem das Recht zur freien Meinungsäußerung, Debattenführung und dem Verfassen von Wandzeitungen aus der Verfassung mit dem Hinweis darauf, dass die Kulturrevolution dieses Recht mit sich brachte und Deng ging sogar so weit zu sagen, dass dies auch deshalb schlecht sei, weil westliche Liberale ein solches Recht fordern würden[276] . In einem Gespräch mit dem holländischen Premierminister im Mai 1987 sagte Deng, dass die bürgerliche Liberalisierung dadurch gekenn­zeichnet sei, dass man 1. China vollständig verwestlichen, 2. die Parteiführung beseitigen und 3. das sozialistische System aufgeben wolle[277] . Gegenüber János Kádár sagte Deng im Oktober des gleichen Jahres, dass man den demokratischen Zentralismus behalten wolle[278] . Damit ist völlig unklar, was überhaupt noch reformiert werden sollte am politischen System. Die Reformen waren im Jahre 1982 mit der Verfassungsänderung im großen Ganzen abgeschlossen gewesen. Seitdem wurde jede Veränderung als »westlicher Liberalismus« bekämpft. Deng Hsiaoping führte eine parteiliche Kampagne gegen die »westliche Liberalisierung« an. So sagte er auf einer Tagung des Zentralkomitees der KP Chinas im September 1986:

»Liberalisierung ist dem Wesen nach bürgerlich – es gibt keine proletarische oder sozialistische Liberalisierung. Liberalisierung selbst bedeutet Antagonismus zu unseren derzeitigen Politiken und Systemen und will diese revidieren. Tatsächlich wollen die Anhänger der Liberalisierung uns auf den Weg des Kapitalismus führen. Deshalb nennen wir es bürgerliche Liberalisierung.«[279] 

Unerwähnt bleibt, dass Deng selbst eine ökonomische Liberalisierung durchführte, auf die westliche Wirtschaftsliberale vor Neid erblassen können. Deng gab selbst einmal im Oktober 1983 zu, dass der Zufluss von bürgerlicher Kultur durch die Öffnung dem Westen gegenüber erfolgte[280] . Im März 1987 wiederholte er diese Einschätzung in einem Gespräch mit dem tansanischen Präsidenten:

»Der Sozialismus, den wir bauen, ist ein Sozialismus vom chinesischen Typus. Als wir uns dazu entschieden, uns der Außenwelt gegenüber zu öffnen, erwarteten wir, dass einige negative Aspekte der kapitalistischen Länder ihren Weg nach China finden werden.«[281] 

Damit gab Deng indirekt zu, dass man als Partei selbst schuld war, dass bürgerliches Denken von extern importiert worden ist. Aber es wurde eben nur indirekt zugegeben. Als es im Dezember 1986 zu Studentenunruhen in China kam, wurde Hu Yaobang dafür verantwortlich gemacht und im Januar 1987 als Generalsekretär der KP Chinas abgesetzt[282]  und durch Zhao Ziyang ersetzt. Man personalisierte also ein objektives Problem. Hu Yaobang bekam die Rolle des Sündenbocks zugeschoben.

Zhao Ziyang griff auf dem XIII. Parteitag der KP Chinas im Oktober 1987 die Kampagne gegen die »bürgerliche Liberalisierung« auf und setzte sie auf dieselbe Gefahrenstufe, wie die »ideologische Verknöcherung«[283] , womit er die Anhängerschaft des vormalig marxistisch-leninistisch-maoistischen Kurses angriff. Er kündigte außerdem eine »Reform der politischen Struktur« an mit Bezug auf Deng Hsiaoping[284] . »Die Kommunistische Partei Chinas ist der Führungskern der sozialistischen Sache Chinas«[285] , sagte Zhao Ziyang zwar, aber kündigte dann eine »Trennung der Partei und Regierung« an[286] . Diese sollte eine Trennung der Kompetenzen von Partei und Regierung mit sich bringen[287] . Die reale Umsetzung einer solchen Reform ist bis heute nicht geschehen, allein durch die Personalunion von hohen Partei- und Staatsämtern bei den führenden chinesischen Politikern.

Ein weiteres objektives Problem war die Inflation aufgrund der kapitalistischen Reformen. Diese betrug auf ihrem Höhepunkt der 80er Jahre, im Jahre 1988, 18,8 Prozent und erreichte 1994 ihren absoluten Höhepunkt mit 24,1 Prozent[288] . In den Jahren zuvor machte die Inflation eine zu vernachlässigende Größe aus, mit 2 Prozent in den frühen 80er Jahren. Das konnte auch Deng Hsiaoping nicht unkommentiert geschehen lassen. Im September 1988 sagte er:

»Es scheint so, als seien die Dinge gerade nicht in Ordnung. Es gibt alle möglichen Probleme, darunter Inflation und Preisanstiege, weshalb einige Adjustierungen durchgeführt werden müssen.«[289] 

Wie die Probleme mit der Inflation bis Mitte der 90er und das Eingeständnis, dass die Inflation noch immer auf der Tagesordnung stand, in einem Gespräch mit dem Präsidenten von Uganda im März 1989[290]  zeigten, dass die von Deng angekündigten Adjustierungsmaßnahmen entweder nicht durchgeführt wurden oder wirkungslos waren. Im Dezember 1990 behauptete Deng, dass man die Inflation mittlerweile unter Kontrolle hätte[291] . Zhao Ziyang schreibt in seinen Memoiren, dass die die Adjustierungsmaßnahmen keine brauchbaren Endergebnisse geliefert hätten[292] . Außerdem sagte er offen: »Tatsächlich haben wir die Inflation nicht wirklich analysiert.«[293]

Die Inflationsrate lag mit 3,1 Prozent damals auf einem temporären Tief, stieg aber anschließend wieder stark an bis zum erwähnten Höhepunkt im Jahre 1994. Deng gab also eine fehlerhafte Einschätzung zur tatsächlichen Tendenz ab. Diese Probleme wurden unter anderem dadurch verursacht, dass die volkseigenen Betriebe laut einem am 13. April 1988 beschlossenen Gesetz nach dem Prinzip »[d]er Staat reguliert den Markt, und der Markt reguliert die Betriebe«[294]  autonom wirtschaftlich agieren durften, ohne direkt an Pläne gebunden zu sein. Eine Kritik an der dengistischen Politik, die zur Inflation führte, lautete, dass Maos niedrige Löhne besser gewesen seien als Dengs hohe Preise[295] .

Im Verlaufe des Jahres 1989 kam es noch zu weiteren bedeutenden Ereignissen für Deng Hsiaoping. Das erste von dreien war das erste Zusammentreffen mit Gorbatschow, das zweite war die Einsetzung von Jiang Zemin als Generalsekretär der Partei und das dritte war sein eigener Rücktritt von seinem letzten Parteiposten, dem Vorsitz der Militärkommission des ZK der KP Chinas. Nun der Reihe nach.

Vom 15. bis zum 18. Mai 1989 fand ein Staatsbesuch von Michail Gorbatschow in Peking statt. Während dieses Besuchs traf er sich am 16. Mai zum Gespräch mit Deng Hsiaoping. Deng unterstrich, dass die Beziehungen zwischen China und der Sowjetunion sich normalisieren sollten[296] . Das war aber natürlich nicht die Pointe des Treffens. Es war nämlich diese Aussage:

»Wir wollen, dass die sowjetischen Genossen unsere Sicht der Vergangenheit kennen und dass sie wissen, was damals in unseren Köpfen war. Nun, da wir die Geschichte aufgearbeitet haben, sollten wir sie vergessen. Das ist eine Sache, die von unserem Treffen bereits erreicht wurde. Nun habe ich gesagt was ich sagen wollte, das ist das Ende davon. Die Vergangenheit ist Vergangenheit.«[297] 

Deng gab damit offiziell die Kritik am Sowjetrevisionismus auf. Das ist kein bloßes Appeasement in einer konkreten Situation. Im März 1990 sagte Deng nochmal gegenüber Mitgliedern des ZK der KP Chinas, dass man gegenüber der Sowjetunion »Streit über ideologische Differenzen unterlassen«[298]  solle. Das war der offizielle Burgfrieden mit dem Sowjetrevisionismus, nachdem man selbst revisionistisch geworden war. Dass dieser Burgfrieden möglich wurde, zeigte sich bereits in der Zeit nach Maos Tod in den späten 70er, als Hua Guofeng noch formell Parteivorsitzender gewesen ist. Die Kritik an der Sowjetunion erfolgte fast gar nicht mehr auf dem Gebiet der Ideologie, sondern fast ausschließlich auf außenpolitischem Gebiet[299] . Auch wenn es noch ein ganzes Jahrzehnt dauerte bis zu diesem Burgfrieden, so war die Basis dafür schon vor Jahren bereitet worden mit der revisionistischen Kurswende der KP Chinas.

Deng Hsiaoping gab am 9. Juni 1989 folgende Einschätzung des Tiananmen-Zwischenfalls:

»Die Natur des Zwischenfalls hätte von Anfang an klar sein müssen. Die Handvoll schlechter Menschen hatte zwei Schlagworte: die Kommunistische Partei stürzen und das sozialistische System zerstören. Ihr Ziel war, eine bürgerliche Republik zu etablieren, die durch und durch ein Vasall des Westens sein sollte. Natürlich haben wir die Forderung des Volkes akzeptiert, die Korruption zu bekämpfen. Wir haben sogar die die sogenannten Anti-Korruptions-Schlagworte der schlechten Individuen als wohlgemeint akzeptiert. Natürlich waren diese Schlagworte bloß vorgeschoben und ihr Endziel war es, die Kommunistische Partei zu stürzen und das sozialistische System zu zerstören.«[300] 

Das deckte sich mit dem Leitartikel der Renmin Ribao vom 26. April 1989, welcher die Studentenproteste offen angriff[301] . Diesen Bezug zum Artikel stellte Deng auch selbst her[302] . Zhao Ziyang zufolge goss dieser Leitartikel bloß Öl ins Feuer und brachte die Lage zur Eskalation[303] . Bei der Tonlage des Artikels war das eigentlich absehbar gewesen. Zur Erinnerung: Die Einschätzung der Proteste vom April 1976 waren dem diametral entgegengesetzt laut dem 1981er Beschluss zur Parteigeschichte, obwohl Mao diese als konterrevolutionär ansah. Auch kann man nicht davon sprechen wollen, dass Deng den Sozialismus retten wollte. Ihm ging es bloß um die Beibehaltung des politischen Systems. Deng sagte in derselben Rede:

»Wir müssen die Verbindung der Wirtschaftsplanung mit der Regulation durch Marktkräfte fortsetzen. Das sollte niemals verändert werden. In unserer praktischen Arbeit während der Periode der Readjustierung werden wir mehr Planung haben, während unter anderen Umständen wir mehr Regulation durch den Markt und mehr Flexibilität haben werden. Die Verbindung von Planung und Marktregulation wird fortgesetzt. Das wichtigste ist, dass wir niemals China in ein Land zurückverwandeln dürfen, das seine Tore geschlossen hält.«[304] 

Kurzgefasst: An der Reform und Öffnung wird festgehalten. Deng sagte auch:

»Auf keinen Fall dürfen wir zur alten Praxis zurückkehren, bei der die Wirtschaft unter rigider Kontrolle steht. Ich möchte, dass sich der Ständige Ausschuss des Politbüros mit dieser Sache befasst. Es ist ein dringendes Problem, das angegangen werden muss.«[305] 

Damit war die Planwirtschaft gemeint. Zhao Ziyang merkte in seinen Memoiren an, dass nach dem Leitartikel der Renmin Ribao er die Meinung vernommen habe: »Wieso muss der Ständige Ausschuss des Politbüros bei Deng Hsiaoping Bericht erstatten, obwohl er doch gar kein Mitglied ist? Das ist gegen die Prinzipien der Parteiorganisation!«[306]  In diesem Falle handelt Deng wieder so. Das zeigte nur wieder seine Sonderstellung innerhalb der KP Chinas, die er seit 1978 einnahm. Am 26. Mai 1989, also kaum zwei Wochen vor Dengs Rede, bezeichnete Tschen Yün Deng Hsiaoping in einer Rede vor der Zentralen Beraterkommission der KP Chinas als »Kern der Kommunistischen Partei Chinas«[307] . Das machte noch einmal deutlich, dass nicht das Zentralkomitee das eigentliche Führungsorgan der Partei war, sondern Deng und seine Anhänger.

Im Juni 1989 wurde Jiang Zemin zum Generalsekretär der KP Chinas ernannt und löste damit Zhao Ziyang auf diesem Posten ab. Dazu ist es gekommen, weil Zhao Ziyang sich bei den Protestlern auf dem Tiananmenplatz blicken ließ und sogar eine Rede unter den Studenten hielt[308] . Zhao Ziyang wurde auf der erweiterten Sitzung des Ständigen Ausschusses des Politbüros vom 19. bis 21. Juni 1989 unterstellt, dass er die Proteste unterstützt und die Partei gespalten habe[309] . Deng Hsiaoping und Tschen Yün seien auf dieser Sitzung nicht anwesend gewesen, aber hätten schriftlich ihr Einverständnis zur Absetzung Zhao Ziyangs gegeben. Tschen Yün merkte am 25. Mai 1990 in einem Brief an die Mitglieder des Ständigen Ausschusses der Zentralen Beraterkommission der KP Chinas an: »Wir haben Genossen Zhao Ziyang letztes Jahr von allen seinen Posten in der Partei entlassen, ihn aber nicht aus der Partei ausgeschlossen.«[310]  Zhao Ziyang behauptete später, bevor er sich versuchte zu rechtfertigen, hätte er seinen Posten im Zentralkomitee behalten können, wie seinerzeit Hu Yaobang[311] . In seinen Memoiren berief sich Zhao Ziyang für sein Handeln vor dem Tiananmen-Zwischenfall auf drei Punkte, die das ZK der KP Chinas zu den Studentenprotesten im April 1989 angenommen haben soll: 1. Nach den Trauerfeierlichkeiten für Hu Yaobang sollten die Studenten zurückkehren an ihren jeweiligen Campus; 2. Zur Reduktion von Spannungen sollten Studenten und Lehrer sich frei äußern dürfen; 3. Nur im Falle von fünf Verhaltensarten – schlagen, zerstören, plündern, brandschatzen und den Hausfrieden brechen – sollten Studenten behördlich verfolgt werden[312] . Am 18. Mai 1989 führte der damalige Premierminister Li Peng ein Gespräch mit einigen Studentenanführern in Peking[313] . Auch wenn es ergebnislos blieb, so zeigte es jedoch, dass Zhao Ziyang nicht einen einzelnen Vorstoß unternommen hatte. Außerdem fand dieses Gespräch ebenso nach dem Leitartikel der Renmin Ribao vom 26. April 1989 statt, wie Zhao Ziyangs Auftritt unter den Studenten. Das zeigt, dass Zhao Ziyang zu einem Sündenbock gemacht wurde, wie zwei Jahre zuvor sein Vorgänger Hu Yaobang. Jedenfalls war Jiang Zemin der erste von Deng eingesetzte Generalsekretär, der seinen Posten auch langfristig behalten würde. Mit der Absetzung Zhao Ziyangs hörte die Serie der Ein- und Absetzung von Strohmännern in der Parteiführung durch Deng Hsiaoping endgültig auf. Am 31. Mai 1989, als Zhao Ziyang bereits in Ungnade gefallen war, sagte Deng gegenüber Mitgliedern des Zentralkomitees: »Ich hoffe, dass alle Mitglieder sich eng um Genossen Jiang Zemin scharen werden.«[314]

Deng sagte am 16. Juni 1989 vor dem Zentralkomitee der KP Chinas: »Ihr solltet Anstrengungen unternehmen, den Kern zu erhalten – das ist Genosse Jiang Zemin, auf den ihr euch geeinigt habt.«[315]  Es dauerte noch eine Woche, bis Jiang Zemin offiziell zum Generalsekretär der KP Chinas wurde. Intern war das aber, wie man ersehen kann, bereits Wochen vorher entschieden worden. Deng Hsiaoping sorgte sich nicht nur um die Einsetzung Jiang Zemins als Generalsekretär, er unterstützte auch Jiang Zemins Führung. Deng schrieb in einem Brief vom 4. September 1989, dass Jiang Zemins Führungskern »sehr effizient arbeiten«[316]  würde und nannte Jiang Zemin in einer Rede am 12. November desselben Jahres »gut qualifiziert«[317] . Er gab damit Jiang Zemin Anschwung, als er gerade frisch im Amt war.

Im September 1989 verkündete Deng Hsiaoping seinen Wunsch, aus der politischen Verantwortung zurückzutreten. »Ich habe mich dazu entschieden in den Ruhestand zu gehen«[318] , sagte Deng am 4. September des damaligen Jahres gegenüber dem ZK der KP Chinas. Noch am selben Tag schrieb er einen Brief an das Politbüro gerichtet, wo er um Entbindung von dem Posten des Vorsitzenden der Militärkommission bat und Jiang Zemin als Nachfolger für dieses Amt vorschlug[319] . Damit löste Deng mit vier Jahren Verspätung sein Versprechen ein, zurückzutreten. Er sagte erst, dass er 1985 zurücktreten wolle, später nannte er den XIII. Parteitag der KP Chinas, also 1987, als Zeitpunkt[320] . Beide Male blieb er aber weiterhin im Amt für noch weitere Jahre. Aber auch mit diesem Rücktritt vom letzten offiziellen Posten war Deng Hsiaopings Einfluss auf die Geschicke Chinas noch nicht vollständig beendet.

Anfang der 90er, gegen Ende von Dengs politischer Karriere, führte er noch viele Gespräche. Die dortigen Aussagen sind aufgrund ihrer weitreichenden Rezeption in China gewissermaßen ein politisches Testament. Er unterstrich dort noch mehrere Male seine Marktreformpolitik und deren Umsetzung. Besonders unterstrich Deng in den Gesprächen immer wieder die Gleichgewichtstheorie von Plan und Markt. Er behauptete nun sogar, dass Plan und Markt von Kapitalismus und Sozialismus gleichermaßen verwendet werden würden. Auf vulgärökonomistischste Weise brach Deng diese Ansicht 1991 in Schanghai zum Ausdruck:

»Glaubt nicht, dass irgendeine Planwirtschaft sozialistisch wäre und irgendeine Marktwirtschaft kapitalistisch. So ist das nicht. Tatsächlich sind Planung und Regulierung durch den Markt beides Steuerungselemente der Wirtschaftsaktivität, und der Markt kann genauso dem Sozialismus dienen.«[321] 

Ein Jahr später, im Frühjahr 1992, wiederholte Deng diese Aussage in seinen berühmten Gesprächen in Wutschang, Shenzhen, Zhuhai und Schanghai, fügte aber noch hinzu, dass dies der Fall sei, weil doch im Kapitalismus auch Planung betrieben werden würde[322] . Richtig ist, dass sich der Staatsmonopolkapitalismus gewisser Planungselemente bedient, um den Maximalprofit zu erreichen. Dies ist aber reine Absatzplanung und keine gesamtgesellschaftliche Planung wie im Sozialismus. Marktforschung zur Bedarfserfassung ist einer dieser Elemente; das hat aber nichts mit der Analyse der ökonomischen Proportionen zu tun. Ähnlich bei der Produktionskette innerhalb eines Großkonzerns: Die Produktion ist zwar getaktet innerhalb der Einzelbetriebe des Konzerns, aber ob das tatsächlich verkauft werden kann, weil es benötigt wird, kann man nicht mit letzter Bestimmtheit messen. Walter Ulbricht sprach im Mai 1968 zum 150. Geburtstag von Karl Marx:

»Es ist heute ein Anachronismus, den Übergang zu einer Marktwirtschaft für den Sozialismus zu empfehlen. Dies würde auch unausbleiblich zu einer Verlangsamung des Entwicklungstempos, zu einem Zurückbleiben und zu einer gewissen Instabilität der sozialistischen Ordnung führen. Die Orientierung auf eine Marktwirtschaft bedeutet letzten Endes, gerade auf die Mobilisierung der entscheidenden Vorzüge des Sozialismus, nämlich auf die gesamt-gesellschaftliche Planung, die dem Kapitalismus systemfremd ist, zu verzichten.«[323] 

Walter Ulbricht beschäftigte sich in dieser Zeit mit den Schriften des staatsmonopolkapitalistischen Ökonomen John Kenneth Galbraith, weil dieser offen zugab, dass der Kapitalismus ohne Planungselemente instabil werden würde, unmöglich wäre aufrechtzuerhalten. Ulbricht zeigte anhand dessen auf, wie sinnlos und sogar schädlich Marktreformen für den Sozialismus sind. Bei Deng ist auffällig, dass er sich ökonomisch bei seinem »Sozialismus chinesischer Prägung« ständig darauf beruft, dass der Kapitalismus ja auch Marktwirtschaft betreiben würde mit Planungselementen[324] . Wegen den ganzen Aussagen von Deng Hsiaoping über Privatisierung und Marktwirtschaft ist es keine allzu gewagte Behauptung, dass für Deng Hsiaoping Kapitalismus und Sozialismus letztendlich zu Synonymbegriffen geworden sind. Es ist außerdem anmerkenswert, dass Deng das faschistische Singapur lobte: »Dank einer strengen Verwaltung hat Singapur eine gute öffentliche Ordnung. Wir sollten von ihren Erfahrungen lernen und sie in dieser Sache übertreffen.«[325]  Wenn man die Unruhen in China in Betracht zieht, dann kam dies wohl aufgrund dessen, was schon Engels erkannte: »Sie [die öffentliche Gewalt; W. B.] verstärkt sich aber in dem Maß, wie die Klassengegensätze innerhalb des Staats sich verschärfen.«[326]

Im Dezember 1993 reiste Deng Hsiaoping noch einmal nach Schanghai und forderte, dass »alle Hindernisse der Reform aus dem Weg geräumt« werden sollen[327] . Nun zu generellen Charakteristiken von Deng Hsiaopings kanonischen Werken, die in der KP Chinas die Grundlage für die Deng-Xiaoping-Theorie, also den Dengismus, bilden.

Allgemein ist bei Deng Hsiaopings Äußerungen auffällig, dass es sich zumeist um Auszüge aus Gesprächen mit ausländischen Gästen handelt. Es sind kaum Ausarbeitungen in seinen Ausgewählten Werken, es sind eher Kommentare aus dem Bauch heraus. Darüber kann man nur mit Maos Worten sagen: »Hast du zu irgendeiner Frage keine Untersuchungen vorgenommen, dann verlierst du das Recht, darüber mitzureden.«[328]  Man kann nicht einmal sagen, dass Deng wenigstens Fachkenntnisse besessen hätte, er ein gewisses Grundverständnis für die behandelten Fragen gehabt hätte. Dazu hätte er Zeit investieren müssen, um sich Wissen anzueignen. Stattdessen sagte er : »Ich bin ein Laie auf dem Gebiet der Wirtschaft«[329]  und »Ich bin ein Laie in den Wissenschaften«[330] , was man als ehrlich bezeichnen kann, es aber nicht besser, sondern noch schlimmer macht. Das bedeutet nämlich, dass Deng zugibt, dass er keine Ahnung hat von dem, was er als Parteilinie durchdrückte und seine Anhänger, die ihn zitieren, sich bloß auf die Autorität stützen, die er in der Partei besaß, statt den objektiven Notwendigkeiten entsprechend zu handeln. Sein revisionistischer Mentor Liu Schaotschi sagte einmal: »Jeder, der nicht fleißig lernt, kann kein guter Kommunist sein.«[331]

Deng äußerte sich viel zu Fragen der Wirtschaft, und das in einer Weise, die zeigt, dass er entweder die Wirkungsmechanismen ökonomischer Gesetzesmäßigkeiten nicht begriffen hat oder diese absichtlich ignoriert. Jedenfalls maßte er sich für einen selbsterklärten Laien genügend Kompetenz an, um zu allen möglichen wirtschaftlichen Fragen Kommentare abzugeben im Namen der Partei. Genau das ist ein grundlegender Widerspruch zu Dengs Anspruch: »Die Essenz des Marxismus ist die Suche nach der Wahrheit in den Tatsachen. Das ist es, was wir vertreten sollten, nicht Buchgläubigkeit.«[332]  Weil er nicht nach der Wahrheit suchte, sondern ihm jedes Mittel recht war, seine kapitalistische Restauration zu legitimieren, konnte er auch nur seine innerparteiliche Autorität spielen lassen und diese mit ein paar leeren Phrasen bemänteln.Und Deng Hsiaopings Werke sind zu genau solchen unbelegten Buchlehren geworden, bereits gegen Ende seiner Lebenszeit, wie er sie in Worten kritisierte. Man kann deshalb nur die biblische Weisheit wiederholen, aus welcher wir lernen sollten: »Lasst kein faules Geschwätz aus eurem Mund gehen, sondern redet, was gut ist, was erbaut und was notwendig ist.«[333]  Bei Deng Hsiaoping war es so, dass er viel Geschwätz hielt und man im Nachhinein aus Auszügen davon seine Werke zusammenstellte.

Übrigens nahm Deng Hsiaoping auch die Wiedervereinigung mit Hongkong vorweg. Im September 1982 trat Deng mit Margaret Thatcher zusammen, um über den Status von Hongkong eine Besprechung abzuhalten. Deng schlug eine Rückgabe für das Jahr 1997 vor[334] . Das bedeutete, dass man den 99jährigen Pachtvertrag, den Großbritannien unter Druck dem Kaiserreich China abgewann, auslaufen lassen sollte. Im Februar 1984 stellte Deng gegenüber einer amerikanischen Delegation klar, dass man das Prinzip »Ein China, zwei Systeme« betreiben wolle gegenüber den Sonderverwaltungszonen[335] . Nicht nur für Hongkong wollte Deng eine Sonderverwaltungszone, sondern auch für Taiwan[336] . Im Juni 1984 gab Deng diesem Prinzip den Namen »Ein Land, zwei Systeme«, der bis heute gilt, in einem Gespräch mit Unternehmern von Hongkong und stellte klar, dass es bedeutet, dass die Sonderverwaltungszonen den Kapitalismus langfristig behalten werden[337] . Schon im Juli 1984 stellte Deng klar, dass nach der Übergabe Hongkongs im Jahre 1997 für weitere 50 Jahre das Prinzip »Ein Land, zwei Systeme« Gültigkeit besitzen wird, der Kapitalismus also mindestens solange unverändert weiterbestehen wird[338] . Ein halbes Jahrhundert sind eine lange Zeit. Das zeigt, dass Deng Hsiaoping kein Interesse an einer sozialistischen Umgestaltung hatte. Wenn man seine kapitalistischen Reformen auf dem Festland anschaut, so unterscheidet die Sonderverwaltungszonen sich von Kernchina nur durch das politische, aber nicht das ökonomische System. Deng begründete übrigens seine Entscheidung damit, dass es nicht alle wollen würden, wenn man in Hongkong den Sozialismus einführen würde[339] . Wäre das ehrlich gemeint, so wäre es im besten Fall Opportunismus, aber wie sich zeigte war es aufgrund des Revisionismus.

Gegenüber seinem tschechoslowakischen Konterpart Gustáv Husák äußerte Deng Hsiaoping im September 1988 in einem Gespräch diesen Wunsch: »Mein größter Wunsch ist es, 1997 am leben zu sein, wenn China Hongkong übernehmen wird.«[340]  Tatsächlich erlebte Deng Hsiaoping das Jahr 1997, aber er starb bereits am 19. Februar im Alter von 92 Jahren. Als Jiang Zemin am 30. Juni bzw. 1. Juli 1997 Hongkong durch Großbritannien überreicht bekam, war diese Frage schon seit Jahren entschieden. Sogar das Grundgesetz für Hongkong war im Jahre 1990 bereits fertiggestellt worden[341] , man musste es also nur noch einführen. In Artikel 5 steht bekanntlich geschrieben:

»Das sozialistische System und dessen Politiken sollen nicht in der Sonderverwaltungszone Hongkong angewendet werden und das bestehende kapitalistische System und dessen Lebensweise unverändert fortgeführt werden für 50 Jahre.«[342] 

Weniger bekannt ist, dass dieses Prinzip schon deutlich früher von der chinesischen Seite vorgeschlagen worden ist. Am 29. März 1979 führte Deng Hsiaoping mit dem damaligen Gouverneur von Hongkong Murray MacLehose ein Gespräch. Deng sagte damals:

»Wir haben stets aufrechterhalten, dass die Souveränität über Hongkong der Volksrepublik China gehört. Da Hongkong eine einzigartige Position einnimmt, sollten wir die Beilegung der Hongkongfrage in der Zukunft unter der Prämisse diskutieren, dass Hongkong ein Teil von China ist. Aber wir werden Hongkong als Sonderregion nehmen. Hongkong wird den Kapitalismus über eine beachtliche Zeitlänge weiter praktizieren, während wir unseren Sozialismus weiter betreiben.«[343] 

Jiang Zemin führte folglich nur noch durch, was Deng Hsiaoping aushandelte und Deng Hsiaoping wiederum drängte prinzipiell lediglich auf die Einhaltung des 99jährigen Pachtvertrages und dessen Auslaufen. Man kann also die Behauptung aufstellen, dass Hongkong ohnehin zurückgegeben worden wäre.

Über das Wesen Deng Hsiaopings und seinem ideologischen Wirken ranken bis heute Mythen. Das liegt daran, dass er in China als »hervorragender Marxist« dargestellt wird und am Anfang seiner Amtszeit von den sowjetrevisionistischen Parteien noch als »Maoist« bezeichnet worden ist. Die revisionistisch gewendete KP Vietnams unter Le Duan ist dafür das krasseste Beispiel. So behaupteten die vietnamesischen Revisionisten noch im Jahre 1980, nachdem die Politik der Reform und Öffnung längst bekannt war:

»Deng Hsiaoping, zweifaches Opfer Maos, hegt einen tiefen Hass gegen Mao. Dennoch bleibt er ideologisch ein Maoist.«[344] 

Ihre Behauptungen gingen sogar noch weiter: »Die derzeitige Pekinger Führung ist maoistischer als Mao selbst.«[345]  Päpstlicher als der Papst! Eine Lüge, die bis in die offensichtliche Absurdität gesteigert worden ist. Solche Mythen halten sich bis heute, wie man an der antimaoistischen Position der Kommunistischen Partei Griechenlands (KKE) und ihren blinden Abschreibern erkennen kann. Die vietnamesischen Revisionisten behaupteten, dass Deng Maos Denken folgen würde. Was sich aber zeigte, ist, dass sie Mao unterstellten hinter Dengs Denken zu stecken. So hielten sie Mao vor, dass er einen »Sozialismus chinesischen Typus« gewollt habe[346] , obwohl diese Ambition erstmals 1978 von Deng vertreten worden ist. Mit diesen überlieferten revisionistischen Fehleinschätzungen des Maoismus gilt es Schluss zu machen.

Wozu dieser relativ lange Abriss? Um detailliert aufzuzeigen, welcher demagogischer Proklamationen sich Deng Hsiaoping bediente, um die kapitalistische Restauration zu bemänteln und welche Politiken er tatsächlich durchführte, um zu zeigen, welchen Stand China erreichte, als er fertig war mit seiner politischen Karriere. Es dürfte aufgefallen sein, dass man kaum von einer aus ideologischer Sicht geschlossenen »Deng-Xiaoping-Theorie« sprechen kann, weil sie in die Kategorie der Rechtfertigungsideologien fällt. Harpal Brar zitiert in seinem Buch »Socialism with Chinese characteristics – The marketization of the Chinese economy« Kritiker an Jiang Zemin, welche sagten, dass die Deng-Xiaoping-Theorie in sich nicht konsistent und zusammenhängend ist, weil sie aus widersprüchlichen Aussagen in seinen Werken besteht[347] . Diese Einschätzung ist korrekt, wenn man von dem offiziellen Anspruch ausgeht, dass die Deng-Xiaoping-Theorie tatsächlich eine ideologische Weiterentwicklung auf Grundlage des Marxismus-Leninismus und der Mao-Tsetung-Ideen sei. Die ideologischen Ansprüche und die realen Taten gehen dort weit auseinander, man schaue sich allein die Vier Grundprinzipien an und messe sie an der tatsächlichen Praxis. Dennoch ist es nicht so, als hätte der Dengismus an sich keinerlei Substanz.

Zusammenfassend beinhaltet der Dengismus: Marktreformen, Privatisierung, Dekollektivierung, Bruch mit dem dialektischen und historischen Materialismus, Restauration der Diktatur der Bourgeoisie unter Beibehaltung der formellen sozialistischen Staatsform, außenpolitischen Opportunismus und sozialistisch klingende Demagogie bei kapitalistischen Praktiken. Der Dengismus ist die ideologische Manifestation der kapitalistischen Restauration in China. Dengs Aussage »[d]ie Reform ist Chinas zweite Revolution«[348]  ist tatsächlich auf den Kopf gestellt, es handelte sich dabei eigentlich um eine Konterrevolution. Wenn Deng sagt »Ich wäre ganz zufrieden, wenn man mich fünfzig zu fünfzig einschätzen würde, was meine Verdienste und Fehler betrifft«[349] , so hätte er eher die »tausend Punkte unter null« verdient, vom proletarischen Klassenstandpunkt aus betrachtet, die er Jiang Qing gab. Jedenfalls sind Dengs Anschauungen und Praktiken mit dem Marxismus-Leninismus-Maoismus unvereinbar und somit mit dem Sozialismus entgegengesetzt.









Das Dreifache Vertreten von Jiang Zemin – oder: Das dreifache Verdrehen der marxistischen Theorie

Jiang Zemin prägte im Jahre 1989[350] , zum 40. Jahrestag der Volksrepublik China, den Begriff der Deng-Xiaoping-Theorie und sorgte für deren Implementierung als Teil der offiziellen Parteiideologie im Jahre 1997 auf dem XV. Parteitag der KP Chinas[351] . Faktisch war es aber das ideologische Konzept, von dem die Partei seit Dezember 1978 an geleitet worden ist. Man gab dieser revisionistischen Praxis nur nun einen offiziellen ideologischen Begriff. Es kam im Jahre 1992 erstmals ein Buch von Wu Jie auf Chinesisch heraus, in welchem er den Begriff »Deng-Xiaoping-Denken« als ideologischen Terminus vorschlug[352] . In diesem Buch fasste Wu Jie erstmalig Dengs Wirken in einer Monographie zusammen und drängte darauf, dies als ein ideologisches Konzept gelten zu lassen. Genauso wie Jiang Zemin später, sprach Wu Jie dem Dengismus die führende Rolle zu. So sagte Wu Jie in einem Gespräch mit dem Direktor und Chefredakteur des Volksverlags Xue Dezhen: »Wir sollten den Marxismus-Leninismus und die Mao-Tsetung-Ideen als Grundtheorien lernen. Aber wir sollten vor allem das Deng-Xiaoping-Denken zu unserer Leitideologie machen.«[353]  Wie man später ersehen kann, ist Jiang Zemin mit seinem Terminus durchgekommen für den Dengismus. Was aber die ideologische Auslegung des Inhalts des Dengismus betrifft, so lieferte Wu Jie das Fundament für Jiang Zemin. Es ist aber nicht so, als hätte Jiang Zemin während seiner Amtszeit bloß den Dengismus als Teil der statutengemäßen Parteiideologie festgeschrieben.

Es bleibt die Frage, was Jiang Zemin in seiner praktischen Tätigkeit getan hat und welche Anschauungen er vertreten hatte. In den 80er Jahren machte sich Jiang Zemin bei Deng Hsiaoping zum Beispiel verdient mit der Umsetzung der Sonderwirtschaftszonen für ausländische Kapitalinvestitionen[354] . Er war insgesamt ein Unterstützer von Deng Hsiaopings »Reform und Öffnung«, wie er im Juni 1988 unmissverständlich klarmachte, als er sagte: »Die Reform ist eine weitere Revolution.«[355]  Das war seine Qualifikation für den Posten des Generalsekretärs. Auf dem IV. Plenum des XIII. ZK der KP Chinas im Juni 1989 bezichtigte Jiang Zemin seinen Vorgänger Zhao Ziyang, dass dieser die Vier Kardinalprinzipien verworfen habe[356]  und für den »massiven Schaden an der Sache der Partei« schuldig sei[357] . Dass die durch die Marktreformen und Privatisierungen hervorgerufene Hyperinflation und weitere sich offenkundig negativ auswirkende Faktoren der kapitalistischen Restauration daran schuld sein könnten, das wurde nicht erwogen. Zhao Ziyang war also bloß eine Marionette, der man die Fäden durchschnitt, um sie anschließend als Sündenbock zu benutzen. Jiang Zemin war auf diesem Plenum des Zentralkomitee von Deng Hsiaoping und seiner Führungsriege zum Generalsekretär ernannt worden. Wie bereits angeführt, lobte Deng Hsiaoping Jiang Zemins Amtsführung von Anfang an. Im Juni 1990 lobte auch der Altkader Tschen Yün Jiang Zemins Kurs[358]  und im Februar 1994 sagte er, dass Jiang Zemin den Kern des Zentralkomitees bilden würde, um den man sich scharen sollte[359] . Tschen Yün nutzte also seine innerparteiliche Autorität, um ebenfalls Jiang Zemin zu stärken. Wie bereits erwähnt, prägte Jiang Zemin am 29. September 1989 den Terminus »Deng-Xiaoping-Theorie über den Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung« auf dem Festakt zum 40. Jahrestag der Volksrepublik China. Dieser Begriff war aber auch dort nicht völlig neu, er wurde dort lediglich erstmals auf Deng Hsiaoping personifiziert. Schon am 10. März 1988 sprach Jiang Zemin, als er noch Parteisekretär der KP Chinas in Schanghai war, in einer Rede auf einem Forum über Theoriearbeit in Schanghai von der »Theorie des Aufbaus des Sozialismus chinesischer Prägung«[360] .

In einem Gespräch mit Richard Nixon im Oktober 1989 bekannte sich Jiang Zemin klar zu Dengs »Reform und Öffnung« und der rasanten Verbesserung der Beziehungen der Beziehungen zu den USA seitdem Deng an die Spitze kam. Jimmy Carter sagte selbst: »Ich habe das Verhältnis zu China 1979 normalisiert.«[361]  Gemeint ist damit die Tatsache, dass die USA die Volksrepublik China im Jahre 1979 offiziell anerkannte und damit aufhörte, Taiwan als Republik China anzuerkennen. Was in diesem Gespräch mit Nixon am interessantesten ist, ist diese Einschätzung durch Jiang Zemin: »Vorsitzender Dengs Politik der Reform und Öffnung behält den sozialistischen Weg bei und führt nicht zum Kapitalismus.«[362]  Die Durchführung einer Konterrevolution bezeichnete Jiang Zemin als »Revolution« und die Revolution in Nepal tat er bloß als »Terrorismus« ab[363] . Er stellte damit die Tatsachen auf den Kopf und nahm einen offen bürgerlichen Klassenstandpunkt ein. Jiang Zemin hielt am 29. Dezember 1989 erstmals als Generalsekretär eine Rede über die Parteiaufbautheorie auf einer theoretischen Tagung[364] . Er erhebt dort den Anspruch, trotz der durchgeführten Marktreformen und Privatisierungen, dass die KP Chinas noch eine proletarische Partei sei. Seine Darlegungen widersprechen der realen Praxis, enthalten aber keine bemerkenswerten Inhalte, die seinen politischen Kurs betreffen.

Im Jahr 1990 wurde in Schanghai, dessen Bürgermeister Jiang Zemin Mitte der 80er Jahre gewesen ist, die erste Börse Chinas eröffnet und 1991 eine weitere in Shenzhen[365] . Dadurch war Aktienhandel auch innerhalb Chinas möglich geworden.

Am 11. September 1990 führte Jiang Zemin ein Gespräch mit Kim Il Sung in der chinesischen Stadt Shenyang. Er kam dort auf die außenpolitische Lage zu sprechen:

»Einige haben aus der zunehmenden Entspannung der Beziehungen zwischen den USA und der Sowjetunion geschlussfolgert, dass die Welt nun im Frieden sei. Tatsachen zeigen, dass diese Denkweise naiv ist. Tatsächlich führte die Schwächung der Position und Rolle der Sowjetunion und der Zusammenbruch des Machtgleichgewichts zwischen den Vereinigten Staaten und der Sowjetunion zu noch größerer Instabilität der Welt. Seit der Invasion Kuwaits durch den Irak haben die Vereinigten Staaten und eine Reihe westeuropäischer Länder Truppen in den Persischen Golf entsandt und die Spannung in dieser Region ist eine Manifestation dieser Instabilität.«[366] 

Mit dieser Einschätzung lag Jiang prinzipiell richtig. In diesem Gespräch fällt merkwürdig auf, dass Jiang nur Marx, Engels und Lenin als Klassiker des Marxismus-Leninismus benennt[367] , obwohl Kim Il Sung eine hohe Meinung von Stalin hatte.

Jiang Zemin sagte am 25. Juni 1991 in einer Rede über den Golfkrieg: »Momentan müssen wir den Sozialismus hochhalten und innere Stabilität aufrechterhalten. Wir können nicht im geringsten schwanken beim Hochhalten des Sozialismus.«[368]  Beides ist miteinander verbunden. Ein offener Bruch hätte zu innenpolitischer Stabilität geführt, wie damals erst kürzlich im Frühjahr 1989 auf den Tiananmenplatz. Man erhält diesen Anschein bis auf den heutigen Tag aufrecht, auch um damit Widerstand zu delegitimieren.

Am 1. Juli 1991 hielt Jiang Zemin eine Rede auf der Konferenz zur Feier des 70. Jahrestages der Gründung der Kommunistischen Partei Chinas. Statt die revolutionären Erfahrungen der Partei hervorzuheben, findet sich dort eine Zusammenfassung des dengistischen Kurses. Jiang sagte, dass der Klassenkampf in China nicht mehr der Primärwiderspruch sei[369] , wie schon ein Jahrzehnt zuvor von Deng behauptet. Genauso sprach Jiang Zemin darüber, dass man auch einen Privatsektor zulassen solle:

»In Chinas derzeitiger Stufe der Entwicklung und im Lichte des derzeitigen Niveaus der Produktivkräfte und für die weiterer Entwicklung von ihnen, müssen wir zuerst den öffentlichen Sektor von Chinas sozialistischer Wirtschaft konsolidieren und stärken. Zur gleichen Zeit müssen wir auch den Privatsektor angemessen entwickeln, der individuell besessene, genossenschaftliche und völlig aus Übersee finanzierte Betriebe umfasst, und chinesisch-ausländische Joint Ventures. Der Privatsektor ist eine notwendige und nützliche Ergänzung für den öffentlichen Sektor der sozialistischen Wirtschaft Chinas.«[370] 

Die Marktwirtschaft bezeichnete Jiang Zemin in dieser Rede noch als »sozialistische Warenproduktion«[371] . Nicht einmal ein ganzes Jahr später wurde dieser Begriff offiziell durch »sozialistische Marktwirtschaft« ersetzt. In einem Geschichtsbuch, das im August 1991 ebenfalls aus Anlass des Parteijubiläums von der Parteiführung herausgegeben worden ist, wurde die Reform und Öffnung als ein »wichtiger Beitrag der Kommunistischen Partei Chinas zur Theorie des wissenschaftlichen Sozialismus«[372]  bezeichnet.

Jiang Zemin begrüßte in einem Brief vom 4. April 1992 an Mitglieder des Ständigen Ausschusses des Politbüros des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Chinas die Herausgabe von Deng Hsiaopings Gesprächen auf seiner Inspektionsreise in Südchina Anfang desselben Jahres[373] . Damit zeigte er, dass er den dortigen Aussagen einen hohen ideologischen Wert beimaß.

Im Juni 1992 wurde durch Jiang Zemin offiziell die »sozialistische Marktwirtschaft« verkündet[374] , wobei diese faktisch im Jahrzehnt zuvor eingeführt worden war. So sagte Zhao Ziyang bereits in seinem Bericht auf dem XIII. Parteitag der KP Chinas im Oktober 1987: »Das sozialistische Marktsystem muß ein auf Konkurrenz beruhendes und offenes Marktsystem sein.«[375]  Und:

»Das sozialistische Warensystem umfaßt nicht nur den Markt für Waren wie Konsumgüter und Produk­tions­mittel, sondern auch den Markt für die Produktion wichtigen Faktoren wie Geldmittel, Arbeitskräfte, Technologien, Informationen und Immobilien.«[376] 

Damit war klar, dass man in China eine »sozialistische Marktwirtschaft« betreibt. Außerdem führt Zhao Ziyang in seinen Memoiren an, dass er im Mai 1988 vor dem Politbüro eine Rede hielt mit dem Thema der Etablierung einer »sozialistischen Marktwirtschaft«[377] . Das blieb aber entsprechend intern. Jiang Zemin führte diese also nur noch de jure ein, reichte sozusagen die offiziellen Dokumentierung nach. Im Oktober 1992 sagte Jiang Zemin über die »sozialistische Marktwirtschaft«:

»Die sozialistische Marktwirtschaft ist ein integraler Bestandteil des Grundsystems des Sozialismus. Was die Eigentumsstruktur betrifft, so muss man eine lange Zeit diversen ökonomischen Sektoren Seite an Seite erlauben.«[378] 

Im Dezember 1992 hielt Jiang Zemin eine Rede in Wuhan auf einem Forum über Landwirtschaft. Er unterstrich, dass man auch in der Landwirtschaft die »sozialistische Marktwirtschaft« entwickeln wolle[379] . Dieser Unternehmung gab Jiang Zemin den Slogan »Vertiefung der Agrarreform«[380] . Er machte also dort weiter, wo seine Vorgänger aufgehört hatten unter Dengs Schirmherrschaft. Nach der Vollendung der Dekollektivierung im Jahre 1984 sank die Einkommensrelation von ländlichen Haushalten im Vergleich zu städtischen Haushalten von 0,6 auf 0,5 ab im Jahre 1985 und unterschritt diesen Wert bis zur Wiedererreichung im Jahre 1990 leicht; danach sank die Einkommensrelation weiter auf einen Tiefstand von 0,4 im Jahre 1992[381] . Ein Wert von 1 bedeutet 100 Prozent des Durchschnittseinkommens von städtischen Haushalten. Man kann also ersehen, warum Jiang Zemin genau im Jahre 1992 sich zur Frage der Landwirtschaft zu Wort meldete: Es kam auf diesem Gebiet zu einem krisenhaften Zustand.

Jiang Zemin hielt am 12. Oktober 1992 den Bericht des Zentralkomitees an den XIV. Parteitag der KP Chinas. Zu Beginn dieser Rede bemerkte Jiang:

»Seit dem 3. Plenum des XI. Zentralkomitees haben die Partei und das Volk – unter der Führung von Genossen Deng Hsiaopings Theorie über den Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung – hart gearbeitet und entschieden die Reform durchgeführt.«[382] 

Jiang maß anschließend den Gesprächen von Deng Hsiaoping im Frühjahr 1992 große ideologische Bedeutung zu[383] , was er auch noch einmal am 19. Oktober 1992 auf dem 1. Plenum des XIV. Zentralkomitees wiederholte[384] . An späterer Stelle in der Parteitagsrede betonte Jiang Zemin Dengs Kernaussage in diesen Gesprächen, dass man Planung und Markt gleichermaßen verwenden könnte[385] . Das stand in Verbindung damit, dass das 3. Plenum des XII. Zentralkomitees beschlossen hatte, eine »geplante Warenwirtschaft« zu betreiben und Jiang Zemin nannte dieses Unterfangen eine »neue Entwicklung in der marxistischen Theorie der politischen Ökonomie«[386] . Tatsächlich aber war dies Revisionismus, die erste offizielle Festschreibung der Marktreformen. Jiang Zemin erwähnte außerdem, dass der XIII. Parteitag beschloss, dass die »sozialistische geplante Warenwirtschaft« Planung und Markt beinhalten solle und das 4. Plenum des XIII. Zentralkomitees festgelegt hatte, dass die »geplante Warenwirtschaft« die »Planung mit der Regulierung durch die Marktkräfte« beinhalten solle[387] . Wie bereits an früherer Stelle dargelegt, erlaubten die Beschlüsse des XIII. Parteitags die Ausweitung des Marktes nicht nur auf Produkte, sondern auch auf Kapital, Produktionsmittel und Arbeitskräfte. Spätestens mit diesem Parteitag wurde der Kapitalismus restauriert. Jiang Zemin sagte, dass man unter Dengs Führung eine »weitere große Revolution« durchführen würde und behauptete über deren Charakter:

»Diese neue Revolution fußt auf unserem früheren revolutionären Sieg und unsere großen Errungenschaften beim sozialistischen Aufbau, und sie wird Schritt für Schritt durchgeführt und in guter Ordnung unter der Führung der Partei. Diese Revolution hat nicht die Intention, die Natur unseres sozialistischen Systems zu verändern, sondern sie zu verbessern und zu entwickeln.«[388] 

Damit vertritt Jiang den dengistischen Narrativ, dass die Reform und Öffnung trotz Marktwirtschaft, Privatisierung und Zulassung von Kapitalinvestitionen nicht Kapitalismus bedeuten würde. Das war nicht der einzige dengistische Narrativ, den Jiang in seiner Rede vertrat. »Wir alle erinnern uns daran, wie die Zerschlagung der Viererbande die Partei und das Land vor einem Desaster bewahrt haben.«[389] , sagte er über die Absetzung der engsten Genossen Maos nach dessen Tod. Dieser Akt ebnete den Weg zur Macht für Deng und seine Clique. Außerdem sprach Jiang Zemin von »Fesseln des Personenkults«, die die Doktrin der »Zwei Alle« hervorgerufen habe und vertrat die Meinung, dass es richtig gewesen sei die Richtlinie »Den Klassenkampf als Hauptkettenglied nehmen.« zu beseitigen, weil es sich dabei um eine »fehlerhafte ›linke‹ Position« gehandelt habe, die »für eine sozialistische Gesellschaft unangemessen« sei[390] . Außerdem behauptete Jiang: »Die Haushaltsverträge mit an den Ertrag gebundenen Entlohnung waren eine großartige Innovation der chinesischen Bauern.«[391]  Damit impliziert er, dass die Dekollektivierung durch Initiative von unten durchgeführt worden sei, was nicht stimmt. Auch über die Sonderwirtschaftszonen wiederholte er bloß Deng Hsiaopings Einschätzung:

»Große Errungenschaften wurden bereits in diesen Zonen realisiert, deren Praxis demonstriert, dass diese ihrer Natur nach sozialistisch, nicht kapitalistisch, sind.«[392] 

Man erkannte nicht einmal die Investitionen ausländischer Kapitalisten in China als Kapitalismus an. In diese Richtung geht auch diese Aussage:

»Die Öffnung ist unentbehrlich für die Reform und die wirtschaftliche Entwicklung. Außerdem müssen wir, um den Sozialismus zu entwickeln, die gemachten Fortschritte aller anderen Länder absorbieren und ausnutzen, einschließlich der entwickelten kapitalistischen Länder.«[393] 

Das Problem hierbei liegt nicht darin, ausländische Technologie sich zu beschaffen, sondern in der Öffnung gegenüber ausländischem Kapital. Diese wollte Jiang noch mehr ausweiten. Er sagte an späterer Stelle in seinem Bericht:

»Wir müssen weitere Gebiete unseres Landes öffnen und sie auf verschiedenen Ebenen öffnen, durch verschiedene Kanäle und durch verschiedene Mittel. Wir müssen weiterhin die Sonderwirtschaftszonen, die offenen Küstenstädte und die offenen Wirtschaftsentwicklungsgebiete an der Küste gut verwalten.«[394] 

Diese Politik wird bis auf den heutigen Tag fortgesetzt. Damit hängt auch diese Aussage zusammen:

»Die östlichen Küstenregionen sollen aggressiv eine nach außen orientierte Wirtschaft entwickeln und sich auf die Entwicklung von Industrien und Produkten konzentrieren, welche eine hohe Wertschöpfung in ausländischen Währungen erbringen, High-Tech nutzen und effizient Energie und Rohmaterialien und Halbfabrikate nutzen. Die Region sollte sich mehr am Auslandskapital nützen und anderen Ressourcen, um eine schnelle Wachstumsrate und besseren wirtschaftlichen Nutzen zu erzielen.«[395] 

Durch diese Maßnahmen wurde China zur »Werkbank der Welt«, denn westliche Firmen eröffneten dort massenhaft Fabriken.

Jiang Zemin erwähnte, dass der »Sozialismus chinesischer Prägung« eigentlich schon mit dem 3. Plenum des XI. Zentralkomitees begonnen habe[396] . Er resümierte über die damals 14 Jahre, die seit 1978 vergangen waren:

»Die neuen Entwicklungen in China und die Errungenschaften des Sozialismus in den vergangenen 14 Jahren haben uns dazu gebracht, unsere Gegenwart mit unserer Vergangenheit und unser Land mit anderen Ländern zu vergleichen. Diese Vergleiche haben uns davon über­zeugt, dass die Theorie über den Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung unserer Partei richtig ist und dass sie mit den Interessen und Bedürfnissen der überwäl­tigenden Mehrheit des Volkes übereinstimmt.«[397] 

An späterer Stelle sprach er:

»Die Erfahrungen, die wir aus der großartigen Praxis der vergangen 14 Jahre gezogen haben, können in einem Satz zusammengefasst werden: Wir müssen unerschütterlich an der Partei­grundlinie festhalten, geleitet von der Theorie über den Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung. […] Um unerschütterlich an der Parteigrundlinie festzuhalten, müssen wir, zuerst und allem voran, an der wirtschaftlichen Entwicklung als Kernaufgabe festhalten.«[398] 

Außerdem sagte er, wie schon Zhao Ziyang auf dem XIII. Parteitag, über den Klassenkampf:

»Aufgrund von sowohl inländischen Faktoren, als auch internationalen Einflüssen, wird der Klassenkampf weiterhin in bestimmten Gebieten für eine lange Zeit bestehen und sich unter bestimmten Umständen zuspitzen, trotz der Etablierung des sozialistischen Grundsystems. Wir müssen ein klare Verständnis dieser Frage besitzen und jedes aufkommende Problem richtig lösen. Wie auch immer, der Klassenkampf ist nicht länger der Hauptwiderspruch unserer Gesellschaft und die wirtschaftliche Entwicklung ist zu unserer Hauptaufgabe geworden.«[399] 

Jiang negiert den Klassenkampf auch nicht vollständig, aber schiebt diesen in der Wichtigkeit weit an den Rand des politischen Geschehens in China, obwohl es stets mit der Frage der Klassenherrschaft verbunden ist. Damit vertrat er auch in dieser Frage die offizielle Position des Dengismus.

Im Bericht kam Jiang Zemin auch auf die Frage der »sozialistischen Marktwirtschaft« zu sprechen. »Die sozialistische Marktwirtschaft ist ein integraler Bestandteil des Grundsystems des Sozialismus. Was die Eigentumsstruktur betrifft, werden wir für eine lange Zeit verschiedenen Wirtschaftssektoren es erlauben sich Seite an Seite zu entwickeln.«[400] , sagte er. Die Privatbetriebe nannte er eine »nützliche Ergänzung der Wirtschaft«[401]  und die Staatsbetriebe sollten ihm zufolge ebenfalls auf Marktbasis wirtschaften[402] . Was die »sozialistische Marktwirtschaft« umfasst, legte Jiang auch dar:

»Wir müssen weiterhin energisch die Warenmärkte entwickeln, besonders für Kapitalgüter; die Finanzmärkte pflegen, einschließlich der Märkte für Anleihen, Aktien und weitere handelbare Sicherheiten; und Märkte für Technologie, Arbeit, Informationen und Grund­eigentum entwickeln, um ein integriertes nationales Marktsystem zu formieren, das für alle offen ist.«[403] 

Wie schon in Zhao Ziyangs Bericht an den XIII. Parteitag, so ist auch hier ersichtlich, dass die »sozialistische Marktwirtschaft« bloß Kapitalismus bedeutet. Alles ist käuflich in China, was nötig ist für die kapitalistische Produktionsweise.

Auf die Außenpolitik kam Jiang Zemin auch zu sprechen. Er sagte:

»Die heutige Welt ist in einer Periode historischer Veränderungen. Die bipolare Struktur fand ihr Ende, die Kräfte desintegrieren und verbinden sich neu, und die Welt ist dabei sich in Richtung der Multipolarisierung zu entwickeln.«[404] 

Damit meinte er das Auseinanderbrechen der Sowjetunion als Hauptgegengewicht zu den USA. Über die Rolle Chinas auf der Weltbühne sprach Jiang:

»China hat immer eine unabhängige Außenpolitik des Friedens verfolgt, deren Grundziele die Sicherung unserer Unabhängigkeit und der Schutz unserer Souveränität sind, neben der Förderung des Weltfriedens und der Entwicklung. Wir werden uns niemals irgendeinem äußeren Druck beugen über Angelegenheiten, die unsere nationalen Interessen und Souveränität betreffen. China wird immer entschlossen Stellung beziehen als eine starke Kraft des Weltfriedens. Es wird sich niemals einer Allianz mit irgendeinem Land oder einer Gruppe von Ländern anschließen und keinem Militärblock beitreten. China wird niemals nach Hegemonie oder Expansion streben; es ist gegen Hegemonismus, Machtpolitik, Aggression und Expansion in jeglicher Form.«[405] 

Hier versuchte man die Neutralität in allen Belangen zu bekunden. Diese Politik wurde aber nach und nach aufgegeben. Man begann mit der Zusammenarbeit als Teil der Shanghai Five ab 1996 und begann fünf Jahre später, ab Ende 1997, mit der wirtschaftlichen Expansion außerhalb Chinas. Im Jahre 2016 gab man mit dem ersten Auslandseinsatz chinesischer Truppen in Afrika den letzten Rest dieser Prinzipien auf. Was Jiang Zemin hier aussagt war also eine reine Bestandsaufnahme, kein Dauerprinzip. Jiang Zemin kam auch auf die Unterhaltung von Beziehungen zu ausländischen Parteien zu sprechen:

»Die KP Chinas wertschätzt ihre Beziehungen zu politischen Parteien in anderen Ländern. Sie hat bereits Verbindungen verschiedener Art mit vielen politischen Parteien und Organisationen hergestellt in mehr als hundert Ländern. Wir werden weiterhin freundschaftliche Beziehungen mit politischen Parteien im Ausland etablieren und entwickeln auf der Grundlage von Unabhängigkeit, vollständiger Gleichheit, gegenseitigem Respekt und Nichteinmischung in die inneren Angelegenheiten der anderen Seite, und um um das gegenseitige Verständnis zu verbessern und Zusammenarbeit im Geiste der Suche nach Gemeinsamkeiten, während man die Differenzen beiseiteschiebt.«[406] 

Es war nicht die Rede davon, dass es sich dabei um kommunistische Parteien handelt. Man ging Partnerschaften mit klassenfremden Parteien ein und beging damit offenkundigen Verrat am proletarischen Internationalismus. Natürlich ist es nicht zu vermeiden mit der oder den Regierungsparteien eines Landes, zu dem man diplomatische Beziehungen unterhält, Beziehungen zu unterhalten oder zu einer im Nationalparlament vertretenen Oppositionspartei, die auch die Regierung stellen könnte eines Tages. Das darf aber keinen partnerschaftlichen Charakter tragen, sondern sollte rein der Diplomatie dienen. Im Falle der dengistischen KP Chinas war dieser Abstand jedoch keineswegs gegeben. Man arbeitete auf Grundlage des Liberalismus zusammen, nämlich der Ignorierung von eigentlichen Gegensätzen.

Jiang sagte über die ideologischen Grundsätze der Partei: »Unsere Partei ist die Avantgarde der Arbeiterklasse und hat den Marxismus-Leninismus und die Mao-Tsetung-Ideen als Leitideologie.«[407]  Auf den ersten Blick scheint das keinen Unterschied zur Mao-Ära zu machen. Jiang Zemin machte jedoch noch folgende Erklärung dazu, wie man die Leitideologie auslegt:

»Den Marxismus-Leninismus und die Mao-Tsetung-Ideen studieren bedeutet in der Essenz, die Theorie über den Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung zu studieren.«[408] 

De facto war die Auslegung des Marxismus-Leninismus-Maoismus längst so verbogen worden, dass sie in ihr Gegenteil verkehrt wurde, durch den Dengismus in der Praxis ersetzt wurde. Durch die Erwähnung von »Genossen Dengs Theorie über den Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung«[409]  an früherer Stelle wurde dies auch für den aufmerksamen Zuhörer ersichtlich.

Gegen Ende der Rede sprach Jiang Zemin von der Notwendigkeit der Bekämpfung der Korruption in der Partei[410] . Die »friedliche Wiedervereinigung und ein Land, zwei Systeme« fand im Kontext der Wiedervereinigung mit Taiwan, Hongkong und Macau Erwähnung, wobei Jiang betonte, dass man weiterhin mit den Regierungen von Großbritannien und Portugal zusammenarbeiten werde, um einen reibungslosen Übergang in Hongkong und Macau zu gewährleisten und eine Unabhängigkeit Taiwans von China absolut ablehnt[411] . Dabei handelt es sich um den offiziellen Standpunkt der KP Chinas und der chinesischen Regierung seit Deng Hsiaoping. Zum Schluss der Rede sprach Jiang Zemin über den Sozialismus:

»Der Sozialismus ist ein komplett neues Gesellschaftssystem in der Geschichte der Menschheit. Es ist unvermeidlich, dass es den Kapitalismus ersetzen wird; das ist die allgemeine Tendenz der gesellschaftlichen und historischen Entwicklung.«[412] 

Damit hält sich Jiang Zemin sehr allgemein und spricht aus, was auch wir Marxisten als allgemeine Tendenz darlegen würden. Die Sache ist nur, dass das Sozialismusverständnis der KP Chinas und von ihm selbst eben nicht mehr marxistisch war. »Es besteht kein Zweifel daran, dass die lebendige Entwicklung des Sozialismus chinesischer Prägung einen wichtigen Beitrag zum Sozialismus leisten wird und zum menschlichen Fortschritt weltweit.«[413] , sagte Jiang Zemin kurz darauf. Damit implizierte Jiang eine Empfehlung der Nachahmung Chinas an die Welt, sonst würde dem »Sozialismus chinesischer Prägung« schließlich keine weltweite Bedeutung zukommen. Das deckt sich außerdem mit Dengs Aussagen wenige Jahre zuvor. Zusammenfassend war der Bericht an den Parteitag ein Bekenntnis zum Dengismus. Es ist wenig verwunderlich, da Deng Hsiaoping damals noch immer lebte und im Hintergrund politisch die Strippen zog. Es finden sich im Bericht keine Impulse, die man auf Jiang Zemin selbst zurückführen könnte, es handelt sich noch immer um den unmittelbar von Deng Hsiaoping festgelegten Kurs ohne weiteres.

Am 1. Juni 1993 schlug Jiang Zemin in Bemerkungen während einer Inspektion des Nationalen Verrechnungszentrums der Chinesischen Volksbank vor, ein satellitengestütztes Kommunikationsnetzwerk zu schaffen und der elektronischen Datenverarbeitung bei den Finanztransaktionen die Bahn zu brechen. »Die Computerisierung der Finanzen ist eine der wichtigen Aufgaben, die dringende Aufmerksamkeit benötigen.«[414] , sagte Jiang Zemin. Das sollte dabei helfen, die Korruption einzudämmen, weil somit Transaktionen leichter zu überwachen sind. Außerdem betonte Jiang den »Übergang von einem alten zu einem neuen ökonomischen System«, womit der Übergang zur »sozialistischen Marktwirtschaft« gemeint war[415] .

Jiang Zemin kam in einer Rede der 2. Plenartagung der Zentralen Disziplinarkommission der KP Chinas am 21. August 1993 auf Probleme der aufkeimenden Korruption in der Partei zu sprechen. Jiang Zemin sprach davon, dass eine »signifikante Zahl von Kadern« korrupt sei[416] . Als Maßnahmen kündigte Jiang Zemin an, dass man sowohl Symptome als auch Ursachen bekämpfen müsse und deshalb Bestrafung und ideologische Schulung ausweiten würde[417] .

Vom 18. bis zum 20. September 1993 fand ein internationales Symposium in Peking statt unter dem Oberthema »Die Marktwirtschaft und China«. Im November desselben Jahres wurden die Beiträge auf dieser Tagung auf Chinesisch in einem Sammelband veröffentlicht, der 1999 ins Englische übersetzt wurde. Dort lieferten ausländische Gäste ihre Sicht auf die Entwicklungen in China, hauptsächlich handelte es sich dabei um Vergleiche des Anstiegs des BIP Chinas mit dem ihrer Herkunftsländer und einigen Vergleichen zwischen getroffenen Maßnahmen. Diese Beiträge sind unerheblich, weil sie weder offiziell, noch offiziös den Standpunkt der chinesischen Regierung unter Jiang Zemin wiedergaben. Es sprachen auf dem Symposium auch viele chinesische Wirtschaftler von renommierten Universitäten und Instituten des Landes. In Li Tienyings Vorbemerkung zur englischsprachigen Ausgabe wurde die Bedeutung der Deng-Xiaoping-Theorie alleinig unterstrichen[418] , beim Vorwort zur Originalausgabe von Li Jingwen ebenfalls, aber in Verbindung mit der politischen Führung um Jiang Zemin als Präsident der Volksrepublik China und Generalsekretär der KP Chinas[419] . Nun zu den wesentlichen Aussagen der chinesischen Ökonomen auf dieser Tagung. Gao Shangquan, der ehemalige Vizeminister der Staatskommission für die Umstrukturierung der Wirtschaft und geschäftsführender Vizepräsident der Chinesischen Gesellschaft für Ökonomische Umstrukturierung, gab in seinen Ausführungen Zahlen zur Eigentumssituation in China an. 1992 wurde von der chinesischen Industrieproduktion 48,8 Prozent in Staatsbetrieben, 38,2 Prozent in genossenschaftlichen Betrieben und 13,4 Prozent in ausländischen und Privatbetrieben hergestellt; im Einzelhandel betrug der Anteil der Staatsbetriebe 19,3 Prozent, bei den Genossenschaftsbetrieben 27,9 Prozent und bei den ausländischen und Privatbetrieben 30,8 Prozent[420] . Die Genossenschaftsbetriebe waren damals de facto ebenfalls Privatbetriebe unter anderem Label[421] . Im Vergleich dazu betrug der Anteil der staatlichen Industrie an der Gesamtproduktion 1952 41,5 Prozent und 1983 77 Prozent; 1952 betrug der staatliche Einzelhandelsumsatz 16,2 Prozent vom Gesamtvolumen des Einzelhandelsumsatzes und im Jahre 1983 72,1 Prozent[422] . Man revidierte offensichtlich den Fortschritt des sozialistischen Aufbaus, restaurierte den Kapitalismus. Gao Shangquan betonte außerdem, dass die Marktreformen erst auf dem Lande, dann in den Städten eingeführt worden sind[423] . Jiang Chunze, damals Mitglied der Staatskommission für die Umstrukturierung der Wirtschaft, sagte, dass nach der Einführung des Haushaltsvertragssystems eine »ordentliche Menge« an vormaligen Bauern in die Städte zog auf der Suche nach Arbeit[424] . Man sah also, was die Dekollektivierung mit sich brachte, auch wenn man es nicht offiziell anerkennen wollte und bis heute nicht will. Nun zurück zu statistischen Zahlen. Im Jahre 1992 gab es insgesamt 84.000 ausländische Betriebe in China, in die 100 Milliarden Dollar durch Abkommen investiert werden sollen, wovon zum damaligen Zeitpunkt 33 Milliarden Dollar tatsächlich investiert worden sind[425] . Im Jahre 1996 waren es bereits 42,35 Milliarden Dollar[426] . 1993 waren noch nicht alle Waren von der Preisbindung entkoppelt worden. Der Vizepräsident der Chinesischen Akademie der Sozialwissenschaften Liu Guoguang forderte: »Die Preise für diese Waren müssen den Marktkräften unterworfen werden.«[427]

Jiang Chunze gab an, dass 85 Prozent der landwirtschaftlichen Güter, 90 Prozent der industriellen Konsumgüter und 70 Prozent der Gesamtverkäufe von Produktionsmaterialien durch den Markt reguliert werden[428] . In einer Gegenüberstellung von ausgewählten Zahlen zum chinesischen Außenhandel vor und nach der Einführung der Politik der Reform und Öffnung kann man ersehen, dass das Außenhandelsvolumen im Wachstum begriffen war und vor 1978 hin und wieder einige hunderte von Millionen Dollar im Minus war, während in den 80er Jahren fast durchgängig, nämlich außer einem Plus im Jahre 1982, Milliarden von Dollar jährlich, mit einem Hoch von -12 Milliarden Dollar; 1990 gab es ein Plus von 8,7 Milliarden Dollar, 1992 lediglich 390 Millionen Dollar Plus[429] . Das gesamte Minus der 80er Jahre, abzüglich der drei Milliarden Dollar Plus 1982, sind alleine bei dieser Zählung alle zwei Jahre ein Betrag von fast -21 Milliarden Dollar. Wohlgemerkt hatte China im Jahre 1975 noch keinerlei Inlands- und Auslandsschulden[430] . Man betrieb also keine strikte Finanzkontrolle mehr wie unter Mao.

Nun zu politisch-ökonomischen Äußerungen und Reformvorschlägen. Shen Liren, ein wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Provinzakademie für Sozialwissenschaften der Provinz Jiangsu, war der einzige auf der Tagung, der es wagte zu behaupten, dass Planwirtschaft Stagnation bedeute[431] . Es zeigte sich auch wieder einmal die Vogelkäfigtheorie. Li Jingwen, der damalige Direktor des Forschungsinstituts der Chinesischen Akademie für Sozialwissenschaften, sagte: »In der sozialistischen Marktwirtschaft ist die Makrokontrolle nötig und wichtig, besonders deshalb, weil der Markt nicht allmächtig ist.«[432]  Außerdem nahm er positiven Bezug auf den staatsmonopolkapitalistischen Ökonomen John Maynard Keynes[433] . Professor Wu Wei von der Volksuniversität Chinas redete sogar wie ein westlicher bürgerlicher Politiker: »Der Markt ist wie ein Wildpferd, das einen guten Reiter braucht.«[434]  Der Spruch existiert im Westen auch, nur wird der Markt bei uns als »Tiger« beschrieben, den man »zähmen« müsse. Wu Wei betonte außerdem, dass man in China eine Marktwirtschaft »unter besonderen Bedingungen« eingeführt habe[435] , ohne diese näher zu beschreiben. Des weiteren sagte er:

»Die hauptsächlichen ökonomischen Mittel, auf welche Makroregulierung und -kontrolle setzen, sind Fiskal- und Geldpolitik und Planung. […] Die derzeitigen Probleme in Chinas Makroregulierung und -kontrolle beinhalten schwache Planung, Mangel an Finanzkraft, ein zerrüttetes Geldsystem und ein zerrissenes organisatorisches System, sodass die Rolle, die die Makroregulierung und -kontrolle spielt sehr beschränkt ist.«[436] 

Damit gab er zu, dass die Praxis eher Laissez-faire gewesen ist. Außerdem gab er zu:

»Das neue ökonomische System wird unvermeidlich soziale und wirtschaftliche Widersprüche und Konflikte erzeugen und periodische Fluktuationen werden ein unvermeidbares Phänomen werden.«[437] 

Man erkannte also indirekt an, dass die Marktreformen kapitalistische Ausbeutung samt Klassenkampf bedeuten. Diese werden hier lediglich umschrieben, aber wenigstens überhaupt erwähnt.

Jiang Chunze wies auf folgendes hin:

»Obwohl erst im Jahre 1992 das Reformziel verkündet wurde, eine sozialistische Marktwirtschaft zu etablieren, lief dieser Prozess der Vermarktwirtschaftlichung schon bereits seit 15 Jahren ab.«[438] 

Jiang Chunze verkündete einen »dritten Weg«:

»Das chinesische Volk muss sich nicht nur von traditionellen Konzepten des Marxismus lossagen, es darf eine Marktwirtschaft nicht mit Kapitalismus gleichsetzen, während eine Marktwirtschaft in der sozialistischen Gesellschaft entwickelt wird. Es soll sich ebenso von den traditionellen Konzepten der Ökonomik des Westens lossagen, die Privatisierung als Grundlage für die Vermarktwirtschaftlichung ansehen und eine Privatisierung unterlassen, bei gleichzeitiger Verbindung von öffentlichem Eigentum mit marktwirtschaftlichen Praktiken. Das ist die Kreation des chinesischen Volkes, das es nach eigener Prägung erschafft.«[439] 

Er betonte weiter, dass verschiedene Eigentumsformen koexistieren sollten. Er begründete diese Ausführungen nicht im Hinblick auf ökonomische Wirkungsgesetze, er vertrat bloß, was die revisionistischen Führer der KP Chinas wollten. Jiang Chunze war ein Verfechter davon, dass man den volkseigenen Sektor, der einst sozialistischen Charakter trug, in einen staatskapitalistischen Sektor umwandelt. Das war möglich geworden, da eine neue chinesische Bourgeoisie herangereift war unter Deng Hsiaopings Wirtschaftspolitik. Lü Zheng, der Vizepräsident des Instituts für Industriewirtschaft der Chinesischen Akademie für Sozialwissenschaften, betonte auch nochmal, dass man seit 1978 dabei war, von einer Planwirtschaft zu einer Marktwirtschaft überzugehen[440] . Außerdem nannte er sieben Punkte, die den ökonomischen Wandel am besten demonstrieren:

»1. Nach der Einführung des Haushaltsvertragssystems mit Umnummerierung, die die Produktionsmenge auf Grundlage der Haushalte festlegt, wurde der Modus der landwirtschaftlichen Produktion von der Kollektivwirtschaft zur Privatwirtschaft abgeändert, was es erlaubt, dass landwirtschaftliche Arbeitskräfte frei in den nicht-landwirtschaftliche Industrien landesweit abfließen.

2. Verschiedene Arten von nicht-staatseigenen Betrieben sind schnell angewachsen, erschaffen eine Struktur der Koexistenz und des Wettbewerbs mit der staatseigenen Wirtschaftsummerierung, die die Produktionsmenge auf Grundlage der Haushalte festlegt, wurde der Modus der landwirtschaftlichen Produktion von der Kollektivwirtschaft zur Privatwirtschaft abgeändert, was es erlaubt, dass landwirtschaftliche Arbeitskräfte frei in den 

3. Die Mehrheit der staatseigenen Betriebe haben, im Ganzen, sich selbst von der untergeordneten Stellung befreit und sind dabei autonom zu werden.

4. Durchbrüche wurden erreicht bei der Reform des Preissystems und der Gestaltung des Preismechanismus. Derzeit werden 95% der Preise der Konsumgüter und über 80% der Preise der Produktionsmittel vom Markt bestimmt.

5. Das Marktsystem für die grundlegenden Produktionselemente, darunter Güter, Arbeit, Kapital, Technologie und Informationen wurde zuerst errichtet.

6. Die Marktregulierung hatte eine dominante Rolle gespielt in verschiedenen ökonomischen Aktivitäten, von Anlageinvestitionen bis zum Gebiet der Produktion und Zirkulation.

7. Die chinesische Wirtschaft hat ihre Tore weiter zur Außenwelt geöffnet. Sie hat sich an die Prinzipien des internationalen Marktes angepasst und nutzt die Erfahrungen der kapitalistischen Marktwirtschaft in der Makrokontrolle und des Wirtschaftsmanagements.«[441] 

Diese Punkte stimmen alle. Wer kann nach einer solchen Auflistung noch ernsthaft behaupten wollen, dass China noch sozialistisch wäre nach Dengs Reformen? Alle notwendigen Merkmale des Kapitalismus sind vorhanden. Lü Zheng schlug übrigens des weiteren vor, dass man die kostenlose medizinische Versorgung abschaffen solle für die Werktätigen unter 40 und jene in eine Versicherung einbezahlen sollen, die zwar einen Anteil der medizinischen Kosten trägt, aber die Werktätigen auf dem Löwenanteil der Kosten sitzen lässt[442] . Eine in diese Richtung gehende Reform wurde auch tatsächlich eingeführt und ist mit Modifizierungen bis heute gültig. Das ist eine offen neoliberale Forderung, die zu einer Verschlechterung der Gesundheitsversorgung führen musste. Es geht aber noch zynischer. Liu Fuyuan, Akademiesekretär und wissenschaftlicher Mitarbeiter am Forschungsbüro der Chinesischen Akademie für Sozialwissenschaften, beschäftigte sich in seinem Beitrag mit der Landwirtschaft. Er sagte unverblümt:

»Die Regierung sollte die Bauern die Welt ins Angesicht schauen lassen und dem Sturm trotzen lassen, den der Marktmechanismus mit sich bringt und dem Marktmechanismus den nötigen Spielraum geben. Keine Regulierungen, sondern Entfernung von Hindernissen der Marktregulierung. Kein Eingreifen in das Einkommen der Bauern und der Fluktuation am Kornmarkt. Ohne Fluktuation, kein Markt. Fluktuation ist die Regulierung durch den Markt.«[443] 

Noch offener kann man nicht neoliberal auftreten und fordern, dass man die Bauernschaft ohne jegliche Hilfe im Stich lässt dabei, wie sie sich gegenseitig in den Ruin konkurrieren. Dem Markt solle man es außerdem erlauben »die Versorgung spontan zu regulieren«[444] . Das ist sogar im Hinblick auf die Ernährungssicherheit des Landes eine Katastrophe. Was im Frühjahr gesät wird, das wird im Herbst geerntet. Das kann also schon gar nicht »spontan« erfolgen. Spontan kann man lediglich Ernte wegwerfen, um künstlich das Angebot zu verknappen, um die Marktpreise nach oben zu drücken.

Wenn nicht der Begriff »Sozialismus chinesischer Prägung« hin und wieder auftauchen würde, dann würde man nicht glauben, dass dieses Symposium in einem Land stattfand, das von sich selbst behauptet, noch auf dem sozialistischen Weg zu sein. Es finden sich offen wirtschaftsliberale Aussagen bis zur verkündeten Abkehr vom Marxismus in der Wirtschaftsfrage. Es war inhaltlich eine Tagung von staatsmonopolkapitalistischen Ökonomen, die entweder weitestgehend nur die letzten 15 Jahre belobigten ohne wirklich eigenen Inhalt oder neoliberale Maßnahmen vorschlugen, um die letzten Reste der sozialistischen Zeit zu beseitigen auf dem Gebiet von Wirtschafts- und Sozialpolitik. Das einzig Positive daran ist, dass die Teilnehmer sich wenig Mühe gaben, ihre kapitalistischen Konzeptionen in pseudosozialistische Begriffe zu pressen, wie es Deng Hsiaoping und Jiang Zemin bis dato taten. Nun weiter.

Jiang Zemin erwähnte im November 1993 in einem Gespräch mit Fidel Castro während eines Staatsbesuchs in Kuba Stalin. »Im Rückblick unserer Erfahrungen über die vergangenen Jahrzehnte können wir sehen, dass Lenin, Stalin und Genosse Mao Tsetung die Welt nach der Oktoberrevolution in Russland wirklich umgewälzt haben.«[445] , sprach Jiang. In allen anderen noch folgenden Ausführungen, wo Jiang Zemin auf die Klassiker des Marxismus-Leninismus zu sprechen kam, ließ er Stalin aus. Im Gespräch sagte er außerdem:

»Wir haben das Banner des Marxismus nicht gesenkt; vielmehr haben wir uns dazu entschlossen, noch fester den Marxismus-Leninismus und die Führung der Kommunistischen Partei zu halten und auf dem Pfad des Sozialismus chinesischer Prägung, der auf Chinas Bedingungen angepasst ist, zu bleiben.«[446] 

Jiang gab auch nicht gegenüber Fidel Castro zu, dass man in China den Kapitalismus restauriert hatte.

Am 26. Dezember 1993 jährte sich Mao Tsetungs Geburtstag zum 100. Male. Aus diesem Anlass heraus fand ein Festakt statt, auf welchem Jiang Zemin die Hauptrede hielt. Außer einem kurzen Abriss von Mao Tsetungs Leben mit Fokus auf der Zeit bis 1949 kam Jiang Zemin hauptsächlich auf Deng Hsiaopings Wirken zu sprechen. Jiang stellte unter anderem dabei voran, dass man bei den Mao-Tsetung-Ideen de facto Dengs Sichtweise darauf übernahm, dass Mao in seinen späteren Jahren »eine falsche Tendenz vertreten« habe[447] . Jiang lieferte in seiner Festrede eine Definition der Deng-Xiaoping-Theorie:

»Die Theorie von Genossen Deng über den Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung ist das Ergebnis der theoretischen Kristallisierung unserer reichen Erfahrungen, die auf der Reform, Öffnung und sozialistischen Modernisierung fußt, und liefert uns moralische Unterstützung und eine wissenschaftliche Anleitung, die uns zu zukünftigen Siegen führt. Diese Theorie ist weitläufig und inhaltlich fundiert und fasst alle Aspekte der Arbeit der Partei im Land zusammen.«[448]  

Anschließend erwähnte Jiang Zemin, dass das ZK der KP Chinas beschlossen hat, die Parteikader Band III der Ausgewählten Werke von Deng Hsiaoping »systematisch studieren« zu lassen[449] . Man unternahm also Bemühungen, die Deng-Xiaoping-Theorie in der Partei ideologisch zu verankern.

Jiang Zemin sagte in seiner Neujahrsansprache am 1. Januar 1994:

»Im neuen Jahr wird der Kerninhalt unserer Anstrengungen bei der Vertiefung der Reform in der sorgfältigen Organisation der Arbeit der Einführung und Durchführung einer Reihe bedeutender Reformmaßnahmen für die Schaffung einer sozialistischen Marktwirtschaft liegen.«[450] 

Damit unterstrich er die Fortführung von Dengs Kurs. Außerdem fing er mit dieser Rede an, die Deng-Xiaoping-Theorie aktiver zu bewerben. »Der Schlüssel für die Erreichung langfristiger Stabilität und der Erreichung von Wohlstand des ganzen Landes, ist, die ganze Partei mit Genosse Dengs Theorie über den Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung zu rüsten.«[451] , sagte Jiang in der selben Rede.

Am 20. Juni 1994 hielt Jiang Zemin eine Rede in Shenzhen, als er sich auf einer Inspektionsreise in der Provinz Guangdong (Kanton) befand. Die Rede handelte von der weiteren Entwicklung der Sonderwirtschaftszonen und der »sozialistischen Marktwirtschaft«[452] . Auch in dieser Frage führte er den bisherigen Kurs weiter.

Auf dem III. Forum über Tibetarbeit, veranstaltet vom Zentralkomitee und Staatsrat gemeinsam, hielt Jiang Zemin am 20. Juli 1994 eine Rede. Er wandte sich darin gegen den Separatismus des Dalai Lama[453]  und wandte in dem Kontext einen Ausspruch von Deng auf Tibet an: »Nur der Sozialismus kann China retten und entwickeln, nur der Sozialismus kann Tibet retten und entwickeln.«[454]  Jiang Zemin meinte damit, dass Tibet bei China verbleiben sollte. Jedenfalls nutzte Jiang außerdem die Gelegenheit, um eingangs »Genosse Deng Hsiaopings Theorie über den Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung« als Leitlinie für die politische Arbeit zu erklären[455] .

Jiang Zemin begann die Deng-Xiaoping-Theorie am 26. Mai 1995 in einer Rede auf einer Nationalkonferenz über Wissenschaft und Technologie erstmals im ideologischen Kanon zu verwenden. Er sagte:

»Die führenden Kader aller Ebenen müssen dringend ihr theoretisches Niveau, Wissen und ihre Leitungsfähigkeit verbessern, um den glatten Fortschritt in der Reform, Öffnung und sozialistischen Modernisierung unseres Landes zu gewährleisten. Sie müssen bewusst den Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen und Genosse Dengs Theorie über den Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung studieren.«[456]  

Das bereitete den Schritt vor, Deng Hsiaoping zu einem offiziellen Klassiker der Parteiideologie der KP Chinas zu erklären.

Am 26. Juni 1995 hielt Jiang Zemin eine Rede in der Stadt Changchun über die Reform der staatseigenen Betriebe. Er sagte nichts wesentlich Neues. Jiang behauptete: »Das Ziel unserer ökonomischen Umstrukturierung ist es, eine sozialistische Marktwirtschaft zu schaffen, nicht eine kapitalistische Marktwirtschaft einzuführen.«[457]  Außerdem sprach Jiang:

»Wenn der öffentliche Sektor seine dominante Position verliert und der Staatssektor seine führende Rolle verliert, dann wird es unmöglich sein den Sozialismus chinesischer Prägung aufzubauen.«[458]  

So viel sei vorweggenommen: Genau das war das Ergebnis seiner Amtszeit. Wäre dies ein Roman, dann wäre damit das Ende der Handlung hiermit verraten worden. Es handelt sich hier aber um eine historische Abhandlung. Es sei hier nur noch einmal wiederholt, dass die Staatsbetriebe 1992 nicht einmal mehr 50 Prozent des Industrieproduktes Chinas erzeugten und bereits auf dem Gebiet des Einzelhandels die absolute Minderheit bildeten. Diese Tendenz bewegte sich weiter in Richtung Privatsektor. An späterer Stelle werde ich auf dieses Thema zurückkommen, schließlich lagen dazwischen noch einige Jahre.

Auf einem Treffen des Organisationskomitees für das 4. Plenum des XIV. ZK der KP Chinas am 27. September 1995 hielt Jiang Zemin eine Rede. Er rief dazu auf, sich Deng zum Vorbild zu nehmen:

»Genosse Deng ist ein großer proletarischer Staatsmann, der heraussticht bei der Beurteilung einer Situation und der Analyse von Problemen aus politischer Sicht, und wir sollten von seinem Beispiel lernen.«[459]  

Abgesehen davon benannte Jiang wieder den Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen und »Genosse Dengs Theorie über den Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung« im Kanon[460] . Am 8. November 1995 nannte Jiang Zemin im Kanon den Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen und »Deng Hsiaopings Theorie über den Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung« ebenfalls[461] . Damit nahm der Dengismus schon beinahe seinen endgültigen offiziellen Terminus an.

Am 24. Januar 1996 sagte Jiang Zemin in einer Rede:

»Wir können uns des weiteren Erfolgs nur gewiss sein, wenn wir uns mit dem Marxismus-Leninismus, den Mao-Tsetung-Ideen und besonders Deng Hsiaopings Theorie über den Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung ausrüsten.«[462]  

Damit gab er dem Dengismus den ideologischen Vorrang, schob den Marxismus-Leninismus-Maoismus beiseite.

Jiang Zemin sprach am 3. März 1996 in einer Rede vor führenden Parteimitgliedern nicht nur von »Dengs Theorie über den Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung«. »Von unseren Vorgängern Karl Marx, Friedrich Engels und Wladimir Iljitsch Lenin bis zu den Genossen Mao Tsetung und Deng Hsiaoping, haben alle großen marxistischen Führer die Politik betont.«[463] , sagte er. Es fehlt Stalin als Klassiker des Marxismus-Leninismus ganz offensichtlich.

Bei einer Inspektion der Renmin Ribao am 26. September 1996 hielt Jiang Zemin eine Rede. »Wie die Renmin Ribao betrieben wird spielt eine bedeutsame Rolle in der Setzung eines Beispiels und der Anleitung anderer Zeitungen und dem gesamten Pressesektor des Landes. Deshalb habt ihr Genossen von der Renmin Ribao eine besonders schwere Verantwortung in der Anleitung der öffentlichen Meinung. Ihr habt einen reichen Erfahrungsschatz in dieser Angelegenheit und auch einige grundlegende Lektionen gelernt. Eure Erfahrung und die Lektionen, die ihr gelernt habt, sind wertvolle Besitztümer und ihr solltet sie niemals vergessen. Ich hoffe, dass die Renmin Ribao stets einen klaren Standpunkt einnimmt bei der Hochhaltung des Parteigeistes und ihrer Prinzipien, an Deng Hsiaopings Theorie über den Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung festhält und die Parteigrundlinie als Anleitung nimmt, und einen hohen Grad von ideologischer und politischer Einheit mit dem Zentralkomitee zu allen Zeiten und unter allen Umständen beibehält.«[464] , sprach Jiang Zemin über die Rolle der Renmin Ribao. Sie ist das Zentralorgan des ZK der KP Chinas und entsprechend weisungsgebunden. Da ist es klar, dass diese Zeitung die Parteilinie unmittelbar vertreten soll. Daraus erklärt sich auch folgende Aussage:

»Ihr sollt eine solide theoretische Grundlage besitzen und euch gut in der Parteilinie auskennen. Ihr müsst den Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen, Dengs Theorie über den Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung und die Parteigrundlinie hochhalten und sie als Anleitung für euer Denken und Arbeiten nehmen.«[465]  

Die Deng-Xiaoping-Theorie war noch immer nicht formeller Teil des Parteistatuts, aber dennoch schon offiziöser Teil der Parteilinie geworden. Das war eine Vorbereitung auf den XV. Parteitag der KP Chinas ein Jahr später.

Am 10. Oktober 1996 sprach Jiang Zemin auf dem 6. Plenum des XIV. ZK der KP Chinas. In seiner Rede betonte er wieder einmal die Bedeutung des Dengismus für den Kurs der Partei:

»Es ist auch eine dringende Anforderung an die ganze Partei und das Volk all unserer ethnischen Gruppen und eine strategische Regelung für die Fortsetzung der allumfassenden, korrekten und enthusiastischen Einführung von Deng Hsiaopings Theorie über den Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung und der Parteigrundlinie.«[466]  

Jiang Zemin drückte diesen Kurs nicht einfach durch ohne sich zu bemühen, die Kanonisierung des Dengismus zu begründen. Er sagte an späterer Stelle:

»Bei der Förderung des sozialistischen kulturellen und ethischen Fortschritts im heutigen China müssen wir uns stets vom Marxismus-Leninismus, den Mao-Tsetung-Ideen und Deng Hsiaopings Theorie über den Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung leiten lassen. Die Mao-Tsetung-Ideen sind das Produkt der Integration der Grundlehren des Marxismus-Leninismus mit der konkreten Realität in China, wie auch die Anwendung und Entwicklung des Marxismus-Leninismus in China. Dengs Theorie über den Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung trägt und entwickelt die Mao-Tsetung-Ideen weiter unter Chinas neuen historischen Umständen und ist eine Weiterentwicklung des Marxismus im heutigen China, der grundlegende Kompass, der die gesamte Parteiarbeit in der neuen Periode anleitet und eine machtvolle psychologische Säule für die Verjüngung der chinesischen Nation. Der Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen und Dengs Theorie über den Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung bilden ein einheitliches wissenschaftliches System, das vom gleichen Geist durchtränkt ist.«[467]  

Jiang Zemin versucht den Dengismus als eine Weiterentwicklung des Marxismus-Leninismus-Maoismus darzustellen, obwohl dieser sehr vielen Grundlehren prinzipiell widerspricht. Anstatt diese Widersprüche abzuhandeln, ignoriert Jiang diese. Führenden Parteikadern empfahl Jiang, dass sie die Werke von Marx, Lenin, Mao und besonders Deng studieren sollten[468] . Auch hier lag der Fokus nicht auf den theoretischen Grundlagen des Marxismus-Leninismus-Maoismus, sondern nur beiläufig, während der Dengismus primär gelernt werden sollte. Dass Jiang Zemin es ernst meinte, als er sagte, das ganze chinesische Volk solle den Dengismus umsetzen, zeigte sich auch in einer Rede auf einer Nationalkonferenz über Gesundheitsarbeit am 9. Dezember 1996. Er sagte dort:

»Die Gesundheitsprogramme unseres Landes müssen auf unseren tatsächlichen Bedingungen fußen und eine chinesische Prägung verkörpern. Unsere Gesundheitsreform muss vom Marxismus-Leninismus, den Mao-Tsetung-Ideen und Deng Hsiaopings Theorie über den Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung geleitet sein.«[469]  

Und auch Jiangs Rede auf der erweiterten Tagung der Zentralen Militärkommission am 14. Dezember 1996 zeigt das. »Alle Armeeeinheiten, Leitungskörper aller Ebenen und Offiziere, wie auch verpflichtetes Personal müssen schnell eine weitläufige, gründliche und langfristige Initiative starten, um die moderne Wissenschaft und Technologie zu studieren, besonders Hochtechnologie. Diese Initiative muss eng verbunden sein mit dem Studium des Marxismus-Leninismus, den Mao-Tsetung-Ideen und Deng Hsiaopings Theorie über den Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung und mit dem Studium von Maos militärischem Denken und Dengs Denken über den Armeeaufbau in der neuen Periode.«[470] , sagte Jiang Zemin dort. Der Sinn dabei war natürlich, die führende Position der Partei über die Armee zu behaupten.

Jiang Zemin kam am 17. Januar 1997 vor einer Kommission zur Ausarbeitung von Dokumenten des damals bevorstehenden XV. Parteitags der KP Chinas noch einmal über ökonomische Fragen zu sprechen. Er wiederholte wieder einmal die bisher geläufigen dengistischen Thesen. Diesmal ging er aber sogar noch einen Schritt weiter bei der Revision der marxistischen Wirtschaftstheorie. Jiang Zemin behauptete, dass Aktiengesellschaften weder völlig privat noch völlig öffentlich seien und sagte offen, dass die theoretischen Ausführungen von Marx, Engels und Lenin im Bezug zu dem Thema »wertlos« seien[471] . Für Jiang Zemin war damit Aktienkapital kein kapitalistisches Eigentum mehr. Tatsächlich sind Aktien aber Privateigentum des Inhabers. Dem Inhaber der Aktien gehört ein entsprechender Anteil der Firma. Selbst wenn der Staat die Mehrheit der Aktien halten sollte, sagen wir 51 Prozent, so werden 49 Prozent der Gewinne an Privateigentümer verteilt und die Firma wird entsprechend nach kapitalistischen Vorgaben arbeiten. In einem solchen Fall wäre es eine Form des Staatskapitalismus, wie die Konzessionen an ausländische Kapitalisten es waren. Jiang Zemin behauptete jedoch, dass Aktiengesellschaften als Teil des Sozialismus möglich wären[472] . Er stieß auch in dieser Frage die marxistische Wirtschaftstheorie völlig um.

Nicht besser war es einen Monat später, am 25. Februar 1997, als Jiang Zemin die Trauerrede auf dem Staatsakt zum Tode Deng Hsiaopings hielt. Jiang Zemin lobte Deng auf diese Weise in den parteilichen Olymp:

»Genosse Deng war ein hervorragender Führer, der von der ganzen Partei, der ganzen Armee und dem ganzen Volk aller Ethnien hoch verehrt worden ist. Er war ein großer Marxist, proletarischer Revolutionär, Staatsmann, Militärstratege und Diplomat, sowie ein erfahrener Champion des Kommunismus, der Chefarchitekt von Chinas sozialistischer Reform, Öffnung und Modernisierung und der Erschaffer der Theorie vom Aufbaus des Sozialismus chinesischer Prägung.«[473]  

Theatralisch kamen Jiang Zemin bei dem Staatsakt einige Tränen hervor, die er sich medienwirksam mit einem Taschentuch aus dem Gesicht wischte[474] . Was Jiang Zemin an Deng außerdem besonders hervorhob: »Er war der erste, der den Gedanken vertrat, dass eine Marktwirtschaft unter dem Sozialismus geschaffen werden kann.«[475]  Damit lobte Jiang an Deng genau das, worin dieser sich selbst bloß als »Laie« bezeichnete. Jiang stützte sich hier rein auf die innerparteiliche Autorität Dengs bei dessen Aussagen, nicht auf fachliches Wissen und schon gar nicht auf einen proletarischen Klassenstandpunkt. Bei der politischen Führung brauchte Jiang jedoch diese bloße Berufung auf Dengs Autorität nicht. Es zeigte sich nach dem Tode von Deng Hsiaoping, dass der von der Westpresse, darunter der »Spiegel«, prophezeite innere Zusammenbruch Chinas ausgeblieben ist[476] . Der Grund lag darin, dass man in Jiang Zemin keinen vollwertigen Amtsnachfolger sehen wollte. Auch deutsche Sinologen vertraten damals diese Meinung. So konstatierte Sebastian Heilmann im Jahre 1996:

»Insbesondere seine mangelnde Autorität innerhalb der Armee läßt es jedoch zweifelhaft erscheinen, ob sich seine Machtbasis über den Tod Deng Xiaopings hinaus als solide erweisen wird.«[477]  

Jiang Zemin habe in den vergangenen Jahren versucht »sein Ansehen in der Armee aufzupolieren«, aber könne sich nicht auf ein »gewachsenes Beziehungsgeflecht« stützen, wie Deng Hsiaoping[478] . Es zeigte sich aber, dass er eben doch eine eigene Machtbasis besaß. Solche Einschätzungen waren also von gehässigem Wunschdenken gegenüber einem Rivalen getrieben. Jiang Zemin versuchte außerdem, Mao und Deng auf eine Stufe zu stellen. Er sagte:

»In der Vergangenheit hat die KP Chinas das chinesische Volk in einer großen Revolution angeführt, um das halbkoloniale und halbfeudale alte China in ein neues sozialistisches China zu verwandeln. Seit dem 3. Plenum des XI. Zentralkomitees hat sie das Volk angeführt, um in einer neuen Revolution China von einem unterentwickelten sozialistischen Land in ein wohlständiges, starkes, demokratisches und kulturell fortgeschrittenes modernes sozialistisches Land. Im Verlauf dieser zwei großen Revolutionen, wurden zwei historische Sprünge getan bei der Integration des Marxismus mit den Realitäten in China und zwei Haupterrungenschaften in der Theorie wurden erreicht: Die Mao-Tsetung-Ideen und Dengs Theorie über den Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung. Diese zwei großen Revolutionen und zwei historischen Sprünge haben zwei große Männer geschaffen, Genossen Mao und Genossen Deng, welcher der ehemalige Mitstreiter und Nachfolger für seine Sache gewesen ist.«[479]  

Man findet hier wieder die Behauptung, die Restauration des Kapitalismus unter Deng, die Konterrevolution, sei eine »zweite Revolution« gewesen. Mao Tsetungs Prestige im chinesischen werktätigen Volk konnte man nicht auslöschen. Deshalb griff man zum Trick, den auch Chruschtschow anwandte: Man behauptete einfach, dass sich die Zeiten geändert hätten und deshalb alles vor Deng nur bedingte Gültigkeit besitzen würde.

Wie bereits erwähnt starb Deng Hsiaoping nur wenige Monate vor der Wiedervereinigung mit Hongkong, die er noch miterleben wollte. Jiang Zemin war derjenige, der diese am 1. Juli 1997 vollzog als Staatsoberhaupt der Volksrepublik China. Bereits am 30. Juni 1997, also am Vorabend der Übergabe, gab Jiang Zemin als Vorsitzender der Zentralen Militärkommission den Befehl zur Truppenstationierung in Hongkong heraus zu Mitternacht am 1. Juli 1997[480] . In seiner Rede bei der Übergabezeremonie kam Jiang auf zwei Kernthemen zu sprechen: Zum einen das Andenken an Dengs Wirken, zum anderen der zukünftige Status Hongkongs. Zu ersterem sagte Jiang:

»Die Geschichte wird sich an Herrn Deng Hsiaoping erinnern für sein kreatives Konzept ›ein Land, zwei Systeme‹. Wir haben die Hongkongfrage erfolgreich gelöst durch diplomatische Verhandlungen und endlich die Rückkehr Hongkongs zum Vaterland erwirkt, indem wir dem Weg gefolgt sind, der durch dieses großartige Konzept geebnet wurde.«[481]  

Zu zweiterem sagte Jiang:

»Nach der Rückkehr wird Hongkong den Status eines Freihafens behalten; weiterhin in der Funktion als internationales Finanz-, Handels- und Umschlagzentrum sein; und seine ökonomischen und kulturellen Beziehungen zu anderen Ländern, Regionen und internationalen Organisationen behalten und ausbauen. Die legitimen wirtschaftlichen Interessen aller Länder und Regionen in Hongkong werden per Gesetz geschützt werden.«[482]  

Die Aussagen liefern nichts prinzipiell Neues. Erinnerungen an Dengs Verhandlungen mit Margaret Thatcher und die Beibehaltung des Kapitalismus in Hongkong ganz offiziell. Auch die Rede bei der Etablierung der Sonderverwaltungszone Hongkong war nicht sonderlich gehaltvoller, bis auf die enthaltenen Appelle an die chinesischen Landsleute vor Ort. So erinnerte Jiang Zemin auch dort noch einmal an Deng Hsiaoping und beglückwünschte Tung Chee-hwa zu seinem Amtsantritt als Regierungschef von Hongkong[483] . Jiang betonte, dass alle Entscheidungen dem Grundgesetz von Hongkong unterliegen werden und sagte außerdem: »Die überwältigende Mehrheit der derzeitigen Gesetze Hongkongs wird weiterhin in Kraft bleiben nach der Rückkehr der Region zum Vaterland.«[484]  Das heißt kurzgefasst: Innerhalb Hongkongs ändert sich bis auf die Staatszugehörigkeit wenig.

Auf dem XV. Parteitag der KP Chinas hielt Jiang Zemin am 12. September 1997 das Hauptreferat. Gleich zu Beginn sagte er: »Das Thema dieses Parteitages ist: Das große Banner der Deng-Xiaoping-Theorie hochhalten und allumfassend die Sache des Aufbaus des Sozialismus chinesischer Prägung in das 21. Jahrhundert voranbringen.«[485]  Tatsächlich ging es in dem Referat auch weniger um konkrete Maßnahmen, als vielmehr um allgemeine Ausführungen zum Kurs und der Anschauung der Partei. Im Fokus stand dabei natürlich die offizielle Etablierung der Deng-Xiaoping-Theorie als Teil des Parteistatuts. Jiang stellte relativ früh in seiner Rede Sun Yatsen, Mao Tsetung und Deng Hsiaoping auf eine Stufe als »große Männer« des chinesischen Volkes[486] . Er nannte die Reform und Öffnung »eine neue Revolution«, die unter der Führung von Deng Hsiaoping vollzogen worden sei[487] . Auch hier erwähnte Jiang Zemin die Gespräche von Deng Hsiaoping, als er 1992 auf Inspektionsreise in Südchina unterwegs war wieder einmal in einem positiven Kontext[488] . Als die drei wichtigsten Beschlüsse des XIV. Parteitags der KP Chinas nannte Jiang Zemin: 1. Beschleunigung der Entwicklung; 2. Etablierung einer »sozialistischen Marktwirtschaft«; 3. Etablierung der führenden Position der Deng-Xiaoping-Theorie über den Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung in der Partei[489] . Wohlgemerkt nutzte Jiang Zemin hier noch den langen Terminus von vor der Kanonisierung als offizieller Teil der Parteiideologie. Auch noch als er sagte:

»Die ganze Partei hat die Deng-Xiaoping-Theorie über den Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung in fortschreitender Tiefe studiert.«[490]  

Im Kapitel »Die historische Position und führende Bedeutung der Deng-Xiaoping-Theorie« jedoch benannte er es ohne den hinten angestellten Begriffszusatz und versuchte darzulegen, dass »die Deng-Xiaoping-Theorie eine neue Stufe der Entwicklung des Marxismus in China« bedeuten würde[491] . Dazu gehörte die Behauptung »Deng Hsiaoping war ein großer Marxist«[492]  genauso wie die Kanonisierung von Marxismus-Leninismus und den Mao-Tsetung-Ideen in einer Reihe mit der Deng-Xiaoping-Theorie[493] . Das Prinzip »Ein Land, zwei Systeme« betonte Jiang als »wichtigen Bestandteil der Deng-Xiaoping-Theorie«[494]  und nannte dieses lange offizielle Weiterbestehen des Kapitalismus in Hongkong (und ab 1999 in Macau) sogar als ein »wissenschaftliches Konzept«[495] . »Die Deng-Xiaoping-Theorie gibt uns eine neue mächtige ideologische Waffe, die es unserer Partei ermöglicht, die Welt zu verstehen und umzuwandeln«[496] , sagte Jiang Zemin über das Wesen des Dengismus. Es ist offensichtlich, dass die Beschreibung, wenn man sie für voll nehmen würde, auf den Marxismus-Leninismus-Maoismus passen würde mit seiner dialektisch-materialistischen Analyse der Welt und der Ausarbeitung von Schlussfolgerungen zum handeln. Das bedeutet aber, dass es sich hier wieder einmal um eine Worthülse aus dem rhetorischen Repertoire handelt. Noch lächerlicher wird es, wenn Jiang Zemin davor warnt, dass man sich vor »falschen Ansichten« hüten solle, die »sich als Marxismus maskieren«[497] . Er selbst fiel doch genau unter diese Definition! Auch hier kann man ersehen, dass man die Parteilinie mit Marxismus gleichsetzte, egal, was die KP Chinas machte. Der Marxismus verkam zu einem bloßen Wort, nicht anders als für die Sowjetrevisionisten.

Jiang Zemin kam auf dem Parteitag auf die drei Punkte Wirtschaft, Politik und Kultur gesondert zu sprechen. Diese drei Punkte waren die Grundlage für die spätere Formulierung seines eigenen Ismus, dem Dreifachen Vertreten. Die Wirtschaft beinhaltete als Kern die Entwicklung der »sozialistischen Marktwirtschaft«[498] , die Politik beinhaltete als Kern die Weiterentwicklung des politischen Systems sowie »Stabilität und Harmonie«[499]  und die Kultur beinhaltete als Kern die »Rüstung der gesamten Partei und die Unterrichtung des ganzen Volkes mit der Deng-Xiaoping-Theorie«[500] . Das wiederholte Jiang später nochmal als alleinstehenden Satz: »Wir müssen standfeste Kader und die Massen in der Deng-Xiaoping-Theorie unterrichten.«[501]  Wohlgemerkt steht der Dengismus bei seinen Ausführungen hier alleine da. Jiang Zemin betonte ja weiterhin, dass der öffentliche Sektor dominieren sollte, definierte diesen aber um:

»Der öffentliche Sektor beinhaltet nicht nur den staatlichen und kollektiven Sektor, sondern auch die staatlich und kollektiv besessenen Teile von gemischten Betrieben.«[502]  

Man begann also den durch das gemischte Eigentum per se staatskapitalistischen Sektor nun auch zum »sozialistischen Sektor« dazuzurechnen. Diese Aufweichung der Begriffe kam dadurch, dass Jiang Zemin Aktienkapital zuließ und dessen kapitalistischen Klassencharakter nicht anerkennen wollte, sondern es als »weder noch« bezeichnete[503] . Dazu kommt noch die Aussage: »Der nichtöffentliche Sektor ist ein wichtiger Bestandteil unserer sozialistischen Marktwirtschaft.«[504]  Alleine das erklärt die Bourgeoisie zum »Teil des Sozialismus«, obwohl der Sozialismus die Beseitigung der kapitalistischen Ausbeutung als Grundbedingung besitzt. Jiang Zemin betonte noch einmal, dass die Staatsbetriebe eigenständig auf Marktbasis operieren[505] . Das war aber keineswegs neu, sondern bestand seit den 80er Jahren. Genauso auch die hier genannten Punkte, die schon Zhao Ziyang damals ein Jahrzehnt zuvor erwähnte:

»Wir werden weiterhin alle Sorten von Märkten entwickeln, besonders diese für Kapital, Arbeit, Technologie und weitere Produktionsfaktoren und deren Preismechanismus verbessern.«[506]  

Es war noch immer alles vorhanden, was der Kapitalismus benötigt: Privateigentum und Lohnarbeit auf dem Markt[507] . Jiang Zemin benutzte den Terminus »chinesischer Prägung« auch an unpassenden Stellen. So zum Beispiel hier:

»Sie [die Volksbefreiungsarmee; W. B.] soll an der Strategie der aktiven Verteidigung festhalten, die Qualität verbessern und den Pfad von weniger aber besserer Truppen chinesischer Prägung einschlagen.«[508]  

Jiang Zemin kann das noch so ernst gemeint haben, aber damit führt man einen Begriff, abgesehen davon, dass dieser revisionistisch ist, ad absurdum. Der Begriff wurde hier als bloße Füllphrase gebraucht.

Zur außenpolitischen Situation merkte Jiang Zemin an:

»Die Mentalität des Kalten Kriegs besteht weiterhin und Hegemonismus und Machtpolitik sind weiterhin die größten Gefahren für den Weltfrieden und die Stabilität. Expandierende Militärblöcke und stärker werdende Militärallianzen sind nicht dazu geeignet, Frieden und Sicherheit zu gewährleisten. Die ungerechte und ungleiche alte Weltwirtschaftsordnung schädigt noch immer die Interessen der Entwicklungsländer und die Schere zwischen den reichen und den armen Ländern weitet sich immer mehr. Die Ausnutzung der ›Menschenrechte‹ und anderer Dinge um sich in die inneren Angelegenheiten anderer Länder einzumischen, bleibt ein ernstes Problem. Lokale Konflikte aufgrund von ethnischen, religiösen und territorialen Faktoren kommen von Zeit zu Zeit auf. Die Welt befindet sich noch immer nicht im Frieden.«[509]  

Diese Einschätzung wiederholte Jiang Zemin unter anderem am 25. August 1999 auf einem Treffen mit den Staatschefs von Russland, Kasachstan, Kirgistan und Tadschikistan in Bischkek[510] . Jiang Zemin erwähnt nicht, dass es bei internationalen Konflikten um imperialistische Interessen geht und was die tieferen Ursachen von ethnischen und religiösen Konflikten eigentlich sind, nämlich gesellschaftliche Probleme. Mit der Frage der Menschenrechte als Kriegsgrund hat er recht, aber auch das hängt mit imperialistischen Interessen zusammen, die man unter einem solchen Vorwand rechtzufertigen versucht. Obwohl Jiang Zemin den Begriff Menschenrechte hier in Anführungszeichen setzte, schenkte er dieser Angelegenheit einige Aufmerksamkeit.

So zum Beispiel am 30. Oktober 1997 in einer Rede vor Amerikanisch-Chinesischen Gesellschaft auf einem Staatsbesuch in den USA, auf welchem er am 29. Oktober mit Präsident Bill Clinton zusammentraf[511] . Er sagte dort: »Menschenrechte sind von universeller Bedeutung.« und »Respekt für die Menschenwürde und Wert des Menschen ist eine traditionelle Tugend der chinesischen Nation.«[512]  Zu letzterem zitierte Jiang aus Sun Bins Werk »Die Kunst des Krieges« diesen Satz: »Zwischen Himmel und Erde gibt es nichts wertvolleres als der Mensch.«[513]  Jiang Zemin wiederholte die letztere Aussage sinngemäß am 22. Oktober 1999 an der Universität von Cambridge, während eines Staatsbesuches in Großbritannien. Dort sprach er: »Die chinesische Nation hat stets die Menschenwürde und den Wert des Menschen respektiert.«[514]  Dazu führte er unter anderem diese Aussage aus dem Buch Liezi aus einem Gespräch mit Konfuzius an: »Unter allen Geschöpfen, die der Himmel erzeugt, ist der Mensch das edelste.«[515]  Das klingt natürlich sehr humanistisch. Aber wenn man weiterliest, ist dem nur bedingt so: »Der Unterschied zwischen Mann und Weib ist, daß der Mann geehrt, das Weib gering ist; darum gilt der Mann für edler.«[516]  Es ist lediglich humanistisch für den Mann, die Frau wird als »Mensch zweiter Klasse« angesehen laut der klassischen chinesischen Philosophie, sei es nun Konfuzianismus oder Daoismus. Diese Tatsache unterschlägt Jiang Zemin. Es ging ihm bloß um ein Zitat aus der klassischen Literatur als Mittel der Rhetorik. Am 10. Dezember 1998 schrieb Jiang Zemin zum 50. Jahrestag der Annahme der UNO-Menschenrechtsdeklaration einen offenen Brief[517] . Am 18. Oktober 1999 schrieb Jiang Zemin in einer Stellungnahme gegenüber der französischen Zeitung Le Figaro:

»Egal ob ein Land groß oder klein ist, die Angelegenheit der Menschenrechte sollte von der Regierung des Landes behandelt werden mit dem Vertrauen des eigenen Volkes. Das ist ein Grundsatz. Kein anderes Land oder internationale Organisation hat das Recht zu intervenieren, es sei denn, dass das betroffene Land die Hilfe der Vereinten Nationen erbittet.«[518]  

Das deckt sich auch mit seiner auf dem XV. Parteitag der KP Chinas vertretenen Position. Nun zum Abschluss von Jiang Zemins Parteitagsrede. Jiang Zemin sagte: »Keine Schwierigkeiten und Risiken können unseren Glauben in die Deng-Xiaoping-Theorie erschüttern.«[519]  Mit dieser Formulierung schien Jiang Zemin das Hinterfragen des Dengismus nicht zulassen zu wollen. Weil diese Formel an eine religiöse Beschwörung erinnert, kann man polemisieren: Man muss auch trotz aller Probleme daran glauben und jede Kritik untersagen, um daran festhalten zu können, denn praktische positive Ergebnisse sind für die Werktätigen nicht dabei herausgekommen. Jiang Zemin beendete sein Referat wieder einmal mit einer Beschwörung des Dengismus:

»Lasst uns das große Banner der Deng-Xiaoping-Theorie hochhalten, enger um das Zentralkomitee scharen und unnachgiebig voranstreben mit einem Herz und einem Geist, um allumfassend die große Sache des Aufbaus des Sozialismus chinesischer Prägung in das 21. Jahrhundert voranzubringen.«[520]  

Eine langatmige Formel mit wenig Inhalt, wenn man sich anschaut, aus was der Dengismus eigentlich besteht. Zusammenfassend hatte der Parteitag keinen tieferen Gehalt, außer den eingeschlagenen Kurs seit 1978 nun auch offiziell in der Parteiideologie zu zementieren und diesen in der Praxis fortzuführen.

Jiang Zemin sagte am 1. November 1997 in einer Rede vor der Harvard-Universität, als er auf Staatsbesuch in den USA gewesen ist, dass man zwischen China und den USA eine »strategische Partnerschaft« vereinbart habe[521] . Als man im Jangtse-Fluss für den Drei-Schluchten-Damm einen Damm fertigstellte, hielt Jiang Zemin auf einer Veranstaltung am 8. November 1997 eine Rede, worin er die Bedeutung dieses Großprojekts für »die Ausführung der Reform, Öffnung und Modernisierung« betonte[522]  und dieses auch versuchte mit der Deng-Xiaoping-Theorie in Verbindung zu bringen[523] . Am 19. November 1997 hielt Jiang Zemin eine Rede auf einer Konferenz für Finanzarbeit. Dort sprach er unter anderem diesen markanten Satz aus:

»Wir müssen die wirtschaftliche Restrukturierung beschleunigen, besonders die Vertiefung der Reform der Betriebe um ihre Lebendigkeit und Effizienz zu erhöhen, Reformen einführen, die ein Investitionssystem schaffen, das die Regierungsadministration von der Betriebsleitung trennt und aktiv, aber mit Bedacht, den Kapitalmarkt entwickeln.«[524]  

Auch das ist nichts prinzipiell Neues, es ist eine Fortführung von Deng Hsiaopings kapitalistischem Kurs. Am 25. November 1997 forderte Jiang Zemin auf dem APEC-Treffen in Vancouver einen »Prozess der Liberalisierung von Handel und Investitionen«[525]  innerhalb der Mitgliedsstaaten. Das bedeutete, eine weitere Öffnung gegenüber dem kapitalistischen Weltmarkt.

Ende 1997 und im Frühjahr 1998 machte Jiang Zemin markantere Aussagen zum ökonomischen Kurs der Partei. Am 24. Dezember 1997 hielt er eine Rede vor Delegierten einer Nationalen Konferenz über die Verwendung von Auslandskapital. Dort sagte er Altbekanntes aus wie »[d]ie Nutzung von Auslandskapital ist ein wichtiger Aspekt der Öffnung« und auch allgemeine Orakelsprüche wie »[d]er weltweite Wettbewerb in Wirtschaft, Wissenschaft und Technologie und die gesamte nationale Stärke wird immer schärfer«[526] , aber nicht aus diesem Grund ist die Rede von Interesse. Jiang Zemin riss das Thema so an:

»Ich möchte hier noch eine weitere wichtige Angelegenheit erwähnen: Wir sollten nicht nur aktiv ausländische Firmen anlocken, damit sie investieren und Fabriken in China errichten, wir müssen auch aktiv starke heimische Firmen dazu anleiten und organisieren, ›global zu agieren‹, indem sie Fabriken im Ausland errichten und deren Märkte und Ressourcen nutzen. Wir müssen unseren Horizont erweitern und dürfen nicht nur auf die europäischen und amerikanischen Märkte schauen, sondern auch die Märkte einer großen Zahl von Entwicklungsländern. Produktivität und Bedingungen der Produktion und Technologie sind in Entwicklungsländern niedriger als in entwickelten Ländern, aber ihre Märkte sind sehr groß.«

Etwas später sagte Jiang Zemin:

»Der Schlüssel ist es, Anleitung bereitzustellen und zunehmend zu organisieren und zu unterstützen, dass eine Anzahl von führenden, großen und mittelgroßen Staatsbetrieben global agieren und die erste Welle werden für die Öffnung ausländischer Märkte für chinesische Auslandsinvestitionen.«[527]  

Damit war der Plan geboren, dass China imperialistisch auf dem Gebiet der Wirtschaft expandiert und andere Länder in dessen Abhängigkeit treibt. Gegen Ende der Rede sagte Jiang »Öffnung ist ein wichtiger Bestandteil der Deng-Xiaoping-Theorie«[528] , womit er seine Darlegung versuchte ideologisch zu untermauern. Spätestens seit der Umsetzung dieser Ambitionen hatte China einen imperialistischen Charakter angenommen. Am 24. Januar 1998 stellte Jiang Zemin die Verwirklichung des Kommunismus in die Nähe von Utopien, weil man nicht »idealistisch und überambitioniert« sein dürfe[529] . Damit wollte er lediglich der Erklärung aus dem Weg gehen, warum die KP Chinas sich zwar »kommunistisch« nennt, aber real keinerlei Schritte in Richtung Sozialismus und Kommunismus mehr unternimmt. Das hat was von Eduard Bernsteins Ausspruch »[d]as, was man gemeinhin Endziel des Sozialismus nennt, ist mir nichts, die Bewegung alles«[530]  aus seinem Buch »Die Voraussetzungen des Sozialismus und die Aufgaben der Sozialdemokratie« aus dem Jahre 1899. Bernstein begründete damit den revisionistischen Gedanken, dass man den Sozialismus zwar noch als Begriff benutzt, um Unterstützung durch die Massen zu erhalten, in der Praxis aber prinzipienlose Schacherpolitik betreibt. Auch die KP Chinas war, seitdem sie revisionistisch wurde, nicht anders drauf. Jiang Zemin gibt es hier nicht offen zu, aber das Endziel, den Kommunismus, in die Nähe von Utopien zu stellen geht schon in die Richtung von Bernsteins Verkündung. Nicht besser ist die Aussage:

»Die Bourgeoisie erkennt die Wichtigkeit der Beschäftigung mit ideologischer Arbeit und hält gute Beziehungen zur Arbeiterklasse aufrecht, um ihr Gesellschaftssystem zu schützen und den Klassenkonflikt zu erleichtern; ansonsten wäre sie nicht in der Lage an der Macht zu bleiben, die gesellschaftliche Produktion aufrechtzuerhalten und Profite zu generieren.«[531]  

Jiang Zemin hat bei der ideologischen Hegemonie recht, sie besteht. Aber eben um die Arbeiterklasse fehlzuleiten und die Realität nur verklärt wahrzunehmen. Die Bourgeoisie betreibt Sozialabbau, wenn die Werktätigen nicht für ihre sozialen Errungenschaften kämpft und erhöht natürlich die Profite zu Lasten der Arbeiterklasse. Jiang Zemin redet hier nicht von Klassenharmonie, aber stellt nahe, dass man die Konflikte des Kapitalismus im Kapitalismus selbst durch ein paar Sozialreformen lösen könnte. Er erkennt also den antagonistischen Widerspruch von Ausbeutern und Ausgebeuteten nicht an. Auch diese Sichtweise, dass ein paar Sozialreformen genügen würden, um diesen Widerspruch zu kitten, vertrat Eduard Bernstein[532] .

Die Folgen der Asienkrise, die 1997/1998 in Ostasien stattfand, bekam auch China zu spüren. Jiang Zemin sagte dazu am 26, Februar 1998 in einer Rede auf der 2. Plenartagung des XV. Zentralkomitees der KP Chinas:

»Unsere Exporte, die verwendeten Auslandsinvestitionen und andere wirtschaftliche Faktoren werden die Auswirkungen in verschiedenem Grade zu spüren bekommen.«[533]  

Die Integration in den kapitalistischen Weltmarkt war also soweit vorangeschritten, dass man Krisensymptome zu spüren bekam in der eigenen Wirtschaft. »Kein Land kann seine Tore schließen und in der Isolation modernisieren und es ist unmöglich der Tendenz der wirtschaftlichen Globalisierung zu entkommen und dem scharfen und komplexen internationalen Wettbewerb«[534] , sagte Jiang Zemin später in seiner Rede. Er impliziert, dass China vor der Reform und Öffnung keinen Außenhandel betrieben hätte und versucht die Integration in den kapitalistischen Weltmarkt zu rechtfertigen.

»Wie man die Gewinne maximiert und die Verluste minimiert und wie man die Initiative behält, das sind immer große Fragen vor uns.«[535]  

– Damit lief der Außenhandel nach den gleichen Prinzipien ab, wie bei jedem imperialistischen Land. Jiang Zemin sagte auch: »Chinas oberste Priorität war immer eine angemessene Versorgung mit Nahrungsmitteln für 1,2 Milliarden Menschen sicherzustellen.«[536]  Nichts hatte die Nahrungsmittelsicherheit mehr bedroht als die Dekollektivierung, weil es die Entwicklung der landwirtschaftlichen Produktion durch Zersplitterung gefährdete und Millionen von Bauern verarmen ließ, die das Land für die Städte verließen. Dieser Satz galt nur im Sozialismus, nicht während und nach der kapitalistischen Restauration. Die Ausführung in dieser Rede auf der Plenartagung versuchte Jiang Zemin ebenfalls mit der Deng-Xiaoping-Theorie zu rechtfertigen[537] . In einem Brief an das Politbüro, das Sekretariat und die Zentrale Militärkommission des ZK schrieb Jiang Zemin am 12. April 1998:

»Wir müssen weiterhin das große Banner der Deng-Xiaoping-Theorie hochhalten und an der Linie, den Prinzipien und den Politiken festhalten, welche die Partei seit der 3. Plenartagung des XI. Zentralkomitees verfolgt.«[538]  

Jiang Zemin betonte also in der Wirtschaftspolitik Deng Hsiaopings Linie noch weiter fortzuführen. Die Praxis zeigte, dass er in der Tat an diesem kapitalistischen Kurs weiterhin festhielt. Damit im Zusammenhang stehen auch die Ausführungen in der Provinz Jiangsu am 21. April 1998 über die Förderung von Gemeinde- und Dorf-Betrieben. »Wir müssen den Pfad der Entwicklung der Gemeinde- und Dorf-Betriebe einschlagen. Das ist der Pfad der Industrialisierung chinesischer Prägung«[539] , sagte Jiang Zemin. Die Volkskommunen betrieben einst nebenher mit den freigewordenen Arbeitskräften kleinere Produktionsbetriebe für den örtlichen Bedarf, aber diese wurden während der Dekollektivierung mit verdammt als »ineffektiv«. Stattdessen wurden neugegründete Privatbetriebe auf dem Lande unterstützt, die nichts anderes taten, mit dem Unterschied, dass es sich um kapitalistische Betriebe handelte. Jiang unterstrich:

»Gemeinde- und Dorf-Betriebe haben ihre eigenen Merkmale und Stärken. Ihr wichtigstes Merkmal ist ihre Marktorientierung und ihre größte Stärke ist ihre Flexibilität.«[540]  

Es kann kein Zweifel daran sein, dass er möglicherweise doch die alten den Volkskommunen angeschlossenen Betriebe meinte, denn er stellte klar: »Die Gemeinde- und Dorf-Betriebe haben niemals an der Planwirtschaft teilgenommen.«[541]  Damit betonte Jiang Zemin, dass die KP Chinas keine sozialistischen Betriebe auf dem Lande mehr unterstützte, sondern alleinig kapitalistische Betriebe.

Jiang Zemin betonte ein Festhalten an der Ein-China-Politik, wie sie schon unter Mao Tsetung betrieben worden ist. Am 11. Mai 1998 hielt er über dieses Thema eine Rede vor dem ZK der Partei. Jiang Zemin betonte, dass man keine »zwei Chinas« und kein »ein China, ein Taiwan« akzeptieren werde[542]  und sagte weiter: »Es gibt auf der Welt nur ein China und Taiwan ist ein unabtrennbarer Teil von China.«[543]  Jiang erwähnte auch den Aufstand vom 28. Februar 1947 gegen das Regime der Kuomintang auf Taiwan[544] . Dennoch betonte Jiang Zemin, dass man Beziehungen zur Regierung von Taiwan aufnehmen wolle[545] . Diese Positionen vertrat Jiang Zemin auch am 27. Juni 1998 in einem Gespräch mit dem damaligen amerikanischen Präsidenten Bill Clinton. Jiang Zemin bot eine ähnliche Lösung an, wie sie für Hongkong und Macau getroffen wurde:

»Nach der Wiedervereinigung wird das derzeitige gesellschaftliche System und der Lebensstil auf Taiwan und dessen ökonomischen und kulturellen Beziehungen mit anderen Ländern unverändert bleiben.«[546]  

Ähnliche Vorschläge machte schon Deng Hsiaoping ein Jahrzehnt zuvor.

Am 2. Juni 1998 sagte Jiang Zemin auf einem Seminar zur Aneignung der Deng-Xiaoping-Theorie für Mitglieder und Kandidaten des Zentralkomitees:

»Ob die führenden Kader aller Ebenen die Deng-Xiaoping-Theorie und die Beschlüsse und Grundsatzentscheidungen des XV. Parteitags völlig und korrekt verstehen und einführen können oder nicht, ist der wichtigste und praktischste Test, ob sie mit dem Zentralkomitee die Einheit aufrechterhalten.«[547]  

Jiang Zemin unterstrich damit, dass man Ansichten gegen die Deng-Xiaoping-Theorie als innerparteilichen Disziplinverstoß ansehen wird. Der Dengismus war spätestens ab diesem Zeitpunkt ein Grundsatz der Parteiideologie, den man nicht hinterfragen durfte. Der Zweck war dabei natürlich die endgültige Zementierung des eingeschlagenen kapitalistischen Pfades. Am 9. Juli 1998 hielt Jiang Zemin in Xinjiang eine Rede, worin er sich gegen den Pan-Islamismus und den Pan-Turkismus aussprach[548] , den einige uigurische Nationalisten vertreten und betonte auch dort die Rolle der Deng-Xiaoping-Theorie:

»Wir können alle Schwierigkeiten überwinden und alle Gegenströmungen besiegen, weil wir von der Deng-Xiaoping-Theorie und der Grundlinie der Partei geführt werden.«[549]  

Jiang Zemin brachte den Dengismus buchstäblich mit allem in Verbindung, was an parteilicher Arbeit anstand, um diesen Begriff mit Nachdruck zu etablieren. Jiang hätte auch die leninistische Nationalitätenpolitik erwähnen können, aber stattdessen erwähnte er den Dengismus wie eine Modephilosophie. Ebenfalls im Juli 1998, nämlich am 13. Juli, hielt Jiang Zemin eine Rede über die Bekämpfung des Schmuggels und erwähnte noch einmal, dass man die Korruption in der Partei bekämpfen müsse[550] . Eine Woche später, am 21. Juli, kündigte Jiang Zemin an, dass die Armee von nun an allein durch den Staatshaushalt finanziert werden sollte[551] . Während der Kulturrevolution wurden Betriebe gegründet, die von Truppenteilen bewirtschaftet worden sind, damit die Soldaten nicht bloße Berufssoldaten sind, sondern auch noch erleben, wie das Leben als Arbeiter und Bauern sich anfühlt und um eben nicht unproduktiv die komplette Last der Finanzierung auf die Werktätigen abzuwälzen. Das war der Inhalt der »Weisung vom 7. Mai«, welche Mao Tsetung im Jahre 1966 verfasste[552] . Ebenfalls am 21. Juli 1998 hatte Jiang Zemin ein Gespräch mit einer Delegation der KP Japans, in welchem er wieder einmal betonte, dass man an der Deng-Xiaoping-Theorie festhalte. Was bezeichnend an diesem Gespräch ist, ist diese Aussage:

»International glauben einige, dass wir den kapitalistischen Weg oder einen ›dritten Weg‹ gehen würden. Diese Interpretationen sind falsch. Wir folgen unerschütterlich dem sozialistischen Weg und bauen den Sozialismus chinesischer Prägung auf.«[553]  

Jiang Zemin geht es nicht um das, was konkret in China geschieht, sondern bloß um die Bezeichnung, die dieser kapitalistischen Praxis gegeben worden ist. Dieses Beispiel ist ein weiterer Beweis dafür, dass Revisionismus und die daraus folgende kapitalistische Restauration nicht aus Unwissenheit zustande kommen, sondern im vollen Bewusstsein aus einem bürgerlichen Interesse daran.

Am 28. August 1998 hielt Jiang Zemin eine Rede über außenpolitische Grundpositionen. Jiang Zemin sah eine Multipolarisierung der Weltpolitik im kommen gegen die USA. Er sah die EU als einen Machtblock, der den USA gegenüber »eigenständigere politische Positionen bezogen« habe aufgrund einer vertiefenden Integration der europäischen Staaten und der bevorstehenden Einführung des Euros, sowie Japan als ein Konkurrent der USA[554]  und Russland als eine Großmacht[555] . Im Falle der EU und Japan erwies sich diese Einschätzung als nicht richtig, auch wenn es natürlich in gewissen Fragen gegensätzliche Positionen zum US-Imperialismus gab und gibt. Sie sind dennoch in einem Allianzblock um die USA geschart. Lediglich bei Russland wurde dies anders, als man Jelzin durch Putin ablöste und anfing, einen eigenständigen imperialistischen Kurs zu fahren. Über den Prozess der Multipolarisierung selbst führte Jiang aus:

»Der derzeitige Trend zur Multipolarisierung kam am Ende des Kalten Krieges auf mit der Erleichterung der internationalen Spannungen und dem beständigen Anwachsen der Weltfriedenskräfte. Das spiegelt die tiefgründigen Veränderungen in den internationalen Verhältnissen und den Fortschritt der Zeit wider. Die Multipolarisierung schreitet voran auf allen Ebenen und Gebieten. Es ist vorteilhaft für die Unterminierung und Zügelung des Hegemonismus und der Machtpolitik und für die Förderung einer gerechten und gleichberechtigten neuen internationalen und wirtschaftlichen Ordnung, und deshalb vorteilhaft für eine friedliche, stabile und prosperierende Welt im neuen Jahrhundert. Nichtsdestotrotz, weil die Interessen und Ziele jeder Partei sich unterscheiden, wird die Multipolarisierung unvermeidlich die internationalen Beziehungen verkomplizieren, besonders zwischen den Großmächten. Das verdient unsere vorsichtige Beachtung und Aufmerksamkeit.«[556]  

Jiang Zemin spricht nicht über den Zusammenbruch der revisionistischen Staaten als Ursache und damit einer massiven Schwächung eines Weltfriedenslagers. Außerdem stellt Jiang es so dar, als sei die Multipolarisierung ein Friedensgarant, obwohl dies erstmal nur bedeutet, dass der US-Imperialismus Konkurrenz durch andere imperialistische Staaten erhält, darunter auch China selbst. Das verursacht eigentlich vermehrt Konflikte, gibt aber natürlich auch der Arbeiterklasse die Möglichkeit, aus diesen Konflikten der »sich freuende Dritte« zu sein, indem man die imperialistischen Mächte gegeneinander ausspielt, wenn möglich. Weiter kam Jiang Zemin in seiner Rede auf die Frage der Globalisierung zu sprechen. Er stellte diese Kernaspekte heraus:

»Der freie Fluss und die Allokation von Waren, Technologie, Informationen und besonders Kapital um den Erdball ist ein Grundbestandteil der wirtschaftlichen Globalisierung und erschafft eine verzwickte und komplizierte Situation, in welcher Wirtschaften von entwickelten und entwickelnden Ländern sehr voneinander abhängig sind.«[557]  

Über den Ursprung der Globalisierung führte Jiang aus:

»Die wirtschaftliche Globalisierung wurde zuerst von den entwickelten kapitalistischen Staaten gefördert und sie haben stets die dominante Rolle gespielt. Als solche ist die derzeitige ökonomische Globalisierung auf der einen Seite eine Manifestation der Entwicklung der Produktivkräfte, Wissenschaft und Technologie, auf der anderen Seite eine Erweiterung der kapitalistischen Produktionsmethoden und Marktwirtschaft auf weltweiter Grundlage.«[558]  

Eigentlich ist die Globalisierung gar nicht so neu, sie ist bloß eine Folge des Imperialismus. Die Ausbeutung von Kolonien erfolgte schon Jahrzehnte zuvor, nur wurden gewisse Produktionsprozesse in Kolonien und Halbkolonien ausgelagert, wo sie zu einem niedrigeren Produktionspreis hergestellt werden, als im Heimatland. Die Differenz kommt natürlich nicht dem Verbraucher zu Gute, sondern der Profitspanne der Bourgeoisie. Die Globalisierung ist eigentlich keine Entwicklung der Produktivkräfte, sondern ein Ankämpfen gegen den Fall der Profitrate, indem man Arbeitsprozesse, die man mit einem höheren Anteil von konstantem Kapital effektiver im eigenen Land herstellen könnte, aber mit niedrigerer Profitrate, ausgliedert in Länder, wo es einen großen Arbeitsmarkt mit billigerer Arbeitskraft gibt. Die Globalisierung hemmt also sogar die Entwicklung der Produktivkräfte zu einem gewissen Grad.

Jiang Zemin betonte, dass die Globalisierung China sowohl nutzen würde, als auch schädlich für die Entwicklung Chinas sei[559] , man aber an ihr teilnehmen sollte[560] . Jiang brachte dazu den Spruch: »Wir können nicht auf die Risiken und Nachteile schauen und das Essen aufgeben aus Angst vor dem Ersticken.«[561]  Außerdem sprach er davon »Deng Hsiaopings Gedanken über die Außenpolitik umzusetzen«[562] . Den Beziehungen zur EU gab Jiang Zemin einen besonderen Fokus:

»Es ist auch wichtig, unsere Beziehungen mit Europa auszubauen. Wir müssen weiter unsere Arbeit mit Westeuropa verstärken, unsere politischen Beziehungen zur Europäischen Union verbessern und weitere ökonomische und technologische Zusammenarbeit mit Europa fördern.«[563]  

Er erwähnte nicht, wie das konkret aussehen sollte.

Jiang Zemin adressierte am 9. September 1998 ein Telegramm an Kim Jong Il anlässlich des 50. Jahrestages der Gründung der DVRK. Er lobte die Errungenschaften des koreanischen Volkes unter Kim Jong Ils Führung, sprach sich für die friedliche Wiedervereinigung Koreas aus und betonte die traditionelle Freundschaft zwischen China und Korea[564] . Die Volksrepublik China begann zwar 1992 die Republik Korea (Südkorea) anzuerkennen, aber hielt weiterhin die bisherigen Beziehungen zur DVRK aufrecht. Stellt man in Rechnung, dass die chinesische Regierung eine Ein-China-Politik betreibt und jeden ausländischen Staat vor die Wahl stellt entweder die Volksrepublik China oder die Republik China (Taiwan) anzuerkennen, so beging China damit nach eigenen Maßstäben einen Frevel bezogen auf die inneren Angelegenheiten Koreas.

Als sich Jiang Zemin auf einer Inspektionsreise in der Provinz Anhui befand, hielt er am 25. September 1998 bei dieser Gelegenheit eine Rede über die Frage der Landwirtschaft. Dort betonte er noch einmal das Festhalten an dem damals seit 20 Jahren praktiziertem Haushaltsvertragssystem[565] , nannte die Dekollektivierung einen »großen Sieg der Deng-Xiaoping-Theorie«[566] , sprach vom Festhalten an der Etablierung einer »sozialistischen Marktwirtschaft« und der »Vertiefung der Reform auf dem Lande«[567]  und sprach sich für ein System von Märkten für landwirtschaftliche Produkte auf Grundlage des Haushaltsvertragssystems aus[568] . Jiang Zemin legte zwei Grundsätze fest:

»Die sozialistische Landwirtschaft chinesischer Prägung basiert auf zwei Prinzipien: Wir werden kein Privateigentum an Land zulassen und wir werden das Haushaltsvertragssystem nicht verändern.«[569]  

Privatbetriebe auf Grundlage von zur Bewirtschaftung überlassenem Staatsland sind keine sozialistischen Betriebe, solange sie sich nicht zu Genossenschaften zusammenschließen. Lenin schrieb gegen Kautsky, der in solchen Maßnahmen »Sozialismus« erkennen wollte:

»Nachdem die Bauernschaft den Zarismus und die Gutsbesitzer abgeschüttelt hat, steht ihr der Sinn nach der ausgleichenden Bodennutzung, und keine Macht hätte sich den von den Gutsbesitzern wie von dem bürgerlich-parlamentarischen, republikanischen Staat erlösten Bauern in den Weg stellen können. Die Proletarier sagen den Bauern: Wir werden euch helfen, zum ›idealen‹ Kapitalismus zu kommen, denn ausgleichende Bodennutzung ist eine Idealisierung des Kapitalismus vom Standpunkt des Kleinproduzenten. Und gleichzeitig werden wir euch die Unzulänglichkeit dieser Maßnahme und die Notwendigkeit des Übergangs zur gemeinschaftlichen Bodenbestellung beweisen.«[570]  

Jiang Zemin hielt an Deng Hsiaopings Praktiken fest entgegen der Lehren der Leninschen Genossenschaftspolitik. Wenige Tage später, am 28. September 1998, sagte Jiang Zemin in einer Rede:

»Die KP Chinas ist die Avantgarde der Arbeiterklasse. Bewaffnet mit dem Marxismus-Leninismus, den Mao-Tsetung-Ideen und der Deng-Xiaoping-Theorie setzt sie die Interessen der Nation und des Volkes über alles und dient ehrlich den Interessen der Nation und des Volkes.«[571]  

Wie schon mehrfach aufgezeigt, handelte Jiang Zemin gegen die Interessen der Werktätigen, gegen die Arbeiterklasse, die Kleinbourgeoisie und dabei ganz besonders die Bauernschaft. Wie kann er behaupten, am Marxismus-Leninismus-Maoismus festzuhalten, wenn er ständig entgegengesetzt handelt?

Es handelt sich bloß um Demagogie, um eine Kontinuität der Parteiideologie auf Grundlage des Marxismus zu konstruieren, die seit Deng Hsiaopings Machtübernahme nicht mehr bestand. Jiang Zemin versuchte dies auf mehreren Anlässen in dieser Zeit zu betonen. So unter anderem in einer Rede am 18. Dezember 1998 zum 20. Jahrestag der 3. Plenartagung des XI. ZK der KP Chinas, welche die innerparteiliche Machtübernahme Deng Hsiaopings darstellte. Jiang Zemin sprach von der »marxistischen Linie der 3. Plenartagung des XI. Zentralkomitees«[572] , womit der von Deng festgelegte Kurs der kapitalistischen Restauration gemeint ist. Jiang sagte über den Dengismus:

»Die Deng-Xiaoping-Theorie ist der Marxismus für das heutige China und eine Fortsetzung und Weiterentwicklung der Mao-Tsetung-Ideen und eine neue Stufe in der Entwicklung des Marxismus in China.«[573]  

Damit wird klar ersichtlich, dass Jiang Zemin bloß Marxismus und Dengismus gleichsetzt, obwohl er ihm in jeder konkreten Frage völlig widerspricht. Jiang Zemin betonte in seiner Rede wieder einmal das Festhalten an der »sozialistischen Marktwirtschaft«, der Unterstützung des Privatsektors, wie auch die demagogische Aussage: »Wenn das öffentliche Eigentum nicht länger die vorherrschende Eigentumsform sein sollte, dann würden wir keine sozialistische Wirtschaft mehr haben.«[574]  Das war aber, wie bereits vorweggenommen, das Ergebnis seiner Amtszeit gewesen, dass genau dies eintrat. Jiang nannte die Parteiposition zur Marktwirtschaft eine »kreative Entwicklung der marxistischen sozialistischen Wirtschaftstheorie.«[575]  Tatsächlich war es eine diametrale Entwicklung entgegen der marxistischen Wirtschaftstheorie, in voller Konformität mit bürgerlicher Wirtschaftsesoterik. Am 25. Dezember 1998 betonte Jiang Zemin, dass man die Armee entsprechend der Deng-Xiaoping-Theorie umgestalten müsse[576]  und sprach von einer zu erfolgenden »Armeemodernisierung chinesischer Prägung«[577] , womit er bloß den dengistischen Begriff inflationär nutzte. Diese Ausführungen spielen aber keine allzu große Rolle. Am 11. Januar 1999 hielt Jiang Zemin eine Rede vor dem Zentralkomitee über ideologische Fragen, welche einige Grundsätze offenbart. Dort betonte er nochmals: »Innenpolitisch halten wir an der Deng-Xiaoping-Theorie und der Parteigrundlinie fest und bringen die Reform und Öffnung weiter voran.«[578] 

Bei der kanonischen Aufzählung sprach Jiang von »Marxismus-Leninismus, Mao-Tsetung-Ideen und hauptsächlich die Deng-Xiaoping-Theorie«[579] , womit er deutlich machte, dass der Dengismus als das Primäre der Parteiideologie angesehen wird. Jiang wiederholte seine Definition des Dengismus als »Marxismus im heutigen China«[580] . Jiang behauptete: »Eine sozialistische Marktwirtschaft zu etablieren ist in der Geschichte ohne Beispiel.«[581]  Das stimmt nicht. Tschen Yün erkannte im März 1979 an, dass Jugoslawien genau sowas betrieben hat[582] . Jiang Zemin will es wohl nicht erwähnen, weil das revisionistische Jugoslawien sich damit von innen selbst zerstört hat auf Dauer. Aus Unkenntnis von Tschen Yüns Werken kann es kaum sein, diese wurden nämlich Anfang der 90er Jahre auf Chinesisch herausgegeben und sogar in ausländische Sprachen übersetzt, darunter das Englische. In der erwähnten Rede listete Jiang Zemin als Klassiker der Parteiideologie Marx, Engels, Lenin, Mao und Deng[583]  auf. Stalin blieb unerwähnt. Außerdem stellte Jiang auch hier Sun Yatsen, Mao Tsetung und Deng Hsiaoping in der Wichtigkeit als chinesische Staatsmänner auf eine Stufe[584] . Gegen Ende seiner Rede betonte Jiang, dass Tibet ein unabtrennbarer Teil Chinas seit mehr als 700 Jahren sei und verurteilte die separatistischen Versuche des Dalai Lama[585] . In der Tibetfrage hatte Jiang Zemin recht. Insgesamt zeigt die Rede, dass man ideologisch alles, was vor Deng Hsiaopings Machtübernahme kam, nur noch de jure anerkannte.

Im Namen der Volksrepublik China drückte Jiang Zemin am 26. März 1999 in Genf auf einer Abrüstungskonferenz die Opposition zum Überfall der NATO auf die Bundesrepublik Jugoslawien aus im Kosovo-Krieg[586] . Etwas über einen Monat später wurde die chinesische Botschaft in Belgrad bombardiert durch amerikanische Flugzeuge. Jiang Zemin sagte am 8. Mai 1999 in einem Statement: »Wir müssen der US-geführten NATO klarmachen: Das chinesische Volk lässt sich nicht demütigen! Die chinesische Nation lässt sich nicht herum­schubsen!«[587]  Er betonte auch, dass die NATO diesen Angriff ohne Mandat der Vereinten Nationen durchführte, also völkerrechtlich illegal[588] . In der Zwischenzeit, im April 1999, wurde die Falungong-Bewegung zu einem ernsten Problem in China. Jiang Zemin schrieb in einem auf den 25. April datierten Brief an den Ständigen Ausschuss des Politbüros unter anderem:

»Dieser Vorfall zeigt auch, wie schwach unsere ideologische, politische und Massenarbeit in manchen Orten und Abteilungen ist. Wir müssen eine korrekte Weltanschauung, Sicht auf das Leben und Werten zwischen Kadern und den Massen fördern. Ist die marxistische Theorie der Kommunisten und der Materialismus und Atheismus, die wir vertreten, etwa unzureichend, um die von Falungong gepredigte Häresie zu besiegen? Wenn das wahr wäre, dann würden wir zu einem ziemlich großen Witz verkommen. Unsere Führungs­kader auf allen Ebenen, besonders die hochrangigen, müssen endlich aufwachen.«[589]  

Jiang Zemin erkannte, dass die ideologische Hegemonie der KP Chinas am schwinden war. Das lag sehr wohl an der Kluft zwischen dem vertretenen ideologischen Anspruch, dass man den Sozialismus vertreten würde, und der kapitalistischen Realität in China. Das würde nämlich erklären, warum Falungong in den 90er Jahren aufkam und nicht schon früher. Man kann auch anmerken, dass Jiang Zemin vor solchen Entwicklungen schon Jahre zuvor gewarnt wurde und dem offenbar nicht genügend Aufmerksamkeit schenkte. Tschen Yün schrieb am 4. April 1990 in einem Brief an Jiang Zemin:

»Ich war ziemlich beunruhigt, als ich kürzlich einige Materialien über die zunehmende religiöse Infiltration las und besonders die zunehmenden konterrevolutionären Aktivitäten unter dem Deckmantel der Religion in der neuen Situation. Es ist ein beliebter Trick des Klassenfeinds, sowohl daheim als auch im Ausland, sich der Religion zu bedienen, um die Menschen für sich zu gewinnen und besonders um die Jugend von uns abzuwenden. Das ist eine bittere Lektion für einige kommunis­tische Regierungen, die die Macht verloren haben. Es ist höchste Zeit für das Zentralkomitee, dass es dieses wichtige Problem ernsthaft löst. Wir sollten sicherstellen, dass religiöse Infiltration nicht zu einem Faktor der Instabilität wird.«[590]  

Es ist natürlich nicht richtig, dass das der alleinige Faktor gewesen wäre, der zur Instabilität führte. Polen war das hauptsächlich davon betroffene Land. Dort hatte die Katholische Kirche tatsächlich zu viel Einfluss auf das Denken der Massen, aber das lag auch daran, dass in Polen im November 1956 mit dem Abbruch der Kollektivierung der Aufbau des Sozialismus abgebrochen worden ist und man dadurch innenpolitisch einen fruchtbaren Nährboden für eine solche Infiltration gab. In China war das ab den 80er Jahren nicht anders.

Am 28. Juni 1999 hielt Jiang Zemin eine Rede zum 78. Jahrestag der Gründung der KP Chinas. Es war weitgehend eine Gedenkrede, aber es gab auch etwas neuen Inhalt. Darunter fällt die Proklamation der »drei Betonungen«. »Die Betonungen auf das Studium, die Politik und die Integrität sind eng verbunden und verknüpft miteinander, wobei die Politik der Kern ist«[591] , sagte Jiang Zemin. Das einzig wirklich Neue dabei ist, dass diese drei Teilaspekte des Parteilebens zu einem Schlagbegriff zusammengefasst worden sind. Jiang betonte außerdem, dass man Idealismus, Nicht-Marxismus und Anti-Marxismus bekämpfen müsse[592] . Er und sein eigener Kurs sind jedoch der praktische Beweis dafür, dass diese Aussage nicht ernst gemeint war.

Am 4. August 1999 hielt Jiang Zemin eine Rede vor der Abteilung für Internationale Verbindungen des Zentralkomitees der KP Chinas, in welcher er sich zur Drei-Welten-Theorie bekannte, dabei Deng Hsiaopings Definition aus seiner Rede vor den Vereinten Nationen im April 1974 erwähnte und versuchte, diese auf Mao Tsetung zurückzuführen[593] . Die Rede von Deng Hsiaoping hatte ich bereits erwähnt. Die Zurückführung auf Mao Tsetung rührt her von einem nach seinem Tod veröffentlichten Gespräch mit dem damaligen Präsidenten von Sambia David Kenneth Kaunda vom 22. Februar 1974[594] . Diese sollen »nach der Gesprächsniederschrift« veröffentlicht worden sein. In den Vorbemerkungen zum 1994 erstmals herausgegebenen Band Mao Zedong »On Diplomacy«, in welchem dieses Gespräch veröffentlicht wurde, hieß es jedoch, dass die Originalniederschriften verloren gegangen seien und man die »offizielle chinesische Version« verwenden würde. Wer legt diese fest? Niemand anderes als die Herausgeber selbst. Auffällig ist nicht nur der Verlust der Originalniederschriften, sondern auch, dass es keine Mao zugeschriebenen Aussagen zur Drei-Welten-Theorie gibt und dieses Gespräch genau jene Definition enthält, die Deng Hsiaoping grade einmal zwei Monate später vor den Vereinten Nationen verkündete. Das lässt den begründeten Verdacht zu, dass dieses Gespräch gefälscht wurde nachträglich, um es so aussehen zu lassen, als würde Deng Hsiaoping bloß Mao Tsetungs Weisungen ausführen. Wie bereits dargelegt, findet sich bei Deng Hsiaoping seit April 1974 ein wiederholtes Festhalten an der Drei-Welten-Theorie, bei Mao Tsetung jedoch nur dieses fingierte Gespräch. Dass auch Jiang Zemin daran festhält, zeigt, wie kompatibel die Drei-Welten-Theorie als außenpolitischer Opportunismus mit dem revisionistischen Kurs ist.

Eine Woche später, am 12. August 1999, hielt Jiang Zemin in Dalian eine Rede über die weitere Reform der Staatsbetriebe. Er sprach dort über keine neuen Themen. So erwähnte er die führende Rolle der Deng-Xiaoping-Theorie bei diesem Unterfangen[595] , behauptete, dass die Planwirtschaft wegen »Inflexibilität« abgeschafft worden sei[596] , hielt an der »sozialistischen Marktwirtschaft«[597]  fest und nannte den Privatsektor »einen wichtigen Teil« von dieser[598] . Daraus folgt, dass der Satz »Die Arbeiterklasse ist die führende Klasse in China und die Triebkraft der gesellschaftlichen Stabilität und Einheit«[599]  bloße Phrasendrescherei war zum damaligen Zeitpunkt.

Am 23. August 1999 hielt Jiang Zemin eine Rede auf einer Nationalkonferenz über technologische Innovation. Dort brachte er indirekt Widersprüche zur Behauptung des Dengismus zum Vorschein, dass sich in China vor der Reform und Öffnung nichts hätte entwickeln können. Jiang Zemin erwähnte die Entwicklung einer eigenen Atombombe, was 1964 geschah, den Start von Satelliten ins All, was 1970 geschah und die Entwicklung des Ölfeldes von Daqing, was seit 1959 erschlossen wurde[600] . Daqing wurde während des Großen Sprung nach vorn erschlossen, der erste Dongfanghong-Satellit wurde während der Großen Proletarischen Kulturrevolution ins All geschossen. Das sind Phasen in der Geschichte der Volksrepublik China, die als »Katastrophen« durch die Dengisten dargestellt werden. Trotzdem hielt Jiang Zemin natürlich auch in dieser Rede an der »sozialistischen Marktwirtschaft« fest[601] . Immerhin stellte er im Bezug auf die technologische Entwicklung fest: »Wir können uns nicht auf andere verlassen, denn es ist unzuverlässig sich auf andere zu verlassen.«[602] 

Das stellt aber, besonders im Hinblick auf die erwähnten Erfolge der Mao-Ära, die in den angeblich schlimmsten Zeiten der Volksrepublik China erreicht worden sind, die Demagogie der Reform und Öffnung selbst in Frage: Wozu musste man sich ausländischem Kapital gegenüber ausverkaufen, wenn man doch selbst in der Lage war, aus eigener Kraft technologisch bedeutsame Fortschritte zu erreichen? Das zeigt doch, dass dies vorgeschobene Gründe gewesen sind.

Auf dem Festakt am 22. September 1999 zum 50. Jahrestag der Politischen Konsultativkonferenz des Chinesischen Volkes (PKKCV), der Volksfront von China, hielt Jiang Zemin eine Rede. Zu Beginn erinnerte er daran, dass die PKKCV aufgrund der Anwendung der marxistisch-leninistischen Theorie der Einheitsfront entstanden ist[603] . Historisch gesehen stimmt dies, aber seit der kapitalistischen Restauration wurde die PKKCV und ihre Tagungen immer mehr zu Formalität. Die Rede enthält primär eine geschichtliche Rückschau. Für die Praxis unter Jiang Zemin sind lediglich diese erwähnten Aspekte von Relevanz: 1. die Beibehaltung des Mehrparteiensystems[604] ; 2. die Anwendung der Deng-Xiaoping-Theorie auch auf die Verhältnisse in der PKKCV[605] . Eine Woche später feierte die Volksrepublik China ihren 50. Jahrestag.

Schon vor der Proklamierung des Dreifachen Vertretens am 25. Februar 2000 wurde Jiang Zemins Portrait herumgetragen auf der Zivilparade zum 50. Jahrestag der Gründung der Volksrepublik China am 1. Oktober 1999[606] . Es war also zu diesem Zeitpunkt bereits abzusehen, dass von ihm mehr bleiben sollte als ein paar Amtsportraits. Auf diesem feierlichen Anlass hielt Jiang Zemin außerdem eine kurze Rede. Jiang erinnerte zu Beginn daran, dass 1949 Mao Tsetung an seinem Platz die Volksrepublik China ausrief und 1984 Deng Hsiaoping eine wichtige Jahrestagsansprache gehalten habe, in welcher er die Reform und Öffnung unterstrich[607] . Jiang rezitierte[608]  Dengs Ausspruch vom 16. Juni 1989 auf einer ZK-Sitzung: »Nur der Sozialismus kann China retten, nur der Sozialismus kann China entwickeln.«[609] 

Jiang Zemin machte wie auch Deng Hsiaoping klar, dass damit der »Sozialismus chinesischer Prägung« gemeint ist[610] . Es ist auffällig, dass Jiang Zemin in diesem Kontext nicht die »sozialistische Marktwirtschaft« erwähnte. Er sagte lediglich:

»Wir werden weiterhin an der Grundtheorie, der Linie und dem Programm der Partei festhalten und uns auf die Kraft der Menschen aller Ethnien Chinas verlassen, um konstant neue Erfolge beim Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung zu erreichen im kommenden Jahrhundert.«[611]  

Außerdem erwähnte Jiang Zemin auch in dieser Rede, dass man mit dem Prinzip »Ein Land, zwei Systeme« eine friedliche Wiedervereinigung mit Taiwan anstrebe, wie es mit Hongkong und Macau erreicht wurde[612] . Vor den Hochrufen am Schluss der Rede sagte Jiang, dass man »das große Banner des Marxismus-Leninismus, der Mao-Tsetung-Ideen und der Deng-Xiaoping-Theorie hochhalten« solle[613] . Damit wurde also die statutengemäße Parteiideologie noch einmal kanonisch aufgereiht. Der Anlass der Rede mag zwar von Bedeutung gewesen sein, aber auch wie im Falle von Deng Hsiaopings Jahrestagsrede im Jahre 1984 wiederholte es in Kurzform, was ohnehin praktiziert wird und trug keinen programmatischen Charakter. Diesen Charakter trug jedoch eine Rede auf einer zentralen Arbeitskonferenz über Wirtschaftsfragen am 15. November 1999, die Jiang Zemin hielt. Diese hatte die Planung der Wirtschaftsarbeit für das Jahr 2000 zum Inhalt. Zu Beginn sprach Jiang Zemin die obligatorischen Sätze: »Ein neues Jahrhundert rückt schnell heran und wir suchen nach neuen Wegen, den Sozialismus chinesischer Prägung aufzubauen.« Sowie:

»Alle Parteimitglieder, besonders die hochrangigen Kader, müssen ihren Blick erweitern; Probleme vom marxistischen Standpunkt, Blickpunkt und dessen Methodik aus analysieren; und sie müssen ein umfassendes und zutreffendes Verständnis der politischen und wirtschaftlichen Hintergründe, Situation und Tendenzen in der Welt haben.«[614] 

Die letztere Aussage klingt, wenn man den ideologischen Hintergrund der KP Chinas völlig außer Acht lässt, sogar ganz passabel. Es wäre die Aufgabe von Parteikadern, wenn es sich bei der Partei tatsächlich um eine am Marxismus festhaltende Partei handeln würde. Jiang Zemin wiederholte außerdem seine außenpolitische Einschätzung, die er auf dem XV. Parteitag der KP Chinas darlegte[615] . Er nannte aber auch neue Aspekte, darunter der Angriffskrieg der NATO gegen die Bundesrepublik Jugoslawien, der Kaschmir-Konflikt und die Sanktionen der USA gegen die DVRK[616] . Es gab aber noch weitere.

Zur Multipolarisierung und der Dominanz der USA sprach er:

»Multipolarität ist in einer Linie mit den gemeinsamen Interessen und Wünschen der Menschen der ganzen Welt; wie auch immer, es ist derzeit ein ernstes Ungleichgewicht in der Weltmacht vorhanden. Amerikas wirtschaftliche, militärische und wissenschaftliche Stärke ist anderen Ländern bedeutend überlegen, macht sie zur einzigen Supermacht der Welt. Die Vereinigten Staaten sind dabei, ihre Globalstrategie verstärkt umzusetzen, ›Neo-Interventionismus‹ zu befürworten, eine neue ›Kanonenbootpolitik‹ zu betreiben und in die inneren Angelegenheiten von Ländern auf der ganzen Welt einzugreifen, manchmal mit Truppen. Nichtsdestotrotz werden die Vereinigten Staaten von inneren Konflikten heimgesucht und die Weltfriedenskräfte und die Kräfte des Fortschritts halten die Vereinigten Staaten zunehmends davon ab, Weltdominanz zu erreichen.«[617]  

Jiang sagte weiter: »Die westlichen Ländern sind in keinster Weise ein monolithischer Block.«[618]  Die Kräfte gegen die USA wollte Jiang Zemin in der EU, Japan und Russland erkennen. Über die EU sprach Jiang:

»Die EU hat in den letzten Jahren beträchtliche Fortschritte hin zur Integration gemacht und es besteht ein Konflikt über die Dominanz der Vereinigten Staaten in den europäischen Sicherheitsangelegenheiten, sowie den politischen und wirtschaftlichen Interessen.«[619] 

Jiang sah Japan folgendermaßen: »Japan hört auf dem politischen, diplomatischen und militärischem Gebiet auf die Vereinigten Staaten, hat aber Unmut gegenüber den Vereinigten Staaten bei wirtschaftlichen Angelegenheiten und dem Handel.«[620]

Die Situation von Russland wurde von Jiang so eingeschätzt:

»Russland sucht im Westen nach wirtschaftlicher Unterstützung, aber hat einen tiefen Konflikt mit den Vereinigten Staaten und Westeuropa wegen der NATO-Erweiterung in Osteuropa und der Reduktion von Atomwaffen.«[621] 

Insgesamt handelt es sich dabei um eine Erweiterung der Einschätzung vom 28. August 1998 bezüglich imperialistischer Rivalen der USA. Die Hoffnungen in die EU und Japan waren vergeblich und inkorrekt, aber im Falle von Russland richtig. Jiang war auf der Suche nach Konkurrenten der USA, um mit ihnen zusammenzuarbeiten. Die Bombardierung der chinesischen Botschaft in Belgrad wurde als ein belastender Faktor für die chinesisch-amerikanischen Beziehungen erwähnt[622] .

Jiang Zemin kam natürlich auf wirtschaftliche Fragen zu sprechen, wie der Anlass seiner Rede schon vermuten lässt. Darunter auch wirtschaftliche Probleme. Er listete diese auf:

»Die Hauptprobleme, die unsere Wirtschaft derzeit begegnen, sind unzureichende effektive Nachfrage, steigender Beschäftigungsdruck, langsames Wachstum beim Einkommen der Landbevölkerung und wachsende strukturelle Missverhältnisse.«[623]  

Das langsame Wachstum des Einkommens der Landbevölkerung war kein neues Problem, sondern das Resultat der Dekollektivierung. Jiang war sich bewusst, dass die meisten Chinesen zu diesem Zeitpunkt auf dem Lande wohnten und im Verhältnis zur Stadtbevölkerung ärmer waren, verkündete aber dennoch, dass man Marktmechanismen und Privatinvestitionen auf dem Lande ausweiten müsse[624] . Er war sich auch dessen bewusst, dass gute Ernten nicht unbedingt bedeuten, dass die Landwirtschaft gut aufgestellt wäre und forderte, dass die Bauernschaft ihre Anbaupflanzen noch mehr dem Markt entsprechend anpasst[625] . »Wir strebten danach, unsere inländische Nachfrage zu erhöhen, während wir gleichzeitig uns weiter gegenüber der Außenwelt öffneten und weitere Märkte im Ausland erschlossen«[626] , sagte Jiang außerdem, neben dem Selbstlob dafür, dass man mittlerweile die Inflation unter Kontrolle bekommen hatte. Das stimmte sogar, dass man 1998 und 1999 sogar eine leichte Deflation erreichen konnte[627] . Davor hatte man aber 15 Jahre lang mit der Inflation zu kämpfen mit den bereits erwähnten Spitzen, wie im Jahre 1994. Am Ende der Rede erwähnte Jiang Zemin obligatorisch die Deng-Xiaoping-Theorie und die Beschlüsse des XV. Parteitags als ideologischen Ausgangspunkt[628] .

Die Rückgabe von Macau durch Portugal an China erfolgte am 20. Dezember 1999. Jiang Zemin hielt für die chinesische Seite auf der Übergabezeremonie die Rede. Er betonte noch einmal das Prinzip »Ein Land, zwei Systeme«, das auf Hongkong und nun auch Macau angewendet worden ist und auch bei einer friedlichen Wiedervereinigung mit Taiwan Anwendung finden würde[629] . Wie im Falle von Hongkong stellte Jiang Zemin beinahe wortgleich klar:

»Nach der Rückgabe von Macau werden wir die wirtschaftlichen Interessen aller Länder und Regionen in Macau in Übereinstimmung mit dem Gesetz schützen. Ich hoffe, dass die Länder und Regionen in Macau weiterhin mit Investitionen und Handelsinteressen in Macau für dessen Stabilität und Entwicklung arbeiten werden.«[630]  

Danach wohnte Jiang Zemin der Gründungszeremonie der Sonderverwaltungszone Macau bei und hielt dort eine Rede. Zu Beginn betonte er Deng Hsiaopings Vermächtnis und dass das Prinzip »Ein Land, zwei Systeme« nicht nur auf Hongkong und Macau anwendbar ist, sondern auch für eine friedliche Lösung der Taiwanfrage[631] . Zur nationalen Bedeutung der Wieder­vereinigung sagte Jiang:

»Macau war chinesisches Territorium seit der Antike. Das chinesische Volk führte einen unbeugsamen Kampf um die Rückgabe dieses heiligen Stücks des Vaterlandes. Obwohl Macau vom Vaterland für eine lange Zeit getrennt worden ist, haben die Blutbande und nationalen Interessen unsere Landleute in Macau sie immer unserem Volke im Vaterland nahe gehalten.«[632]  

Jiang Zemin betonte, dass Macau ein vergleichbares Maß an Autonomie erhalten wird, wie Hongkong[633] . Seit diesem Zeitpunkt sind die beiden Städte autonome kantonesische Zwillingsstädte im Süden Chinas.

An der Schwelle zum neuen Jahrtausend, also am 31. Dezember 1999, wohnte Jiang Zemin in Peking einem Festakt zur Jahreswende bei und hielt dort die Neujahrsansprache an das chinesische Volk. Es war eine dem Anlass entsprechende Rede. Jiang ließ das vergangene Jahrtausend Revue passieren:

»Bevor das jetzige Jahrtausend begann, war China weltberühmt für seine glorreiche Zivilisation für mehrere Jahrtausende und es hielt die Führungsposition in der Welt inne bis in das 15. Jahrhundert. Nach dieser Zeit geriet China aufgrund der des langsamen Wachstums der Produktivkräfte und dem gesellschaftlichen Zerfall ins Hintertreffen. Als Ergebnis fiel China in der modernen Zeit in den bedauernswerten Zustand einer halbkolonialen und halbfeudalen Gesellschaft, die von den Weltmächten herumgeschubst und erniedrigt wurde. Nichtsdestotrotz hat sich das chinesische Volk nicht gebeugt. Stattdessen schritten sie Welle auf Welle voran und kämpften hart und erbittert. Die KP Chinas, repräsentiert von Genosse Mao Tsetung, verband die allgemeinen Grundsätze des Marxismus mit den konkreten Bedingungen in China und, nach einer großen Revolution, führte er das chinesische Volk zur Etablierung eines Neuen China in der Mitte dieses Jahrhunderts. Danach tritt China in die Phase des Aufbaus des Sozialismus ein. Nun geht das chinesische Volk große Schritt vorwärts zur Modernisierung auf dem Pfad der Reform und Öffnung, den Genosse Deng Hsiaoping bereitete.«[634]  

Das ist einigermaßen richtig als Abriss, lässt aber die Zeit zwischen 1949 und 1978 praktisch völlig außer Acht, obwohl sie doch so wichtig zu erwähnen gewesen wäre. Jiang Zemin beendete seine Rede mit einem Lob auf den »Sozialismus chinesischer Prägung«[635] . Es ging also primär um eine Rückschau auf die chinesische Geschichte.

Am 14. Januar 2000 hielt Jiang Zemin eine Rede auf der 4. Plenartagung der Zentralen Disziplinarkommission. Dort machte er gleich zu Beginn eine Aussage, die in Richtung »Partei des ganzen Volkes« geht:

»Die KP Chinas ist der Führungskern der großen Sache des Aufbaus des Sozialismus chinesischer Prägung. Arbeiter, Bauern, Soldaten, Studenten und Geschäftsleute – die Partei ist die Führerin von allen.«[636]  

Mit den Geschäftsleuten sind ganz bestimmt nicht kleine Ladenbesitzer gemeint seit den Politiken der Reform und Öffnung, sondern Kapitalisten. Ansonsten kam er auf innerparteiliche Probleme zu sprechen. Darunter Nepotismus, »linke Abweichungen« (was auch immer zu dem Zeitpunkt darunter konkret zu verstehen war) und Bürokratismus, bei dem sich Parteiführer wie »Herrscher und Herren« aufspielen[637] . Wenn Führungskader mit 60 abtreten sollen, dann trat das »59er Phänomen« auf, dass nämlich Kader kurz vor den Pensionierung sich entweder keine Mühe mehr gaben oder anfingen, korrupte Machenschaften zu praktizieren[638] . Bei den angesprochenen Erscheinungen gab es ein zentrales Problem:

»Das Hauptproblem hier ist, dass die effektive Aufsichts- und Überwachungssysteme und -mechanismen unvollständig sind und je höher der Posten eines Führungskaders ist, desto ineffektiver ist deren Aufsicht und Überwachung.«[639]  

Das ist ein Problem, dass eine jede Partei, Organisationen und ganze Staaten besitzen. Dagegen ist derzeit keine Optimallösung gefunden worden, um das Problem ein für alle mal richtig einzugehen. Es obliegt uns diese zu finden, denn dieses Problem sorgt für die Entartung von Parteien, Organisationen und ganzen Staatsapparaten. Jiang rief in diesem Zusammenhang auch zur Einhaltung des Parteistatuts auf[640] . Jiang Zemin kam sonst noch auf ein paar allgemeine Angelegenheiten der Partei zu sprechen. Zur Wirtschaft merkte er an:

»Es einigen Regionen und einigen Personen zu erlauben und es zu ermutigen, dass sie durch ehrliche Arbeit und gesetzesgemäße Geschäftstätigkeit zuerst florieren, ist eine Kernpolitik von Partei und Staat. Der Zweck ist es, die Wirtschaftsentwicklung zu beschleunigen und allgemeinen Wohlstand zu erreichen, indem diejenigen, die zuerst florieren, die anderen zum Wohlstand führen. Wir sollten uns voll bewusst sein, dass diese Politik der Partei mit der Regel übereinstimmt, dass die Wirtschaftsentwicklung unausgeglichen ist und sich die Dinge wellenförmig entwickeln.«[641]  

Damit machte Jiang Zemin eigentlich nur klar, dass man an der kapitalistischen Entwicklung festhält, die Unternehmer (»die zuerst florieren«, weil sie Mehrwert abschöpfen) über die Arbeiter bestimmen und das Wertgesetz blind wirkt und deshalb die Entwicklung nicht mehr planmäßig und proportional erfolgt, sondern »unausgeglichen und wellenförmig«. Das ist die Folge aus der kapitalistischen Restauration, somit nichts Verwunderliches. Das macht aber Jiang Zemins Aussagen »[w]ir sind Kommunisten«[642]  und »Unsere Partei ist eine marxistische politische Partei«[643]  einfach nur absurd. Solange man die KP Chinas seit Deng nicht bloß am Statut und Lippenbekenntnissen misst, so erkennt man in ihrer Praxis einen tiefen Widerspruch dazu.

Am 19. Januar 2000 hielt Jiang Zemin eine Rede über Finanzfragen. Er erwähnte, dass es im öffentlichen Finanzsystem noch »einiges Chaos« gebe, bei dem große Geldsummen verschwendet werden[644] . Den Tag darauf, also am 20. Januar, hielt Jiang Zemin eine Rede auf einer Tagung des Politbüros. Gleich zu Beginn stellte er klar:

»Der Text dieser Rede basiert auf einer Rede von mir über die ›drei Betonungen‹ und spiegelt die Sichtweisen von Reden anderer Genossen vor dem Ständigen Ausschuss wider über dasselbe Thema. Es ist deshalb ein Produkt kollektiver Recherche.«[645]  

Die Rede ist weitestgehend eine Rückschau auf die Ereignisse seit 1989. So erwähnte Jiang Zemin relativ früh, dass er auf der 4. Plenartagung des XIII. ZK der KP Chinas 1989 zum Generalsekretär gewählt worden ist[646] . Er erwähnte den Kampf der USA um globale Dominanz und das amerikanische Bombardement der chinesischen Botschaft in Belgrad[647] , wie auch das Problem mit Falungong und den Separatismus in Xinjiang und Tibet[648] . Jiang betonte den Fokus auf den Dengismus: »Wir haben die führende Position der Deng-Xiaoping-Theorie in der Partei begründet und ohne Abweichung die Grundlinie der Partei hochgehalten.«[649]  Anschließend sagte Jiang Zemin, dass »der Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen und besonders die Deng-Xiaoping-Theorie« die Parteiideologie ist, mit der es die Mitglieder auszustatten gilt[650] . »Leider starb Genosse Deng Hsiaoping im Februar 1997«[651] , sagte Jiang Zemin wenig später. Er unterstrich mehrmals das Festhalten an Dengs Kurs. So auch bei der Betonung von Dengs Vier Grundprinzipien und der Praxis seit der 3. Plenartagung des XI. ZK der KP Chinas neben der Deng-Xiaoping-Theorie[652] . Jiang sagte an späterer Stelle über Deng:

»Genosse Deng Hsiaoping war der Chefarchitekt von Chinas sozialistischer Reform, Öffnung und Modernisierung und er wies der Partei und dem Land den richtigen Weg.«[653]  

Er zeigte auf, dass Deng Hsiaopings »wichtige Idee« gewesen sei, dass Planung und Markt beides Mittel seien, die China für seine Wirtschaft nutzen könne und damit zur Etablierung einer »sozialistischen Marktwirtschaft« beigetragen habe[654] . Jiang Zemin verwies auch auf seine eigene Rolle bei der offiziellen Einführung der »sozialistischen Marktwirtschaft« im Jahre 1992[655] . Er erwähnte Deng Hsiaopings Gespräche während der Inspektionsreise in Südchina 1992 im positiven Kontext und bezeichnete sie als »wissenschaftliche Richtlinien«[656] . Wenn unbewiesene Aussagen als »Wissenschaft« gelten, so lässt dies tief blicken auf das Wissenschaftsverständnis der revisionistischen Parteiführung. Jiang erwähnte außerdem im positiven Kontext auf die Sonderwirtschaftszonen und brachte seine Hoffnung zum Ausdruck, dass China bald der Welthandelsorganisation (WTO) beitreten könnte[657] . Die Ablehnung der »bürgerlichen Liberalisierung« wurde von Jiang Zemin ebenfalls erwähnt[658] . Jiang erwähnte auch in dieser Rede das Festhalten am Prinzip »Ein Land, zwei Systeme« für Hongkong und Macau, sowie, dass man damit die Taiwanfrage friedlich lösen könnte[659]  und er lehnte die »Zwei Chinas«-These der USA ab[660] . Für den Tiananmenzwischenfall 1989 machte Jiang Zemin Zhao Ziyang zum alleinigen Sündenbock:

»Die politischen Störungen hatten nur ein so ernstes Maß angenommen, weil es Probleme in der Partei gab. Zhao Ziyang, der damals Generalsekretär war, machte den Fehler die Partei zu spalten und die Unruhen zu unterstützen. Das ist der Hauptgrund, warum die Unruhen eskaliert sind und zum Aufstand wurden.«[661]  

Anstatt auf die materiellen Ursachen zu schauen, die in der kapitalistischen Restauration lagen und natürlich auch dem westlichen Denken, welches nach China kam, weil Deng Hsiaoping viele chinesische Studenten ins Ausland entsandte. Jiang Zemin kam auch auf Zahlen der Parteimitgliedschaft zu sprechen: 1949 waren 4,49 Millionen Parteimitglieder, was 0,83 Prozent der Gesamtbevölkerung entsprach und 1998 waren es 61 Millionen, was mehr als 5 Prozent der Gesamtbevölkerung entsprach, sowie zum Zeitpunkt der Rede 63 Millionen[662] . Zum Vergleich: Im Jahre 1985 waren es noch etwas mehr als 40 Millionen Parteimitglieder[663] . Jiang Zemin betonte, dass man die Parteimitglieder im Marxismus unterrichten solle, sie aber »am Pfad des Sozialismus chinesischer Prägung festhalten« sollen[664] . Das bedeutet aber in der Praxis, dass die Parteimitglieder bloß dem Dengismus folgen sollen. Jiang Zemin sagte unverblümt:

»Im Prozess der Umstrukturierung müssen wir besonders unsere Aufmerksamkeit darauf lenken, guten Gebrauch vom Markt in der Allokation von Ressourcen und der Rückkehr zu alten Methoden und Modellen der Planwirtschaft zu widerstreben.«[665]  

Damit machte Jiang noch einmal klar, dass man mit der politischen Ökonomie des Marxismus vollständig gebrochen hat. Das macht die Aussage zur offenkundigen Heuchelei, wenn Jiang sagt, dass wenn nicht der Marxismus in der Partei vorherrschen würde, es nicht-marxistische oder gar anti-marxistische Anschauungen tun werden[666] . Das war längst der Fall. Die Große Proletarische Kulturrevolution wurde von Jiang Zemin negativ erwähnt[667] . »Wir entwickeln eine sozialistische Marktwirtschaft, deshalb müssen wir Moralstandards entwickeln für einen sozialistischen Markt«[668] , sprach er gegen Ende der Rede. Wie sollte sowas aussehen? Der Markt richtet sich primär nach ökonomischen Gesetzesmäßigkeiten, wie dem Wertgesetz und den Streben nach Profitmaximierung. Der Markt ist kein Ort für Moral, sondern für Geschäfte. Warum zähle ich all diese Erwähnungen bei Jiang Zemin auf? Um aufzuzeigen, dass man an allem festhielt, was Deng Hsiaoping sagte und machte. Jiang ließ seine gesamte Amtszeit bis dato Revue passieren und zeigte an vielen Stellen auf, dass er nichts weiter tat, als Deng Hsiaopings Werk fortzuführen.

Am 1. Februar 2000 erwähnte Jiang Zemin in einer Rede vor dem Ständigen Ausschuss des Politbüros, dass die meisten Familien in China nur noch ein einziges Kind haben und einen guten Lebensstandard genießen würden[669] . Die Ein-Kind-Politik war von 1979/1980 bis zum 1. Januar 2016 offiziell in Kraft, wobei über die Jahre seit 2004 verschiedene Lockerungen eingeführt worden sind. Es war offensichtlich, dass eine Ein-Kind-Politik die demographische Situation in China in eine Schieflage bringen würde. Der erwähnte »gute Lebensstandard« kam durch Vergünstigungen im Falle nur eines Kindes, Strafe im Falle von mehreren Kindern, zustande. Die Politik wurde schon unter Deng Hsiaoping eingeführt, aber Ausführungen von ihm zu diesem Thema scheinen nicht veröffentlicht worden zu sein. Jiang Zemin befürwortet diese Politik offensichtlich und betrieb sie weiter. Das hat natürlich langfristige Auswirkungen auf die chinesische Gesellschaft bis heute. Darunter auch ein Zurückbleiben der Geburtenrate.

Verschiedene Schätzungen beziffern die Geburtenrate in China anders. Die Vereinten Nationen schätzten, dass 2018 die Geburtenrate pro Frau 1,7 betragen habe, das Bevölkerungszentrum der Nationalen Gesundheitskommission Chinas kam jedoch nur auf 1,55 und bezifferte den Durchschnitt der Jahre 2000-2010 auf 1,65[670] . Die offiziellen chinesischen Zahlen zeigen also eine Geburtenrate auf dem Niveau von Deutschland an. Die Geburtenrate ist trotz Aufhebung der Ein-Kind-Politik nicht angestiegen. Schon am 29. Oktober 2015, als die Abschaffung zum 1. Januar 2016 durch die Parteiführung der KP Chinas verkündet wurde und man zu einer Zwei-Kind-Politik überging, schrieb das Blatt die »Zeit«:

»Bereits die Lockerung der Ein-Kind-Politik hat nicht zu einem massiven Anstieg der Geburtenrate geführt. Viele Eltern können sich bei den stark gestiegenen Preisen für Wohnraum und Ausbildung schlicht kein zweites Kind leisten. Das wird sich auch mit dem Ende der Ein-Kind-Politik nicht ändern.«[671]  

Diese Einschätzung bewahrheitete sich. Am 11. Juli 2017 veröffentlichte das chinesische Auslandsorgan CGTN eine Einschätzung von Chen Wei von der Volksuniversität Chinas, dass die Abschaffung der Ein-Kind-Politik 20 Millionen Geburten mehr hervorrufen würde und der Entwicklung der chinesischen Wirtschaft helfen würde[672] . Schon zwei Monate später, am 14. September 2017, brachte CGTN eine weitere Einschätzung von Chen Wei, dass die Abschaffung der Ein-Kind-Politik keinen langfristigen Effekt auf die Geburtenrate Chinas haben wird und nannte dabei auch die wirtschaftliche Belastung der Familien als einen der Hauptgründe[673] . Am 12. März 2018 berichtete CGTN unter der Schlagzeile »Kein Babyboom drei Jahre nach der Abschaffung der Ein-Kind-Politik«, dass von den 20 Millionen erhofften Mehrgeburten lediglich 17 Millionen tatsächlich geschehen sind[674] . Viele junge Chinesen sollen sogar gar keine Kinder wollen[675] . Die Zahl der Geburten fiel von 17,86 Millionen im Jahre 2016 über 17,23 Millionen im Jahre 2017 auf ein Niveau von 15,23 Millionen im Jahre 2018[676] . Das Politbüro des ZK der KP Chinas hat am 31. Mai 2021 eine Drei-Kind-Politik beschlossen[677] . CGTN berichtete noch am selben Tag vom Scheitern der Zwei-Kind-Politik, welches dadurch zustande gekommen sei, dass die hohen Kosten für die Kinderaufzucht, besonders von städtischen Paaren, außer Acht gelassen worden sind[678] . Laut der Volkszählung von 2020 machten Menschen im Alter über 60 18,7 Prozent der Gesamtbevölkerung Chinas aus, was 5,44 Prozent höher lag als noch 2010[679] . Es wird erwartet, dass dieser Anteil bis 2035 auf 30 Prozent anwachsen wird[680] . Laut einer chinaweiten Umfrage im Jahre 2019 waren die drei Hauptgründe gegen ein zweites Kind folgende: 1. die wirtschaftliche Belastung (75 Prozent); 2. mangelnde Kinderbetreuung (51 Prozent); und 3. negativen Einfluss auf die berufliche Karriere (34 Prozent)[681] . Chinesische Funktionäre sagen, dass dafür Sorge zu tragen wäre, dass die Familien weniger Geld für die Bildung ihrer Kinder ausgeben müssen, der Mutterschaftsurlaub und das Versicherungssystem verbessert werden müssen[682] . Diese Forderungen gehen in die Richtung von Maßnahmen, die notwendig wären, um den Familien auch tatsächlich materiell unter die Arme zu greifen[683] . Ob diesen Ankündigungen nun tatsächlich Taten folgen werden, oder es sich wie im Jahre 2016 um eine bloße Erhöhung der erlaubten Kinderzahl pro Familie handeln wird, die auf die Geburtenrate keine langfristige Auswirkung haben wird, muss man in den kommenden Jahren beobachten. Wozu der Blick in die weitere Zukunft an dieser Stelle? Um aufzuzeigen, dass China in demographische Bedrängnis gerät, ähnlich wie Deutschland. Die Ein-Kind-Politik hat das demographische Problem sogar noch früher heranrücken lassen, als es durch die kapitalistische Restauration ohnehin geschehen wäre, weil Kinder dadurch zu einem Armutsrisiko geworden sind. Für diese Schieflage ist Jiang Zemin zumindest mitverantwortlich.

Die offizielle Verkündung von Jiang Zemins Pseudo-Ismus Dreifaches Vertreten erfolgte am 25. Februar 2000 während einer Inspektionsreise in der Provinz Guangdong (Kanton) in einer von ihm gehaltenen Rede. »Unsere Partei erhielt die Unterstützung des Volkes während der historischen Perioden der Revolution, des Aufbaus und der Reform, weil sie stets die Voraussetzungen für die Entwicklung fortgeschrittener Produktivkräfte in China, die Orientierung einer fortschrittlichen Kultur in China und die Grundinteressen der überwältigenden Mehrheit des chinesischen Volkes vertrat«[684] , sagte Jiang Zemin. Diese drei erwähnten Punkte nannte Jiang Zemin »Dreifaches Vertreten«. Es fällt auf, dass dies mit einem Abschnitt aus seiner Rede auf dem XV. Parteitag der KP Chinas im Jahre 1997 Parallelen aufweist und dass er meinte, dies sei nichts Neues. Jiang sprach:

»Alle Mitglieder der Kommunistischen Partei und Führungskader müssen das Dreifache Vertreten zutiefst verstehen und entschieden begreifen und als als Anleitung für ihr Denken und Handeln nutzen; das ist der einzige Weg, dass sie wirklich qualifizierte Parteimitglieder oder Führungskader sein können.«[685]  

Das ist ein sehr plumper Versuch gewesen, seine eigenen Ausführungen zur unmittelbaren ideologischen Weltanschauung der Partei zu erklären. Jiang kritisierte in dieser Rede außerdem wieder einmal korrupte Machenschaften in der Partei[686] . Insgesamt bot die Rede nicht viel Inhalt, außer der Prägung seines eigenen Pseudo-Ismus.

Jiang Zemin begründete also erst hier das Dreifache Vertreten offiziell. Wozu dann seine ganze vorherige Praxis bis zu diesem Punkt im Überblick nachvollziehen? Zum einen, weil diese als kanonischer Teil des Dreifachen Vertretens in der Praxis betrachtet wird, weshalb seine dreibändige Ausgabe Ausgewählte Werke viele Jahre vorher beginnen. Zum anderen, weil die Formulierung des Dreifachen Vertretens ohne diesen Hintergrundkontext nicht verständlich wäre. Es ist wie Goethe einmal notierte:

»Kein Phänomen erklärt sich an und für sich selbst; nur viele zusammen überschaut, methodisch geordnet, geben zuletzt etwas, was für Theorie gelten könnte.«[687]  

Eine Untersuchung von Jiang Zemins Pseudo-Ismus ist nur dadurch möglich, dass man sich seine gesamte Praxis anschaut, wie auch seine Lippenbekenntnisse und diese gegenüberstellt. Einen neuen ideologischen Terminus prägen zu wollen, indem man sagt, dass es sich dabei um eigentlich nichts Neues handeln würde und man in der Praxis bloß den Dengismus nach Dengs Ableben weiter praktiziert, zeigt bloß dessen Überflüssigkeit auf. Dennoch fand dieser Terminus, den man aufgrund der Verbindung mit seiner Person auch als »Jiangismus« bezeichnen könnte, Einzug in die offizielle Parteiideologie der KP Chinas. Teng Wensheng zufolge, soll Jiang Zemin gesagt haben, dass das Dreifache Vertreten »nicht alles erklären« müsse. Außerdem sagte Teng: »In Jiangs ersten Darlegungen war die Theorie sehr vorläufig. Mit der Zeit würde sie reifen.«[688]  Diese »Reife« ist das Dreifache Vertreten aber schuldig geblieben, wie sich zeigen sollte.

Jiang Zemin hielt am 14. Mai 2000 in Schanghai eine Rede auf einem Forum über den Parteiaufbau. Gleich zu beginn erwähnt Jiang die zentrale Rolle der Deng-Xiaoping-Theorie und warnte vor einer Verwestlichung Chinas durch ausländische Mächte[689] . Jiang merkte an, dass China eine »unüberwindbare Position im scharfen internationalen Wettbewerb« einnehmen würde[690] . Damit war wohl der Stand auf dem Weltmarkt gemeint. Über die außenpolitische Situation sagte Jiang:

»Frieden und Entwicklung sind die zwei Themen der Zeit, dennoch wurde bisher keines von beiden erreicht. Hegemonismus und Machtpolitik haben sich in neuer Weise manifestiert und die Welt ist weit davon entfernt friedlich zu sein. Die Welt befindet sich mitten in der Verschiebung zur Multipolarisierung.«[691]  

Es handelt sich um dieselbe Einschätzung der internationalen Lage, wie schon auf dem XV. Parteitag. Jiang Zemin sprach über die Rolle Chinas:

»Nach den drastischen Veränderungen in Osteuropa und der Auflösung der Sowjetunion wurde China zum größten sozialistischen Entwicklungsland auf der Welt und wurde zum Standartenträger des Sozialismus.«[692]  

Diese Worte stimmten zur Zeit Maos, als China zum Standartenträger des Marxismus gegen den Revisionismus wurde und zur Bastion des Weltsozialismus. Diese Rolle kann aber unmöglich ein China spielen, das den Kapitalismus restauriert hat und den Begriff »Sozialismus« nur als Fassade trägt. Neben einem Statement zur inländischen Integrität im Bezug zu Taiwan und Tibet mit der üblichen Position, sagte Jiang:

»Die Entwicklung der wirtschaftlichen Globalisierung war vorteilhaft für die Stimulierung des Flusses und der Allokation von Technologie, Kapital und anderen Produktionsfaktoren zwischen den Ländern, hat aber auch darin resultiert, dass die internationalen Wirtschaftstätigkeiten einen breiteren und eindringenderen Einfluss haben auf die Wirtschaften von allen Ländern und den Wettbewerb in der gesamten Nationalstärke intensiver machte.«[693]  

Damit gab Jiang nochmals zu, dass China vollstens in den kapitalistischen Weltmarkt integriert ist. Er erwähnte nochmals, dass China der WTO beitreten möchte und dass man den Fokus auf die Entwicklung der IT-Branche legen sollte[694] . Jiang Zemin sprach sich auch in dieser Rede gegen den Separatismus in Xinjiang aus und beschuldigte rechte Kräfte aus der Türkei uigurische Nationalisten aus Pan-Turkismus heraus zu unterstützen[695] . Es wurde auch die Vertrauenskrise in die KP Chinas erwähnt, die Jiang Zemin zufolge ihm selbst erst ein Jahr zuvor aufgrund der akuten Probleme mit Falungong in den Sinn kam, wies darauf hin, dass er im Februar desselben Jahres das Dreifache Vertreten formulierte und man weiterhin an der Deng-Xiaoping-Theorie als Anleitung festhalte[696] . Jiang Zemin bemühte sich darum, das Dreifache Vertreten als eine Weiterentwicklung der Deng-Xiaoping-Theorie in »einer neuen Zeit« darzustellen[697] .

Jiang Zemin machte einen Abgleich von früher und heute auf dem Gebiet der Wirtschaft:

»Unter der Planwirtschaft deckte der Staat praktisch jegliche Bedürfnisse nach Arbeit der Stadtbevölkerung und die gesamte Landbevölkerung war genossenschaftlich organisiert in dieser Zeit. […] Heute arbeiten große Teile der Bevölkerung im nichtöffentlichen Sektor der Wirtschaft und viele andere sind Selbstständige. Jetzt ist ein Haushaltsvertragssystem mit an den Ertrag gebundener Entlohnung auf dem Lande in Kraft, die Beziehung zwischen Bauern und Organisationen an der Basis haben sich verändert. Die Entwicklung der Marktwirtschaft hat die Beschäftigungsmobilität der Bevölkerung stark erhöht, wie auch in der Produktion und den Tätigkeiten.«[698]  

Unverblümt zusammengefasst: Die Arbeitskraft ist durch die Marktreformen zur Ware geworden. Auch in dieser Rede sagte Jiang wieder einmal: »Der nichtöffentliche Sektor ist ein wichtiger Teil von Chinas sozialistischer Marktwirtschaft.«[699]

Das ist das Privateigentum an den Produktionsmitteln. Das Dreifache Vertreten sollte in den Grundorganisationen der Partei besonders umgesetzt werden[700] . Es wurde für die Umsetzung des Dreifachen Vertretens betont:

»Unsere Partei ist die Avantgarde der Arbeiterklasse und sich von ganzem Herzen auf die Arbeiterklasse verlassen ist eine Grundpolitik von Partei und Staat. Heute und in Zukunft muss die Partei, um ihre Natur als Avantgarde der Arbeiterklasse zu behalten und das Dreifache Vertreten umzusetzen, sich mit ganzem Herzen auf die Arbeiterklasse verlassen; und vollstens den Enthusiasmus, die Initiative und die Kreativität der Arbeiter ermuntern; und mit ihnen sich vereinigen und sie an vorderster Front führen bei der Entwicklung der Betriebe und der nationalen Modernisierung.«[701]  

Das erklärt nicht, warum man die Arbeiterklasse dann der Lohnarbeit aussetzt, die Bourgeoisie bestehen lässt und den Klassenkampf ausblendet. Wie kann man noch ernsthaft den Anspruch haben »Avantgardepartei der Arbeiterklasse« zu sein, wenn man ihren Interessen zutiefst zuwider handelt? Es handelt sich um bloße Phrasen aufgrund der Parteigeschichte. »Am Dreifachen Vertreten festhalten verkörpert vollständig die Natur unserer Partei als Avantgarde der Arbeiterklasse und ihrem Grundzweck und Aufgabe, und es ist eine der Grund­bedingungen für die Parteiorganisationen aller Ebenen und alle Parteimitglieder und Kader. Alle Parteigenossen, besonders die Führungskader, müssen ihr Denken und Handeln vom Dreifachen Vertreten leiten lassen. Das Dreifache Vertreten sollte in der gesamten Parteiarbeit hochgehalten, verkörpert und praktiziert werden«[702] , sagte Jiang Zemin später in seiner Rede. Anschließend versuchte er es als Weiterentwicklung der Deng-Xiaoping-Theorie darzustellen[703] . Und dessen Inhalte wiederum versuchte er als Weiterentwicklung des Marxismus-Leninismus-Maoismus darzustellen:

»Die marxistisch-leninistische Theorie kann niemals statisch werden, denn wenn sie es tun würde, würde sie zu einem leblosen Dogma werden. Wenn sich der Marxismus-Leninismus und die Mao-Tsetung-Ideen nicht weiterentwickelt hätten, dann hätte die neue Politik der Reform und Öffnung nicht aufkommen können und wir hätten nicht den neuen Pfad des Aufbaus des Sozialismus chinesischer Prägung beginnen können.«[704]  

Jiang Zemin wetterte einseitig gegen den Dogmatismus und ließ den Revisionismus völlig außer Acht. Der besteht für die KP Chinas seit Deng nicht mehr, es wird nicht mehr abgeprüft, ob man sich überhaupt noch auf marxistischem Boden befindet, man behauptet es einfach. Es handelte sich nur noch um reine Rechtfertigungsphrasen für die politische Praxis. Inhaltlich brachte die Rede keine Neuigkeiten mit sich, außer, dass der bisherige Kurs von Jiang Zemin mit dem Dreifachen Vertreten in Verbindung gesetzt wurde. Das war offenbar der Sinn dahinter.

Am 5. Juni 2000 hielt Jiang Zemin eine Rede über die Frage der Wissenschaft. Er nannte Marx, Engels, Lenin, Mao und Deng im Kanon[705] , ließ also auch hier Stalin als Klassiker des Marxismus-Leninismus aus. Das alleine ist aber nichts Besonderes bei Revisionisten. Jedoch, dass Jiang Zemin behauptete, sie alle hätten wissenschaftliches und technisches Wissen sich angeeignet und dessen Wichtigkeit erkannt[706] , sticht markant heraus. Deng Hsiaoping bezeichnete sich selbst als »Laie« in den Wissenschaften. Er hatte selbst keine Kenntnisse, genauso wie in der Frage der Wirtschaft. Die Klassiker des Marxismus-Leninismus-Maoismus jedoch haben sich mit den Wissenschaften in der Tat besser befasst. Wäre dem nicht so gewesen, dann wäre ein Werk wie Engels’ »Dialektik der Natur« undenkbar gewesen. Jiang beschwor Deng Hsiaoping also wieder einmal aufgrund seiner innerparteilichen Autorität, die er innehielt, nicht wegen seiner tatsächlichen Fähigkeiten.

Wenige Tage später, nämlich am 9. Juni 2000, hielt Jiang Zemin eine Rede auf einer Nationalkonferenz über die Arbeit der Parteischulen. Eingangs kam er auf die Frage der Heranziehung junger Kader zu sprechen[707] . Das ist ein Allgemeinplatz, dass man für Nachwuchs sorgen muss, weil man irgendwann selbst einmal abtreten muss. Die Kernfrage ist, auf welcher ideologischen Grundlage das geschehen soll. Jiang Zemin erwähnte nochmals, dass er bei seiner Inspektionsreise in die Provinz Guangdong (Kanton) im Februar desselben Jahres eine Rede hielt, in welcher er das Dreifache Vertreten formulierte und sprach: »Wir müssen uns auf das konzentrieren, was am wichtigsten ist, das ist, am Dreifachen Vertreten in Denken und Handeln festzuhalten.«[708]  Er kam aber natürlich nicht nur auf seinen eigenen Pseudo-Ismus zusprechen. Jiang zählte als unvorhergesehene Ereignisse der letzten zwei Jahre unter anderem die Asienkrise, das Bombardement der chinesischen Botschaft in Belgrad durch die USA und die innenpolitischen Probleme mit Falungong, wozu er meinte:

»Je komplizierter die Situation, je schwerer die Aufgaben und je intensiver der Kampf ist, desto entschiedener sollten wir die Deng-Xiaoping-Theorie hochhalten.«[709]  

Jiang Zemin betonte später, dass man durchgängig seit dem 3. Plenum des XI. ZK der KP Chinas beständig an der Deng-Xiaoping-Theorie festgehalten habe[710] . »Der Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen und die Deng-Xiaoping-Theorie bilden ein einheitliches wissenschaftliches System, das vom selben Geist erfüllt ist und sie sind die Leitideologie unserer Partei. Die Deng-Xiaoping-Theorie hat direkte anleitende Bedeutung für die Lösung von Problemen bezüglich der Zukunft des Sozialismus im heutigen China«[711] , führte Jiang Zemin an späterer Stelle aus. Der Marxismus-Leninismus-Maoismus bildet eine einheitliche wissenschaftliche Leitideologie, nicht aber der Dengismus, wie aus der Betrachtung seiner Anschauungen hervorgegangen sein dürfte. Man erkennt auch, wie Jiang Zemin dem Dengismus in der Praxis den Vorrang gibt. Er behauptet, dass alle Bestandteile der Parteiideologie »gleichwertig« seien, doch offenbar ist der Dengismus »gleichwertiger« für ihn. In dieser Rede erkennt man, dass das Dreifache Vertreten noch nicht vollständig kanonisiert worden war zum damaligen Zeitpunkt als fester Bestandteil der Parteiideologie. Jiang Zemin erwähnte das Dreifache Vertreten zwar in der Rede, aber nicht im Kanon mit dem Marxismus-Leninismus, den Mao-Tsetung-Ideen und der Deng-Xiaoping-Theorie. Er war also zum damaligen Zeitpunkt noch in der Phase der Etablierung seines Pseudo-Ismus.

Am 15. Juni 2000 adressierte Jiang Zemin zwei Briefe an jeweils Kim Jong Il und den damaligen südkoreanischen Präsidenten Kim Dae Jung, die sich in diesen Tagen zu Gesprächen in Pjöngjang getroffen hatten. Er beglückwünschte beide zu ihrem Treffen und dass dies von Bedeutung sei für eine friedliche Wiedervereinigung Koreas sowie für den Frieden und die Stabilität auf der koreanischen Halbinsel[712] . Tatsächlich aber folgten auf dieses Treffen keine weiteren Schritte zwischen Nord- und Südkorea aufeinander zu.

Jiang Zemin hielt am 20. Juni 2000 eine Rede in Lanzhou auf einem Forum über den Parteiaufbau in Nordwestchina und zur Entwicklung Westchinas. Diese Rede ist in Band III der Ausgewählten Werke von Jiang Zemin in drei separate Schriftstücke aufgegliedert worden. Im Teil zur Entwicklung Westchinas betonte Jiang Zemin, dass durch die wirtschaftliche Entwicklung Westchinas China besser auf dem Weltmarkt bestehen können wird[713] . Das ist nichts Verwunderliches, immerhin handelt es sich um eine quantitative Ausweitung der Produktionsbasis. Es handelte sich dabei um die »Entwickelt den Westen«-Kampagne, welche Gansu, Guizhou, Ningxia, Qinghai, Shaanxi, Sichuan, Tibet, Xinjiang, Yunnan, Guangxi, die Innere Mongolei und Chongqing[714] . Jiang verwies bei diesem Projekt auf Ausführungen von Deng Hsiaoping als ideologische Begründung[715] . Ein Satz am Ende des Redeteils ist auffällig: »Wir müssen […] hart arbeiten, um eine Denkweise zu kultivieren, die zur Entwicklung der sozialistischen Marktwirtschaft passt.«[716]  Es ist klar, dass es sich dabei um eine Schattierung der bürgerlichen Ideologie handeln muss. Was da aber konkret drunter zu verstehen ist, das erwähnt Jiang Zemin nicht.

Ein anderer Redeteile behandelt das Thema Innovation. Jiang Zemin beschwor dort zu Beginn den Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen und die Deng-Xiaoping-Theorie im Kanon, sagte aber auch:

»Die Formulierung und Entwicklung der Deng-Xiaoping-Theorie ist der Inbegriff der stetigen theoretischen Innovation unserer Partei und ihre größte Errungenschaft in der neuen Zeit.«[717]  

Auch hier stellte er also den Dengismus besonders heraus. Jiang erwähnte auch in dieser Rede Marx, Engels, Lenin, Mao und Deng im Kanon[718] , unter Auslassung von Stalin. Wie auch Deng Hsiaoping, berief sich Jiang Zemin auf Lenins NÖP und die »Nutzung von Ware-Geld-Beziehungen«[719] . Gegen Ende des Redeteils sagte Jiang:

»Wir müssen stets den Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen und besonders die Deng-Xiaoping-Theorie als unsere Anleitung nehmen und wir dürfen nicht im geringsten schwanken.«[720]  

Und ganz zum Ende betonte er, dass es die Sache der ganzen Partei sei, das Dreifache Vertreten umzusetzen[721] .

Der letzte Redeteil behandelt wirtschaftliche Fragen, jedoch nicht in sonderlicher Tiefe. »Westliche Länder haben kapitalistische Marktwirtschaften und ihre Firmen und Gesamtwirtschaft sind anders organisiert und arbeiten anders, als in sozialistischen Ländern«[722] , sagte Jiang Zemin früh in diesem Abschnitt. Die Aussage stimmt. In China sah es aber im Jahre 2000 schon seit Jahren ökonomisch nicht viel anders aus, als in den westlichen Ländern, von denen Jiang Zemin spricht. Hiermit traf Jiang Zemin einen wunden Punkt:

»Ohne den öffentlichen Sektor der Wirtschaft mit dem Staatssektor als Kern, kann es keine ökonomische Grundlage des Sozialismus geben und keine ökonomische Grundlage oder mächtige materielle Mittel für die Staatsführung unserer Kommunistischen Partei oder für den gesamten sozialistischen Überbau.«[723]  

Wie bereits erwähnt, sank der Anteil des staatlichen Sektors an der Wirtschaft stetig und der Privatsektor dominierte im Verlauf der Amtszeit von Jiang Zemin immer mehr. Das hier angesprochene Problem ist mit einer der Gründe dafür, dass Jiang Zemins Nachfolger keinen wirklichen Handlungsspielraum mehr haben konnten auf dem Gebiet der Wirtschaft. Darin liegt einer der wesentlichen Gründe, vielleicht sogar der Hauptgrund, warum deren Pseudo-Ismen gar keinen ergründbaren Inhalt mehr besitzen.

Jiang Zemin hielt am 28. Juni 2000 eine Rede auf einer Konferenz über ideologische und politische Arbeit. Eingangs erwähnte Jiang Zemin die Bedeutung der Durchführung der Politik der Reform und Öffnung[724]  wieder einmal. »Um die ideologische und politische Arbeit der Partei zu verbessern müssen wir das Dreifache Vertreten allumfassend einführen. Das ist ein langfristiges strategisches Prinzip für die Partei, um sich mit dem Volk zu verbinden und es beim Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung zu führen«[725] , sprach Jiang Zemin, bevor er wieder einmal den Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen und »besonders« die Deng-Xiaoping-Theorie als ideologischen Kanon erwähnte. Es ist erkennbar, dass er dabei war, seinen Pseudo-Ismus in den parteiideologischen Kanon zu erheben. Er brachte in dieser Rede aber nicht bloß Floskeln unter.

Es wurden nämlich auch Fragen von ideologischer Tragweite behandelt. Jiang sprach über die Auswirkungen des Zusammenbruchs der revisionistischen Länder in Osteuropa:

»Die drastischen Veränderungen in Osteuropa und die Auflösung der Sowjetunion waren enorme Rückschritte für den Weltsozialismus. Warum hat sich die Sowjetunion, ein sozialistisches Land, das sich mehr als 70 Jahre entwickelte, sich aufgelöst? Das hat einige gute Leute zum zweifeln gebracht und ratlos gemacht mit Blick auf die Zukunft des Sozialismus und sogar einige unserer Parteimitglieder und Kader haben zu verschiedenen Graden eine ›Glaubenskrise‹ entwickelt.«[726]  

Jiang Zemin erwähnt natürlich nicht, dass es am Revisionismus gelegen hatte, denn Deng Hsiaoping verkündete ja den ideologischen Burgfrieden mit der KPdSU Gorbatschows und aufgrund der kapitalistischen Restauration in China wäre das auch eine Büchse der Pandora gewesen. Stattdessen wird das Thema angerissen, um sich selbst als eine Art »letzte Bastion des Sozialismus« zu präsentieren. »Die Praxis zeigt, dass Chinas Sozialismus nicht nur existiert, sondern durch die Reform immer besser wird«[727] , sagte Jiang über das eigene Land. Es ging ihm nicht darum, aus den Fehlern des Revisionismus zu lernen. Er schob es stattdessen auf eine »ideologische Infiltration durch westliche Länder«[728] , statt nach den inneren Ursachen zu suchen. Natürlich gab es Einfluss durch westliche Radiosender unter anderem. Aber dabei verhält es sich wie bei einem Samenkorn und einem Acker: Eine Saat kann nur aufgehen, wenn der Acker fruchtbar ist. Solange der Klassenkampf gegen die Bourgeoisie geführt wurde, besonders der Kampf gegen kapitalistische Wegbereiter und die bürgerliche Ideologie und ihrer Schattierung, wie der Revisionismus auch eine ist, war die Arbeiterklasse unbesiegbar. Jiang Zemin sagte jedoch, ähnlich wie Zhao Ziyang auf dem XIII. Parteitag der KP Chinas, über den Klassenkampf folgendes:

»Die Berichtigung unseres Fehlers, den Klassenkampf als Hauptkettenglied zu nehmen, was für einige Zeit geschah, war völlig richtig, aber bedeutet nicht, dass es keinen Klassenkampf mehr geben würde. Solange der Klassenkampf noch zu irgendeinem Grad besteht, können wir den marxistischen Standpunkt und Methoden über Klassen und Klassenanalyse nicht ablegen.«[729]  

Jiang Zemin versucht es also auch so darzustellen, als würde es zwar noch Klassenkampf geben aber »irgendwo da draußen«. Auch er schläfert also die Arbeiterklasse ein damit, dass der Kampf um die politische macht, um die Klassenherrschaft, nicht das Primäre sei.

Es ging aber auch eine prinzipielle Frage der Sicht auf die politische Ökonomie. Jiang Zemin zitierte[730]  diesen Satz aus Engels’ »Kritik des Erfurter Programms«:

»Kapitalistische Produktion durch Aktiengesellschaften ist schon keine Privatproduktion mehr, sondern Produktion für assoziierte Rechnung von vielen.«[731]  

Engels äußerte das in dem Kontext, dass im Programmentwurf noch die Rede davon war, als seien kapitalistische Betriebe nur Kleinbetriebe. Jiang kommentierte:

»Die Selbstmodifikation und Selbstverbesserung der westlichen kapitalistischen Länder hat weder die Grundlagen der kapitalistischen Herrschaft berührt, noch die Natur des kapitalistischen Systems oder die Grundlehren des Marxismus über den Kapitalismus verändert.«[732]  

Jiang redete hier im Kontext von Aktiengesellschaften von Kapitalismus, obwohl er doch unter anderem auf dem XV. Parteitag der KP Chinas behauptete, dass Aktiengesellschaften von jedem benutzt werden könnte, unabhängig vom gesellschaftlichen System. Hier erkannte er es plötzlich wieder, im Kontext der unmittelbaren marxistischen Theorie, als kapitalistisch im Charakter an. Das ist ein Widerspruch in Jiang Zemins politisch-ideologischem Gesamtwerk.

Jiang Zemin kam auch auf Grundansichten zur Parteiideologie zu sprechen. »Wir sind dialektische Materialisten«[733] , behauptete Jiang Zemin noch immer, obwohl man unter Klitterung der marxistischen Grundsätze Kapitalismus betrieb. »Das Mysterium der großen Lebendigkeit des Marxismus besteht darin, dass seine theoretische Natur mit der Zeit mithält. Marx, Engels, Lenin und die Genossen Mao Tsetung und Deng Hsiaoping haben das theoretische Studium niemals als eine Beschäftigung im Elfenbeinturm angesehen«[734] , sagte Jiang Zemin. Der erste Satz ist korrekt, aber auch nur, wenn man den dialektischen Materialismus tatsächlich anwendet und keine Grundprinzipien des Marxismus verletzt. Das hat aber Deng Hsiaoping getan. Wie bereits erwähnt, ist die Deng-Xiaoping-Theorie kein in sich harmonisches ideologisches Konstrukt, sondern eher ein revisionistisches Maßnahmenpaket, das mit einigen Phrasen bemäntelt wird. Deshalb kann man sagen, dass Deng zwar nicht im theoretischen Elfenbeinturm saß, aber prinzipienlose Praxis betrieben hat, solange sie Richtung Kapitalismus steuerte. Wenn Jiang Zemin die Grunderkenntnis des Marxismus wiederholt, dass die vorherrschenden Ideen die Ideen der herrschenden Klasse sind[735] , so spiegelt sich auch das »besondere Hochhalten der Deng-Xiaoping-Theorie« eben die chinesische Bourgeoisie auf ideologischer Ebene wider. Jiang sagte auch:

»Einige Leute sind unverantwortlich; sie produzieren vulgäre, abergläubige und dekadente Filme, Fernsehsendungen, Bücher und Periodika, die Pornographie und Gewalt verherrlichen. Andere hinterfragen oder lehnen die Reform und Öffnung ab.«[736]  

Für Jiang Zemin stand die Reform und Öffnung außerhalb jeglicher Kritik, denn Kritik daran würde bedeuten, dass man die kapitalistische Praxis vollständig offenlegt, die ideologische Maske herunterreißt. Dabei gab Jiang Zemin selbst einige mit diesem Thema in Verbindung stehende Probleme zu:

»Wenn die Schwachpunkte der Marktwirtschaft und die negativen Effekte, die sie haben, im Denken der Leute und ihren zwischenmenschlichen Beziehungen widergespiegelt wird, dann ist es wahrscheinlich, dass dies zu Liberalismus, Dezentralisierung, Geldanbetung, Hedonismus und Egoismus führt. Es gibt also vieles, das neu ist sowohl im Inhalt als auch den Formen der Konflikte im Volke. Unsere Öffnung hilft den Menschen ihren Horizont und ihr Wissen zu erweitern und ihr Denken zu beleben, aber das hat zu einer Öffnung für ausländisches dekadentes bürgerliches Denken und Kultur geführt.«[737]  

Das stimmt, nur ist inkorrekt, dass dieses Denken aus dem Ausland importiert werden würde. Es reift innerhalb Chinas heran aufgrund der kapitalistischen Umstände. Das Sein bestimmt nun mal das Bewusstsein und entsprechend braucht es keines Auslandsimports, um eine Rückspieglung zu erzeugen. Außerdem wetterte Jiang Zemin in der Rede gegen Formalismus, Dogmatismus und Starrheit, ohne Erwähnung des Revisionismus[738] . Der scheint für die KP Chinas seit Deng Hsiaoping nicht mehr zu existieren.

Es wurden in Jiang Zemins Rede auch noch allgemeine politische Angelegenheiten angesprochen. Jiang Zemin erwähnte wieder einmal das Bombardement der chinesischen Botschaft in Belgrad durch die USA[739]  und er rief dazu auf, dass man die wissenschaftliche Bildung des Volkes verbessert[740] . Die Wissenschaft war auch Thema, als Jiang Zemin am 5. August 2000 in Beidahe eine Rede vor Nobelpreisträgern hielt. »Als eine Hauptproduktivkraft sind Wissenschaft und Technologie bereits der revolutionärste Stimulus für den Antrieb der wirtschaftlichen Entwicklung und des gesellschaftlichen Fortschritts geworden«[741] , sprach Jiang Zemin in dieser Rede. Am 22. Juni 2001 wiederholte Jiang Zemin diese Feststellung in einer Rede auf der VI. Nationalkonferenz des Chinesischen Wissenschafts- und Technologie-Bundes[742] . Es ist richtig, dass die wissenschaftliche und technische Entwicklung die Wirtschaft voranbringen, aber nicht, dass daraus automatisch ein gesellschaftlicher Fortschritt folgen würde. Für gesellschaftlichen Fortschritt ist Klassenkampf notwendig, nicht die bloße Entwicklung von Produktivkräften. Der Kapitalismus kann genauso wie der Sozialismus wissenschaftliche und technische Innovationen hervorbringen, aber der Kapitalismus wird dadurch keineswegs gesellschaftlich fortschrittlicher. Das Internet, welches damals im Jahre 2000 tatsächlich noch Neuland war, und nicht noch 2013, wie etwa für Angela Merkel[743] , wurde von Jiang Zemin damals so charakterisiert:

»Das Internet kann schnell und weit große Mengen nützlicher Informationen verbreiten, aber es gibt auch viel Müll und Fehlinformationen. Wie kann jemand auseinanderhalten, welche Informationen aus dem Internet echt sind und welche gefälscht?«[744]  

Besonders die Frage hört man oft von der älteren Generation. Die Sache ist aber, dass auch Zeitungen, Bücher, Fernsehbeiträge, Rundfunkbeiträge und so weiter Fehlinformationen enthalten können. Es ist nicht so, als sei diese Gefahr erst mit dem Internet aufgekommen. Polemisch kann man in diesem Kontext über Jiang Zemin sagen: Er verbreitet auch Fehlinformationen und das sollen die Massen nicht bemerken. Die eigentliche Gefahr besteht nur darin, dass es leichtgläubige Personen gibt, die alles glauben, was sie lesen oder erzählt bekommen, ohne es gegenzuprüfen. Aber daran ist nicht das Internet schuld, sondern ein mangelndes Bildungsniveau, eine mangelnde wissenschaftliche Methodik bei der Beweisführung. Das Internet erweitert lediglich den Rahmen des Informationsaustausches. Jiang Zemin kam auch etwas über sich selbst zu sprechen: »Meine derzeitige Beschäftigung ist die Politik; deshalb untersuche und beurteile ich ein Problem stets von einem politischen Standpunkt aus.«[745]  Er erwähnt das, weil er eigentlich ein studierter Fachmann für die Elektroindustrie ist. Nach seiner politischen Karriere wandte er sich auch für einige Jahre wieder diesem Bereich zu.

Anfang September 2000 gab Jiang Zemin im Namen der Volksrepublik China Stellungnahmen ab zu außenpolitischen Fragen. Am 6. September heilt er vor der Vollversammlung der Vereinten Nationen eine Rede. Sie enthielt aber nichts prinzipiell Neues. »Hegemonismus und Machtpolitik existieren noch immer«[746] , erwähnte Jiang Zemin. Das deckt sich mit seinen bisherigen Ausführungen über die Außenpolitik. Drei Kernanliegen, die er präsentierte, waren: 1. Den Weltfrieden erhalten; 2. Ein System der gemeinsamen Sicherheit errichten; 3. Die Multipolarisierung fördern[747] . »Alle Länder, groß oder klein, stark oder schwach, arm oder reich, sind gleichberechtigte Mitglieder der internationalen Gemeinschaft und haben das gleiche Recht an der Behandlung der Weltangelegenheiten teilzunehmen«[748] , sagte Jiang weiter. Das ist ein formell von jedem Mitgliedsstaat in den Vereinten Nationen anerkannter Grundsatz. »Ein modernes sozialistisches China wird sich im Osten auftürmen«[749] , sagte Jiang Zemin in dieser Rede ebenfalls. Hätte China den Kapitalismus nicht restauriert, dann hätte das gestimmt. So jedoch nicht. Am 7. September gab Jiang Zemin im Namen des chinesischen Staates am Runden Tisch der vereinten Nationen eine Stellungnahme ab[750] , die eine gekürzte Version seiner Rede vor der Vollversammlung darstellt. Viele Sätze tauchen sogar wortgleich auf. Man kann also sagen, dass Jiang Zemin vor der UNO lediglich den vom XV. Parteitag der KP Chinas festgelegten außenpolitischen Kurs darlegte.

Jiang Zemin gab am 28. September 2000 einige Kommentare ab, als ihm von einer neuen Fernsehserie berichtet wurde über den revolutionären Märtyrer Jiang Shangqing. Jiang Zemin sprach sich dort gegen Personenkult aus:

»Seitdem ich nach Peking gekommen bin habe ich stets betont, dass bloß weil ich den Führungsposten angenommen habe es nicht bedeutet, dass Angelegenheiten, an denen ich beteiligt bin oder Menschen, mit denen ich verkehre unzulässige öffentliche Aufmerksamkeit erlangen sollen, schon gar nicht meine Familie. Ich war immer streng in dieser Sache gegenüber meinen Familienmitgliedern und Verwandten. Unsere Partei legte schon vor langer Zeit fest, dass führende Genossen des Zentralkomitees nicht abgesondert werden sollten für öffentliche Aufmerksamkeit. Wenn nicht, dann hat das nicht nur keinen Nutzen für die Führer, sondern auch für die Sache unserer Partei; und es wird einen negativen Effekt auf die Massen haben. Es scheint so, als müsste dieses Prinzip nun wiederholt werden, damit die gesamte Partei dabei bleibt.«[751]  

Die Behauptung, dass er selbst nicht wolle, Einzelpersonen zu erhöhen, ist unstimmig. Im Bezug zu Familienangehörigen stimmte das, aber nicht bei seiner eigenen Person. Nicht nur wurde sein Portrait auf der Parade zum 50. Jahrestag der Volksrepublik China herumgetragen in einem Marschblock, sondern er schuf im Februar 2000 auch seinen eigenen Pseudo-Ismus, der mit seiner Person in direkte Verbindung gesetzt wird bis zum heutigen Tag. Zhong Zhimin, ein Student während der Großen Proletarischen Kulturrevolution, schrieb am 28. September 1973 in einem später veröffentlichten Brief:

»›Eine Partei für das Volk aufbauen‹ oder eine ›Partei für sich persönlich aufbauen‹, das ist der Prüfstein für alle wahren oder falschen Mitglieder der Kommunistischen Partei.«[752]  

Es wurde um Jiang Zemin und auch um seinen Nachfolger Hu Jintao zwar kein so großer Personenkult betrieben, wie heutzutage um Xi Jinping[753] , aber dennoch war einer vorhanden. Es gab viele Propagandaplakate, die Jiang Zemin als Person sehr wohl herausstellten[754] . Im Falle von Hu Jintao war der Personenkult wiederum zurückhaltender[755] . Jedenfalls kann man vorwerfen, dass sie »eine Partei für sich persönlich« aufgebaut haben, wenn man auf die Begünstigung des Personenkults schaut, der durch die Pseudo-Ismen parteiideologisch gefestigt wurde.

Jiang Zemin hielt am 11. Oktober 2000 eine Rede auf dem 5. Plenum des XV. ZK der KP Chinas, in welcher er eingangs unterstrich, dass man sich von der Deng-Xiaoping-Theorie und den Beschlüssen des XV. Parteitags leiten lässt[756] . Jiang Zemin nannte dort das Grundprinzip der Partei:

»Entwicklung ist das absolute Prinzip. Es ist ein strategischer Gedanke, an dem wir stets festhalten müssen.«[757]  

Nicht nur ökonomisch, sondern auch politisch sei dies aufzufassen. Dies lieferte wohl später Hu Jintao die Blaupause für sein Wissenschaftliches Entwicklungskonzept, also den Pseudo-Ismus, der durch ihn formuliert wurde. Jiang meinte, dass eine »wirtschaftliche Umstrukturierung« von Nöten sei[758] . Darunter verstand er unter anderem eine »irrationale Wirtschaftsstruktur, hauptsächlich im industriellen Bereich«, eine »niedrige Urbanisierung«, »unausgewogene regionale Entwicklung« und »rückständige Produktionstechnologie«[759] . Die unausgewogene Regionalentwicklung und die »irrationale Struktur« in der Industrie deuten auf ökonomische Disproportionen hin, die sehr wahrscheinlich durch die Einführung der Marktwirtschaft hervorgerufen worden sind. »Reform ist das Hauptmittel von und die Triebkraft hinter der Selbstverbesserung und Selbstentwicklung des Sozialismus«[760] , sagte Jiang Zemin. Es ist nicht Klassenkampf in der Politik, es ist nicht Planung in der Wirtschaft für die KP Chinas, sondern bloß weitere Reformen auf Deng Hsiaopings Kurs. Es würde stimmen, wenn das Wort »Sozialismus« durch »Kapitalismus« ausgetauscht werden würde. Jiang erwähnt auch in dieser Rede die Bedeutung von Wissenschaft und Technik für die Entwicklung der Wirtschaft[761] . Es ging auch um Probleme der Landwirtschaft, wie der Ernährungssicherheit sowie Ernteeinbußen aufgrund von Dürre im damaligen Jahr und dass sich dort zeigte, dass die chinesische Landwirtschaft noch immer schwach ist, solche Naturkatastrophen zu überstehen[762] . Dabei rächt sich die Dekollektivierung sehr, weil dadurch unter anderem die Wasserstaubecken der ehemaligen Genossenschaften nicht mehr gewartet werden konnten durch die Zersplitterung in Kleinproduzenten. »Wir müssen marktorientiert sein, uns auf Wissenschaft und Technologie verlassen, die wirtschaftliche Umstrukturierung der Landwirtschaft und auf dem Lande beschleunigen, das Niveau der Industrialisierung der Landwirtschaft erhöhen und die Qualität und Leistungen der Landwirtschaft verbessern«[763] , sagte Jiang Zemin über die ökonomische Zielsetzung in der Landwirtschaft. Dies weist keine Veränderungen des bisherigen Kurses auf.

Die friedliche Wiedervereinigung mit Taiwan, die nach dem Vorbild von Hongkong und Macau geschehen sollte, war in dieser Rede wieder einmal Thema[764] . Jiang Zemin versuchte die Rückständigkeit des Kaiserreich China auf die Abschottung nach außen zurückführen[765] . Ganz sicherlich wollte er damit eine scheinbare historische Begründung dafür liefern, wieso die Reform und Öffnung nötig gewesen wäre. Jedoch erwähnte Jiang Zemin Erfolge unter Mao Tsetung auf dem Gebiet von Wissenschaft und Technik, sogar in jenen Phasen, die von den Dengisten als »Katastrophenjahre« abgetan werden. Außerdem würde es wenig Sinn machen, dass die Abschottung nach außen der Hauptgrund für die Rückständigkeit vom Kaiserreich China gewesen wäre. Das Kaiserreich China hatte unabhängig von Europa viele Geräte und Waffen entwickelt, wie die Druckerpresse oder die Armbrust. Die Rückständigkeit lag eher daran, dass sich aufgrund des Feudalismus die Produktivkräfte sehr langsam entwickelten, während in Europa die Bourgeoisie im Aufstreben war. Im 19. Jahrhundert, als die bürgerliche Gesellschaftsordnung in Europa vorherrschend wurde, war man erst in der Lage, China kolonial zu unterwerfen. Auch hier zeigt sich das Primat der Politik über die Ökonomie.

Natürlich kam Jiang Zemin auch in dieser Rede mit der Erwähnung des ideologischen Kanons daher. Das Dreifache Vertreten wurde als eine Weiterentwicklung von den Mao-Tsetung-Ideen und der Deng-Xiaoping-Theorie präsentiert[766] . Es wurde auch wieder betont, dass man seit mehr als 20 Jahren an der Deng-Xiaoping-Theorie festhielt in der Praxis[767] . Der Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen und die Deng-Xiaoping-Theorie wurden wieder einmal als parteiideologischer Kanon beschworen[768]  und als Klassiker der Parteiideologie wurden wieder Marx, Engels, Lenin, Mao und Deng[769]  unter Auslassung von Stalin beschworen. Das war sozusagen der »Formalteil« der Rede mit den ritualhaften Beschwörungen. Die Rede liefert insgesamt nicht viel Neues, aber einige tiefere Einblicke an den Stoff des ideologischen Umhangs für die getroffenen Maßnahmen.

Am 27. Oktober 2000 geschah der berühmte Fauxpas, bei dem Jiang Zemin eine Hongkonger Journalistin für die Frage anging, ob er eine weitere Amtszeit des Regierungschefs von Hongkong Tung Chee-hwa unterstützen würde und ob dies schon eine intern feststehenden Entscheidung ist, die einer kaiserlichen Einsetzung gleichkäme. Jiang Zemin antwortete, dass dies mit dem Grundgesetz und den Wahlgesetzen von Hongkong im Einklang geschehen sollte. Danach wurde Jiang Zemin ersichtlich wütend und machte der Journalistin viele Vorwürfe, ohne einen erkennbaren inneren Sachzusammenhang. Unter anderem ließ Jiang Zemin gewisse Kenntnisse des englischen Vokabulars durchblicken wie »value« (Wert), »too young« (zu jung), »too simple« (zu einfach), »sometimes naive« (manchmal naiv) und zum Schluss »I’m angry!« (Ich bin wütend!). Es fiel auch der rhetorisch gelungene Satz von Jiang Zemin: »Ich rede heute als Älterer zu euch, nicht als Journalist, denn ich bin kein Journalist.«[770]  Es handelt sich dabei um eine Anapher. Jiang Zemin sagte, dass Mike Wallace besser wäre, als all die versammelten Journalisten und er sich mit ihm gut habe unterhalten können. Jiang gewährte ihm nämlich am 4. September 2000, also grade einmal etwas mehr als einen Monat zuvor, ein Interview für das amerikanische Fernsehformat »60 Minutes«. In diesem Interview mischten sich aber simple Fragen mit harten Vorwürfen, wie zum Beispiel, als Mike Wallace ihm vorwarf, ein »Diktator« zu sein[771] . Es kamen also schwerwiegendere Fragen auf, als diese Anfrage der Hongkonger Journalistin. In dem Gespräch mit der Hongkonger Journalistin konnte man erkennen, dass Jiang Zemins »Vertreten der Mehrheit des chinesischen Volkes« bedeutete, einen unbeliebten Regierungschef in Hongkong zu unterstützen, der 2005 zum Rücktritt genötigt wurde aufgrund von Massenprotesten und das »Vertreten einer fortschrittlichen Kultur Chinas« sich offensichtlich nicht in der inländischen Gesprächskultur durch hohe Vertreter von Staat und Partei widerspiegelt. Bei Mike Wallace war Jiang Zemin trotz schwerer Vorwürfe gefasst und höflich geblieben, während er bei Journalisten aus einem Teil von China bei einer kritischen Nachfrage bereits wütend wurde. Das bedeutet, dass er sich dem Ausland gegenüber charmant zeigen wollte, im Inland aber als unwidersprochene Autorität.

Als eine Bahnstrecke nach Tibet sich in Planung befand, richtete Jiang Zemin bezüglich dieser Angelegenheit am 10. November 2000 ein Schreiben an Zhu Rongji, Wu Bangguo und seine späteren Amtsnachfolger Hu Jintao und Wen Jiabao. Jiang Zemin gab zu:

»In der Vergangenheit habe ich der Angelegenheit des Baus einer Bahnstrecke nicht genügend Aufmerksamkeit geschenkt, denn ich war mehr damit beschäftigt, den ökonomischen Aspekt des Projekts zu analysieren.«[772]  

Jiang begann nicht nur wirtschaftliche, sondern auch militärische und touristische Vorteile zu sehen, sowie ein Mittel gegen den ethnischen Separatismus angeführt vom Dalai Lama[773] . »Der erste Plan erscheint der passendste zu sein, denn er benötigt am wenigstens Investition, hat die kürzeste Bauzeit und folgt einer Route, die nicht zu lang und einigermaßen flach ist«[774] , meinte Jiang Zemin. So kam es auch. Am 1. Juli 2006 wurde die Bahnstrecke von Amtsnachfolger Hu Jintao feierlich eingeweiht[775] .

Während eines Staatsbesuches traf sich Jiang Zemin am 12. November 2000 mit dem Präsidenten der Nationalversammlung von Laos Samane Vignaket[776] , dem laotischen Präsidenten Khamtay Siphandone[777]  und dem ehemaligen laotischen Präsidenten Nouhak Phoumsavan[778] . Ihnen gegenüber versicherte er die Vertiefung der Freundschaft und Zusammenarbeit zwischen China und Laos auf allen Ebenen. Laos hat genauso wie China und Vietnam den Kapitalismus restauriert, aber die formelle »sozialistische Staatsform« beibehalten.

Am 14. November 2000 verfasste Jiang Zemin eine Stellungnahme zu den Beziehungen zwischen China und Brunei. »China und Brunei sind freundliche Nachbarn, die an dasselbe Meer grenzen«, schrieb er. Es ging in diesem Schreiben um die Vertiefung der zwischenstaatlichen Beziehungen seit der diplomatischen Anerkennung der Volksrepublik China durch Brunei im Jahre 1991[779] .

Jiang Zemin offenbarte seinen offenen Bruch mit der marxistischen Sichtweise auf die Fragen der Ökonomie auch in einer Rede am 28. November 2000 auf einer zentralen Konferenz über Finanzarbeit. »Das Finanzwesen ist der Kern der modernen Wirtschaft«[780] , sagte er dort. Das ist mindestens Warenfetischismus in Geldform, aber, aufgrund der kapitalistischen Restauration in China, die bereits erfolgt ist, wohl eher die Etablierung eines Finanzsektors. Über den angestrebten Beitritt Chinas zur WTO, der am 11. Dezember 2001, also ein Jahr später, erfolgte, sprach Jiang: »Eintritt in die WTO bedeutet, dass wir aktiver an der internationalen Zusammenarbeit und Wettbewerb teilnehmen sollten.«[781]  Das bedeutete nichts anderes als weitere Integration in den kapitalistischen Weltmarkt.

Auf einer Nationalkonferenz über Einheitsfrontarbeit hielt Jiang Zemin am 4. Dezember 2000 eine Rede. Zu Beginn warf er den westlichen Ländern vor, dass sie eine Strategie zur Verwestlichung und Aufteilung Chinas betreiben würden, indem sie »Demokratie«, »Menschenrechte«, »Ethnizität« und »Religion« ausnutzen würden[782] . Damit wollte Jiang Zemin offenbar auf die Unterstützung der tibetischen Separatisten durch die westlichen imperialistischen Staaten hinaus. »Die sozialistische demokratische Politik entwickeln ist ein wichtiger Bestandteil des Aufbaus des Sozialismus chinesischer Prägung und eine wichtige Garantie für die Erreichung der Ziele der Modernisierung«[783] , sagte Jiang Zemin in der Rede. Dass von sozialistischer Demokratie keine Rede mehr sein konnte, weil dafür der Sozialismus von Nöten wäre, dürfte klar sein. Aber auch sonst hatte sich die demokratische Teilhabe keineswegs verbessert. Die Abgeordneten zum Nationalen Volkskongress wurden und werden zum Beispiel nicht einmal direkt vom Volk gewählt, sondern indirekt über die Volksvertretungen bestimmt. Das chinesische Wahlgesetz vom 1. Juli 1979 in der Fassung vom 2. Dezember 1986 besagt in Artikel 2:

»Die Abgeordneten des Nationalen Volkskongresses, der Volkskongresse der Provinzen, der autonomen Gebiete, der zentralunterstellten Städte, der in Stadtbezirke unterteilten Städte und der autonomen Bezirke werden von der jeweils unmittelbar nachgeordneten Ebene gewählt. Die Abgeordneten der Volkskongresse der Städte ohne Stadtbezirke, der Stadtbezirke, der Kreise, der autonomen Kreise, der Gemeinden, der Nationalitätengemeinden und der Marktflecken werden von den Wählern direkt gewählt.«[784]  

Dieser Artikel überstand die Zeiten hindurch unverändert, so auch die Überarbeitungen von 2004[785] . Wie kann man also von einer »Entwicklung der Demokratie« überhaupt reden? Sie fand weder in der Wirtschaft, noch dem politischen System statt. Jiang Zemins Rede beinhaltete natürliche auch die geläufigen ritualistischen Beschwörungen, wie die Erwähnung von Marxismus-Leninismus, Mao-Tsetung-Ideen und Deng-Xiaoping-Theorie im Kanon[786]  und die Hoffnung auf eine friedliche Wiedervereinigung mit Taiwan nach dem Prinzip »Ein Land, zwei Systeme«[787] . »Das System der Mehrparteienzusammenarbeit und politischen Beratung unter der Führung der KP Chinas ist das politische Grundsystem Chinas«[788] , sprach Jiang Zemin. Das bedeutet ein Festhalten am bisherigen formellen politischen System mit der Politischen Konsultativkonferenz des Chinesischen Volkes (PKKCV) als Volksfront.

Jiang Zemin sprach von einer »sozialistischen Kultur chinesischer Prägung«[789] . Das ist die einzige Form dieses Terminus, die auch nach marxistischer Weise Sinn ergeben würde, wenn sie wirklich sozialistisch gemeint wäre. Es entspräche der Forderung einer Kultur, die »national in der Form, sozialistisch im Inhalt« wäre. Jiang Zemin führte Probleme in Tschetschenien, Ruanda, dem Irak, dem Kosovo, Somalia, Afghanistan, sowie zwischen Israel und Palästina im Kern entweder auf die Ethnizität oder die Religion zurück[790] , anstatt die Klasseninteressen hinter diesen Konflikten zu sehen. Keine Nation oder Religionsgruppe hat etwas von der Unterdrückung einer anderen, sondern bloß die herrschende Ausbeuterklasse, die solche Trennlinien missbraucht, um die Werktätigen vor ihren Karren zu spannen. Zur Wirtschaft sagte Jiang wieder einmal:

»Der öffentliche Sektor herrscht in der sozialistischen Marktwirtschaft vor und der Staatssektor spielt die führende Rolle in der Volkswirtschaft. Der nichtöffentliche Sektor ist ein wichtiger Teil der sozialistischen Marktwirtschaft und spielt eine positive Rolle bei der Befriedigung der Bedürfnisse des Volkes, der Zunahme der Beschäftigung und der weiteren Entwicklung der Volkswirtschaft.«[791]  

Nicht nur nahm der Anteil des Staatssektors stetig ab und machte schon 1992 weniger als die Hälfte bei der Gesamtproduktion aus, sondern auch die drei genannten Punkte für den Privatsektor sind alle auch erreichbar, und sogar besser, in einer Planwirtschaft ohne Privateigentum. Vor allem trat die Frage der Beschäftigung nur dadurch auf, weil die Arbeitskraft unter Deng wieder zur Ware degradiert worden ist. Aber auch das ist nichts Neues. Bezeichnen ist aber bei den Ausführungen die Aussage von Jiang Zemin, dass »Selbstständige und Privatunternehmer durch ehrliche Arbeit zuerst wohlhabend werden«[792]  sollen. Das ist eine sehr zynische Demagogie, denn nur die Privatunternehmer, die Bourgeoisie, wird überhaupt reich im Kapitalismus. Für die Arbeiterklasse schiebt Jiang Zemin Hoffnung möglichst weit in die Zukunft, wie eine Möhre an einer Angelschnur. Es ist kein reales, sondern ein verlogenes Versprechen an der materiellen Realität des Kapitalismus vorbei. Auch diese Rede von Jiang Zemin enthielt keine prinzipiell neuen Erkenntnisse, dafür aber einige tiefere Einblicke in die Begründung bisheriger Politiken, die nicht stimmig sind.

Jiang Zemin sandte am 14. Dezember 2000 ein Gratulationsschreiben an George W. Bush nach seiner Wahl zum amerikanischen Präsidenten, worin er auf »stabile und wachsende Beziehungen zwischen China und den USA« hoffte[793] .

Zum ersten Jahrestag der Gründung der Sonderverwaltungszone Macau hielt Jiang Zemin am 20. Dezember 2000 eine Rede. Diese Rede enthielt nichts, was nicht schon bei der Übergabe von Macau schon gesagt worden war. Jiang wiederholte lediglich:

»›Zwei Systeme‹ bedeutet, dass die meisten Teile des Landes am sozialistischen System festhalten werden, während Macau sein bestehendes kapitalistisches System weiterführt und seinen Lebensstil beibehält. Die Zentralregierung wird nicht in die inneren Angelegenheiten im Rahmen der Autonomie der Sonderverwaltungszone Macau eingreifen. An diesem Prinzip muss festgehalten werden. Die Sonderverwaltungszone Macau sollte effektiv die Autorität der Zentralregierung und die Interessen des Landes schützen und darf nicht zulassen, dass eine kleine Gruppe von Leuten in Macau in Machenschaften verwickelt sind, die gegen die Zentralregierung gerichtet sind oder das Land spalten. Auch an diesem Prinzip muss festgehalten werden.«[794]  

Diese Aussage ist gewissermaßen die Kernaussage der gesamten kurzen Rede. Es handelt sich also bloß um eine Unterstreichung der Bedeutung von Deng Hsiaopings Prinzip »Ein Land, zwei Systeme« für die Verwaltung von Macau.

Die alljährliche Ritualrede über Korruption in der Partei hielt Jiang Zemin am 26. Dezember 2000 auf dem 5. Plenum der Zentralen Disziplinarkommission der KP Chinas. Es ist nicht übertrieben, von einer »Ritualrede« zu sprechen, denn Jiang selbst wies darauf hin, dass er 1993, 1994, 1995, 1996, 1997, 1998 und 1999 bereits Reden zum Thema Korruption gehalten hat[795] . Da bleibt die Frage nach der Effektivität der Maßnahmen. Korruption ist natürlich eine dauerhafte Tendenz, gegen die man ankämpfen muss, aber dieses Problem löst sich nicht primär dadurch, dass einmal im Jahr dieses Thema angesprochen wird auf einer Tagung. Deshalb sei das Kernthema dieser Rede ausgeblendet, denn es kam dabei nicht viel auf, außer einem Rundumschlag, wie jedes Jahr bis dato. Der Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen und die Deng-Xiaoping-Theorie fanden ihre kanonische Erwähnung in der Rede[796] . Jiang Zemin behauptete »Die Reform und Öffnung ist der Weg zu einem starken sozialistischen China«[797]  und »Unsere ist eine marxistische politische Partei und unser Land praktiziert ein sozialistisches System, in welchem das Volk die Herren des Landes sind«[798] , wie schon mehrfach in anderen Reden.

Das neue Jahr 2001 begann auch nicht mit Neuigkeiten. In seiner Neujahrsansprache, die am 31. Dezember 2000 gehalten wurde, gab Jiang Zemin folgenden Wunsch bekannt:

»Wir hoffen, dass das neue Jahrhundert ein Jahrhundert sein wird, in dem die Menschen aller Länder in Frieden leben können.«

Wie das mit dem Weiterbestehen des Imperialismus vereinbar sein soll, das sei dahingestellt. Weiter betonte er, dass man sich von der Deng-Xiaoping-Theorie beim Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung leiten lasse, die Reform und Öffnung fördern würde und das Prinzip der »friedlichen Wiedervereinigung und ein Land, zwei Systeme« verwirklichen wolle[799] . Mit dieser Neujahrs­ansprache setzte Jiang Zemin einen Trend, den er selbst und auch seine Nachfolger bei ihren zukünftigen Neujahrsansprachen beibehielten. Jedes Jahr im Kerninhalt dieselbe Rede, mit einem Umformulierungen und Sonderinhalten, wenn im vergangenen Jahr etwas von außerordentlicher Bedeutung geschah oder im nächsten Jahr anstehen würde.

Am 10. Januar 2001 hielt Jiang Zemin eine Rede über das Thema der Geisteshaltung der Parteimitglieder und des Volkes. »Eine Nation, die keinen eisernen Geist hat, hat keine Zukunft«[800] , betonte Jiang Zemin. »Wir müssen den Geist des harten Kampfes und der Erreichung von Ergebnissen propagieren und fördern. Harter Kampf sichert den Sieg einer Sache, während Hedonismus zur Selbstzerstörung führt«[801] , sagte er später. Jiang Zemin spielt offenbar auf einen Ausspruch von Mao Tsetung an. Dieser lautet: »Ich hoffe, daß all jene im ganzen Land, die für die Revolution tätig sind, stets am Stil des einfachen Lebens und harten Kampfes festhalten werden.«[802]  Jiang Zemin lieferte nicht nur indirekte Referenzen zu maoistischen Grundsätzen, die in der Praxis nicht mehr eingehalten wurden. Er verband auch Tatsachen mit Fiktion. Zum Beispiel in diesem Satz:

»Wir Kommunisten sind Atheisten und China ist ein sozialistisches Land, also können die intellektuellen Säulen der ganzen Gesellschaft natürlich nicht feudale oder kapitalistische Ideologien und Werte sein, schon gar nicht eine Religion.«[803]  

Jiang sagte, dass man stattdessen am Marxismus-Leninismus, den Mao-Tsetung-Ideen und der Deng-Xiaoping-Theorie festhalten solle[804] . Man betonte den Atheismus innerparteilich sehr, als sei die Partei ein Freidenkerklub, aber auf der anderen Seite erkannte man die Rückkehr zur feudalen konfuzianistischen Kultur und die bürgerliche Entartung der Parteiideologie, wie auch das Bestehen des Kapitalismus nicht offiziell an. Nur so lässt sich eine derartige Mentalgymnastik erklären.

Zwischen dem 15. und dem 20. Januar 2001 befand sich Kim Jong Il auf einem inoffiziellen Besuch in China, in der Stadt Schanghai. Bei diesem Anlass führten Jiang Zemin und Kim Jong Il ein Gespräch. Jiang Zemin hob die Bedeutung des Treffens für die Beziehungen zwischen der KP Chinas und der Partei der Arbeit Korea hervor und zwischen der Volksrepublik China und der DVRK, außerdem lobte er die Errungenschaften der DVRK und bot Unterstützung bei ihrem Streben nach nationaler Wiedervereinigung an. Kim Jong Il sagte, dass die Politik der Reform und Öffnung »richtig« gewesen sei und erwiderte, dass die DVRK auch Chinas nationale Wiedervereinigung mit Taiwan unterstütze[805] . Anfang September 2001 fand ein weiteres Treffen der beiden statt, diesmal in Pjöngjang. Es wurden prinzipiell die gleichen Standpunkte dargelegt. Kim Jong Il lobte in diesem Gespräch aber außerdem noch Jiang Zemins Dreifaches Vertreten und lobte die »großen Errungenschaften beim Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung«[806] . Kim Jong Il bejahte also den Kurs der Dengisten.

Am 27. Februar 2001 verkündete Jiang Zemin: »Das Boao-Forum für Asien wird heute offiziell gegründet.«[807]  Das Boao-Forum gilt als das »Davos von Asien«, auf dem hochrangige Personen aus Politik und Wirtschaft aufeinandertreffen. Unter Jiang Zemin wurde dessen Gründung initiiert.

Jiang Zemin traf sich am 1. März 2001 in Peking mit dem damaligen kubanischen Außenminister Felipe Perez Roque. Beide sprachen sich für die Vertiefung der Zusammenarbeit beider Länder aus und lobten die Partei- und Staatsführung des jeweilig anderen Landes unter der Führung von Fidel Castro und Jiang Zemin[808] .

Vor dem Nationalrat der PKKCV hielt Jiang Zemin am 4. März 2001 eine Rede über den Privatsektor der Wirtschaft. Natürlich wurde der Privatsektor dort auch wieder als ein »wichtiger Bestandteil der sozialistischen Marktwirtschaft« bezeichnet[809] . »Der nichtöffentliche Sektor in China ist ein Produkt der Reform und Öffnung. Er ist in den letzten 20 Jahren schnell gewachsen und macht nun einen bedeutenden Teil der Volkswirtschaft aus. Derzeit besteht er im wesentlichen aus kleinen und mittleren Betrieben, aber auch eine Anzahl starker Großbetriebe ist entstanden, zusammen mit einer Anzahl an erfolgreichen High-Tech-Firmen«[810] , sagte Jiang Zemin über Ursprung und Proportion der Privatbetriebe. Damit ist klar, dass es sich dabei nicht bloß um Kleinbürgertum oder eine bloße Mittelbourgeoisie handelt, wie die alte nationale Bourgeoisie Chinas während der neudemokratischen Revolution, sondern sehr wohl auch um eine Großbourgeoisie. Es wird klar, dass Jiang Zemin auch hier nicht den Ausbeutungscharakter der Privatbetriebe anerkennt, wenn er sagt:

»Menschen, die sich mit ehrlicher Arbeit und rechtmäßigen Unternehmensaktivitäten beschäftigen im Privatsektor unter Anleitung durch Staatspolitiken, haben zur Sache des Sozialismus chinesischer Prägung beigetragen und wir sollten vollstens ihre Beiträge zur wirtschaftlichen Entwicklung würdigen.«[811]  

Die einzigen, die die wirtschaftliche Entwicklung voranbringen, sind die Arbeiter, der Bourgeoisie gehört nur die Betriebe, aus denen sie den Mehrwert extrahieren. Karl Marx stellte schon 1844 fest: »Der Arbeiter braucht nicht notwendig zu gewinnen mit dem Gewinn des Kapitalisten, aber er verliert notwendig mit ihm.«[812]  Welche »Beiträge zur Wirtschaftsentwicklung« wollte Jiang Zemin also würdigen? Etwa, dass eine neu entstandene Bourgeoisie nun die Arbeiterklasse wieder ausbeuten kann, also Mehrwert auspresst, den man auch für das Wohl des werktätigen Volkes nutzen könnte? Es ist auch hier ersichtlich, dass sich Jiang Zemin in der Praxis bloß um die Interessen des Kapitals kümmert, nicht aber um das werktätige chinesische Volk.

Jiang Zemin hielt am 2. April 2001 auf einer Nationalkonferenz über öffentliche Sicherheit eine Rede. Diese ist in Band III seiner Ausgewählten Werke in vier verschiedene Redeteile getrennt worden. Der erste Redeteil behandelte die öffentliche Sicherheitsarbeit. Gleich zu Beginn sprach sich Jiang für eine Kampagne zur rigorosen Verbrechensbekämpfung aus. »Wir halten die Macht in unseren Händen und kontrollieren Millionen von Soldaten, bewaffneten Polizisten und öffentliche Sicherheitsbeauftragte, also was haben wir zu fürchten? Ist es etwa möglich, dass wir diese Verbrecher nicht bekämpfen können? Wenn die Kommunistische Partei dazu nicht in der Lage sein sollte, dann ist sie unqualifiziert dafür, China zu regieren«[813] , sagte er. Das sind Aussagen, die in Richtung Law-and-Order gehen. Später sagte Jiang:

»Während wir an der Verbrechensbekämpfung arbeiten, müssen wir allumfassend alle Maßnahmen ausführen für die Verbesserung aller Facetten der öffentlichen Sicherheit. Die Grundaufgabe für gute öffentliche Sicherheitsarbeit sind Bildung, Management und umfassende Regierungsgewalt. Verbrechensbekämpfung und die entschlossene Bekämpfung von ernsten Verbrechen sichern, dass Bildung, Management und die umfassende Regierungsgewalt ihre Rollen besser spielen.«[814]  

Sein Fokus lag auf der Behandlung von Symptomen, nicht in der Bekämpfung von Ursachen. Diese waren primär die kapitalistische Restauration, die Verbrechensrate war in China, wie in den anderen ehemaligen sozialistischen Staaten, im Sozialismus bedeutend niedriger gewesen. Jiang Zemin gab später in dem Redeteil zu, dass die öffentliche Sicherheitsarbeit seit der Reform und Öffnung der Entwicklung einer »sozialistischen Marktwirtschaft« sich grundlegend verändert hat[815] . Er versuchte sich auf diese Weise rauszureden:

»Es gibt keine vorgefertigte Erfahrung, die unseren Aufbau einer sozialistischen Marktwirtschaft anleiten könnte und das macht es schwierig, das Auftauchen von Problemen auf dem Weg völlig zu verhindern. Obwohl die westlichen Länder schon seit hunderten von Jahren Marktwirtschaften haben, existiert bei ihnen noch immer ernsthafte Kriminalität.«[816]  

Damit kann man indirekt ersehen, warum diese Symptome plötzlich auftraten. Deshalb ist die Aussage von Jiang Zemin »[e]in vernünftiges Management der Marktwirtschaftsordnung nützt auch der Erhaltung der öffentlichen Sicherheit«[817]  grundfalsch und versucht das Problem als eine Problemlösung zu präsentieren.

Der zweite Redeteil behandelt ideologische Fragen, nämlich die Vier Grundprinzipien von Deng Hsiaoping. Natürlich wurde in dem Zusammenhang gleich zu Beginn auch das Festhalten an der Reform und Öffnung wieder einmal unterstrichen[818] . Von Interesse ist die Erweiterung der Vier Grundprinzipien durch Jiang Zemin:

»Wir müssen stets am sozialistischen Weg festhalten und an der demokratische Diktatur des Volkes, der Führung durch die KP Chinas, dem Marxismus-Leninismus, den Mao-Tsetung-Ideen und der Deng-Xiaoping-Theorie während der gesamten historischen Kurses des Aufbaus des Sozialismus chinesischer Prägung festhalten.«[819]  

Jiang Zemin fügte die Deng-Xiaoping-Theorie als Bestandteil hinzu, wie man ersehen kann. Man kann argumentieren, dass dies schon bei der Formulierung durch Deng Hsiaoping selbst faktisch ein Teil dessen war, weil er sich selbst ausklammerte und seine Anschauungen im Jahre 1979 noch nicht zum offiziellen Teil der Parteiideologie geworden waren. Jiang behauptete entsprechend der Parteilinie, dass die sogenannte »Viererbande« während der Großen Proletarischen Kulturrevolution der Wirtschaft schwer geschadet hätte und belobigte Deng Hsiaopings Politik nach der Kulturrevolution[820] . »Wenn China den Kapitalismus praktizieren würde, dann würde es in Unordnung geworfen werden und zu einem Vasall der Westmächte werden«[821] , sagte Jiang Zemin anschließend. Das hätte geschehen können, wenn China, wie Tito-Jugoslawien, nicht die sozialistische Planwirtschaft, die unter Mao Tsetung einen großen Teil des Entwicklungsrückstandes aufgeholt hatte, etabliert hätte, sondern den Kapitalismus weiterbetrieben hätte. Tito-Jugoslawien konnte sich entsprechend nicht eigenständig entwickeln und geriet in die Abhängigkeit des US-Imperialismus. China hingegen besaß 1978 bereits eine vollentwickelte Grundstoffindustrie und Fabriken aller Produktionssektoren, das einzige was noch Not tat, war der quantitative Ausbau. Jiang Zemin beschwor hier also lediglich eine Angst, die seit Jahrzehnten nur noch durch eine militärische Niederwerfung Chinas hätte realisiert werden können. »Die Ausbeuterklasse ist in China schon lange verschwunden«[822] , sagte Jiang Zemin an späterer Stelle. Zhao Ziyang sagte auf dem XIII. Parteitag der KP Chinas im Jahre 1987 genau das auch. Und genauso wie die Aussage von Zhao Ziyang nicht mehr gestimmt hatte, weil am 1979 die Bourgeoisie ihre Wiederzulassung fand, so konnte es auch bei Jiang Zemin nicht stimmen aus dem selben Grund heraus. Überraschenderweise kam Jiang Zemin auf die bürgerliche Diktatur in den westlichen Ländern zu sprechen:

»Besitzen die westlichen Länder die Funktionen der Diktatur? Sie besitzen nicht nur diese Funktionen, sondern sie sind auch sehr mächtig. Die Bourgeoisie herrscht im Westen seit Jahrhunderten und sie sind sich vollstens der Wichtigkeit der staatlichen Diktaturfunktionen bewusst.«[823]  

Absolut richtig, aber nicht ehrlich mit sich selbst. Jiang übte, wie schon Deng Hsiaoping, eine bürgerliche Diktatur in China aus. Er war selbst keinen Deut anders. Ansonsten fand das Dreifache Vertreten Erwähnung[824] , nochmals wurde der Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen und die Deng-Xiaoping-Theorie im Kanon benannt[825]  und Marx, Engels, Lenin, Mao und Deng wieder einmal unter Auslassung Stalins als marxistisch-leninistischen Klassiker in einer Reihe erwähnt[826] . Jiang Zemin hat recht, wenn er sagt:

»Der Marxismus hatte nie Angst vor Kritik und vor dem Kampf mit nichtmarxistischen und antimarxistischen Doktrinen. Durch solche Kämpfe hat der Marxismus durchgängig seine wissenschaftliche Wahrheit bewiesen.«[827]  

Eben deshalb ist es auch unmöglich, wie es Deng Hsiaoping und seine Nachfolger, darunter auch Jiang Zemin, falsche Auffassungen als »Marxismus« bezeichnen zu wollen. Es mag aus opportunistischen Gründen für eine gewisse Zeit unter einer breiten Masse aufkommen, dass solche Anschauungen übernommen werden, aber langfristig werden diese Schiffbruch erleiden in der Praxis und kritisiert werden müssen. Darauf trifft das Sprichwort »Lügen haben kurze Beine« zu. Gegen Ende des Redeteils kam Jiang auf den Zusammenbruch der Sowjetunion und der sozialistischen Staaten in Osteuropa zu sprechen. Er führte dies auf westliche Einflussnahme zurück und resümierte:

»Die tiefgreifendste Lehre für uns aus den drastischen Veränderungen in Osteuropa und der Auflösung der Sowjetunion, ist, dass die Aufgabe des sozialistischen Weges, der Diktatur des Proletariats, der führenden Postion der kommunistischen Parteien und des Marxismus-Leninismus nur weiter die bereits schwerwiegenden wirtschaftlichen, politischen, gesellschaftlichen und ethnischen Probleme verschlimmert haben und die geschichtlichen Tragödien der institutionellen Veränderungen und des nationalen Niedergangs einleiteten.«[828]  

Das erscheint einleuchtend und richtig. Es ist aber eigentlich nur sehr oberflächlich. Wie schon bei seinen vorherigen Betrachtungen der sowjetrevisionistischen Staaten wurde der Revisionismus außer Acht gelassen, dass die Problem erst dadurch aufkamen, dass der Revisionismus die kapitalistische Restauration zum Ziel hatte. Jiang Zemin externalisiert die internen Ursachen und beschreibt dann bloß die Folgen als Ursachen. Es ist klar, dass er nicht über den Revisionismus sprechen würde, weil das nach der kapitalistischen Restauration eine Büchse der Pandora wäre. Das sorgt aber dafür, dass dieses Geschichtsbild schon bei einer einzigen Nachfrage zerbricht wie ein Glasknochen.

Der dritte und letzte Redeteil behandelte die Frage des politischen Systems in China. Zu Beginn lehnte Jiang Zemin eine »Verwestlichung« des politischen Systems in China ab und wandte sich gegen den Vorwurf der »Diktatur« von westlichen Staaten[829] . Offensichtlicherweise hatte er dabei den Vorwurf aus dem Interview mit Mike Wallace im September 2000 im Auge. Besonders wahrscheinlich wird das dadurch, dass Jiang in diesem Redeteil betonte, dass »faktisch das System der lebenslangen Amtszeit« abgeschafft worden sei[830] . Mike Wallace warf nämlich Jiang Zemin in dem Interview vor, ein »Diktator« zu sein. Jiang sprach von einer »sozialistischen Demokratie chinesischer Prägung«[831] . Jiang Zemin verstand darunter, dass man das bisherige System in China beibehält. Das bedeutete folglich auch, dass bloß auf der untersten Ebene die Volksvertretungen direkt gewählt werden. Jiang stellte über Demokratie zwei Punkte klar:

»Erstens, Demokratie ist relativ und spezifisch, nicht absolut und abstrakt. Zweitens, die Welt ist reichhaltig und verschieden, alle Länder haben ihr eigenes politisches System und können nicht der gleichen Schablone folgen.«[832]  

Damit stieß Jiang Zemin eine Wolke der Vagheit aus, um den Blick auf das Thema zu benebeln. Der erste Punkt ist nur teilweise richtig. Auch das Relative hat etwas Absolutes an sich. Zum Beispiel wenn die Arbeiterklasse insgesamt, also absolut, ihre Diktatur ausübt, auch wenn einzelne Teile davon zum Beispiel im Gefängnis sitzen aufgrund von Beteiligung an der Konterrevolution. Der zweite Punkt ist völlig falsch. Natürlich unterscheiden sich die politischen Systeme, selbst innerhalb der sozialistischen Länder, aber diese sind nicht so tiefgreifend, als dass es keine gewisse »Schablone« gäbe. Die Anwendung des demokratischen Zentralismus ist eine Grundlage für jedes sozialistische Land, auch wenn es sich in den Bezeichnungen unterscheiden mag. Allein zwischen der Volksrepublik China und der DDR können viele Parallelen gezogen werden für ihre sozialistische Zeit. Jiang Zemins vage Aussagen, die Gemeinsamkeiten ableugnen, dienen nur dazu, dem eigentlichen Thema aus dem Weg zu gehen und jedes Problem mit Verweis auf die »besonderen chinesischen Charakteristiken« abzutun. »Insgesamt befindet sich China derzeit in guter Verfassung und macht gute Fortschritte sowohl in der Reform, als auch der Entwicklung«[833] , sagte Jiang Zemin noch gegen Ende. Aus Sicht des Proletariats erfolgte diese Einschätzung definitiv nicht. Jiang lobt an dieser Stelle sich selbst für die Mitarbeit an der kapitalistischen Restauration.

In Santiago de Chile hielt Jiang Zemin am 6. April 2001 vor der Wirtschaftlichen Kommission der Vereinten Nationen für Lateinamerika und die Karibik eine Rede. Das Kernthema war die Zusammenarbeit betreffend der Entwicklung der lateinamerikanischen Länder, sowie die Zusammenarbeit zwischen China und Lateinamerika[834] . Außerdem wurde die Multipolarisierung und wirtschaftliche Globalisierung wieder einmal erwähnt[835] . Für den politischen Kurs Jiang Zemins ist diese Rede nicht von besonderer Wichtigkeit, lediglich das Detail, dass man versuchte gute Beziehungen nach Südamerika aufrechtzuerhalten.

Jiang Zemin traf am 12. April 2001 in Havanna zum Staatsbesuch in Kuba ein. Bei seiner Ankunft am Flughafen hielt er eine Rede, in welcher er Kuba als »leuchtende Perle in der Karibik« bezeichnete, Fidel Castros Führung lobte und neue Erfolge auf dem Kurs des Sozialismus in Kuba wünschte. Jiang unterstrich außerdem die Hilfsbereitschaft Chinas gegenüber Kuba[836] . Am Morgen des 13. April trafen sich Jiang Zemin und Fidel Castro zum Gespräch. Beide berieten über die Vertiefung der Zusammenarbeit beider Länder, allem voran auf dem wirtschaftlichen Gebiet. Fidel Castro lobte die wirtschaftliche Entwicklung Chinas, machte aber klar, dass Kuba am eigenen Weg festhalten wird[837] . Offenbar wollte er deutlich machen, dass man nicht die kapitalistische Reform von China übernehmen wollen würde.

Am 28. April 2001 hielt Jiang Zemin eine Rede auf einem nationalen Forum für Vorbildarbeiter anlässlich des 1. Mai. »Sich mit dem ganzen Herzen auf die Arbeiterklasse stützen ist ein politischer Vorteil unserer Partei und unseres Landes und eine wichtige Garantie dafür, dass wir immer siegreich sein werden«[838] , sagte Jiang Zemin unmittelbar vor einem Lob der Reform und Öffnung. »Die Gewerkschaften müssen effektiv die besonderen Interessen der Arbeiter sichern und ihnen treu dienen«[839] , sagte Jiang später in der Rede. Tatsächlich aber handelten die Gewerkschaften schon längst im Sinne des Kurses der KP Chinas. Am Ende beschwor Jiang Zemin den Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen und die Deng-Xiaoping-Theorie im Kanon und rief dazu auf, sich »eng um das Zentralkomitee der Partei zu scharen«[840] .

 Es scheint, als wollte Jiang Zemin etwas Öffentlichkeitsarbeit unter der Arbeiterschaft betreiben, um mit der eigenen Persönlichkeit zu überzeugen, weil die politische Realität der KP Chinas seit Deng den Arbeiterinteressen entgegengesetzt ist. Form und Inhalt erinnern an Wahlkampfreden der SPD: Jeder weiß, was sie in der Regierungspraxis getan haben, aber dennoch werden Versprechen gemacht, die dem diametral entgegengesetzt wären. In beiden Fällen handelt es sich um Demagogie.

Jiang Zemin hielt am 25. Mai 2001 eine Rede auf der Zentralen Arbeiterkonferenz über Armutslinderung und Entwicklung. Wie der Anlass schon erkennen lässt, war das Kernthema der Rede die Armut in China[841] . Jiang Zemin stellt zwar Armut fest, kommt aber nicht auf deren Ursachen zu sprechen. »Wir sollten weitere Politiken formulieren, die mehr Nichtregierungskapital anlockt, um die Armut zu lindern«[842] , sprach er in der Rede. Der chinesische Staat zog sich immer mehr aus der Affäre, sich um seine werktätige Bevölkerung zu kümmern und überließ das Feld zunehmends Privatunternehmen. Jiang versuchte also den Teufel mit dem Beelzebub auszutreiben; er versuchte die Armut aufgrund der kapitalistischen Ausbeutung durch Investitionen durch die Bourgeoisie zu lindern. Auch ist der Ansatzpunkt der falsche: »Das Dorf ist die Grundarbeitseinheit für die Organisation der Armutslinderung und Entwicklung.«[843] 

Durch die Dekollektivierung hat die Dorfgemeinschaft, die vorher als Volkskommune den zentralen Ankerpunkt der Bauernschaft bildete, zerrüttet und viele als Wanderarbeiter in die Städte getrieben. Deshalb handelte es sich bei dieser Aktion um bloße Makulatur.

Auf dem Gründungstreffen der Schanghaier Organisation für Zusammenarbeit (SOZ), die aus den Shanghai Five hervorging, hielt Jiang Zemin am 15. Juni 2001 eine Rede. Jiang Zemin betonte eingangs gute Beziehungen auf allen Gebieten zwischen China, Russland, Kasachstan, Kirgistan und Tadschikistan, und ganz besonders zwischen China und Russland[844] . Die wirtschaftliche Globalisierung und Multipolarisierung wurde durch Jiang genauso erwähnt, wie auch der Erfolgte Beitritt von Usbekistan, das nicht zu den Shanghai Five gehörte[845] . Von Interesse ist dieses Gründungstreffen, weil es eine weitere wirtschaftliche Integration zwischen China, Russland und einigen ehemaligen Sowjetrepubliken bedeutete. Das legte nach und nach das Fundament eines imperialistischen Wirtschaftsblocks, der den NATO-Staaten um die USA entgegensteht. Das ist in der Tat eine Realisierung der Multipolarität.

Auf der Feier zum 80. Jahrestag der Gründung der Kommunistischen Partei Chinas hielt Jiang Zemin am 1. Juli 2001 eine lange Grundsatzrede. Zu Beginn gab er bekannt, dass die KP Chinas mittlerweile über 64 Millionen Mitglieder umfasste[846] . Das war bereits mindestens eine Million mehr als im Vorjahr. Anschließend lieferte Jiang Zemin einige Schlaglichter auf die Revolutionsbewegung in China seit 1840 mit ihren verschiedenen Phasen und wichtigen Ereignissen[847] . Auf diese sei hier nicht besonders eingegangen, weil Jiang Zemin diese Thematik nur kurz anschnitt und diese zur kollektiven Erinnerung der KP Chinas und der Volksrepublik China gehört. Jiang spricht hier also nichts an, das ungewöhnlich wäre. »Wir haben ein sozialistisches System geschaffen und die breiteste und tiefgreifendste soziale Umwälzung in der chinesischen Geschichte erreicht«[848] , sagte Jiang an späterer Stelle. Die Vergangenheitsform trifft es dabei ganz passend, denn bis auf die Form war dies rückgängig gemacht worden, also im Inhalt. Wenige Sätze später kam Jiang nämlich auf die Politik seit dem 3. Plenum des XI. ZK der KP Chinas zu sprechen: »Wir haben die Sache des Aufbaus des Sozialismus chinesischer Prägung initiiert und den richtigen Pfad für die große Verjüngung der chinesischen Nation eröffnet.«[849]  Im Widerspruch zur dengistischen Restauration des Kapitalismus steht auch folgende Aussage:

»Mit dem Marxismus als Anleitung haben wir das Volk zu Patriotismus, Kollektivismus und Sozialismus erzogen, und energisch den sozialistischen kulturellen und ethischen Fortschritt gefördert.«[850]  

Auch hier passt die Vergangenheitsform in die tatsächliche zeitliche Gültigkeit der Aussage.

An einer Stelle sagte Jiang Zemin, dass man das Andenken an Mao Tsetung, Tschou Enlai, Liu Schaotschi, Tschu De, Deng Hsiaoping und Tschen Yün wertschätze[851] . Damit hielt er an dem unter Deng gefassten Beschluss fest, dass der Maoismus durch Mao Tsetung, Tschou Enlai, Liu Schaotschi und Tschu De geschaffen worden seien, wobei es sich bei Liu Schaotschi um einen späteren Gegenspieler Maos handelte. Deng Hsiaoping und Tschen Yün gelten offenbar als Ideologen der Deng-Xiaoping-Theorie. Zur Parteiideologie führte Jiang Zemin aus:

»Die Führung durch den Marxismus-Leninismus, den Mao-Tsetung-Ideen und der Deng-Xiaoping-Theorie haben es unserer Partei ermöglicht, dass sie das Volk durch alle Schwierigkeiten und Rückschläge führte und eine Reihe von Siegen zu erringen. Die Deng-Xiaoping-Theorie ist eine großartige Kristallisierung der praktischen Erfahrung und der kollektiven Weisheit der Partei und des Volkes und die bestmögliche Fortsetzung und kreative Entwicklung der Mao-Tsetung-Ideen unter den neuen historischen Bedingungen.Sie machte große Beiträge zur Initiierung einer völlig neuen Phase der Sache des Sozialismus in China. Das große Banner der Deng-Xiaoping-Theorie hochhaltend müssen alle Parteigenossen weiterhin neue Situationen studieren und neue Probleme lösen und kreative und allumfassend die große Sache des Aufbaus des Sozialismus chinesischer Prägung voranbringen. Um den Marxismus-Leninismus und die Mao-Tsetung-Ideen in der neuen historischen Periode hochzuhalten, ist es unverzichtbar, dass wir die Deng-Xiaoping-Theorie, um Bilanz zu ziehen über die heutige Welt und das derzeitige China, unsere Praxiserfahrung zu überprüfen, ständig neue theoretische Verallgemeinerungen machen und voranschreiten.«[852]  

Wie schon Chruschtschow, so begründete Jiang Zemin auch seinen Bruch mit marxistischen Grundprinzipien auf »neue Bedingungen«. Mit dieser Begründung versuchte er den offensichtlichen Riss zwischen Anspruch und Wirklichkeit zu überpinseln. Er ruft aus »Der Marxismus ist kein Dogma«[853] , wie es jeder Marxist tun würde, aber wendet sich nicht gegen den Revisionismus, wie es ein jeder Marxist tun müsste. Außerdem sticht hier wieder einmal durch, dass der Marxismus-Leninismus-Maoismus in der Praxis auf das Abstellgleis geschoben wurden und der Dengismus die eigentliche Parteiideologie ausmacht. Dieser wurde aber schon nach und nach durch Jiang Zemins Pseudo-Ismus, durch das Dreifache Vertreten, ergänzt. »Das Dreifache Vertreten ist die Grundlage für den Parteiaufbau, der Eckstein ihrer Regierungsführung und die Quelle für ihre Stärke. Es bildet außerdem die Grundvoraussetzungen für den umfassenden Parteiaufbau im neuen Jahrhundert, das beständige Voranbringen von Innovationen in der Theorie, den Institutionen, sowie Wissenschaft und Technologie, und dem Erreichen von weiteren neuen Siegen in der Sache des Aufbaus des Sozialismus chinesischer Prägung«[854] , sagte Jiang Zemin in der Rede. Er brachte auch an mehreren Stellen weiterhin den Anspruch zum Ausdruck, die Avantgardepartei der Arbeiterklasse zu sein. So einmal durch den direkten Anspruch: »Unsere Partei ist die Avantgarde der Arbeiterklasse.«[855]  Später auch indirekter:

»Die Menschen sind die entscheidendste Produktivkraft. Die chinesische Arbeiterklasse, einschließlich der Intellektuellen, bildet die Grundkraft für die Entwicklung der fortschrittlichen Produktivkräfte Chinas.«[856]  

Diese formelle Ankerkennung brachte sie aber nicht wieder an die Macht. Lob kostet nichts. Jiang Zemin erwähnte später nochmals den Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen und die Deng-Xiaoping-Theorie im Kanon[857] , das Festhalten an der Reform und Öffnung[858]  und benannte Marx, Engels, Lenin, Mao und Deng[859]  unter Auslassung Stalins als Klassiker der Parteiideologie. Das tat er nicht nur in dieser Rede mehrfach. Es ist das alteingesessene Repertoire an Phraseologie. Neu ist der erste Versuch, das Dreifache Vertreten mit in diesen Kanon aufzunehmen, wenn auch noch nicht direkt in einer Reihe. Der Versuch sah folgendermaßen aus:

»Das Dreifache Vertreten ist essentiell für die Aufrechterhaltung der fortschrittlichen Natur unserer Partei und der Beibehaltung der Position als starken Führungskern beim Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung. Es ist einheitlich mit der Notwendigkeit der Partei, den Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen und die Deng-Xiaoping-Theorie hochzuhalten und an ihrer Natur als Avantgarde der Arbeiterklasse festzuhalten und ihrem Zweck dem Volke mit ganzem Herzen zu dienen. Alle Parteigenossen müssen allumfassend das Dreifache Vertreten in jedem Aspekt des Parteiaufbaus einführen und im gesamten Prozess der Führung des Volkes in der Reform, Öffnung und sozialistischen Modernisierung.«[860]  

Damit wertete Jiang Zemin das Dreifache Vertreten auf, indem er es als eine Art »Kompaktversion« der bisherigen Parteiideologie darstellte. Es ist eine Ironie, wenn Jiang Zemin meint, dass man das Dreifache Vertreten mit dem »Geist des Pragmatismus« verwirklichen müsse, und wenig später sagt:

»Wir müssen stets an den Grundlehren des Marxismus festhalten; ansonsten werden wir unseren Weg verlieren und in unseren Bestrebungen scheitern aufgrund des Mangels an korrekter theoretischer Grundlage und ideologischer Seele.«[861]  

Der kapitalistische Pragmatismus ließ die KP Chinas doch von ihren proklamierten Zielen abkommen, machte sie zu leeren Lippenkenntnissen. Das kann man auch nochmals besonders an diesem Beispiel sehen: »Mit der Entwicklung der Reform, Öffnung und Modernisierung hat sich die Arbeiterklasse Chinas stetig erweitert.«[862] 

Anschließend betonte Jiang Zemin das Bestehen der »sozialistischen Marktwirtschaft« mit ihren »diversen Eigentumsformen«. Das tat er an späterer Stelle noch einmal[863] . Der Ausdruck »Erweiterung der Arbeiterklasse« ist Zynismus Anbetracht des verursachten Elends der Dekollektivierung. Es erinnert an Lenins Kritik an amerikanischen Statistikern, als er die kapitalistische Entwicklung der Landwirtschaft der USA untersuchte: »Es ist, als hätten die Statistiker nicht die leiseste Ahnung, wieviel Not, Bedrückung und Ruin hinter diesen schablonenhaften Zahlen stecken.«[864]  Jiang Zemin führte genauso kalt eine Tatsache an, obwohl die Hintergründe dazu seine Ignoranz gegenüber der Situation der chinesischen Werktätigen aufzeigen. Genauso auch diese Aussage:

»Seit der Annahme der Politik der Reform und Öffnung hat sich die gesellschaftliche Zusammensetzung Chinas verändert. Es gibt, neben anderen, Unternehmer und Techniker in privaten Wissenschafts- und Technologiebetrieben, Manager und Techniker in Betrieben, die aus Übersee finanziert werden, Selbstständige, Privatunternehmer, Angestellte von Vermittlungsorganisationen und Freiberufler.«[865]  

Dabei handelt sich sich um eine völlig normale Berufsverteilung in kapitalistischen Ländern. Jiang Zemin hatte dabei aber den Anspruch, dass dies nicht Kapitalismus, sondern »Sozialismus chinesischer Prägung« sei. Ein weiteres Beispiel dafür, wie dieser Begriff das bloße Gegenteil von sich selbst bedeutet in der realen Praxis. Noch markanter ist die Aussage: »Wir können nicht einfach die politische Orientierung daran beurteilen, ob und wie viel Eigentum sie besitzt.«[866]  Es gibt immer Ausnahmen, aber diese bestätigen die Regel. Mao Tsetung war sich zwar bewusst, dass die Klassenherkunft und der tatsächlich eingenommene Klassenstandpunkt nicht unbedingt übereinstimmen müssen, es aber in der Regel tun[867] . Eben deshalb ist eine Klassenbeurteilung so wichtig bei der Parteimitgliedschaft. Auch dessen war sich Mao bewusst. Jiang Zemin versucht dies aber aufzuheben, Sein und Bewusstsein völlig zu entkoppeln. Es mag sein, dass ein einzelner Kapitalistensohn wie Friedrich Engels sich umentscheidet Anbetracht des Elends der Werktätigen Massen, also aus reinstem humanistischen Ideal sich auf unsere Seite schlägt, aber dabei handelt es sich um die absolute Ausnahme. Besonders weil Jiang auf die politische Anschauung einging, sollten seine Ausführungen offenbar die Erlaubnis des Parteibeitritts durch die chinesische Bourgeoisie vorbereiten, die offiziell ab dem XVI. Parteitag der KP Chinas im November 2002 erfolgte.

Gegen Ende der Rede erwähnte Jiang Zemin wieder einmal den Kampf gegen die innerparteiliche Korruption[868] , sowie die Multipolarisierung und wirtschaftliche Globalisierung[869] . »China ist in ein neues Stadium der Entwicklung eingetreten beim Aufbau einer relativ wohlhabenden Gesellschaft auf allen Gebieten und der Beschleunigung der sozialistischen Modernisierung. Alle Parteigenossen müssen auf Widrigkeiten vorbereitet sein, ihr Bewusstsein für mögliche Gefahren verbessern, Wache halten gegen Arroganz und Leichtsinn, weiterhin die allumfassende Reform, Öffnung und Modernisierung fördern und hart arbeiten für die Erreichung der sozialistischen Modernisierung bis Mitte dieses Jahrhunderts«[870] , sprach Jiang Zemin spät in seiner Rede. Das ist ein Aufruf an die Mitgliedschaft, den bisherigen Kurs weiter fortzuführen, ohne Hinterfragen. Insgesamt weist diese Rede einen gewissen Programmcharakter auf mit der Implementierung des Dreifachen Vertretens und was damit verbunden ist. Aber bei genauerer Betrachtung sieht man, dass diese zwar die Form ist, der Inhalt sich aber nicht prinzipiell vom Kurs seit Deng Hsiaoping unterscheidet. Jiang Zemin goss lediglich alten Wein in neue Schläuche.

Für diese Rede zum 80. Jahrestag der Parteigründung erhielt Jiang Zemin aus der eigenen Partei Gegenwind. Im sogenannten »Brief der Vierzehn« kritisierten 14 Altkader in vormals hohen Positionen Jiang Zemins Anschauungen, die er in der Rede vertrat, allem voran die Zulassung der Bourgeoisie[871]  für die Mitgliedschaft in der KP Chinas. Im Brief zitierten sie aus Deng Hsiaopings Rede auf dem VIII. Parteitag der KP Chinas im September 1956, die sich in Band I seiner Ausgewählten Werke befindet und somit zum Kanon des Dengismus gehört, folgendes:

»Im heutigen China gibt es noch immer Ausbeuter, offene und versteckte Praktiken von Ausbeutung und Ideen der Ausbeuterklassen. Wir dürfen solchen Menschen, Praktiken oder Ideen nicht erlauben, den Weg in die Reihen unserer Partei zu finden und wir müssen sehen, dass jedes Parteimitglied eine klare Linie zwischen Arbeit und Ausbeutung zieht.«[872]  

Damit bedienten sie sich der »Taktik des Trojanischen Pferds«, die ursprünglich darin bestand, in den faschistischen Staaten Losungen aufzugreifen, die man uminterpretiert für die eigenen Forderungen ausnutzen konnte. In diesem Falle zitierte man eine alte Aussage vom Erzrevisionisten Deng Hsiaoping selbst, um die marxistische Parteitheorie zu verteidigen. Abgesehen davon wurde Jiang Zemin Bruch der Parteidisziplin vorgeworfen in Bezug auf Statut und Programm der Partei, weil diese keinen Beitritt von Kapitalisten zur KP Chinas vorsahen und verwiesen darauf, dass am 28. August 1989 das Zentralkomitee selbst noch beschlossen hatte, dass Privatunternehmern der Beitritt zur Partei untersagt sei[873] . Die Verfasser warfen vor, dass die KP Chinas durch Jiang Zemins Verkündung ihren proletarischen Klassencharakter vollständig verlieren würde.

Eine ähnliche Kritik schrieben Ma Bin, ehemaliger Betriebsleiter des Anshan-Stahlwerks, und Han Yaxi, ehemaliger stellvertretender Generalsekretär des Gesamtchinesischen Gewerkschaftsbundes, in einem auf den 15. Juli 2001 datierten Brief an das Zentralkomitee der KP Chinas. Bedeutsam daran ist, dass sie die Absurdität der angeblichen »Weiterentwicklung des Marxismus« durch immer neuere Begriffe im Parteistatut aufdeckten. Sie schrieben, dass sie keinen Beweis dafür hätten, aber man munkeln würde, dass das Dreifache Vertreten zum offiziellen Teil der Parteiideologie werden würde. Im Brief steht geschrieben:

»Das Problem besteht darin, dass, wenn für jeden Terminus des zentralen Führungskerns wir eine Phrase erfinden werden und man sie als Anleitung zum Handeln definieren müsste. Heutzutage, wenn Chinesen in Rede und Schrift über ihre Leitideologie sprechen, müssen sie ›Marxismus-Leninismus, Mao-Tsetung-Ideen und Deng-Xiaoping-Theorie‹ schreiben. Wenn wir weiter diese Ausführungen eines Terminus nach dem anderen der Führer hinzufügen, wie sollen wir damit nur zurechtkommen?«[874]  

Damit nahm man schon die Entwicklung der nächsten 20 Jahre vorweg, die eben genau darin bestand, dass immer mehr Pseudo-Ismen zum Kanon hinzugefügt worden sind. Nicht nur das Dreifache Vertreten fand Einzug in diese Aneinanderreihung, sondern auch das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept von Hu Jintao und die Xi-Jinping-Gedanken, die nun mit beschworen werden müssen im parteiideologischen Kanon.

Am 11. Juli 2001 forderte Jiang Zemin in einer Rede auf einem Seminar des ZK der KP Chinas zum Rechtssystem eine Internetzensur. Er nannte es nicht offenkundig so, aber es sticht inhaltlich durch. Was Jiang Zemin dazu ausführte:

»Feindliche Kräfte nutzen Informationsnetzwerke, um ideologische Infiltration zu begehen und verbreiten politische Gerüchte, um die Stabilität und Einheit des Landes als Ganzes zu untergraben und Menschen zu verwirren. Außerdem gibt es viele ungelöste Probleme bezüglich des Schutzes der Informationssicherheit unseres Landes. Wenn wir diese Probleme ignorieren, nicht wachsam sind und dabei scheitern, weitere davon zu lösen, oder wenn wir dabei scheitern, die Regulierung von Informationsnetzwerken zu verstärken, dann werden unvermeidlich ernsthafte Konsequenzen aufkommen.«[875]  

Die Internetzensur wurde euphemistisch als »Regulierung von Informationsnetzwerken« bezeichnet. Das Internet, das den Informationsaustausch zwischen theoretisch allen Menschen auf einfache Weise ermöglicht, kann natürlich auch zur Unmutsäußerung genutzt werden und zur öffentlichen Kritik. Man hatte damals schon zwei Jahrzehnte vorher die Anbringung von Dazibaos (Wandzeitungen) verboten, weil es ein Mittel der Massenkritik war. Sinn und Zweck war es auch in diesem Falle, jegliche Kritik am kapitalistischen Kurs im Keim zu ersticken.

Vor der Lomonossow-Universität in Moskau hielt Jiang Zemin am 17. Juli 2001 eine Rede, als er sich auf Staatsbesuch in Russland befand. Er erwähnte eingangs, dass Putin ihn einlud und er Mitte der 50er Jahre sich zum Studium in Moskau aufgehalten hatte[876] . Gerade einmal ein Jahr vorher, am 5. Juli 2000, traf sich Jiang Zemin in der tadschikischen Hauptstadt Duschanbe mit Wladimir Putin, um über die Lage auf der koreanischen Halbinsel und den ABM-Vertrag zu sprechen[877] . Und einen Tag zuvor, am 16. Juli 2001, trafen beide Präsenten zusammen, um den Vertrag über gute Nachbarschaft, Freundschaft und Zusammenarbeit zwischen China und Russland zu unterzeichnen. Bei diesem Treffen kam die Zusammenarbeit auf wirtschaftlicher und außenpolitischer Ebene besonders zur Erwähnung, neben den zwischenstaatlichen Beziehungen[878] . »Jedes Mal, wenn ich hierherkomme, fühle ich mich zuhause und fühle die tiefe Zuneigung und die umfassende Freundschaft, die die Russen zum chinesischen Volk haben«[879] , sagte Jiang Zemin über seine persönlichen Eindrücke des Staatsbesuches. Aber natürlich ging es in der Rede nicht bloß um seine persönlichen Befindlichkeiten. »Gestern hatte ich ein sehr gutes Gespräch mit Präsident Putin. Wir hatten einen gründlichen Meinungsaustausch über eine Reihe von wichtigen Angelegenheiten von gemeinsamem Interesse. Durch die offizielle Unterzeichnung des Chinesisch-Russischen Vertrags über gute Nachbarschaft, Freundschaft und Zusammenarbeit haben wir eine notwendige Aufgabe für die Entwicklung der bilateralen Beziehungen vollendet. Dies ist ein Meilenstein in der Entwicklung der chinesisch-russischen Beziehungen«[880] , sagte Jiang Zemin über die Erfolge seiner Verhandlungen mit Putin. Des weiteren sprach Jiang:

»China und Russland haben sich an der Schaffung einer hocheffizienten strategischen Zusammenarbeit beteiligt, um die Multipolarisierung der Welt zu fördern und weltweiten Frieden und Stabilität zu sichern. Die Schanghaier Organisation für Zusammenarbeit, die von unseren beiden Ländern und vier Ländern in Zentralasien geschaffen worden ist, ist ein erfolgreiches Beispiel zur Sicherung des regionalen Friedens und der Sicherheit und der Förderung der Entwicklung eines neuen Sicherheitskonzeptes, einen neuen Typus zwischenstaatlicher Beziehungen und ein neues Modell für regionale Zusammenarbeit. Ich bin froh über die gleichmäßige Entwicklung der chinesisch-russischen Beziehungen.«[881]  

Jiang Zemin sprach sich neben dieser politisch-wirtschaftlichen Zusammenarbeit auch für einen Kulturaustausch zwischen China und Russland aus[882] . Jiang Zemin schien analog die inländische Propaganda in China selbst auf die inländischen Verhältnisse Russlands übertragen zu wollen:

»Wir sind froh zu sehen, dass das russische Volk unter der Führung von Präsident Putin politische Stabilität, wirtschaftliche Erholung und gesellschaftliche Harmonie verfolgt und dass es dabei bemerkenswerte Erfolge erzielt.«[883]  

Jiang stellt es so dar, als seien China und Russland sich sehr ähnlich, würden die gleichen innenpolitischen Ziele verfolgen, obwohl sie doch eigentlich zwei wesensverschiedene Gesellschaftsordnungen haben sollten. Zu den geschichtlichen Beziehungen zwischen China und Russland sagte Jiang Zemin:

»Das chinesische Volk wird niemals die starke Unterstützung und Hilfe vergessen, die uns das russische Volk in unserem Kampf gegen die Aggression und für den Aufbau des Neuen China gab.«[884]  

Jiang ließ dabei außer Acht, dass dies durch die Sowjetunion erfolgte, also nicht durch das russische Volk alleine. Die Sowjetunion erwähnte er in seiner Rede nur beim Sieg im Großen Vaterländischen Krieg[885] , vermied also deren Erwähnung. In der Rede kam Jiang Zemin außerdem noch beiläufig auf die Reform und Öffnung zu sprechen und sagte: »Die Menschen aller ethnischen Gruppen Chinas tragen zuversichtlich die große Sache des Aufbaus des Sozialismus chinesischer Prägung voran.«[886]  Dabei handelt es sich um nichts Neues. Insgesamt ging es bei dem Staatsbesuch, auf dessen Anlass Jiang Zemin seine Rede hielt, um die Vertiefung der Beziehungen zwischen China und Russland. Wie sich später zeigte, hatte dies langfristige Erfolge bei der Zusammenarbeit beider Länder erbracht. Als sich Putin und Jiang Zemin am 20. Mai 2014 in Schanghai zum Gespräch getroffen haben, erinnerte sich Jiang: »Es sind 13 Jahre her, seitdem wir uns zum ersten Mal trafen. Ich muss sagen, die Zeit vergeht sehr schnell.«[887]  Dieser Staatsbesuch hinterließ also auch einen persönlichen Eindruck bei Jiang Zemin.

Am 24. Juli 2001 fand ein Treffen zwischen Jiang Zemin und dem damaligen Vorsitzenden der Labour Party Maltas Alfred Sant statt. Die Partei war damals die größte Oppositionspartei in Malta, es war also kein Treffen zwischen Staatsmännern. Sant sagte im Gespräch, dass die Labour Party Maltas sich für die Entwicklung freundschaftlicher Beziehungen zwischen Malta und China einsetzen werde und weiterhin China bei der Multipolarisierung der Welt, sowie der Lösung der Taiwanfrage unterstützen werde. Jiang Zemin bekundete Interesse an den freundschaftlichen zwischenstaatlichen Beziehungen, dankte der Labour Party Maltas für ihre Rolle bei der Etablierung von diplomatischen Beziehungen mit der Volksrepublik China 1972 und sagte, dass jederzeit »Freunde von der Labour Party Maltas« willkommen seien[888] . Alfred Sant hatte damals vor, dass Malta nicht mit der NATO zusammenarbeiten und auch nicht der EU beitreten, sondern stattdessen die Neutralität bewahren sollte. Offenbar war deshalb ein Treffen so von Interesse.

Bei einem Treffen Jiang Zemins mit Colin Powell, dem damaligen amerikanischen Außenminister, am 28. Juli 2001 kamen die Beziehungen zwischen China und den USA zur Aussprache. Jiang erwähnte die erste Aufnahme von Beziehungen zwischen der Volksrepublik China und den USA 1972, die Koexistenz verschiedener Gesellschaftssysteme und dass man eine »friedliche Wiedervereinigung und ein Land, zwei Systeme« für Taiwan anstrebe, wie von Deng Hsiaoping dargelegt. Powell betonte, dass die USA zur Taiwanfrage dieselbe Haltung einnimmt, wie in den vergangenen Jahrzehnten und hinter der Ein-China-Politik steht[889] .

Jiang Zemin hielt am 6. August 2001 eine Rede auf einem Forum über Chinas Nachbarländer. »China ist das Zentrum Asiens, was uns einen großen geographischen Vorteil gibt für die regionale und unter-regionale Zusammenarbeit auf verschiedenen Gebieten gibt«[890] , stellte Jiang fest. Diese Feststellung ist aber lediglich für Ostasien richtig. China mag im traditionellen chinesischen Weltverständnis im Zentrum liegen, aber Asien erstreckt sich bis an den Bosporus. China bildet folglich lediglich das Zentrum Ostasiens. »Gute Nachbarschaft und Freundschaft sind wichtige Aspekte der unabhängigen Außenpolitik des Friedens unseres Landes und eine feine Tradition der chinesischen Nation«[891] , sagte Jiang Zemin. Die Tradition des Kaiserreich China vor dem Opiumkrieg war eher die Vorherrschaft über die ostasiatischen Tributstaaten. Die Fünf Prinzipien der friedlichen Koexistenz benannte Jiang Zemin als Grundlage für die außenpolitischen Beziehungen[892] . Das ist ein annehmbarer Standpunkt. Was war der Sinn hinter diesem plötzlichen Vorstoß, die Außenbeziehungen zu verbessern? Folgender:

»Mit der Vertiefung der Trends der Multipolarisierung der Welt und der wirtschaftlichen Globalisierung, werden die regionale politische, wirtschaftliche, finanzielle und Sicherheitszusammenarbeit zunehmend dynamisch, und die multilaterale Diplomatie wird eine größere Rolle spielen.«[893]  

Es ging Jiang Zemin dabei also um die Verbesserung der Stellung Chinas auf der Welt, sowohl wirtschaftlich, als auch politisch. Am Ende der Rede kam er gesondert auf die Frage der Beziehungen zu den USA zu sprechen. Er führte aus:

»Ich möchte hier einen Punkt hervorheben: Die Vereinigten Staaten sind in der westlichen Hemisphäre und obwohl sie nicht unser Nachbar sind, sind die Vereinigten Staaten ein Schlüsselfaktor, der die Sicherheitsumwelt in unseren Nachbarländern beeinflusst. Deshalb sollten wir versuchen, die chinesisch-amerikanischen Beziehungen relativ stabil zu halten und sie zu verbessern und zu entwickeln ist im Interesse unseres Landes; nichtsdestotrotz müssen wir die Benutzung von dualen Taktiken durch die Vereinigten Staaten mit dualen Taktiken unsererseits beantworten; und danach trachten die Zusammenarbeit mit den Vereinigten Staaten auf Gebieten von gemeinsamem Interesse auszubauen, während wir einen entschlossenen Kampf führen über Angelegenheiten, die die Souveränität und Sicherheit unseres Landes betreffen, besonders die Taiwanfrage.«[894]  

Jiang Zemin war also an einer Zusammenarbeit mit den USA interessiert, solange sie sich nicht in die Angelegenheiten einmischen, die die chinesische Regierung als eine direkt betreffende Angelegenheit betrachtet. Klar ist, dass Jiang Zemin die USA nicht als ein imperialistisches Feindesland ansieht.

Am 7. August 2001 hielt Jiang Zemin in Beidaihe eine Rede auf einem Forum von Wissenschaftlern und Intellektuellen. Auffallend ist diese Aussage:

»Wir müssen die Autonomie der Arbeitgeber sichern und die führende Rolle der Unternehmen in der Schaffung wissenschaftlicher und technologischer Innovationen stärken und beim Beschäftigungstalent. Wir müssen die höheren Lerninstitutionen und wissenschaftliche Forschungsinstitute dazu bringen ihre volle Rolle bei der Wissens­innovation und dem Training von Talenten zu spielen. Wir müssen die Rolle der Arbeitsagenturen stärken und von Technologiedienstleistern bei der Entwicklung von Talent. Wir müssen einen offenen und flexiblen Marktallokationsmechanismus für Talent schaffen, die Ansicht niederreißen, dass talentierte Leute nur zu ihren Organisationen und Abteilungen gehören würden, den rationalen Fluß von Talent ermutigen, einen Talentmarkt schaffen und fördern, der für den Produktionsfaktormarkt relevant ist und einen dynamischen Mechanismus, der die Restrukturierung von menschlichen Ressourcen mit der wirtschaftlichen Restrukturierung koordiniert. Während der Markt die Grundrolle bei der Allokation von Talent spielt, müssen wir die Makrokontrolle von Partei und Regierung über Talente verstärken.«[895]  

Dabei handelt es sich um nichts anderes als die Vermarktwirtschaftlichung der Intellektuellen. Sie werden nicht weniger als Lohnarbeiter behandelt, wie das »klassische« Industrieproletariat. Auch wenn es sich bei Jiang Zemin um einen Revisionisten handelt, so kann man folgenden Ratschlag sich zu Herzen nehmen:

»Wissenschaftliche Erforschung ist ein praktischer Prozess der Entdeckung der Wahrheit, in welchem Rückschritte und Fehler, oder gar Scheitern, unvermeidlich sind. Von der Sichtweise der marxistischen Erkenntnistheorie führt erfolgreiche Erforschung zu Wissen, das sich der Wahrheit annähert und gescheiterte Erforschung wird Teil des Prozesses zur Erreichung der Wahrheit. Wenn man die Gesetzesmäßigkeiten der wissenschaftlichen und technischen Entwicklung ignoriert und ungeduldig für Erfolge ist und gierig nach sofortigem Nutzen ist, ist das nicht nützlich für die Schaffung von wissenschaftlichen und technischen Innovationen und die Entwicklung von Talent.«[896]  

Man muss aus Fehlern lernen und für richtige Schlussfolgerungen gründliche Nachforschungen betreiben. Die Wahrheit wird in der Praxis bewiesen.

Der New York Times gewährte Jiang Zemin am 8. August 2001 ein Interview. Dieses bestand aus einem Querschnitt durch seine bisherigen Positionen. Das Interview lieferte also keine Neuheiten. Jiang Zemin äußerte, dass er keinen neuen Kalten Krieg zwischen China und den USA sehe und nach friedlicher Koexistenz streben würde. »China verfolgt kein Expansionsstreben«, sagte er. China besäße zwar Kernwaffen, aber nur so viele, um sich selbst vor Bedrohungen zu verteidigen. China würde damit kein anderes Land bedrohen. Die russischen Beziehungen stellte Jiang besonders positiv heraus und nannte den chinesisch-russischen Vertrag über gute Nachbarschaft, Freundschaft und Zusammenarbeit einen Vertrag für »zwischenstaatliche Beziehungen neuen Typus«. Zur Taiwanfrage stellte Jiang klar, dass Taiwan zu China gehört und man eine friedliche Wiedervereinigung unter dem Prinzip »Ein Land, zwei Systeme« anstrebe. Weiter stellte er klar, dass der »Sozialismus chinesischer Prägung« fortgeführt wird. Der Kampf gegen Korruption in China fand Erwähnung. Jiang betonte, dass das Mehrparteiensystem unter der Führung der KP Chinas beibehalten wird. Er bezeichnete China als ein »multiethnisches Entwicklungsland«[897] . Zu diesem Zeitpunkt war aber China bereits längst ein Schwellenland, war also bereits weiter entwickelt.

Jiang Zemin befand sich Ende August 2001 in der Provinz Shanxi zur Inspektion. Auf diesem Anlass hielt er am 21. August eine Rede über Parteiarbeit. Er leitete seine Ausführungen ein mit folgender Aussage:

»Unsere Anstrengungen bei der Durchführung der Reform und Öffnung und einer sozialistischen Marktwirtschaft haben neue Lebenskraft in den Sozialismus in China injiziert und auch in den Parteiaufbau.«[898]  

Jiang Zemin betonte anschließend das Hochhalten von Dengs Vier Grundprinzipien. Anschließend kam er auf das zu sprechen, was der Rede ihren Titel gab:

»Der Parteiarbeitsstil ist ihre Darstellung. Es ist ein wichtiger Ausdruck ihrer Natur, ihres Zwecks, ihres Programms und ihrer Linie, sowie ein wichtiger Aspekt ihrer Kreativität, Zusammengehörigkeit und Effektivität. Unsere Partei ist eine marxistische Partei, deren Zweck es ist, dem Volk mit ganzem Herzen zu dienen, eine große Partei, die ein großes Entwicklungsland regiert, das eine Bevölkerung von mehr als 1,2 Milliarden besitzt, und eine Regierungspartei, die das Volk bei der Entwicklung des Sozialismus chinesischer Prägung führt. Der Parteiarbeitsstil betrifft direkt ihr eigenes Überleben und die Zukunft und das Schicksal des Landes.«[899]  

Das ist ein Bezug auf das Dreifache Vertreten in Verbindung mit der Weiterführung desselben Kurses seit Deng Hsiaoping. Jiang sagte: »Insgesamt hat die Partei einen guten Arbeitsstil.«[900] 

Anschließend relativierte er diese Aussage aber durch die Feststellung von Problemen. »Unserer Partei ist schon lange Zeit an der Macht, was dazu geführt hat, dass einige Parteimitglieder ihren kühnen Geist verloren haben und nach Komfort und Genuss streben. Die Durchführung der Reform und Öffnung und die Entwicklung einer sozialistischen Marktwirtschaft haben eine neue Umwelt mit vielen weiteren materiellen Verführungen geschaffen. Dekadente westliche kapitalistische Ideologie und Kultur und Überreste von feudalen Ideen aus der chinesischen Geschichte lassen die geistigen Anschauungen einer Zahl von Genossen und Organen der Partei korrodieren«[901] , gab Jiang Zemin zu. Des weiteren gab er diese Folgen zu:

»Als Ergebnis haben einige Parteimitglieder und Kader ungelöste Probleme in ihrer Weltanschauung, der Anschauung auf das Leben und den Sinn von Werten und können der Verlockung von Macht, Geld und Sex nicht widerstehen.«[902]  

Er sah, dass diese Probleme seit den Maßnahmen der kapitalistischen Restauration unter Deng Hsiaoping auftraten, zieht aber daraus nicht den Schluss, dass diese deshalb rückgängig gemacht werden müsste. Stattdessen sprach er bloß über Symptome, die daraus folgten. Jiang attackierte jene, die »westliche Dogmen kopieren« wollten und benannte jene Parteimitglieder als Dogmatiker, die anhand von Buchwissen ihre Praxis umrahmen[903] . Das sagte er ausgerechnet wenige Zeilen, bevor er, wie so oft, Deng Hsiaoping zitierte, um seine eigene Praxis zu rechtfertigen. Auf ihn selbst traf diese Definition von Dogmatismus am besten zu, weil er eben unbewiesene Aussagen aus Dengs Werken zitierte und für die objektive Wahrheit schlechthin nahm. »Dogmatismus und Empirismus laufen der Essenz des Marxismus zuwider«[904] , sagte Jiang Zemin in der Rede. Das ist richtig. Aber abgesehen von mangelnder Selbstkritik fehlt jegliche Spur von einer Kritik am Revisionismus in seiner Rede. Jiang führte auch in der Rede Marx, Engels, Lenin, Mao und Deng im Kanon auf[905] , unter Auslassung Stalins als Klassiker des Marxismus-Leninismus. Über die ideologischen Grundlagen der Partei sprach Jiang:

»Der Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen und die Deng-Xiaoping-Theorie bilden einen sich fortsetzende Linie, die den Prozess der Entwicklung sowohl der beständigen Kontinuität verkörpert, als auch der beständigen Innovation, und bildet einen einheitlichen Korpus wissenschaftlicher Wahrheit, die wir Kommunisten beständig vorangebracht und entwickelt haben.«[906]  

Er vertrat also auch hier die Auffassung, dass der Dengismus in einer Linie mit dem Marxismus-Leninismus-Maoismus stehen würde. »Wir Kommunisten müssen die Interessen der überwältigenden Mehrheit des Volkes im Herzen behalten«[907] , sagte Jiang gegen Ende der Rede. Das ist ein Bezug auf sein Dreifaches Vertreten. Es klingt auf den ersten Blick richtig, aber Jiang Zemin benennt nicht das werktätige Volk direkt, sondern benutzt den Begriff »überwältigende Mehrheit des Volkes«. Außerdem ist seine Praxis den Interessen der Werktätigen entgegengesetzt, dient der chinesischen Bourgeoisie. Damit dient er nicht der Mehrheit des Volkes, sondern einer Minderheit. Fiete Schulze schrieb einmal aus der Haft an seine Frau:

»Der Kommunist ist darum der wahre Volksfreund, weil er für die Besserung der Verhältnisse der Mehrheit des Volkes eintritt. Niemals ist es richtig, den einen Volksfreund zu nennen, der für die Erhaltung der Privilegien einer kleinen Minderheit auf Kosten des Volkes eintritt.«[908]  

Jiang Zemin mag sich, wie all die Dengisten, zwar als »Kommunist« bezeichnen aufgrund der traditionellen Parteibezeichnung, aber inhaltlich hat die politische Praxis mit diesem hohen Ehrennamen nichts mehr gemein.

Jiang Zemin hielt am 31. August 2001 eine Rede vor der Nationalen Verteidigungsuniversität der Volksbefreiungsarmee in einem Theorieseminar. Gleich zu Beginn sprach Jiang darüber, dass unter Deng Hsiaoping Mao Tsetungs Weisung »Den Klassenkampf als Hauptkettenglied nehmen«[909]  und die »Zwei Alle« Hua Guofengs aufgegeben worden waren[910] . Damit unterstrich er, dass man an Deng Hsiaopings Kursänderung weiterhin festhielt. Jiang machte eine längere Bemerkung über seine Rede zum 80. Jahrestag der KP Chinas:

»In meiner Rede vom 1. Juli sprach ich nicht für mich selbst, sondern im Namen des Zentralkomitees. Ich bin der Generalsekretär der Partei und natürlich trage ich die politische Verantwortung für die Rede und die darin vertretenen Ansichten. Das Zentralkomitee hat eine weitgehende Überlegung und Vorbereitung für die Rede über einen langen Zeitraum durchgeführt und auch ich habe viel Zeit darein gesteckt und viel Recherche dafür betrieben. Ich erwog einige der Hauptangelegenheiten, die darin angesprochen werden, fast zwei Jahre lang. Eine große breite an Kommentaren waren gefragt für den Entwurf der Rede und sie wurde endredigiert durch kollektive Diskussionen auf Tagungen des Politbüros des Zentralkomitees und seines Ständigen Ausschusses. Sie ist ein Produkt intensiver Nachforschung und wiederholter Überlegung unserer Partei und sie ist eine wissenschaftliche Betrachtung neuer Praxis, eine Destillation der Weisheit der ganzen Partei und eine Reflexion ihres Willens.«[911]  

Jiang Zemin stellte die Endversion der Rede als ein Kollektivprodukt dar von der gesamten Parteiführung. Das mag sehr wohl der Fall gewesen sein. Damit sollte die kollektive Führung unterstrichen werden, an deren Spitze er stand. Das sollte auch das Gewicht dieser Ausführungen erhöhen. Genauso muss man bei der Zusammenstellung von Ausgewählten Werken, sei es von Deng Hsiaoping, Jiang Zemin oder deren Nachfolgern, immer durch eine Kollektiventscheidung erfolgt ist. Die dort in den ideologischen Kanon eingefügten Werke sind ausgesucht worden, weil sie die Linie der Partei repräsentieren. Nun zurück zu Jiang Zemins Rede auf dem Theorieseminar.

Man kann aus Jiang Zemins Ausführungen erahnen, warum das Dreifache Vertreten als Pseudo-Ismus formuliert wurde, wenn man folgendes liest:

»Das Zentralkomitee hat wiederholt betont, dass wir theoretische Innovationen machen müssen, weil das eine Grundvoraussetzung der marxistischen materialistischen Dialektik ist. Wenn die Partei und das Land sich weiterentwickeln sollen, dann ist die erste Voraussetzung, dass die Theorie niemals stehenbleibt; ansonsten kann es keine Entwicklung geben. Wir sagen, dass man Probleme von einer politischen Perspektive betrachten sollte; das ist die wichtigste Art der politischen Betrachtung.«[912]  

Man fing an mit Pseudo-Ismen die Weiterentwicklung des Marxismus vorzutäuschen, weil man keine realen Erfolge mehr erzielen konnte auf kapitalistischer Grundlage. Es ging nur darum, Ergebnisse vorzutäuschen, um einem Verdacht vorzubeugen, dass sich innerparteilich nichts mehr tun würde.

Jiang erwähnte auch in dieser Rede Marx, Engels, Lenin, Mao und Deng in einer Reihe, unter Auslassung von Stalin als Klassiker des Marxismus-Leninismus[913] . Er zitierte im selben Abschnitt eine Aussage von Mao Tsetung aus dessen mündlichem Bericht an den VII. Parteitag der KP Chinas, nämlich folgende:

»In der Geschichte unserer Partei gab es verschiedene Arten von Marxismus: Es gab den offenkundigen Marxismus und den stinkenden Marxismus, es gab den lebenden Marxismus und den toten Marxismus – ziemlich viel Marxismus, wenn man es anhäuft. Den Marxismus, den wir brauchen, ist der offenkundige Marxismus, nicht der stinkende; es ist der lebende Marxismus, nicht der tote Marxismus.«[914]  

Jiang versuchte diese Aussage einseitig gegen den Dogmatismus zu interpretieren. Das ist ein Angriffsfeld von Mao, aber genauso der Revisionismus. Mao kritisierte an früherer Stelle in seiner Rede, dass es in der Partei einst welche gab, die den Marxismus nicht richtig verstanden und manche, wie der Trotzkist Tschen Duhsiu (Chen Duxiu), der einst Parteivorsitzender war, sich vom Marxismus abwandten[915] . Mao sah also sehr wohl auch diese Gefahr. Jiang Zemin betrieb hingegen einseitigen Kampf gegen Dogmatismus, weil er ein Revisionist ist. Es fiel für ihn auch der Marxismus, wie er ist, unter »Dogmatismus«. Seine Aussage »[d]ie Vergangenheit zu studieren ermöglicht es uns die Gegenwart zu verstehen und wir alle sollten alte Lektionen lernen«[916]  hatte keine praktische Auswirkung, er ignorierte weiterhin die Erfolge des sozialistischen Aufbaus unter Mao Tsetung und was damit zusammenhängt und die Erfahrungen des Kampfes gegen den Revisionismus. »Ein Grundprinzip des Marxismus ist, dass wir die Praxis nicht dem anpassen können, was wir in Büchern vorfinden; eher sollten wir die Praxis nutzen, um geschriebene Materialien zu entwickeln«[917] , sagte Jiang ebenfalls. Er selbst lernte aber nur bedingt aus der Praxis, passte sich doch stets den Ausführungen Deng Hsiaopings an, die zur kapitalistischen Restauration führten und ignorierte einfach die Folge, dass das eben nicht mehr Sozialismus ist. Da nützt es auch nichts, dass Jiang weiterhin behauptet hat: »Unsere Partei ist die Avantgarde der Arbeiterklasse und um unsere Parteinatur zu behalten müssen wir beständig ihre Basis in der Arbeiterklasse stärken.«[918]  Das klingt auf den ersten Blick marxistisch. Aber unmittelbar darauffolgend tätigte Jiang diese Aussage:

»Seit der Annahme der Politik der Reform und Öffnung hat sich die Arbeiterklasse Chinas stetig erweitert, beständig ihre Qualität verbessert und eine feste Klassenbasis für die Entwicklung und das Wachstum der Partei gelegt.«[919]  

Wie bereits früher dargelegt, steckt darin blanker Zynismus. Natürlich führt der Kapitalismus mit seiner Tendenz der Zentralisation des Kapitals zu einer Ausweitung der Arbeiterklasse durch die zunehmende Proletarisierung vormaliger Kleinbürger. Er dient aber der Bourgeoisie und kann die Arbeiterklasse nicht als eine Basis für die Herrschaft nehmen, sondern lediglich gefügig machen und im Sinne der Kapitalisten benutzen. Jiang Zemin lehnte es ab, die Kapitalismusanalyse von Marx, Engels und Lenin auf die »sozialistische Marktwirtschaft« Chinas anzuwenden[920] . Warum wohl? Weil man fündig werden würde. Deshalb erklärte er es zu einem Tabu. Am Ende der Rede erwähnte Jiang Zemin das Dreifache Vertreten im Kontext von Marx’ Ausspruch »Das gesellschaftliche Sein bestimmt das Bewusstsein.«[921]  Was Jiang sagte:

»Im heutigen China ist das grundlegendste gesellschaftliche Sein die Praxis des Aufbaus des Sozialismus chinesischer Prägung, welche die Praxis der Massen bei der Durchführung der Reform, Öffnung und Modernisierung ist. Das Denken und Bewusstsein der Menschen ist abhängig von ihrem gesellschaftlichen Sein. Es wäre unmöglich, das Dreifache Vertreten umzusetzen, wenn wir das Denken und die Erwartungen der Massen von der vorrangigen Perspektive des gesellschaftlichen Seins betrachten würden.«[922]  

Eine marxistische Grundlehre wird hier zum Anlass genommen, das Dreifache Vertreten als eine theoretische Betrachtungsweise aufzupusten. Man erkennt hier, wie Jiang Zemin in Worten anerkennt, dass die derzeitige Praxis Rückwirkungen auf das Bewusstsein der Massen hat. Er erkannte aber nicht an, dass diese Praxis Kapitalismus bedeutet und aufgrund dessen die Massen entsprechend zunehmend kritischer gegenüber der bürgerlichen Diktatur in China werden. Jiang Zemins Rede ist insgesamt ein weiterer Anlass, um inhaltlich längst Gesagtes zu wiederholen. Sie birgt nichts wesentlich neues.

Am 10. September 2001 traf sich Jiang Zemin mit Altkanzler Helmut Kohl in Peking. Jiang brachte zum Ausdruck, dass er hoffe, Kohl würde sich auch weiterhin um die Entwicklung der chinesisch-deutschen Beziehungen kümmern. Die Multipolarisierung der Welt und die wirtschaftliche Globalisierung sprach Jiang ebenfalls an als Teil der Veränderungen in der Welt. Jiang betonte, dass China stets die einheitliche Entwicklung Europas unterstützte und gewillt ist, eine größere internationale Rolle Europas zu sehen. China lasse den Beziehungen zur EU besondere Aufmerksamkeit zukommen und sei bereit, die Beziehungen allseitig auszubauen. Kohl sprach sich für die Multipolarisierung aus, lobte die Einführung der Eurowährung und meinte, dass der Prozess der europäischen Vereinigung unumkehrbar sei[923] .

Der 11. September 2001 gab der chinesischen Seite noch mehr Anlass, eine Partnerschaft mit den USA zu erreichen. Jiang Zemin kritisierte nicht den »Krieg gegen den Terror«, den George W. Bush ausrief, obwohl Jiang 1997 auf dem XV. Parteitag der KP Chinas noch anmerkte, dass unter Vorwänden Interventionen in anderen Ländern stattfinden. Jiang Zemin drückte sogar noch seine Unterstützung aus. So schickte Jiang Zemin noch am 11. September 2001 dieses Kondolenzschreiben an Präsident Bush:

»Herr Präsident,

ich bin zutiefst schockiert von den schweren Angriffen auf New York und Washington D. C. Am 11. September, welche große menschliche Verluste hervorriefen und Verletzte. Im Namen der chinesischen Regierung und des chinesischen Volkes möchte ich Ihnen gegenüber, und durch Sie der amerikanischen Regierung und dem amerikanischen Volks gegenüber meine Tiefe Sympathie und Anteilnahme den Familien der Opfer gegenüber ausdrücken. Die chinesische Regierung verurteilt und lehnt, wie immer, alle gewalttätigen Aktivitäten des Terrorismus ab. 

Jiang Zemin
Präsident der Volksrepublik China.«[924]  

Am Tag darauf, am 12. September 2001, führten Jiang Zemin und George W. Bush ein Telefongespräch. Bush bedankte sich für das Kondolenzschreiben und sagte, dass der Terrorismus eine Gefahr für den Weltfrieden sei und es eines gemeinsamen internationalen gegen den Terrorismus bedarf, wobei er auch willens ist, mit der chinesischen Regierung enger zusammenzuarbeiten. Jiang sagte, dass China bereit ist zum Dialog und zur Zusammenarbeit mit den USA und der internationalen Gemeinschaft, um gemeinsame Anstrengungen in der Bekämpfung des Terrorismus zu unternehmen[925] . Sogar Tschen Yün erkannte Lenins Imperialismustheorie als weiterhin valide an[926] . Jiang Zemin hingegen verlor hiermit offenkundig jegliche Distanz zu den westlichen imperialistischen Staaten. Diese Teilnahme am »Kampf gegen den Terror« war keine Eintagsfliege, sondern zieht sich seitdem durch die Politik der chinesischen Regierung, auch unter Jiang Zemins Nachfolgern.

Hosni Mubarak, der damalige ägyptische Präsident, rief am 26. September 2001 Jiang Zemin an. Mubarak sagte in diesem Telefonat, dass die internationale Gemeinschaft alle Anstrengungen zur Bekämpfung des Terrorismus unternehmen solle. Außerdem sollte die Welt Israel und Palästina dazu drängen, wieder Verhandlungen aufzunehmen, um den Friedensprozess im Nahen Osten voranzubringen. Jiang sprach sich ebenfalls für die internationale Bekämpfung des Terrorismus aus, wobei die Vereinten Nationen die Hauptrolle spielen sollten. Außerdem sprach er von einer positiven Rolle der arabischen Länder, besonders Ägyptens, bei der Bekämpfung des Terrorismus und der Erhaltung regionalen Friedens und Stabilität. Jiang sagte außerdem, dass China stets die legitimen Interessen des palästinensischen Volkes und den gerechten Kampf der arabischen Völker unterstützt habe. Außerdem lobte Jiang Ägyptens positive Rolle im Nahen Osten[927] .

Am 30. September 2001 führte Jiang Zemin mit dem damaligen pakistanischen Präsidenten Pervez Musharraf ein Telefonat. Jiang lobte Musharrafs Position gegen den Terrorismus und drückte seinen Respekt für die in Pakistan ergriffenen Maßnahmen aus. Er sagte außerdem, dass China ein »vertrauter Freund Pakistans« sei und er die Koordination und Zusammenarbeit mit Pakistan gerne verstärken würde. Jiang machte klar, dass der Terrorismus der gemeinsame Feind der ganzen Welt sei, aber der Kampf gegen den Terrorismus konkrete Beweise und klare Ziele brauche. Die Charta der Vereinten Nationen solle dafür die Grundlage liefern. Musharraf sprach davon, dass die Entscheidung der pakistanischen Regierung zur Bekämpfung des Terrorismus von der Mehrheit der Pakistanis getragen werden würde und sagte außerdem, dass die chinesisch-pakistanische Freundschaft die Zeiten überstanden habe. Er bedankte sich für die Unterstützung durch China[928] .

Eine Werksammlung von Jiang Zemins Reden über das Dreifache Vertreten erschien am 1. Oktober 2001 auf Englisch unter dem Titel »On the Three Represents«[929] . Diese bildeten gewissermaßen den Grundstock für den späteren Band III der Ausgewählten Werke von Jiang Zemin. Mit Ausnahme einer Rede wurden alle enthaltenen Werke übernommen.

Jiang Zemin führte am 8. Oktober 2001 mit George W. Bush ein Telefongespräch. Bush bedankte sich für Chinas Stellungnahme gegen internationale terroristische Netzwerke. Jiang Zemin unterstrich, dass China den Terrorismus jeglicher Art bekämpfen würde und die Beschlüsse der Generalversammlung und des Sicherheitsrates der Vereinten Nationen unterstützt, die den Kampf gegen den Terrorismus betreffen[930] .

Auch auf dem Treffen der APEC in Schanghai sagte Jiang Zemin am 21. Oktober 2001 zu Beginn der von ihm gehaltenen Rede: »Besonders der Zwischenfall vom 11. September, in welchem die Vereinigten Staaten von Terroristen angegriffen wurden, hatte ernsthafte Konsequenzen gehabt.«[931]  Entsprechend sprach er an späterer Stelle mit offensichtlichem Bezug auf dieses Geschehnis:

»Terrorismus ist eine gesellschaftliche Geißel, welche die Stabilität unterminiert. Es ist eine gemeinsame Aufgabe für die Völker aller Länder, den Terrorismus zu bekämpfen.«[932]  

Natürlich handelte die Rede nicht bloß von diesem Ereignis. »Es sollte ein Ziel der APEC sein, die Zusammenarbeit zu verstärken, damit alle Mitglieder Nutzen haben von der wirtschaftlichen Globalisierung und dem wissenschaftlichen und technischen Fortschritt«[933] , sagte Jiang. Die wirtschaftliche Globalisierung war auch hier auf seiner Agenda. Über den am 11. Dezember 2001 bevorstehenden Beitritt Chinas zur WTO sagte er:

»China wird einen aktiveren Anteil nehmen an der regionalen und globalen wirtschaftlichen und technologischen Zusammenarbeit. Wenn es der WTO beigetreten ist, wird China sich streng an die universell anerkannten Marktregeln halten; offene, transparente und gerechte Handels- und Investitionspolitiken durchführen; und weiter die umfassende und mehrstufige Öffnung auf breitem Feld fördern.«[934]  

Das ist nichts anderes als ein Bekenntnis zur restlosen Integration der chinesischen Wirtschaft in den kapitalistischen Weltmarkt.

Jiang Zemin hielt am 31. Oktober 2001 eine Rede auf einem wichtigen Armeetreffen. Ein bedeutender Teil dieser Rede behandelte die Ereignisse des 11. September und deren Folgen in der Außenpolitik der USA. Eingangs sagte er:

»Der Zwischenfall vom 11. September und der amerikanische Militärangriff auf Afghanistan haben tiefgehenden Einfluss auf die internationale Lage und bringen eine Reihe von Fragen auf, die unsere militärische Bereitschaft betreffen, die es zu studieren gilt.«[935]  

Die außenpolitischen Folgen charakterisierte er folgendermaßen:

»Derzeit befinden sich die Beziehungen zwischen den Hauptmächten in einer Periode der Readjustierung als Ergebnis des Zwischenfalls vom 11. September und der amerikanischen Militäraktion in Afghanistan. Wir müssen die Gelegenheit ergreifen, unsere Beziehungen mit den Vereinigten Staaten, Russland, der Europäischen Union und Japan handzuhaben, sowie uns selbst in eine günstigere Position im internationalen strategischen Muster zu bringen.«[936]  

Jiang ging besonders auf die Beziehungen zwischen China und den USA ein seit dem 11. September:

»Nach dem Zwischenfall vom 11. September, aus Erwägungen für die eigenen strategischen Interessen, haben die Vereinigten Staaten unsere Unterstützung und Zusammenarbeit im Kampf gegen den Terrorismus ersucht. Das Zentralkomitee hat prompt Maßnahmen ergriffen, um die chinesisch-amerikanischen Beziehungen in eine positive Richtung zu lenken.«[937]  

Jiang Zemin erwähnte in seinen Ausführungen anschließend das Telefonat, das er am 8. Oktober desselben Jahres mit Präsident Bush geführt hatte. Trotz der Ausführungen über den 11. September und den Afghanistankrieg kam Jiang Zemin zur Feststellung: »Frieden und Entwicklung sind noch immer die Zeichen der Zeit und die Multipolarisierung der Welt und die wirtschaftliche Globalisierung vertiefen sich in ihrer Entwicklung.«[938]  Er wiederholte dieses Mantra weiter, obwohl sich die Situation verändert hat.

Jiang Zemin erwähnte außerdem die guten Beziehungen Chinas zu Russland, besonders seit der Unterzeichnung des Vertrages über gute Nachbarschaft, Freundschaft und Zusammenarbeit im Juli desselben Jahres[939] . Bedeutsamer ist aber in dieser Rede folgende außenpolitische Einschätzung Jiang Zemins:

»Ostasien ist mit drei Problemen konfrontiert: Taiwan, das Südchinesische Meer und die koreanische Halbinsel, die alle wichtige Gebiete unserer strategischen Planung sind.«[940]  

Jiang sprach sich außerdem für bessere Zusammenarbeit mit Japan aus, wie auch mit den ASEAN-Staaten. Er sagte, dass nach dem Ende des Kalten Krieges die »drei bösen Kräfte« grassierend wurden. Diese »drei bösen Kräfte« definierte Jiang Zemin als Terrorismus, Separatismus und Extremismus[941] . Die Rolle der Schanghaier Organisation für Zusammenarbeit bei der Multipolarisierung der Welt und der Sicherheitsumgebung Chinas wurde von ihm auch unterstrichen[942] . »Um eine internationale Situation zu schaffen, die für uns günstig ist, ist das Wichtigste, an der Deng-Xiaoping-Theorie und der Grundlinie der Partei festzuhalten, entschlossen die wirtschaftliche Entwicklung als unsere Kernaufgabe beizubehalten und beständig die Stärke unseres gesamten Landes zu erhöhen. Das ist, wo unsere Grundinteressen und der Schlüssel zur Lösung der Taiwanfrage liegen«[943] , merkte Jiang prinzipiell über die chinesische Außenpolitik an. Zur Taiwanfrage speziell betonte Jiang Zemin, dass man dafür an Deng Hsiaopings Prinzip »friedliche Wiedervereinigung und ein Land, zwei Systeme« festhalten würde[944] . In Bezug auf die Militärdoktrin der Volksrepublik China sagte Jiang in derselben Rede: »Der Volkskrieg ist unser größter Vorteil.«[945]  Dieser war aber nur unter den halbfeudalen, halbkolonialen Verhältnissen des vorrevolutionären China möglich und natürlich als Verteidigungsdoktrin einige Zeit während der Volksrepublik aufgrund der ererbten Verhältnisse. Diese hatten sich aber mittlerweile gewandelt, ganz abgesehen davon, dass die KP Chinas zu einer bürgerlichen Partei entartet ist, die genauso wenig wie die Kuomintang in der Lage wäre einen Volkskrieg anzuführen. Jiang Zemin sprach von einem »Volkskrieg unter neuen Umständen«[946] . Tatsächlich bleibt beim Wesen seiner Ausführungen von Maos Volkskrieg nicht mehr übrig als das Wort. Jiang benutzt diesen Begriff aus der Parteitradition heraus, aber inhaltlich verwendet er ihn synonym mit Kriegsführung im Allgemeinen.

Am 19. November 2001 führten Jiang Zemin und Wladimir Putin ein Telefongespräch zur Lage in Afghanistan. Beide kamen sich darin überein, dass die Vereinten Nationen eine aktive Rolle spielen sollten in dieser Angelegenheit und eine Interimregierung einsetzen sollte, die aus allen ethnischen Gruppen und politischen Fraktionen Afghanistans besteht. Außerdem wurde die strategische Koordination in außenpolitischen Fragen beider Staaten unterstrichen[947] .

Auf einer zentralen Konferenz über Wirtschaftsarbeit am 27. November 2001 kam Jiang Zemin nochmals auf das Thema 11. September zu sprechen. »Der Zwischenfall vom 11. September war der größte Terrorangriff auf amerikanischem Boden in der Geschichte«[948] , sagte Jiang zu Beginn. Dazu sagte er weiter: »Wir haben stets entschlossen jede Form gewaltsamer terroristischer Handlungen abgelehnt und verurteilt.«[949]  Den Kampf gegen den Terrorismus verknüpfte Jiang Zemin an Bedingungen: »Wir vertreten, dass Anti-Terror-Einsätze handfeste Beweise haben sollten, sowie ein klares Ziel und keine Unschuldigen verletzten soll.«[950]  Jiang sah, dass der 11. September und der amerikanische Angriff auf Afghanistan einen tiefgehenden Einfluss auf die internationale Lage haben[951] . Erstens gäbe es nur lokale Kriege und Spannungen, aber keine Gefahr eines Weltkrieges, weshalb der Frieden weiterhin die Haupttendenz sei; Zweitens sei die Tendenz der Multipolarisierung unverändert, aber die USA würde weiterhin ihre Globalstrategie ausführen und den Antiterrorismus dabei ausnutzen; Drittens habe der Zwischenfall vom 11. September den Menschen in den USA gezeigt, dass China keine Gefahr ist und dieser Zwischenfall auch gut dafür sei, die terroristischen Kräfte Ostturkestans (in Xinjiang) innerhalb Chinas niederzuschlagen[952] . Jiang Zemin sah also keine wesentliche Veränderung in der außenpolitischen Lage, aber sah sehr wohl, dass sich der 11. September dafür nutzen ließ, gegen die uigurischen Separatisten in Xinjiang härter vorzugehen. Ein Grund dafür lag sicherlich in folgendem:

»China genießt gesellschaftliche, politische und wirtschaftliche Stabilität, was es für ausländische Investitionen und Talente attraktiver macht.«[953]  

Wenn man als innenpolitisch stabil gelten möchte, so muss man dafür eben Kräfte ausschalten, die die bestehende Staatsgewalt in Frage stellen. Als außenpolitisches Prinzip äußerte Jiang Zemin:

»Wir müssen unsere Beziehungen zu den Hauptmächten in angemessener Weise regeln, Stabilität an unseren Grenzen aufrechterhalten und mit anderen Entwicklungsländern zusammenarbeiten, um zu garantieren, dass unsere Sicherheitsinteressen nicht gefährdet werden.«[954]  

Das ist eine Zusammenfassung der Prinzipien, die Jiang Zemin schon zu vorherigen Anlässen geäußert hatte. Die Rede enthielt nichts prinzipiell Neues, außer, dass man den 11. September mehr auszunutzen versuchte, um die Beziehungen zu den USA zu verbessern.

Am 10. Dezember 2001 hielt Jiang Zemin eine Rede auf einer Nationalkonferenz über Religionsarbeit. Gleich zu Beginn sagte er, dass das Ziel der Nationalkonferenz die Umsetzung der Deng-Xiaoping-Theorie, der Grundlinie der Partei, sowie des Dreifachen Vertretens ist[955] . Jiang sprach davon, dass der Zwischenfall vom 11. September »sehr tiefe religiöse Wurzeln« gehabt habe und machte in diesem Kontext klar: »Der Einfluss religiöser Angelegenheiten auf das politische und gesellschaftliche Leben in der Welt darf nicht unterschätzt werden.«[956]  Prinzipiell war er sich über folgendes im Klaren:

»Religiöse Angelegenheiten haben zu keiner Zeit isoliert existiert; sie sind immer verbunden mit vergangenen politischen, wirtschaftlichen, kulturellen und ethnischen Konflikten und deshalb besonders komplex.«[957]  

Später nutzte Jiang Zemin den 11. September als Ausgangspunkt für Ausführungen über die Notwendigkeit der Niederschlagung der ostturkestanischen Separatisten in Xinjiang[958] . Über das Wesen der Religion sagte Jiang Zemin, mit Referenz zu Engels’ »Anti-Dühring«: »Alle Religionen sind nichts weiter als fantastische Reflexionen äußerer Kräfte in den Gedanken der Menschen, die ihr Alltagsleben bestimmen.«[959]  Damit vertrat er einen atheistischen Standpunkt. Jiang sagte dazu auch explizit:

»Wir Kommunisten sind Materialisten und glauben nicht an die Religion, aber gleichzeitig halten wir an wissenschaftlichen Sichtweisen und Methoden fest beim Umgang mit der Religion und dem Streben nach Anerkennung und Meisterung ihrer Gesetze.«[960]  

Trotzdem erkannte er an, dass trotz der Entwicklung von Wissenschaft und Technik die Zahl der Gläubigen nicht analog abgenommen hat[961] . »Wir müssen einsehen, dass die Religion eine objektive Realität in der menschlichen Gesellschaft ist, welche seit langer Zeit existiert und für eine lange Zeit existieren wird in der Zukunft; und dass es keinen Weg gibt, sie durch Zwang zu beseitigen«[962] , stellte Jiang Zemin fest. Für Parteimitglieder aber verbot er die Zugehörigkeit zu einer Religion:

»Nicht nur können Mitglieder der Kommunistischen Partei nicht an eine Religion glauben, sondern sollen auch den Atheismus, eine wissenschaftliche Weltanschauung und korrekte Sichtweisen gegen feudale Abergläubigkeit verbreiten.«[963] 

Die Unvereinbarkeit von Religionszugehörigkeit und Parteimitgliedschaft ist keine Notwendigkeit aus marxistischer Sicht, wie schon Lenin einst klarstellte[964] .

Jiang Zemin sprach auch über Themen, die nur beiläufig mit Religion zu tun haben. Ein Beispiel:

»Wenn engherziger Nationalismus mit religiösem Extremismus verbunden wird, dann kann das sehr zerstörerisch sein. Das Kosovoproblem in Jugoslawien, das Nordirlandproblem in Großbritannien, und der Rebellenaufstand in den südlichen Philippinen sind alle das Ergebnis von komplexen ethnischen und religiösen Faktoren.«[965]  

Die Religion spielt in diesen erwähnten Konflikten nur eine nebensächliche Rolle. Es stimmt zwar, dass Religionsunterschiede in diesen Konflikten existieren, wie etwa der Katholizismus des Iren gegen den Anglikanismus der Briten und das Sunnitentum der Kosovo-Albaner gegen die Orthodoxie der Serben. In diesen Konflikten spielt die nationale Frage aber die Hauptrolle. Jiang Zemin warf außerdem vor, dass »internationale feindliche Kräfte« versuchen würden, ethnische und religiöse Angelegenheiten in China zu missbrauchen, um China zu verwestlichen und aufzuteilen[966] . Es handelt sich dabei offenbar um eine Anspielung auf separatistische Bestrebungen in Tibet und Xinjiang. An späterer Stelle erwähnte Jiang offen den Dalai Lama und Ostturkestan im Kontext separatistischer Bestrebungen[967] . Allgemein sah er die ausländische Infiltration durch Religion im Wachsen begriffen[968] . Die meisten religiösen Konflikte in China seien aber dennoch Widersprüche im Volke[969] . Jiang rief dazu auf, die Politik der Religionsfreiheit vollständig und korrekt umzusetzen, damit Gläubige und Ungläubige gleichermaßen gemeinsam am »Sozialismus chinesischer Prägung« mitarbeiten[970] . Jiang Zemin zitierte natürlich in seiner Rede auch Marx und Engels zur Religionsfrage. Dabei war natürlich der berühmte Ausspruch von Marx[971] : »Die Religion ist das Opium des Volkes.«[972]  Jiang zitierte dabei auch Engels’ »Anti-Dühring«. Die zitierte Aussage ist aber eher bemerkenswert gegen die Theorie der »sozialistischen Marktwirtschaft«[973] :

»Mit der Besitzergreifung der Produktionsmittel durch die Gesellschaft ist die Warenproduktion beseitigt und damit die Herrschaft des Produkts über die Produzenten. Die Anarchie innerhalb der gesellschaftlichen Produktion wird ersetzt durch planmäßige bewußte Organisation.«[974]  

Jiangs Zitation war etwas länger. Der ausgelassene Teil der Zitation behandelte die Frage der Religion. Jiang sprach in der Rede auch von der »Dominanz des öffentlichen Eigentums« und der »sozialistischen Marktwirtschaft«[975] . Er sagte aber nichts über den offenkundigen Widerspruch der marxistischen Wirtschaftstheorie, wie sie das Engels-Zitat anriss, sondern sprach seine üblichen Phrasen. »Wir müssen die Religion aktiv anleiten, um sie der sozialistischen Gesellschaft anzupassen«[976] , sagte er. Dafür bräuchte man das Dreifache Vertreten in der Religionsarbeit[977] , um ein »solides marxistisches System der Religionstheorie chinesischer Prägung«[978]  zu entwickeln. Am Ende der Rede rief Jiang Zemin dazu auf, bei der Religionsarbeit sich von der Deng-Xiaoping-Theorie, der Parteigrundlinie und dem Dreifachen Vertreten leiten zu lassen[979] .

Jiang Zemin hielt am 18. Dezember 2001 auf einem Kongress eine Rede über Literatur und Kunst vor chinesischen Künstlern und Schriftstellern. Für die ideologischen Anschauungen und die Politik der KP Chinas ist diese Rede nicht von herausragender Relevanz. Von Interesse ist jedoch, dass der Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen, die Deng-Xiaoping-Theorie und das Dreifache Vertreten durch Jiang Zemin dort erstmals direkt hintereinander genannt worden sind[980] . Damit wurde das Dreifache Vertreten aus einer Theorie für sich zu einer Theorie im Parteikanon, so wie Jiang Zemin über die 90er Jahre hinweg hinging um den Dengismus zu kanonisieren als offiziellen Teil der Parteiideologie.

Am 25. Dezember 2001 sprach Jiang Zemin auf einem Forum über Fragen der Landwirtschaft. Er sprach davon, dass während seiner Amtszeit als Bürgermeister von Schanghai mehr als 7 Millionen Einwohner hatte und eine Million fließende Bevölkerung und man aus Sorge um die gesellschaftliche Stabilität der Städte das Motto herausgab, dass die Landbevölkerung auf dem Lande bleiben sollte[981] . Jiang merkte an, dass in den vergangenen 20 Jahren der Reform und Öffnung die Stadtbevölkerung von 170 Millionen auf 480 Millionen angestiegen ist und der Urbanisierungsgrad Chinas nun 37,7 Prozent betrage[982] . Jiang verglich die Zahl von 62,3 Prozent Landbevölkerung mit anderen Ländern und kam zur Schlussfolgerung, dass diese Zahl noch immer hoch sei[983] . Deshalb schlug er vor, dass man überschüssige Arbeitskräfte vom Lande in die Städte umsiedelt, dabei aber auch kleinere Städte einbezieht, damit keine Slums am Stadtrand entstehen, wofür Jiang Städte in Brasilien und Südafrika als Negativbeispiele anführt[984] . Jiang sprach über die Notwendigkeit die Wettbewerbsfähigkeit der chinesischen Landwirtschaft zu erhöhen nach dem Eintritt in die WTO, die Reform der Staatsbetriebe und die Suche nach neuen Jobs für die Arbeitslosen[985] . Über die Landbevölkerung sagte er:

»Das ist ein Markt mit großem Potential, aber ein potentieller Markt ist kein tatsächlicher Markt. Wir müssen untersuchen, wie man die potentielle Kaufkraft der Landbevölkerung in reale Kaufkraft verwandelt und alles dafür tun, die ländliche Arbeitsproduktivität zu erhöhen.«[986]  

Er bekannte sich also auch hier zur Weiterführung der kapitalistischen Politik. Besonders als er gegen Ende der Rede wieder einmal ein Bekenntnis zum Haushaltsvertragssystem ablegte[987] . »Plant voraus oder findet Probleme an eurer Türschwelle vor.«[988]  – Der Schlusssatz der Rede hat, bei Beachtung der Hintergründe, eine für sich sprechende ironische Komponente.

In seiner am 31. Dezember 2001 gehaltenen Neujahrsansprache für das Jahr 2002 sprach Jiang Zemin von der »Verbreiterung der Reform und der Ausweitung der Öffnung«, der Umstrukturierung der Wirtschaft, der Entwicklung Westchinas und erwähnte die Verlangsamung des Weltwirtschaftswachstums (welche aufgrund der Krise von 1999/2000 zustande kam). »Armut, Konfrontation und Krieg breiten sich in einigen Teilen der Welt aus«, sagte Jiang Zemin und betonte, dass China friedliche Beziehungen für die Entwicklung suche. Außerdem wurden Multipolarisierung und wirtschaftliche Globalisierung erwähnt[989] . Diese Neujahrsansprache brachte nichts Neues mit sich, sie wiederholte bloß die bisherigen Politiken in Kurzfassung.

Jiang Zemin sprach am 14. Januar 2002 auf einer Gruppentagung für die Ausarbeitung von Entwürfen für den anstehenden XVI. Parteitag der KP Chinas. Jiang erwähnte »drei Stufen« der Reform und Entwicklung Chinas: 1. Bis zum Jahre 2010 das BIP im Vergleich zum Jahre 2000 verdoppeln und den bescheidenen Wohlstand auf dem Gebiet der Lebenshaltung durch die ökonomische Umstrukturierung der »sozialistischen Marktwirtschaft« noch bequemer gestalten; 2. Bis zum Jahre 2021 das BIP gegenüber dem Jahre 2010 verdoppeln und eine relativ wohlhabende Gesellschaft geschaffen haben, die noch harmonischer und wohlhabender sein würde; 3. Bis zum Jahre 2049 die vollständige Modernisierung Chinas abschließen[990] . Jiang lehnte sich dabei an die Ausführungen Deng Hsiaopings in einem Gespräch mit dem Premierminister von Japan am 6. Dezember 1979 an[991] . »Eine Gesellschaft mit bescheidenem Wohlstand auf dem Gebiet des Lebensstandards unseres Volkes als Ganzes wurde erreicht, welcher einen neuen Meilenstein in der Geschichte der chinesischen Nation markiert«[992] , sprach Jiang in dieser Rede. Dennoch monierte er, dass das BIP pro Kopf noch immer niedrig sei. Außerdem führte er weiter aus:

»Chinas Territorium ist weitläufig und seine Entwicklung ist sehr unausgeglichen. Die Entwicklungsungleichheit zwischen den unterentwickelten Gebieten, besonders den armen Gebieten in den Zentral- und Westregionen, und den östlichen Küstenregionen ist noch immer signifikant.«[993]  

Um die »Gesellschaft mit bescheidenem Wohlstand auf allen Gebieten« weiterzuentwickeln drängte Jiang darauf, die Industrialisierung, Sozialisierung, Vermarktlichung und Informatisierung der Wirtschaft zu beschleunigen[994] . Der anstehende XVI. Parteitag sei von großer Bedeutung für die Konsolidierung der Unterstützung durch das Volk und die Inspiration des Volkes für die Beschleunigung der Modernisierung des Landes[995] .

Am 25. Januar 2002 sprach Jiang Zemin auf dem 7. Plenum der Zentralen Disziplinarkommission »Die Kunst der guten Regierungsführung liegt darin, fähige Leute zu beauftragen«[996] , sprach er eingangs. Damit hatte er völlig recht.

»Von der Weltanschauung von jemandem, der Anschauung auf das Leben und dem Sinn für Werte, ist die Weltanschauung die Grundlage und spielt die entscheidende Rolle.«[997]  

– Auch damit hatte Jiang Zemin recht. Aus diesem Grund sollten sich aus Sicht von Jiang alle führenden Kader fragen:

»Warum bin ich der Revolution beigetreten? Nun, da ich ein Kader geworden bin, was soll ich tun? Und was für ein Erbe soll ich hinterlassen, wenn ich sterbe?«[998]  

Das sind berechtigte Fragen. Jiang merkte kritisch an, dass viele Kader sehr formalistisch und bürokratisch geworden sind, ihre Macht missbrauchen und den Interessen der Partei und des Volkes schaden[999] . Das hatte den Hintergrund, dass er sah, dass die Partei, seitdem sie zur Macht gekommen ist, Gefahr läuft, zu korrumpieren. Dagegen soll die Anwendung der Massenlinie helfen[1000] . Jiang nennt dabei aber keine konkreten Maßnahmen. In dieser Rede listete Jiang Zemin außerdem wieder einmal Marx, Engels, Lenin, Mao und Deng im Kanon auf[1001] , unter der Auslassung Stalins. Der Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen, die Deng-Xiaoping-Theorie und das Dreifache Vertreten wurden in dieser Rede ebenfalls wieder im Kanon der Parteiideologie genannt[1002] . Jiang Zemin kam außerdem auf die Erfahrungen der sozialistischen Staaten zu sprechen:

»Der Kurs des Weltsozialismus und die positiven und negativen Erfahrungen seines Kurses haben uns gezeigt, dass herrschende marxistische Parteien nicht bloß eine richtige ideologische und politische Linie brauchen, sondern auch eine richtige organisatorische Linie und der Schlüssel liegt darin, die richtigen Leute auszuwählen und zu verwenden.«[1003]  

Als ein Negativbeispiel führte er die KPdSU an.

»Als die Auflösung der Kommunistischen Partei der Sowjetunion verkündet wurde hat die breite Mehrheit der Mitglieder sich dem nicht widersetzt, was dazu führte, dass eine Partei mit einer mehr als 80jährigen Geschichte sofort zusammenbrach.«[1004]  

Jiang erwähnte dazu keinerlei Hintergründe, weder den Revisionismus, noch den Karrierismus für Führungspositionen. Aus diesem Grund handelt es sich hier bloß um eine Beschwörung eines historischen Ereignisses als Schreckgespenst. Sein Schluss aus dieser Beschwörung ist:

»Diese Lehre sollte zum nachdenken anregen. Ich betone immer wieder, dass alle Genossen, die auf dem Schiff des Sozialismus chinesischer Prägung segeln, zusammenarbeiten müssen als ein Ganzes bei der Ausführung der eigenen Pflichten, sodass unser Schiff trotz aller Stürme immer auf seinem Kurs bleibt.«[1005]  

Jiang Zemin geht gar nicht inhaltlich darauf ein, was man dagegen unternehmen soll, sondern ruft bloß zu mehr Disziplin bei der Ausführung der eigenen Aufgaben auf. Er konnte auch gar keine Lösung präsentieren, weil die KP Chinas innerlich genauso revisionistisch und korrumpiert ist, wie die KPdSU. Das konnte er aber nicht zugeben.

In Peking traf Jiang Zemin am 5. Februar 2002 auf den laotischen Premierminister Boungnang Vorachit um über die Vertiefung der Beziehungen beider Länder zu reden. Jiang sprach davon, dass China und Laos beide an der Führung durch die Partei und dem Sozialismus festhalten würden und lobte die Laotische Revolutionäre Volkspartei. Boungnang richtete grüße vom laotischen Präsidneten aus und lobte die Entwicklung der chinesischen Wirtschaft, die Führung der KP Chinas, lobte die »Richtigkeit der Deng-Xiaoping-Theorie« und unterstrich, dass China und Laos beide dem Sozialismus anhängen würden[1006] . Wie auch China restaurierte Laos den Kapitalismus im Verlaufe der 80er Jahre, behielt aber die formelle Staatsform bei.

Auf einer Nationalkonferenz über Finanzarbeit, ebenfalls am 5. Februar 2002, ergriff Jiang Zemin das Wort. Gleich zu Beginn sagte er:

»Nach dem Beitritt zur WTO wird China auf noch breiterer Grundlage und größerer Tiefe an der wirtschaftlichen Globalisierung teilnehmen und wird in eine neue Phase der Öffnung eintreten. Unter den neuen historischen Bedingungen wird die zentrale Rolle des Finanzwesens zunehmend herausstechen.«[1007]  

Jiang nannte den Finanzmarkt das »Herz des sozialistischen Marktsystems Chinas«[1008] . Noch klarer machte er es, als er sagte: »Das Finanzsystem ist die Drehscheibe und das Hauptventil für Kapitalbewegungen.«[1009]  Es ging ihm eindeutig nicht bloß um die Finanzarbeit, sondern das Finanzkapital. »Das Marktsystem besteht aus einem Warenmarkt und einem Faktorenmarkt«[1010] , sagte Jiang Zemin. Es handelt sich dabei auf einen Rückgriff auf ältere Aussagen. Auf das Buch »Der Kampf der Kulturen« von Samuel Huntington kam Jiang Zemin ebenfalls zu sprechen und kritisierte es als Strategiebuch der westlichen Länder zur Beherrschung der Welt[1011] . »Der US-Dollar hält die vorherrschende Position unter den internationalen Währungen und 80 Prozent des internationalen Handels und der Finanztransaktionen laufen in US-Dollar ab. Dieser besondere Status des US-Dollars verschafft den Vereinigten Staaten große Vorteile«[1012] , stellte Jiang fest. Das schafft eine Abhängigkeit von Devisen aus den USA, ob durch direkten Handel mit Amerika oder indirekt durch dessen verbündete Staaten. Jiang sagte:

»Finanzkrisen sind zumeist versteckt und treten unerwartet auf, und wenn sie auftreten. Dann verbreiten sie sich schnell und sind sehr zerstörerisch.«[1013]  

Deshalb sprach er sich für die Gründung einer Finanzaufsicht aus[1014] . Er mystifiziert das Auftreten von Krisen, obwohl der marxistischen Theorie ein Krisenzyklus bekannt ist und wodurch er ausgelöst wird. Jiang Zemin bricht hier also in der Praxis mit der marxistischen Krisentheorie zugunsten von bürgerlichen Anschauungen. »Kommerzielle Banken, die exklusiv staatseigen sind, bilden die Hauptstütze der chinesischen Finanzindustrie und machten Ende 2001 62% aller Währungseinlagen und 57% aller Darlehen für inländische und ausländische Währungen aus«[1015] , stellte Jiang klar zur Lage des chinesischen Finanzsektors. Die staatseigenen kommerziellen Banken sollten aus seiner Sicht so reformiert werden, dass sie »autonome Marktteilnehmer« werden. Dies sollte durch eine Umwandlung in Aktiengesellschaften erfolgen[1016] . Nicht nur, dass die Staatsbanken nur noch gerade so ökonomisch überwogen, man war gerade dabei sie auch noch zu privatisieren. »Der Aktienmarkt bildet eine immer wichtigere Rolle in der wirtschaftlichen Entwicklung und die Politiken zur Standardisierung und Entwicklung des Aktienmarktes werden sich nicht verändern«[1017] , sprach Jiang weiter. Teil davon war offensichtlich seine Bankenprivatisierung. Die Zielsetzung der Banken soll die »Maximierung der Operativeinnahmen«[1018]  sein, also die Profitmaximierung. Das ist für einen jeden kapitalistischen Betrieb die übliche Zielsetzung. Jiang Zemin behauptete außerdem: »Die sozialistische Marktwirtschaft ist eine Wirtschaft, die auf Vertrauen und den Gesetzen beruht.«[1019] 

Das Wertgesetz bleibt unerwähnt als Gesetzesmäßigkeit, das Streben nach Maximalprofit, auch wenn es die Gesetze missachtet (wie zum Beispiel durch Steuerhinterziehung). Jiang spricht hier als Legalist, auf keinen Fall als Marxist. Die gesamte Rede soll die Anwendung der Deng-Xiaoping-Theorie und des Dreifachen Vertretens auf das Gebiet der Finanzarbeit sein[1020] . Es zeigt sich in dieser Rede wieder einmal, dass der Dengismus und seine Ableger keine andere Bedeutung haben, als kapitalistische Praxis mit pseudo-sozialistischem Vokabular einzuhüllen.

Jiang Zemin schrieb am 18. Februar 2002 einen Brief an seinen künftigen Amtsnachfolger Hu Jintao bezüglich der Skizze des Entwurfs des Rechenschaftsberichts an den XVI. Parteitag der KP Chinas. Prinzipiell gab er sich damit zufrieden, hatte aber noch acht Anregungen für die Entwurfsgruppe. Zusammengefasst handelte es sich um folgendes: 1. Der Bericht soll die Erfahrungen der vergangenen 13 Jahre (also der Amtszeit von Jiang Zemin) besonders beleuchten und keinen allgemeinen Abriss liefern über die Durchführung der Parteilinie seit der Einführung der Reform und Öffnung; 2. Über das Dreifache Vertreten sollen nicht viele Details dargelegt werden, sondern die Grundbedingungen für dessen Umsetzung. »Der Schlüssel für die Einführung des Dreifachen Vertretens ist die Befreiung des Denkens, die Suche nach der Wahrheit in den Tatsachen und dem Schritthalten mit der Zeit«[1021] , führte Jiang Zemin aus; 3. Darlegung der inländischen und internationalen Situation am Anbeginn eines neuen Jahrhunderts, sowohl der Möglichkeiten als auch der Schwierigkeiten. Das soll verdeutlichen, unter was für einer Lage die Partei die Reform und Entwicklung durchführt; 4. Der Teil über die Wirtschaft soll die Vertiefung der Reform und die Durchführung der Reform für die Entwicklung der »sozialistischen Marktwirtschaft« hervorheben; 5. Die Entwicklung der Mechanismus für die Leitung von Staatsbetrieben soll verstärkt werden; 6. Die politische Entwicklung und politische Umstrukturierung soll weiterhin ausgeführt werden. Grundlage dabei sollen aber Dengs Vier Grundprinzipien bilden, sowie die Führung durch die Partei, die Betrachtung des Volkes als Landesherren und die Rechtsstaatlichkeit; 7. Eine klare Position zur Bekämpfung der Korruption soll eingenommen werden; 8. In jeder Sektion der Partei soll der Fokus auf die Diskussion gesetzt werden, wie die Massenlinie am besten umzusetzen sei[1022] . Jiang bat zum Schluss darum, diese Vorschläge in die überarbeitete Version der Entwurfsskizze einzuarbeiten[1023] .

Als sich George W. Bush auf Staatsbesuch in Peking befand, traf er sich am 21. Februar 2002 mit Jiang Zemin. Beide sprachen über die chinesisch-amerikanischen Beziehungen, sowie über bedeutende internationale und regionale Angelegenheiten. Bush bedankte sich für die Unterstützung der Anti-Terror-Kampagne nach dem 11. September durch China. Jiang machte einen Abriss über die Entwicklung der chinesisch-amerikanischen Beziehungen in den vergangenen 30 Jahren. Jiang Zemin führte vier Punkte zu den bilateralen Beziehungen, sowie der Bereicherung der konstruktiven und kooperativen Partnerschaft zwischen China und den USA an:

»1.Beide Seiten sollten die strategischen Dialoge auf höchster Ebene verstärken und Kontakte auf verschiedenen Ebenen aufrechterhalten und zwischen verschiedenen Abteilungen beider Länder mit dem Blick auf die Verbesserung des gemeinsamen Verständnis und Vertrauens.

2. Beide Seiten sollten den Austausch und die Kooperation auf verschiedenen Bereichen vertiefen, um beiden Völkern zu nutzen.

3. Beide Seiten sollten ihre Differenzen in angemessener Weise behandeln, besonders die Differenz über die Taiwanfrage, auf der Grundlage des gegenseitigen Respekts und der Suche nach gemeinsamen Positionen, unter Beibehaltung der Differenzen.

4. Beide Seiten sollten die chinesisch-amerikanischen Beziehungen im Weltkontext betrachten und regelmäßige Beratungen durchführen und die Zusammenarbeit intensivieren in solchen Gebieten, wie der Sicherung des Weltfriedens und der Förderung des Fortschritts der menschlichen Zivilisation.«

Bush stimmte diesen Sichtweisen von Jiang zu. Beide Staatschefs einigten sich darauf, auf wirtschaftliche, wissenschaftliche, technologischem und weiteren Gebieten zusammenzuarbeiten. Jiang Zemin legte außerdem den Standpunkt der chinesischen Regierung dar, die friedliche Wiedervereinigung mit Taiwan durch das Prinzip »Ein Land, zwei Systeme« zu erreichen.[1024]

Über das Thema der internationalen Arbeit in der WTO hielt Jiang Zemin am 25. Februar 2002 vor dem Zentralkomitee der KP Chinas eine Rede. »Der Beitritt zur WTO ist eine bedeutsame Angelegenheit von großer historischer Signifikanz auf dem Kurs der Reform und Öffnung Chinas«[1025] , sprach er eingangs mit Hinweis auf das 15jährige Bemühen Chinas um Zulassung zur WTO und der in der Zwischenzeit vergangenen Entwicklungen in China. Er sagte über den Beitritt außerdem:

»Einige der Grundprinzipien der WTO, wie die Nichtdiskriminierung, die Transparenz, der faire Wettbewerb und offene Märkte sind alle auf der Marktwirtschaft basiert. Deshalb, um uns weiter gegenüber der Außenwelt zu öffnen und der WTO beizutreten, müssen wir günstige Marktbedingungen schaffen.«[1026]  

Jiang bekannte sich wieder einmal zur »sozialistischen Markt­wirtschaft« und stellte klar, dass China nur durch deren Einführung Mitglied der WTO werden konnte sowie, dass China im scharfen internationalen Konkurrenzkampf die Initiative behalten soll[1027] . Die Hauptbremse, die sich dem Beitritt Chinas zur WTO in den Weg stellte, waren die USA. Jiang merkte an:

»Unser Hauptgegner in den 15jährigen Verhandlungen waren die USA. Die USA sind das größte entwickelte Land der Welt und hält die Führungsposition in der WTO inne, wie auch in der westlichen Welt. Obwohl es Konflikte zwischen den USA und den anderen entwickelten Ländern des Westens gibt, haben all diese Länder dieselben oder zumindest ähnliche Positionen wie die USA in vielen Dingen.«[1028]  

Dennoch schaffte es China ja offensichtlich letztendlich doch beizutreten. Damit waren die chinesischen Ambitionen aber noch nicht am Ende angelangt. Jiang Zemin sprach:

»Jetzt, nach dem Beitritt zur WTO, werden unsere Kämpfe noch schwieriger. Während den 15 Jahren der Verhandlungen waren unsere Konfrontationen auf den Verhandlungstisch begrenzt, aber der reale Wettkampf wird auf den internationalen und heimischen Märkten stattfinden und für eine lange Zeit gehen.«[1029]  

Die WTO wurde außerdem als »ökonomische Vereinte Nationen« bezeichnet und Jiang sprach sich gegen die »politische Liberalisierung« aus:

»Die sogenannte politische Liberalisierung zu fördern, indem die wirtschaftliche Liberalisierung gefördert wird, ist eine wichtige Strategie einiger politischen Kräfte des Westens, die sie in ihren politischen Schemata nutzen, um die sozialistischen Staaten zu verwestlichen und zu spalten.«[1030]  

Damit werden Probleme externalisiert, die eigentlich interne sind. China hat wirtschaftlich »liberalisiert«, nämlich das Privateigentum zugelassen. Man versuchte nur zu verhindern, dass man die Staatsform offen in eine bürgerliche Republik überführt, sondern weiterhin sich als »sozialistisch« ausgibt. Jiangs eigentliche Furcht war die vor einer Machtübernahme durch pro-westliche Kräfte, nicht vor »Liberalisierung«. Das verdeutlicht seine Aussage, dass China durch den Beitritt zur WTO nun am »scharfen internationalen Wettbewerb« teilnehmen würde[1031] . Er benutzt Begriffe, wie neoliberale Politiker im Westen, mit dem einzigen Unterschied, das politische System nicht gleich mit zu übernehmen. »Unsere Staatsbetriebe müssen die Reform weiter vertiefen, prompt eine moderne Unternehmensstruktur aufbauen, die den Notwendigkeiten der sich entwickelten vergesellschaftlichten Massenproduktion und der Marktwirtschaft entspricht, und besser werden im Wettbewerb am Markt, in der Schaffung technologischer Innovationen und dem Widerstand gegen Risiken«[1032] , sprach Jiang Zemin, bevor er davon sprach, dass chinesische multinationale Konzerne mehr an der wirtschaftlichen Globalisierung teilnehmen sollen. Die zunehmende Vergesellschaftlichung der Produktion benötigt eigentlich immer mehr Planung. Das wurde aber mit der Andeutung auf die Planwirtschaft abgelehnt: »Wir können nicht die selben alten Wege und Mittel benutzen, um auf Herausforderungen zu antworten.«[1033]  Jiang forderte hingegen bloß mehr Logistik:

»Logistik ist lebensnotwendig für die Entwicklung einer sozialistischen Marktwirtschaft. Sie ermöglicht es, dass die Konsumtion die Produktion bestimmt.«[1034]  

So funktioniert die Wirtschaft aber weder im Kapitalismus, noch im Sozialismus. Im Kapitalismus wird das produziert, was Maximalprofit bringt, nicht in erster Linie das, was gebraucht wird. Der Gebrauchswert ist zwar notwendig, um eine Ware abzusetzen, aber nicht der entscheidende Faktor. Im Sozialismus wird vorher geplant auf der Grundlage dessen, was benötigt wird. In beiden Fällen kommt die Produktion vor der Konsumtion. Selbst in der Planwirtschaft kann es passieren, dass die geplante Notwendigkeit nicht völlig übereinstimmt mit der tatsächlichen Konsumtion im privaten Bereich. Das ist aber weniger der Fall, als bei blinder Regulation durch das Wertgesetz, durch den Markt, mit der Ausnahme einer völligen Fehlplanung. Jedenfalls erweist sich hier wieder einmal, dass Jiang Zemins Wirtschaftsverständnis nichts mit dem Marxismus zu tun hat.

Die Integration Chinas in den kapitalistischen Weltmarkt erfolgte nicht bloß durch Außenhandelsbeziehungen, sondern wirkte sich auch innerhalb Chinas aus:

»Unsere gesamte Arbeit wird eine neue Umwelt zu Gesicht bekommen und die bedeutsamste Veränderung wird sein, dass der Wettbewerb auf dem internationalen Markt immer mehr mit dem Wettbewerb auf dem heimischen Markt verbunden wird und wichtige Aspekte des internationalen Wettbewerbs integrale Bestandteile des heimischen Wettbewerbs werden.«[1035]  

Damit stieg das China mit seiner gesamten Kapitalmasse in den imperialistischen Ring. »China ist ein sozialistisches Land und deshalb werden wir unsere Macht nicht dafür benutzen, um schwächere Länder zu dominieren oder auf die Anwendung der Macht in der Behandlung von Auslandsbeziehung zurückgreifen«[1036] , sprach Jiang. Das stimmte nur solange China tatsächlich ein sozialistisches Land gewesen ist. Allerspätestens endete diese Praxis mit dem Beginn des chinesischen Kapitalexports. Die daraus entstehenden Abhängigkeitsverhältnisse stehen mit dem von Jiang Zemin angesprochenen Prinzip im Widerspruch. Die Anfangszeit der Volksrepublik China fand Erwähnung, in welcher China gute Beziehungen zur Sowjetunion und den osteuropäischen sozialistischen Ländern unterhielt, was mit dem Abzug der sowjetischen Experten und dem Abbruch der gemeinsamen Projekte endete (im Jahre 1960). Außerdem wurde behauptet, dass während der Großen Proletarischen Kulturrevolution nicht von ausländischen Technologien gelernt worden wäre, sondern erst seit Dengs Reform und Öffnung[1037] . Bei Ersterem erwähnte Jiang Zemin mit keinem Wort den Sowjetrevisionismus und Zweiteres stimmt gar nicht, denn die Normalisierung der Handelsbeziehungen zu den USA ab 1972 war mitten in der Kulturrevolution und ermöglichte direkten ausländischen Import von Maschinen. Jiang Zemin sprach zum Schluss seiner Rede:

»Zusammenfassend wird unter den neuen Bedingungen des WTO-Beitritts, der weiteren Durchführung der Reform, Öffnung und sozialistischen Modernisierung das sowohl eine neue Lektion, als auch ein neuer Test unserer ganzen Partei sein. Was für eine Art Test? Es ist ein Test unserer Fähigkeiten zu lernen, antworten, konkurrieren, entscheiden und innovieren.«[1038]  

Dieses Schlusswort trägt den stilistischen Stempel der restlichen Rede, die eher wie das Briefing in einem kapitalistischen Großkonzern liest, als eine wirtschaftspolitische Rede eines »sozialistischen« Partei- und Staatsoberhauptes.

Am 28. Februar 2002 hielt Jiang Zemin an der Universität von Hanoi eine Rede. Darin behandelte er die Themen der Sicht auf den Sozialismus und der Beziehungen zwischen China und Vietnam. »Es bedarf keines Weises, dass der Sozialismus durch den gewählten Pfad der nationalen Entwicklung realisiert wird, indem an den Prinzipien der Liberalisierung der Ideologie, der Ausübung von Pragmatismus und Realismus, dem Schritthalten mit den Zeiten und dem Geist des Pioniertums und der Kreativität festgehalten wird«, sagte Jiang Zemin in dieser Rede. Der Sozialismus wird hier zu einem leeren Begriff für bürgerliche Politik ohne grundlegende Prinzipien. Jiang unterstützte in dieser Rede auch den Kurs der KP Vietnams. Er sprach sich für Freundschaft und Zusammenarbeit beider Länder aus und sagte, dass China und Vietnam »Bruderstaaten« seien, womit er die traditionelle marxistische Bezeichnung für das Verhältnis zwischen zwei sozialistischen Staaten beschwor. Der Unterschied war hier natürlich, dass beide Länder nur noch nominell sozialistisch waren. Jiang Zemin erwähnte, dass Mao Tsetung und Ho Chi Minh die Freundschaft beider Länder bestärkt hatten und dass diese von den Parteien und Völkern beider Staaten gepflegt werden würde. Jiang sprach davon, dass es Rückschritte in den zwischenstaatlichen Beziehungen gegeben habe (dabei handelt es sich um eine vorsichtige Referenz zum Krieg zwischen beiden Ländern im Jahre 1979) und man im November 1991 die Beziehungen wieder normalisiert habe. Gegen Ende der Rede beschwor Jiang Zemin auch noch die Multipolarisierung der Welt, die wirtschaftliche Globalisierung und außerdem die Demokratisierung der internationalen Beziehungen[1039] . Diese Rede behandelte zusammenfassend nicht bloß die Beziehungen zwischen China und Vietnam, sondern ließ auch Anschauungen darauf durchschimmern, als was man den Sozialismus aus der Sicht der KP Chinas überhaupt noch ansieht.

Jiang Zemin sprach am 10. März 2002 auf einem zentralen Forum über Bevölkerungs-, Ressourcen und Umweltarbeit. Er nahm ein Kernthema seines Nachfolgers Hu Jintao gleich zu Beginn vorweg: »Beständige Entwicklung ist immer mehr zur strategischen Wahl aller Länder geworden, die die Wirtschafts- und Sozialentwicklung durchführen.«[1040]  Die »beständige Entwicklung« würde bei Hu Jintao in der Zukunft noch häufig als Terminus angeführt werden, wie sich herausstellte. Jiang Zemin machte die »Harmonie zwischen Mensch und Natur« zu einem Regierungsziel[1041] . Der WTO-Beitritt fand in dem Kontext Erwähnung, dass es durch ihn möglich wurde, »vollen Nutzen aus sowohl den heimischen als auch internationalen Märkten und Ressourcen zu ziehen«[1042] . Strafen für Familien, die sich an die Ein-Kind-Politik nicht hielten wurden angesprochen, wie auch ein »neuer Mechanismus für die Optimierung der Ressourcenallokation, der das Regierungsmanagement mit den Marktoperationen« verbinden würde[1043] . Illegale Inbesitznahme von Land, sowie die Zustimmung dafür durch lokale Beamte, und illegaler Minenbau sollten laut Jiang Zemin besser nachverfolgt und härter bestraft werden[1044] . »Wir werden die Nutzung sauberer Energie weiter ausbreiten und effektiv die Qualität der städtischen Umwelt verbessern«[1045] , sagte Jiang neben generellen Umweltschutzmaßnahmen, die unter anderem gegen die Gewässerverschmutzung von Chinas Flüssen helfen sollen. Das Thema Umweltschutz wurde bei seinen Nachfolgern immer wichtiger.

Am 20. März 2002 telefonierten Wladimir Putin und Jiang Zemin, um aktuelle Fragen der russisch-chinesischen Handels- und Wirtschaftszusammenarbeit zu besprechen und sich über die Koordination in der Schanghaier Organisation für Zusammenarbeit auszutauschen im Vorfeld des anstehenden Gipfels der SOZ in Sankt Petersburg[1046] .

China startete am 25. März 2002 das Raumschiff Shenzhou-3 in den Orbit. Jiang Zemin hielt einen Tag darauf, am 26. März, aus diesem Anlass eine Rede. Er lobte natürlich die Durchführung dieses Starts. Er kam auch rückblickend auf vorherige Versuche zu sprechen, wie dem Start der ersten ballistischen Kurzstreckenrakete Chinas am 10. September 1960, dem Start von Chinas erstem Satelliten Dongfanghong-1 am 24. April 1970 und der erste Start eines Shenzhou-Raumschiffs am 20. November 1999 und verwies dabei auf die Fähigkeit des sozialistischen System, Ressourcen zu konzentrieren, um große Unternehmungen zu erschaffen[1047] . Das sagte ausgerechnet er als eine Person, die den größten Vorzug des Sozialismus, die gesamtgesellschaftliche Planung, negierte. Außerdem sprach Jiang, dass man den »Zwei Bomben, ein Satellit«-Geist vorantragen solle[1048] . Die zwei Bomben waren die zwei von China 1964 und 1967 gezündeten Atombomben, der Satellit war Dongfanghong-1. Jiang Zemin bezog sich also auf die unter Mao in der Zeit der Großen Proletarischen Kulturrevolution geschaffenen Errungenschaften. Damit erwies er wieder einmal, wie schon zwei Jahre zuvor, dass die offizielle Geschichtsbetrachtung der KP Chinas auf die Mao-Ära selektiv und verfälscht ist.

Am 9. April 2002 traf Jiang Zemin in Deutschland zum Staatsbesuch ein und traf sich mit Bundeskanzler Gerhard Schröder. Jiang sprach von den 30jährigen diplomatischen Beziehungen zwischen der Volksrepublik China und der Bundesrepublik Deutschland und drückte seine Hoffnung aus, dass die BRD eine größere Rolle innerhalb der EU spielen sollte. Beide Seiten sprachen sich für eine Entwicklung der bilateralen Beziehungen auf allen Ebenen aus, besonders der Wirtschaft. Jiang erwähnte gegenüber Schröder außerdem, dass man in der Situation im Nahen Osten die UNO-Resolutionen umsetzen sollte und sich Israel aus den besetzten Palästinensergebieten zurückziehen sollte[1049] .

Vor der Deutschen Gesellschaft für Auswärtige Politik hielt Jiang Zemin während seines Staatsbesuchs am 10. April 2002 eine Rede. Jiang erwähnte dabei eingangs seinen Staatsbesuch in Deutschland, der sieben Jahre zurücklag. »Mit dem Eintritt in das neue Jahrhundert, sind Frieden und Entwicklung noch immer die Tendenzen der Zeit. Die Welt braucht Frieden, die Menschen wollen Zusammenarbeit, Länder streben nach Entwicklung und Gesellschaften sehnen sich nach Fortschritt – das sind die Tendenzen unserer Zeit. Im letzten Jahrhundert musste die Menschheit einen schweren Preis Zahlen, litt unter den Geißeln zweier Weltkriege und der Konfrontation des Kalten Krieges. Die Völker aller Länder wollen keinen neuen bewaffneten Konflikt, kalten Krieg oder Tumult irgendwo auf der Welt sehen. Sie alle sehnen sich nach dauerhaften Weltfrieden, geteilter Entwicklung und einem stabilen und ruhigen Leben und jeder von ihnen will eine lichte Zukunft der Menschheit schaffen«[1050] , sprach Jiang Zemin eingangs. Er wiederholte damit seine Thesen vom XV. Parteitag der KP Chinas im Wesentlichen. Die Multipolarisierung und wirtschaftliche Globalisierung fand ebenfalls Erwähnung[1051] . Damit war die Beschwörung seines außenpolitischen Mantras komplett. Jiang nannte den Imperialismus nicht beim Namen, sondern sprach von einer »Nord-Süd-Kluft«, bei welcher »die Armen immer ärmer und die Reichen immer reicher« werden würden[1052] . Diese Ausführungen sind sehr vage und gehen nicht auf die Kausalität der imperialistischen Ausbeutung durch Monopolkonzerne ein. Es fand außerdem Erwähnung, dass China seit der Einführung der Reform und Öffnung »große historische Veränderungen durchgemacht« habe[1053] . Damit wollte er vor dem deutschen Publikum offenbar noch einmal andeuten, dass man nicht mehr das sozialistische China Maos ist. »Die Völker aller Länder der Welt haben den Terrorangriff vom 11. September verurteilt. Dieser Vorfall hat wieder einmal klar gemacht, dass der Terrorismus eine ernste Gefahr für den Weltfrieden und die Stabilität ist und eine ernstzunehmende öffentliche Gefahr der internationalen Gemeinschaft. Die chinesische Regierung und das chinesische Volk verurteilen und bekämpfen alle Formen des Terrorismus zutiefst«[1054] , sagte Jiang Zemin in der Rede über 9/11. Damit wollte er auch hier einen gemeinsamen Feind beschwören, um sozusagen »über Bande« die Beziehungen zu verbessern. Das ist dieselbe Taktik, wie gegenüber den USA. Wenig verwunderlich ist das, denn die BRD ist Mitglied der NATO und somit ein enger Verbündeter der USA. Jiang hatte aber die EU auch als eine von der NATO getrennte Kraft im Auge:

»Europa kann und sollte eine wichtige Rolle spielen bei der Erreichung des Friedens und der Entwicklung im 21. Jahrhundert. Europa hat eine prächtige Kultur und lange Geschichte und die EU ist die größte Regionalassoziation der Welt mit dem höchsten Grad an Integration. China hat stets die europäischen Länder dabei unterstützt, eine bedeutende Rolle bei der Sicherung des Weltfriedens und der Förderung der Entwicklung zu spielen.«[1055]  

Die Suche nach guter Zusammenarbeit zur EU – auch das war Teil der auf dem XV. Parteitag festgelegten außenpolitischen Strategie. Jiang Zemin versuchte mit dieser Rede die Gelegenheit seines Staatsbesuchs in Deutschland zu nutzen, um aus den Beschlüssen der Partei praktische Ergebnisse zu machen. Es wurde also hier nichts prinzipiell Neues dargelegt, dafür aber der Versuch gestartet, die deutschen Gesprächspartner zu überzeugen von dieser Politik.

Am 16. April 2002 traf Jiang Zemin zum Staatsbesuch in Tunesien ein. Er führte dabei ein Gespräch mit dem damaligen tunesischen Präsidenten Ben Ali. Beide sprachen über die Beziehungen zwischen beiden Staaten. Jiang sprach sich besonders dafür aus, die wirtschaftlichen Beziehungen beider Länder auszuweiten. Darunter war ein Angebot eines zinsfreien Kredits an Tunesien. Jiang pries die »Reform, Öffnung und Modernisierung« Chinas im Gespräch an. Beide Präsidenten verurteilten Israels Militärangriffe gegen Palästina, die Spannungen im Nahen Osten hervorrufen. Beide Seiten waren sich einig, dass Israel zur Umsetzung der Resolution des Sicherheitsrates der Vereinten Nationen über die palästinensischen Gebiete gedrängt werden sollte[1056] .

Jiang Zemin und Wladimir Putin führten am 17. April 2002 ein Telefongespräch. Putin informierte Jiang über positive Fortschritte eines neuen Russland-NATO-Zusammenarbeitsmechanismus und einen geplanten Gipfel über die Beziehungen zwischen Russland und der NATO am 28. Mai desselben Jahres. Putin und Jiang sahen darin beide einen wichtigen Schritt zur Stärkung der nationalen Sicherheit. Beide betonten die grundlegende Wichtigkeit der weiteren Verstärkung der russisch-chinesischen Zusammenarbeit auf dem bilateralen und multilateralen Gebiet, wie auch in den Vereinten Nationen, der Schanghaier Organisation für Zusammenarbeit und weiteren internationalen Organisationen.[1057] 

Jiang Zemin hielt am 10. Mai 2002 eine Rede auf dem 35. Jahrestreffen des Direktoriums der Asiatischen Entwicklungsbank in Schanghai. Er sprach davon, dass die internationale Situation voller tiefer Veränderungen sei, aber Frieden und Entwicklung die Haupttendenz ausmache. Die Multipolarisierung und wirtschaftliche Globalisierung, sowie die die Entwicklung der Informationstechnologie seien bedeutsam. Dennoch würde es zu lokalen Kriegen, Spannungen und Turbulenzen kommen, auf einer »unfairen und ungleichen internatio­nalen politischen und Wirtschaftsordnung« beruhen würden. Weiter in der Rede sprach Jiang davon, dass die Zusammenarbeit der asiatischen Länder ausgeweitet werden sollte, um die Entwicklung zu beschleunigen. Von einer »engeren regionalen Zusammenarbeit asiatischer Prägung« war die Rede. Die Reform und Öffnung, die technologische Entwicklung Chinas und der Einzug Chinas in die WTO fanden ebenfalls Erwähnung[1058] . Von Interesse ist hierbei, dass Jiang Zemin die Zusammenarbeit zwischen China und den anderen asiatischen Ländern auszuweiten versuchte.

Am 15. Mai 2002 beging der Kommunistische Jugendverband Chinas seinen 80. Jahrestag. Auf diesem Anlass hielt Jiang Zemin eine Rede. Zu Beginn machte er eine kurze Rückschau über die vergangenen Jahrzehnte, mit dem 4. Mai 1919 als Startpunkt für die Jugendbewegung. Dieser Abriss der geschichtlichen Entwicklung sei hier erspart. Von Bedeutung ist, was Jiang Zemin über die Rolle des KJVC seit Dengs Reform und Öffnung aussagte:

»Nach dem 3. Plenum des XI. Zentralkomitees hat unsere Partei die neue Politik der Reform, Öffnung und Modernisierung eingeführt, und die Verbandsmitglieder und die jungen Menschen stürzten sich in die Praxis der Reform und Entwicklung; nahmen es als ihre Mission, das Vaterland stark und wohlhabend zu machen; riefen laut für die Einheit und Verjüngung der chinesischen Nation auf; vereinigte sich im Kampf, arbeiteten strebsam und brachen an allen Fronten Bahn; und erreichten bemerkenswerte Taten für die große Sache des Aufbaus des Sozialismus chinesischer Prägung.«[1059]  

Jiang stellt es also so dar, als sei die Jugend die Haupttriebkraft für die Reform und Öffnung gewesen. Als Grund­ausrichtung des KJVC setzte Jiang den Patriotismus:

»Patriotismus war stets das Banner der chinesischen Jugendbewegung. Seit der Bewegung des 4. Mai war das Thema der chinesischen Jugendbewegung klar und leidenschaftlich der Patriotismus. In ihrer Untersuchung und Praxis hat die chinesische Jugend hart dafür gearbeitet, die Traditionen der chinesischen Nation zu studieren und voranzutragen und nach der Assimilation und Verbreitung der hervorstechenden kulturellen Errungenschaften der menschlichen Gesellschaft zu streben und haben dadurch beständig den Geist des Patriotismus bereichert und entwickelt. Diese Form des Patriotismus hält an der Führung durch die marxistische wissenschaftliche Theorie fest, ist durchtränkt mit dem demokratischen und wissenschaftlichen Geist, der den Fortschritt der Zeiten reflektiert und korrekte ideologische Anleitung für die Entwicklung der chinesischen Nation liefert. Diese Form des Patriotismus ist eng verbunden mit dem Sozialismus und treibt die große Verjüngung der chinesischen Nation an entlang dem richtigen Pfad.«[1060]  

Der Marxismus wird zwar hier als Grundlage des Patriotismus erwähnt, aber bei der Weise, wie er nur noch zum bloßen Schlagwort verkommen ist in China, liefert das bloß eine formelle ideologische Begründung. Die eigentliche Begründung hingegen ist ein Bekenntnis zum existierenden chinesischen Staat mit seinen pseudosozialistischen Phrasen. »Jugend ist eine Zeit, in der Leute leicht umgestaltet werden können«[1061] , stellte Jiang Zemin fest. Genau deshalb ist die ideologische Einflussnahme in dieser Zeitspanne am effektivsten. So zum Beispiel, als er die Jugend dazu aufrief, das Dreifache Vertreten umzusetzen:

»Junge Menschen sollten stets die Grundinteressen der überwältigenden Mehrheit des Volkes im Kopf behalten, energisch den noblen Geist der Hingabe und Selbstopferung kultivieren, gewollt dort arbeiten, wo das Vaterland und das Volk sie am meisten brauchen, arbeiten unter schweren Umgebungen in Extrembedingungen und durch Wind und Regen, um sich selbst abzuhärten und nach großen Beiträgen für unser Vaterland und Volk zu streben.«[1062]  

Jiang verbindet hier ein Prinzip des Dreifachen Vertretens, das er kurz darauf auch begrifflich erwähnt, mit einem Aufruf zu Heroismus. Das hat aber mit der Lebenswirklichkeit in China nichts mehr zu tun seit der kapitalistischen Restauration. Wo das Managertum vorherrscht, da ist kein Platz für Arbeiterhelden. Wie ein Zitat aus dem Verbandsstatut anmutend sagte Jiang:

»Der Kommunistische Jugendverband ist eine Massenorganisation der fortschrittlichen jungen Menschen unter der Führung der Partei und ist eine bedeutende Kraft in der Parteiarbeit im Bezug auf die jungen Menschen.«[1063]  

Diese Aussage ist sehr generisch, sie könnte in der Präambel eines Statuts jedes beliebigen kommunistischen Jugendverbandes stehen. Jiang erwähnte außerdem noch, dass sich der KJVC vom Marxismus-Leninismus, den Mao-Tsetung-Ideen, der Deng-Xiaoping-Theorie und dem Dreifachen Vertreten in der Praxis leiten ließe[1064] , besonders das Dreifache Vertreten:

»Unter den neuen historischen Bedingungen muss der Kommunistische Jugendverband das Dreifache Vertreten einführen, standfest auf der Höhe der Zeit bleiben und beständig neue Phasen in der Arbeit mit den jungen Menschen initiieren.«[1065]  

Damit versuchte Jiang seinen Pseudo-Ismus nachdrücklich auch im KJVC zu verankern. Am Ende der Rede rief er auf:

»Eure harte Arbeit ist notwendig, wenn wir die große Verjüngung der chinesischen Nation erreichen wollen. Wir hoffen, dass ihr die besten Jahre eures Lebens wertschätzt, die großen Erwartungen der Partei und des Volkes an euch im Kopf behaltet, entschieden kämpft, unermüdlich voranschreitet und ein noch erhabeneres Lied der Jugend auf der großen Reise des Aufbaus des Sozialismus chinesischer Prägung schreibt. Schreitet nun voran für ein besseres Morgen des Vaterlandes!«[1066]  

Die gesamte Rede hatte sehr offensichtlich den Zweck, den Jugendverband auf die Linie der Partei einzuschwören und darauf hinzuweisen, dass für die das Dreifache Vertreten genauso als Teil der Organisationsideologie gilt.

Laut Monthly Review soll im Frühjahr 2002 die Nachrichtenagentur Xinhua eine Liste mit Kriterien veröffentlicht haben, unter welchen Kapitalisten der KP Chinas beitreten dürfen und dass Xinhua im Mai 2002 berichtete, dass die Provinzorganisation der KP Chinas in Kanton unter ihren Delegierten zum XVI. Parteitag auch Kapitalisten auserkoren habe[1067] . Das würde mit dem übereinstimmen, wie Olaf Matzerath am 10. November 2020 in einem Artikel in der Jungen Welt über Deng sagte: Erst machen, später das Gemachte legalisieren[1068] . Wie sich schon bei den Kritikern an Jiang Zemins Rede zum 80. Parteijubiläum und der ausbleibenden Konsequenz des Hinweises auf den Bruch von Statut und Programm der Partei durch Jiang Zemin und Konsorten zeigte, sind die formellen Regeln und Gesetze in China bloß Papier und Tinte sind.

Jiang Zemin befand sich vom 3. bis zum 17. Juni 2002 auf Staats­besuchen in Kasachstan (zur Konferenz über Interaktions- und Vertrauensbildungsmaßnahmen in Asien), Russland (zum Zweiten Gipfel der Schanghaier Organisation für Zusammenarbeit), sowie Lettland, Estland, Island und Litauen[1069] . Am 6. Juni traf sich Jiang Zemin während dieser Sechs-Länder-Reise mit Wladimir Putin in Sankt Petersburg. Beide Präsidenten besprachen die Ergebnisse des Zweiten Gipfels der Schanghaier Organisation für Zusammenarbeit sowie der Konferenz über Interaktions- und Vertrauensbildungsmaßnahmen in Asien. Beide sprachen über die Wichtigkeit der Zusammenarbeit und der Verhütung von Konflikten in der Region. Putin informierte Jiang über das Treffen mit US-Präsident Bush in Moskau, dem Treffen zwischen Russland und NATO in Rom und dem Russland-EU-Gipfel in Moskau. Beide Seiten merkten die Wichtigkeit der Zusammenarbeit zwischen Russland und China an in der internationalen Arena für die globale Stabilität. Jiang sprach sich für eine Ausweitung der Handels- und Wirtschaftszusammenarbeit beider Staaten aus. Außerdem brachten beide Staatsmänner ihre Befriedigung über das Treffen der russisch-chinesischen Kommission für militärtechnische Zusammenarbeit in Peking aus[1070] . Man sprach sich also für eine Zusammenarbeit auf ganzer Linie aus.

Am 1. Juli 2002 hielt Jiang Zemin eine Rede anlässlich des fünften Jahrestages der Wiedervereinigung mit Hongkong. Diese Rede wurde nicht in Band III seiner Ausgewählten Werke aufgenommen. Der Grund dafür liegt offensichtlich darin, dass Tung Chee-hwa im März 2005 zum Rücktritt vom Posten als Regierungschef von Hongkong genötigt wurde, den er seit 1997 innehielt, aufgrund von Massenprotesten. Jiang Zemin sprach nämlich in der Jahrestagsrede besonders lobend über ihn:

»Tatsachen haben gezeigt, dass ›Ein Land, zwei Systeme‹ völlig funktioniert, dass Herr Tung Chee-hwa und die Regierung der Sonderverwaltungszone unter seiner Führung das Talent und die Fähigkeit haben, sich mit komplexen Situationen zu befassen und dass das die Hongkonger vollstens in der Lage sind Hongkong erfolgreich zu verwalten.«[1071]  

Mehr Inhalt als die Betonung des Prinzips »Ein Land, zwei Systeme«, Deng Hsiaopings historische Rolle bei der Wiedervereinigung mit Hongkong und allgemeinen Aussagen zur Entwicklung Hongkongs in den vergangenen Jahren besaß die Rede nicht. Es war eine bloße Gedenkrede, die aber durch die Belobigung Tung Chee-hwas zum Zeitpunkt der Herausgabe der Ausgewählten Werke von Jiang Zemin im Jahre 2006 untragbar geworden ist.

Jiang Zemin führte am 3. Juli 2002 mit dem Präsidenten von Kiribati Teburoro Tito ein Gespräch in Peking. Es ging dabei um den Ausbau der Beziehungen zwischen China und Kiribati, besonders auf wirtschaftlichem Gebiet, und dem Festhalten an der Ein-China-Politik, welche Kiribati unterstützt. Außerdem unterrichtete Jiang Zemin Teburoro Tito über die Politik der Reform und Öffnung[1072] .

Auf dem Festakt zum 25. Jahrestag des Bestehens der Chinesischen Akademie für Sozialwissenschaften am 16. Juli 2002 hielt Jiang Zemin eine Rede. »Der Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung ist ein großes Projekt, das niemals zuvor in der Geschichte versucht worden ist und die Schaffung eines großen Kontingents an Philosophen und Sozialforschern benötigt«[1073] , sprach Jiang gleich zu Beginn. Eine solche Aussage ist gewissermaßen ein Zirkelschluss: Der »Sozialismus chinesischer Prägung« sei etwas völlig Neues, dabei ist es gerade deshalb etwas »völlig Neues«, weil man für die kapitalistische Restauration im Tito-Stil einen neuen Begriff gegeben hat, der auf China angepasst ist. Abgesehen davon handelt es sich dabei um einen Allgemeinplatz, eine Offensichtlichkeit. Jiang zitierte Mao Tsetung vor einer Aussage über die Reform und Öffnung[1074] , wobei das Zitat mit dem Inhalt der Aussage nichts zu tun hat. Offenbar sollte die Methodik des Framings den Eindruck erwecken, man würde sich noch bei der Ausarbeitung der Parteipolitik auf Maos Lehren beziehen. Der Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen und die Deng-Xiaoping-Theorie wurden von Jiang Zemin wieder einmal im parteiideologischen Kanon genannt und das Dreifache Vertreten erst nach einem Verweis darauf, dass der Marxismus kein Dogma sei und sich mit der Zeit weiterentwickeln müsse[1075] . Jiang Zemin unternahm damit offenbar den Versuch, das Dreifache Vertreten als eine Innovation der marxistischen Theorie zu präsentieren. Das ergibt bei dem gegebenen Anlass auch Sinn.

Jiang Zemin hielt am 23. August 2002 auf einer nationalen Sportkonferenz eine Rede. Es ging darin um das Thema, dass Peking 2008 die Olympischen Sommerspiele ausrichten würde[1076] . »Wir sollten die Planung und Ausrichtung der Olympischen Spiele nutzen, um die Gesamtentwicklung des Sports in unserem Land zu fördern, fähigere und vollkommenere Athleten hervorzubringen und größere Beiträge zur Reform, Öffnung und Modernisierung zu machen«[1077] , sprach Jiang Zemin. Von großer politischer Bedeutung ist diese Rede eigentlich nicht, aber es handelte sich dabei um ein Ereignis von Weltbedeutung. Unter Hu Jintao, Jiangs Nachfolger, wurden die Olympischen Spiele in Peking durchgeführt, wobei diese Entscheidung bereits vor seiner Amtszeit gefallen ist. Bedeutsam ist das, weil die Olympischen Spiele auch in China primär mit Hu Jintao in Verbindung gebracht werden[1078] , obwohl diese ohnehin anstanden.

Am 6. September 2002 führte Jiang Zemin mit George W. Bush ein Telefonat zum Austausch von Sichtweisen zur internationalen und zu regionalen Situationen, wie auch über die Weiterentwicklung und Verstärkung der konstruktiven Beziehungen und Zusammenarbeit zwischen China und den USA[1079] .

Vor der Pekinger Universität sprach Jiang Zemin am 8. September 2002. Die Rede befasste sich mit der Frage des Bildungssystems. Für die sozioökonomische Entwicklung Chinas ist diese Rede von geringer Bedeutung. Jiang rief aber auch dort auf, das Dreifache Vertreten umzusetzen und die »sozialistische Bildungssache chinesischer Prägung« zu entwickeln[1080] . Außerdem rief er dazu auf, die Reform des Bildungssystems zu vertiefen[1081] . Das Dreifache Vertreten und die Vertiefung der Reform war nicht bloß in der Wirtschaft und Politik zur Umsetzung anzutreffen, sondern auf der ganzen gesellschaftlichen Ebene. Es gab keinen Bereich, der nicht erfasst wurde.

Am 12. September 2002 hielt Jiang Zemin eine Rede auf einer Nationalkonferenz über Wiederbeschäftigungsarbeit. »Das Problem der Arbeitslosigkeit ist in allen Ländern verbreitet; man kann es als globales Problem bezeichnen«[1082] , wurde eingangs angemerkt. Das ist so nicht richtig, denn in den sozialistischen Staaten gab es aufgrund der Planwirtschaft keine Arbeitslosigkeit mehr, weil man ihre Ursachen beseitigte. Weil der Maximalprofit nicht mehr die Grundlage der Unternehmensziele bildete, brauchte man keinen Arbeitsmarkt mehr mit einer Arbeitslosenreserve zur Lohndrückung. In China war die »Eiserne Reisschüssel« unter Mao diese Jobsicherheit gewesen. Seit Deng bestand sie nicht mehr. Jiang Zemin kam darauf aber nicht zu sprechen. Aus diesem Grund ist diese Aussage von Jiang Zemin an Zynismus grenzend:

»In den mehr als 20 Jahren seit der Annahme der Politik der Reform und Öffnung haben wir eine Reihe von effektiven Politiken und Maßnahmen beschlossen, um das Arbeitslosenproblem zu lösen.«[1083]  

Das ist ein Beispiel für die Austreibung des Teufels durch den Beelzebub: Ein Problem schaffen und sich dann dafür rühmen, dass man dazu einige Maßnahmen getroffen hat. Jiang behauptete, dass der wesentliche Unterschied zwischen der Arbeitslosigkeit im Westen und in China sei, dass der Westen bereits seine Urbanisierung abgeschlossen habe, während die Urbanisierungsrate in China noch immer niedrig sei und sich eine »große Anzahl von ländlicher überschüssiger Arbeitskraft« in die Städte fluten würde, was die Situation weiter erschweren würde für die Städte[1084] . Über den wirtschaftlichen Ruin der chinesischen Bauernschaft nach der Dekollektivierung spricht Jiang nicht, obwohl er damit die Ursache dafür an der Wurzel hätte. Dafür aber sprach er wieder einmal davon, dass der »Sozialismus chinesischer Prägung« das Bestehen mehrerer Eigentumsformen nebeneinander umfasst[1085] . Jiang erwähnte die »Zwei Garantien« und die »Drei Garantien«[1086] . Die »Zwei Garantien« umfassen die Rentenzahlungen für Angestellte in Staatsbetrieben und die Zahlung eines Arbeitslosengeldes an Arbeitslose aus Staatsbetrieben; die »Drei Garantien« umfassen die Zahlung eines Arbeitslosengeldes an Arbeitslose aus Staatsbetrieben,die Garantie von Arbeitslosenversicherungsbezügen und Arbeitslosengeld für Stadtbewohner[1087] . In China traf also sozialstaatliche Maßnahmen, wie sie in den kapitalistischen Staaten Europas üblich sind. Das in der Rede behandelte Thema brachte Jiang Zemin auch noch in Verbindung mit dem Dreifachen Vertreten[1088] . In diesem Falle ließe sich theoretisch eine Verbindung herstellen über den formulierten Grundsatz, dass man die »Interessen der überwältigenden Mehrheit des chinesischen Volkes vertreten« solle. Das erklärt aber nicht, wieso das gerade darin bestehen sollte, erst Probleme zu schaffen und dann halbherzig nach einer Behandlung zu suchen.

Auf einer Tagung der Dokumentenentwurfsgruppe für den XVI. Parteitag der KP Chinas hielt Jiang Zemin am 18. September 2002 eine Rede. Eingangs sagte er, dass er vom 20. August bis zum 17. September durchgängig auf Foren mit den Köpfen von verschiedenen Parteiorganisationen gesprochen habe über den Entwurf des Rechenschaftsberichts an den XVI. Parteitag und dass dieser von jedem für gut empfunden worden sei[1089] . Jiang merkte aber an, dass der Rechenschaftsbericht kein spezifischer, sondern ein allgemeiner Bericht über die Hauptpolitiken und -prinzipien der Partei darstellt und deshalb gekürzt werden müsste, um nicht länger zu sein, als der Rechenschaftsbericht an den XV. Parteitag[1090] . Es war die Rede davon, dass der Bericht eine Zusammenfassung der Grunderfahrungen der vergangenen 13 Jahre abliefern solle, sowie eine Darstellung der außenpolitischen Situation in dieser Zeit[1091] . Im Zusammenhang der Erfahrungen der vergangenen 13 Jahre, also der Gesamtamtszeit von Jiang Zemin, lieferte er die tatsächliche Definition des Dreifachen Vertretens:

»Die Ideen des Dreifachen Vertretens sind nicht aus der Luft gegriffen, sondern das Ergebnis von 13 Jahren beständiger Untersuchung und bahnbrechenden neuen Grundlagen in Theorie und Praxis.«[1092]  

Das ist auch der einzige Inhalt den sie aus Ermangelung an Prinzipien, die sich vom Dengismus abheben, ausmachen können. Jiang Zemin gibt hier im Kern zu, dass das Dreifache Vertreten nur ein Terminus für die Praxis unter seiner Amtszeit ist. Das macht den Begriff zu einer Art Regierungsdevise, wie die Ärenbezeichnungen der japanischen Kaiser. Jiang Zemin erwähnte die Ereignisse der Zeitspanne von 1957 bis 1978 negativ und lobte wieder einmal das 3. Plenum des XI. Zentralkomitee sowie Dengs Leugnung des Klassen­kampfes als Hauptkettenglied und dessen Politik der Reform und Öffnung[1093] . Die »sozialistische Marktwirtschaft« und der »Sozialismus chinesischer Prägung« wurden ebenso belobigt[1094]  wie die Vertiefung der Reform[1095] . Neben einem unmissverständlichen Bekenntnis zum bisherigen dengistischen Kurs versuchte Jiang Zemin nochmals seinem Pseudo-Ismus Nachdruck zu verleihen, damit er auf dem XVI. Parteitag garantiert prominente Erwähnung finden würde. Wie der Verlauf zeigte, kam es auch so.

Wladimir Putin schickte zum 53. Jahrestag der Gründung der Volksrepublik China am 1. Oktober 2002 ein Telegramm an Jiang Zemin. Er kam darin auf die engen Beziehungen zwischen Russland und China zu sprechen und in diesem Kontext auch auf den Vertrag über gute Nachbarschaft, Freundschaft und Zusammenarbeit. »Im 21. Jahrhundert wird die strategische Partnerschaft zwischen Russland und China zu einem Hauptfaktor der internationalen Beziehungen«, schrieb Putin anschließend. Diese Prognose sollte sich bewahrheiten, als Gegengewicht zu den USA. »Ich hoffe, dass die kommenden russisch-chinesischen Gipfelgespräche im Dezember ein weiterer handfester Beitrag unserer Länder zur Stabilität und zum Fortschritt in Asien und der Welt sein werden«, schrieb Putin weiter.[1096]  Das Besondere an diesen kommenden Gesprächen war, dass Jiang Zemin zu diesem Zeitpunkt kein Generalsekretär der KP Chinas mehr sein würde, sondern lediglich als chinesischer Präsident an diesen Gesprächen teilnehmen würde.

Mit dem damaligen UNO-Generalsekretär Kofi Annan führte Jiang Zemin am 14. Oktober 2002 ein Gespräch. Zu Beginn sprach er eine ganze Reihe von Problemen der internationalen Politik an:

»Seit dem Zwischenfall vom 11. September haben sich viele Dinge in der internationalen Situation verändert. Traditionelle und nicht-traditionelle Sicherheitsgefahren haben sich verflochten; die Möglichkeit des Terrorismus besteht noch immer; das Weltwirtschaftswachstum verlangsamt sich; die Nord-Süd-Kluft weitet sich aus; einige Regionen sind instabil; der Irak steht am Scheideweg zwischen Krieg und Frieden; und der israelisch-palästinensische Konflikt spitzt sich zu.«[1097]  

Es wurde angemerkt: »Seit dem Zwischenfall vom 11. September hat sich die Instabilität in den internationalen Beziehungen erhöht.«[1098]  Jiang brach die Hauptprobleme der Welt auf drei Stück herunter:

	»Wie sollten wir den Grundstatus der derzeitigen internationalen Situation sehen?«;



	»Wie sollten wir die Globalentwicklung sehen?«;



	»Wie sollte jemand die Beziehungen zwischen den verschiedenen Zivilisationen sehen?«[1099] 






Zum ersten Problem sprach er: »Die Welt geht durch eine Periode gewaltiger Veränderungen und die zwei Grundmerkmale dieser Veränderung sind die Multipolarisierung der Welt und die wirtschaftliche Globalisierung.«[1100] 

Zum zweiten Punkt sprach Jiang, dass die wirtschaftliche Globalisierung »das unvermeidliche Ergebnis der Entwicklung der Produktivkräfte« sei, wies aber auch darauf hin, dass sich die Nord-Süd-Kluft dadurch vertieft hat[1101] . »Die Entwicklung der Weltwirtschaft benötigt ständig neuen Antrieb und die Öffnung der Märkte«[1102] , sagte er weiter. Damit kam er auf die Auswirkung des expansionistischen Strebens des Kapitalismus zu sprechen, seinen Profit auszuweiten durch die Eroberung neuer Märkte, ohne die Hintergründe zu benennen. »Es ist schwierig, einen dauerhaften Frieden und Stabilität in einer Welt mit unausgeglichener Entwicklung zu erreichen«[1103] , sprach er außerdem. Jiang Zemin erwähnte nicht, dass diese unausgeglichene Entwicklung durch imperialistische Ausbeutung entsteht und sie nicht auf Frieden, sondern Unterdrückung beruht. Man kann alleine aus diesen Aussagen zur Wirtschaft ersehen, dass er die Imperialismustheorie Lenins nicht mehr vertrat. Jiang prognostizierte:

»Die wirtschaftliche Wiederbelebung der Entwicklungsländer ist eine unaufhaltsame geschichtliche Tendenz und ein wichtiges Merkmal der neuen Situation im 21. Jahrhundert.«[1104]  

Das hat sich bis heute nicht bewahrheitet, denn solange die imperialistische Abhängigkeit der Kolonien besteht, können sich diese nicht anders als einseitig, zum Nutzen der imperialistischen Staaten, entwickeln. Ohne politischen Befreiungskampf gibt es auch keine wirtschaftliche Befreiung. Beim dritten Punkt lehnte Jiang Zemin die These vom »Kampf der Kulturen« ab und schlug vor, dass alle Zivilisationen für Entwicklung und Fortschritt zusammenarbeiten sollten[1105] . Abschließend brach Jiang eine Lanze für die Vereinten Nationen: »China unterstützt vollstens die positive Rolle der UNO bei der Erhaltung des Weltfriedens und der Förderung der gemeinsamen Entwicklung.«[1106]  Wie sich aber immer wieder zeigte, so beim Angriffskrieg der NATO gegen Rest-Jugoslawien 1999 oder auch die amerikanische Invasion im Irak 2003, ist die UNO machtlos gegen die Missachtung des Völkerrechts durch die Vetomächte. Die UNO selbst ist lediglich ein Forum, aber kein Umsetzungsorgan.

Vom 22. bis zum 25. Oktober 2002 befand sich Jiang Zemin auf Staatsbesuch in den USA. Während eines Aufenthaltes im texanischen College Station hielt er eine Rede an der George-Bush-Präsidentenbibliothek. »Je entwickelter, offener und inniger China mit der Welt verknüpft ist, desto mehr benötigt es eine internationale Umwelt dauerhaften Friedens und Stabilität. Den Welt- und Regionalfrieden und die Entwicklung fördern ist in einer Linie mit Chinas Grundinteressen«[1107] , sprach Jiang und sprach außerdem von »Harmonie, die Koexistenz fördert« auf außenpolitischem Gebiet, wofür er sogar ein Zitat von Konfuzius bemühte. In einem Abschnitt, der nicht in den Auszug aus Band III der Ausgewählten Werke aufgenommen wurde, sprach Jiang Zemin über die Zusammenarbeit zwischen China und den USA auf dem Gebiet der Terrorismusbekämpfung:

»China und die USA sind beide Opfer des Terrorismus. Im Krieg gegen den Terror haben die Chinesen und Amerikaner zusammengestanden und eine effektive Zusammenarbeit durchgeführt. China wird weiterhin die Konsultation und Kooperation mit den USA über die Terrorismusbekämpfung intensivieren und dem Rest der Welt beitreten im Kampf gegen diese gemeinsame Geißel.«[1108]  

Am darauffolgenden Tag, den 25. Oktober, hatte Jiang Zemin eine Unterhaltung mit dem amerikanischen Präsidenten George W. Bush. Jiang nahm dort ebenfalls die amerikanische Demagogie für wahr und bot nochmals seine Unterstützung an:

»Die Bekämpfung des Terrorismus ist das derzeitige Hauptanliegen der US-Regierung und ist ein wichtiges Gebiet der Zusammenarbeit unserer beiden Länder. China hat stets alle Formen des Terrorismus bekämpft. Das chinesische Volk steht zusammen mit dem amerikanischen Volk im Kampf gegen den Terrorismus.«[1109]  

Jiang sprach außerdem davon, dass man zur amerikanischen Basis in Guantanamo ostturkestanische Terroristen zum Verhör verbracht habe und kam wieder einmal kurz auf die Taiwanfrage zu sprechen[1110] , ohne praktische Resultate. »Wenn wir sagen, dass wir den Sozialismus chinesischer Prägung aufbauen, dann meinen wir, dass dieser sozialistische Pfad der Entwicklung auf China angepasst ist«[1111] , sagte Jiang und beteuerte anschließend, dass man nicht nach Expansion oder Hegemonie streben würde. Jiang machte außerdem zwei außenpolitische Statements. Einmal zur Lage auf der Koreanischen Halbinsel: »Der Besitz von Atomwaffen durch irgendeine Partei auf der Koreanischen Halbinsel ist den Interessen der Region entgegengesetzt.«[1112]  Jiang erkannte der DVRK damit das Recht ab, Atomwaffen zu besitzen. Die andere Aussage betraf den Irak: »Wir waren standfest dagegen, dass der Irak Truppen sendete, um Kuwait zu besetzen.«[1113]  Das war die Vorgeschichte zum Zweiten Golfkrieg, der damals schon mehr als ein Jahrzehnt zurücklag. Offensichtlicherweise wollte Jiang Zemin dabei einen Punkt landen, womit er mit der amerikanischen Seite übereinstimmt. Dieses Gespräch zeigt wieder einmal die Annäherungstendenz Chinas gegenüber den USA in der damaligen Zeit.

Den Rechenschaftsbericht des Zentralkomitees an den XVI. Parteitag der KP Chinas hielt Jiang Zemin am 8. November 2002. Zu Beginn nahm er Bezug auf den bisherigen Kurs der Partei, wie dem Festhalten an der Deng-Xiaoping-Theorie, dem »Sozialismus chinesischer Prägung«, sowie der Einschätzung der internationalen Lage, welcher nach die Multipolarisierung der Welt und die wirtschaftliche Globalisierung die Haupttendenzen seien[1114] . Jiang erwähnte nochmals besonders, dass der XV. Parteitag die Deng-Xiaoping-Theorie zur »Leitideologie der Partei« gemacht habe[1115] . Die Deng-Xiaoping-Theorie und die »wichtigen Ideen des Dreifachen Vertretens« sollten von allen Parteimitgliedern »vertieft studiert« werden[1116] . Es wurden viele Themen flüchtig angerissen, wie die Reform der Staatsbetriebe, die vollständige Etablierung eines Marktsystems und auch die Verstärkung der Armee; dabei fand sich aber eine bedeutsame Charakterisierung: »Mit dem Beitritt zur WTO ist China in eine neue Phase der Öffnung eingetreten.«[1117]  Eine Kritik an dieser Politik übte Jiang Zemin zwar nicht, gab aber einige Probleme zu, darunter das langsame Wachstum des Einkommens der Bauernschaft und einiger Städter, sowie den Anstieg der Arbeitslosigkeit[1118] . Es fielen folgende zwei Sätze: »Wir müssen die Reform und Öffnung beibehalten und stetig die sozialistische Marktwirtschaft verbessern.« Sowie:

»Wir sollten aktiv an der internationalen wirtschaftlichen und technologischen Zusammenarbeit und Wettbewerb teilnehmen und uns beständig gegenüber der Außenwelt öffnen durch ›Einbringen‹ und ›global werden‹.«[1119]  

Dabei handelt es sich um keine Neuheiten, sondern um eine Wiederholung von bereits bestehenden, bedeutsamen Politiken seiner Amtszeit. Genauso auch bei der Wiederholung seines außenpolitischen Mantras, wenn auch diesmal etwas umformuliert: »Wir müssen eine unabhängige Außenpolitik des Friedens, der Sicherung des Weltfriedens und der Förderung der gemeinsamen Entwicklung verfolgen.«[1120]  Die Kernthese dieses Mantras kam auch vor: »Frieden und Entwicklung bleiben die Haupttendenzen unserer Ära.«[1121]  Später betonte Jiang nochmals die auf Frieden anzielende Außenpolitik Chinas, machte aber deutlich: »Die Welt ist weit davon entfernt, ruhig zu sein und der Menschheit stehen viele schwierige Herausforderungen entgegen.«[1122]  Diese These wurde weiterhin vertreten und zugleich widersprochen, wie bereits in vorhergehenden Reden. Die Hoffnung der friedlichen Wiedervereinigung Taiwans mit China durch das Prinzip »Ein Land, zwei Systeme« wurde in dieser Rede ebenfalls geäußert[1123] . Dem Terrorismus sagte Jiang Zemin nochmals den Kampf an und unterstrich die Rolle der Vereinten Nationen als Knotenpunkt der multilateralen diplomatischen Beziehungen[1124] . Die Bekämpfung der Korruption fand ebenfalls Erwähnung[1125] . Solche Wiederholungen sind Anbetracht des Anlasses nicht verwunderlich, denn es handelte sich um die letzte Rede, die Jiang Zemin noch im Amt als Generalsekretär der Partei hielt. Es war also die letzte Gelegenheit noch einmal offiziell auf seinen bisherigen politischen Kurs hinzuweisen.

Jiang Zemin kam in seinem Bericht auch auf die vergangenen 13 Jahre seiner Amtszeit zu sprechen, darunter die Etablierung einer »sozialistischen Marktwirtschaft«, das Festhalten an der Deng-Xiaoping-Theorie nach Dengs Tod und der »Weiterentwicklung des Marxismus durch die KP Chinas«[1126] . »Wir müssen die Deng-Xiaoping-Theorie als unsere Anleitung hochhalten und beständig zu theoretischen Innovationen ermutigen«[1127] , sprach er weiter. Dabei hatte er in diesem Fall konkret seinen Pseudo-Ismus, das Dreifache Vertreten, im Sinn. »Das Dreifache Vertreten ist eine Fortführung und Entwicklung des Marxismus-Leninismus, der Mao-Tsetung-Ideen und der Deng-Xiaoping-Theorie, welche die neuen Erfordernisse für die Arbeit von Partei und Staat widerspiegelt, die sich durch die Veränderungen in China und anderen Teilen der Welt heute ergeben«[1128] , sagte Jiang. Die Definition des Dreifachen Vertretens, die er im Februar 2000 erstmalig darlegte, wiederholte er hier in Kurzform:

»Unsere Partei muss stets die Voraussetzungen für die Entwicklung fortgeschrittener Produktivkräfte in China, für die Orientierung von fortgeschrittener Kultur und für die Grundinteressen der überwältigenden Mehrheit des chinesischen Volkes vertreten.«[1129]  

Mit dem Dreifachen Vertreten war die Reihe der Pseudo-Ismen nicht abgeschlossen, wie die Zeit zeigen würde. Jiang Zemin konnte natürlich nicht die Termini seiner Nachfolger vorwegnehmen, aber die Tatsache, dass sie entstehen würden. Er sprach: »Während wir die die Grundlehren des Marxismus hochhalten, müssen wir ihm neue theoretische Kapitel hinzufügen.«[1130]  Das Dreifache Vertreten sah er als ein solches »neues Kapital« an. Das beweist, dass die Pseudo-Ismen der Vorgaukelung des ideologischen Fortschritts dienen sollen. Jiang lieferte sogar seinem Nachfolger einen Andockpunkt für dessen künftigen Pseudo-Ismus: »Die wichtigen Ideen des Dreifachen Vertretens entwickeln sich immer weiter und schreiten immer weiter voran.«[1131]  Wie die Zeit zeigen sollte, knüpfte Hu Jintao auch genau dort an mit seinem Wissenschaftlichen Entwicklungskonzept.

Mit dem XVI. Parteitag wurde es der Bourgeoisie offiziell erlaubt der KP Chinas beizutreten. Der Hintergrund dafür waren Jiang Zemins Ausführungen, die die chinesischen Unternehmer zu »Erbauern des Sozialismus chinesischer Prägung« erklärten. Jiang selbst dazu:

»Unternehmer und Techniker, die in nichtöffentlichen wissenschaftlichen und technologischen Betrieben arbeiten, Manager und technisches Personal, das in aus Übersee finanzierten Betrieben angestellt sind, die Selbstangestellten, Privatunternehmer, die Angestellten in Vermittlungskörperschaften, freiberufliche Facharbeiter und Mitglieder anderer gesellschaftlichen Schichten sind alle durch den Kurs der gesellschaftlichen Veränderungen aufgekommen, sie alle sind Erbauer des Sozialismus chinesischer Prägung.«[1132]  

Jiang behauptete sogar weiter:

»Während des Aufbaus des Sozialismus chinesischer Prägung sind die Grundinteressen der Menschen des ganzen Landes dieselben, und auf dieser Grundlage können spezifische Interessen und interne Konflikte adjustiert werden.«[1133]  

Damit wurde der Klassengegensatz von Proletariat und Bourgeoisie praktisch völlig negiert und eine Art »Klassenharmonie« verkündet. Das konnte die Grundlagen der einstig marxistischen Partei nur zutiefst erschüttern. Marx und Engels waren sich folgender Tatsache bewusst:

»In seinem Kampf gegen die kollektive Macht der besitzenden Klassen kann das Proletariat nur dann als Klasse handeln, wenn es sich selbst als besondere politische Partei im Gegensatz zu allen alten, von den besitzenden Klassen gebildeten Parteien konstituiert.«[1134]  

Wie kann das nicht den Klassencharakter der Partei völlig zerstören, wenn die Bourgeoisie nun sogar offiziell beitreten durfte? Dieser Parteitag machte die Befürchtungen von Jiang Zemins innerparteilichen Kritikern im Vorjahr zur Wirklichkeit. Jiang versuchte diese Maßnahme oberflächlich zu rechtfertigen mit folgendem Ansatz: »Eine marxistische Regierungspartei muss der Befreiung und Entwicklung der Produktivkräfte große Bedeutung zukommen lassen.«[1135]  Das war und ist die geläufige ideologische Ausrede für die kapitalistische Restauration in China seit Deng, wobei natürlich völlig außer Acht gelassen wird, dass der Kapitalismus gegenüber den Sozialismus eine Einengung und Verlangsamung der Produktivkraftentwicklung ist.

Jiang Zemin kündigte in seinem Bericht noch einige Maßnahmen an, die umzusetzen sind. Für die Schaffung der relativ wohlhabenden Gesellschaft, die »soziale Harmonie« besitzen sollte, kündigte er die weitere Öffnung gegenüber dem Ausland an, die »Verbesserung der sozialistischen Marktwirtschaft« und eine Vervierfachung des BIP vom Stand von 2000 bis 2020[1136] . Dieses Ziel wurde eigentlich bereits im Jahre 2008 erreicht[1137] . Der offenbare Grund für diese, im Nachhinein, völlige Unterschätzung der Geschwindigkeit des BIP-Wachstums liegt darin, dass man die Entwicklung 1980-2000 analog auf die nächsten 20 Jahre übertrug. Im Jahre 2000 wurde nämlich das Vierfache des BIP von 1980 erwirtschaftet. Die Auswirkungen des Beitritts zur WTO wurden gar nicht einberechnet. Die Schlussfolgerung daraus ist, dass die KP Chinas keine prognostischen Berechnungen anstellte, sondern bloß Analogien aus der Geschichte zog, abgesehen davon, dass das BIP keine direkte Aussage über die Lebenshaltung der Bevölkerung ist, sondern eher über das Wohlergehen der ortsansässigen Unternehmen. Jiang Zemin kündigte außerdem eine »Verbesserung der sozialistischen Demokratie und des sozialistischen Rechtssystems«, die Erhöhung des ideologischen und moralischen Standards, sowie des Niveaus von Wissenschaft und Kultur, wie auch der Fähigkeit zur beständigen Entwicklung an[1138] . Im Kontext dieser Ausführungen machte Jiang Zemin diese hochtrabende Aussage:

»Wir sind sicher, dass nach der Erreichung der Ziele des Aufbaus einer relativ wohlhabenden Gesellschaft auf allen Gebieten unser Vaterland immer wohlhabender und mächtiger werden wird, das Volk besser leben und ein glücklicheres Leben haben wird, und der Sozialismus chinesischer Prägung weiterhin seine große Überlegenheit demonstrieren wird.«[1139]  

Der Stil von solchem Großsprech erinnert an die sowjetrevisionistischen Länder. In China war Jiang Zemin der letzte Generalsekretär, der solche klassischen Formeln nutzte. Die relativ wohlhabende Gesellschaft hat laut Jiang Zemin noch einige weitere grundlegende Bedingungen auf dem Gebiet der Wirtschaft. Die Informatisierung sah er als besonders wichtig für die Entwicklung der Produktivkräfte und das Vorantreiben der Industrialisierung an[1140] . Die Landwirtschaft müsse mehr industrialisiert werden und überschüssige ländliche Arbeitskraft sollte in die Städte verschiedener Größenordnung umziehen; dieses Unterfangen bezeichnete er als »Pfad der Urbanisierung chinesischer Prägung«[1141] . Die Entwicklung von Westchina sollte weiter vorangetrieben werden[1142] . »Die Staatsbetriebe sind die Säulen der Volkswirtschaft«, sagte Jiang. Anschließend betonte er aber, dass die meisten Staatsbetriebe in Aktiengesellschaften umgewandelt werden sollen, um eine »Mischwirtschaft« zu schaffen. Des weiteren sollten die Staatsbetriebe weitere Reformen durchführen, um mehr auf der Marktkonkurrenz zu fußen[1143] . Jiang sprach sich für die Stärkung des Privatsektors aus:

»Wir werden vollen Nutzen aus der Selbstanstellung, den Privatunternehmen und anderen Teilen des nichtöffentlichen Sektors ziehen, um das Wirtschaftswachstum zu stimulieren, mehr Arbeitsplätze zu schaffen und den Markt zu beleben. Wir werden den Marktzugriff für heimisches Nichtregierungskapital ausweiten und Maßnahmen annehmen mit Bezug zu Investition, Finanzierung, Besteuerung, Landnutzung, Außenhandel und anderen Angelegenheiten, um einen fairen Wettbewerb zu garantieren. Wir werden die Aufsicht und Verwaltung des nichtöffentlichen Sektors in Übereinstimmung mit dem Gesetz verstärken und dessen angemessene Entwicklung fördern. Wir werden die Rechtssicherheit für das Privateigentum verbessern.«[1144]  

Hierbei handelt es sich wieder einmal um Aussagen, die genauso von neoliberalen Politikern im Westen stammen könnten. Jiang Zemin gibt sogar zu, dass man das Privateigentum noch mehr schützen wolle. Sollten jemandem die vorherigen Schlussfolgerungen über Jiangs bürgerliche Anschauungen nicht eingeleuchtet haben, so sind diese Aussagen ein Geständnis aus Jiangs eigenem Munde. Jiang Zemin sprach sich noch einmal im Stile von Zhao Ziyang für die Vorherrschaft des Marktes aus:

»Wir werden die Reform und Öffnung und die stabile Entwicklung des Kapital­marktes vorantragen. Wir werden Märkte für Eigentumsrechte, Land, Arbeit und Technologie entwickeln und ein Klima schaffen, in welchem die Marktteilnehmer gleichen Zugang zu den Produktionsfaktoren haben.«[1145]  

Weiterhin umfasste der Markt sämtliche Produktionsmittel und die Arbeitskraft als Ware. Alleine diese Grundbedingungen weisen das Bestehen des Kapitalismus nach und sie wurden sogar offenkundig zugegeben, unter Bestreitung, dass es sich dabei um Kapitalismus handeln würde. Wieder einmal ein Beweis dafür, dass der Marxismus als Leitideologie de facto beseitigt worden ist. Jiang erwähnte des weiteren die Maßnahmen »einbringen« und »global werden«, um Auslandsinvestitionen anzulocken und chinesische Firmen zur Expansion ins Ausland anzuregen[1146] , welche weiterverfolgt werden sollen. Die Beschäftigung soll durch die Schaffung neuer Arbeitsplätze ausgeweitet werden[1147] , was Anbetracht der Abschaffung des Rechts auf Arbeit und dem Bauernlegen in den 80er und 90er Jahren ebenfalls wie eine Kopie der westlichen neoliberalen Wahlversprechen anmutet.

Jiang Zemin verkündete in seinem Bericht zu guter Letzt auch Maßnahmen zur Parteiarbeit. »Die KP Chinas ist der Führungskern für die Sache des Sozialismus chinesischer Prägung«[1148] , stellte er klar, wie auch: »Die absolute Führung der Partei über die Armee ist die ewige Seele der Armee.«[1149]  Um die Partei aber auf diesem Kurs zu halten und diesem entsprechend die Kontrolle zu behalten, war eine entsprechende innere ideologische Ausrichtung notwendig. Für die Verstärkung des Parteiaufbaus sollte die Deng-Xiaoping-Theorie hochgehalten und das Dreifache Vertreten verwirklicht werden[1150] . Auch in den Partei­organisationen der Armee[1151] . Die ideologische Schulung sollte ausgeweitet werden:

»Wir werden intensive Bildungsarbeit unter allen Parteimitgliedern betreiben, betreffend der historischen Entwicklung des Marxismus und lebendig einen wahrheitssuchenden und Pioniergeist fördern.«[1152]  

Dafür sollten alle Parteimitglieder den Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen, die Deng-Xiaoping-Theorie und das Dreifache Vertreten studieren[1153] . Das Kulturwesen sollte ebenso mit diesen Komponenten der Parteiideologie geschult werden[1154] . Das einzig wirklich Neue an diesen Ausführungen über die Parteiarbeit ist, dass man das Dreifache Vertreten hinzufügte zur Parteiideologie. Die anderen Ausführungen sind in ähnlicher Weise seit Deng des öfteren gemacht worden bei verschiedenen Anlässen. Wenn man keine neue Gesellschaft aufbaut – wie könnte man da nur etwas Neues über die gesellschaftliche Entwicklung zu sagen haben?

Insgesamt war dieser Bericht an den Parteitag eine Abschiedsrede von Jiang Zemin, auch wenn dies nicht so sehr betont wurde, abgesehen von einem Abriss seiner 13jährigen Amtszeit, die andeutete, dass seine Zeit in der Erstreihenpolitik abgelaufen ist. Man merkt es daran, dass dieser Bericht mehr seinen bisherigen Kurs zusammenfasste, als Impulse für die zukünftige Entwicklung von Staat und Partei zu liefern. Es handelt sich bei diesem Bericht gewissermaßen um Jiang Zemins politisches Testament seiner Amtszeit als Generalsekretär und damit als Chefideologe der Partei.

Das Dreifache Vertreten fand auf dem XVI. Parteitag der KP Chinas Einzug in das Statut und wurde dort als eine »Weiterentwicklung des Marxismus-Leninismus, der Mao-Tsetung-Ideen und der Deng-Xiaoping-Theorie« bezeichnet[1155] , wie schon in Jiang Zemins Rede. Damit wurde Jiang Zemin als ein Klassiker der Parteiideologie der KP Chinas offiziell festgeschrieben.

Obwohl Jiang Zemin auf dem XVI. Parteitag der KP Chinas seinen Posten als Generalsekretär der Partei nach mehr als 13 Jahren Amtszeit abgab, war er noch nicht völlig im politischen Abseits. Bis März 2003 war er Präsident von China, bis September 2004 Vorsitzender der Zentralen Militärkommission der KP Chinas und bis März 2005 Vorsitzender der Zentralen Militärkommission der Volksrepublik China.

Mit Wladimir Putin traf sich Jiang Zemin als noch amtierender chinesischer Präsident am 2. Dezember 2002 in Peking. Beide Staatschefs besprachen die Beziehungen zwischen China und Russland auf der Grundlage des Vertrags über gute Nachbarschaft, Freundschaft und Zusammenarbeit. Jiang hob die Entwicklung des Handels, der wirtschaftlichen Zusammenarbeit und der Koordinierung der Außenpolitik beider Länder besonders hervor. In diesem Kontext fand die von China und Russland mitinitiierte Schanghaier Organisation für Zusammenarbeit Erwähnung. Putin gratulierte zum erfolgreichen Abschluss des XVI. Parteitags der KP Chinas, woraufhin Jiang anmerkte, dass dieser Parteitag ein neues Zentralkomitee wählte, dessen Generalsekretär Hu Jintao ist. Jiang sprach, dass sich Hu Jintao und Putin bald treffen sollten, um gut zusammenzuarbeiten und die strategische Partnerschaft beider Länder zu festigen. Putin bedankte sich für die Unterstützung Chinas bei den Aktionen gegen die tschetschenischen Separatisten und sprach sich für die weitere Zusammenarbeit beider Staaten im Kampf gegen den Terror aus. Jiang wiederholte seine These, dass Frieden und Entwicklung weiterhin die vorherrschende Linie seien in der Welt, sowie, dass die Multipolarisierung der Welt und die wirtschaftliche Globalisierung im Zickzackkurs voranschreiten würde. Putin sagte, dass Russland und China ähnliche Ansichten zur internationalen Situation haben würden. Nach dem Ende des Gesprächs unterzeichneten beide Präsidenten eine gemeinsame Stellungnahme zur Verbesserung der Zusammenarbeit zwischen China und Russland[1156] .

Am 17. Dezember 2002 traf sich Jiang Zemin als chinesischer Präsident und Vorsitzender der Zentralen Militärkommission mit dem laotischen Verteidigungsminister Duoangchay Pichit in Peking. Jiang sprach sich für die Ausweitung der Zusammenarbeit beider Länder auf allen Bereichen aus, wie auch zwischen der Kommunistischen Partei Chinas und der Laotischen Revolutionären Volkspartei. Außerdem informierte Jiang Duoangchay darüber, dass kürzlich auf dem XVI. Parteitag eine neue Parteiführung mit Hu Jintao an der Spitze gewählt worden ist. Duoangchay sprach sich ebenfalls für die Zusammenarbeit beider Parteien, Länder und Armeen aus[1157] .

Vor der Zentralen Militärkommission hielt Jiang Zemin am 27. Dezember 2002 eine Rede über die Modernisierung der Volksbefreiungsarmee. Besondere ideologische Relevanz besitzt diese Rede nicht. Es gibt aber dennoch einige markante Aussagen. So beispielsweise die Einschätzung des Kalten Kriegs:

»Während des Kalten Kriegs war das Rüstungsrennen zwischen den Vereinigten Staaten und der Sowjetunion ein Kampf um die Weltherrschaft und führte zur schnellen Entwicklung der Militärtechnologie, Waffen und Ausrüstung.«[1158]  

Das ist ziemlich oberflächlich. Auch wenn die Sowjetunion revisionistisch geworden ist, so lässt sich die Zielsetzung in dem Konflikt nicht mit der der USA gleichsetzen. Dafür hätte die Sowjetunion erst den Kapitalismus vollständig restaurieren müssen, um zu einer imperialistischen Supermacht zu werden. Das geschah aber erst wieder mit Russland unter Putin. »Das Land entwickelt eine sozialistische Marktwirtschaft und der Wettkampf um Personal ist sehr intensiv auf allen Gebieten der Gesellschaft, was es schwer macht, für das Militär das Personal anzuziehen und zu erhalten, das es benötigt«[1159] , sagte Jiang Zemin im Bezug auf die wirtschaftlichen Vorgänge, die die Armee betreffen. Dadurch wird das Bestehen eines Arbeitsmarktes ersichtlich und dass es der Beständigkeit des Personals schadet. Die Restauration des Kapitalismus hat also nicht nur negative Auswirkungen für die Bevölkerung aufkommen lassen, sondern auch auf gewisse Staatsorgane. Ansonsten erwähnte Jiang die Bedeutung des Studiums des Marxismus-Leninismus, der Mao-Tsetung-Ideen, der Deng-Xiaoping-Theorie und des Dreifachen Vertretens für alle Parteikomitees und alle Parteimitglieder der Armee[1160]  und sprach von Mao Tsetungs und Deng Hsiaopings militärischem Denken, von denen man sich noch immer leiten lassen sollte in der Armee[1161] . Jiang Zemin sprach in der Rede vom »Volkskrieg unter High-Tech-Bedingungen«[1162] , womit der Volkskriegsbegriff wieder einmal inhaltlich von dessen eigentlichen materiellen Bedingungen getrennt wurde. Dieser Begriff diente der bloßen Traditionspflege in Worten.

Jiang Zemin hielt am 31. Dezember 2002 im Amt als chinesischer Präsident die Neujahrsansprache für das kommende Jahr 2003. Er betonte darin die Bedeutung des Dreifachen Vertretens, das auf dem XVI. Parteitag der KP Chinas zum offiziellen Teil der Parteiideologie geworden ist, für den Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung, bekannte sich zur »Verbreiterung der Reform und der Ausweitung der Öffnung«, sowie dem Prinzip »Ein Land, zwei Systeme«[1163] . Das sind wieder einmal keine Neuheiten, sondern bloße Wiederholung laufender Politiken.

Jiang Zemin führte am 10. Januar[1164]  und 7. Februar 2003[1165]  Telefonate mit dem damaligen amerikanischen Präsidenten George W. Bush über die Frage der Denuklearisierung der koreanischen Halbinsel und benannte bei der zweiten Gelegenheit den Standpunkt der chinesischen Regierung in der Irakfrage. Dieser bestand darin, dass der Irak Inspektoren der Vereinten Nationen ins Land lassen sollte, um zu überprüfen, ob das Land Massenvernichtungswaffen besitzen würde. Damit stellte sich Jiang Zemin gegen eine militärische Intervention.

Jiang Zemin tauschte sich am 19. Februar 2003 mit Wladimir Putin über die Irakfrage aus. Beide kamen zum Entschluss, dass die Irakfrage nur durch die Vereinten Nationen diplomatisch und politisch zu lösen sei[1166] .

Ebenfalls am 19. Februar 2003 führte Jiang Zemin als chinesischer Präsident ein Gespräch mit dem thailändischen Premierminister Thaksin Shinawatra in Peking. Jiang sagte, dass Thaksin sich der chinesisch-thailändischen Freundschaft verschworen habe und aktiv zur Entwicklung der bilateralen Beziehungen beigetragen habe. Er dankte für die Unterstützung der thailändischen Regierung in vielen wichtigen Angelegenheiten. Der Beitrag von Thaksin zur regionalen Zusammenarbeit in Asien wurde von Jiang ebenfalls hervorgehoben. Jiang sagte, dass zwischen China und Thailand keine Problemen bestünden, sondern nur Freundschaft und Zusammenarbeit. Er sprach auch davon, dass das Königshaus von Thailand sich um freundschaftliche Beziehungen bemüht habe und richtete Grüße an König Bhumibol aus. Thaksin erwiderte Jiangs Lob in ähnlicher Weise. Er sagte, dass Thailand für immer Chinas ehrlichster Freund sei. Die thailändische Regierung werde stets an der Ein-China-Politik festhalten. Jiang sprach über die aktuelle außenpolitische Lage. Er betonte, dass China Frieden anstrebe und die Irakfrage durch die Vereinten Nationen geregelt werden sollte. China hoffe darauf, dass die koreanische Halbinsel friedlich bleibe und strebe einen Dialog zur Denuklearisierung der Halbinsel an. Thaksin stimmte Jiangs Ausführungen zu und hoffte, dass China eine wichtige Rolle bei der Erhaltung des Friedens und der Verhütung des Krieges spiele[1167] .

Am 24. Februar 2003 empfing Jiang Zemin, noch als amtierender Präsident der Volksrepublik China, den damaligen moldauischen Präsidenten Wladimir Woronin in Peking. In dem Gespräch der beiden unterstrich Jiang Zemin für die chinesische Seite den Wunsch nach Freundschaft und Zusammenarbeiten auf allen Bereichen, Wirtschaft, Kultur, Wissenschaft und weitere[1168] .

Ebenfalls am 24. Februar 2003 empfing Jiang Zemin als Präsident den amerikanischen Staatssekretär Powell in Peking. Jiang erinnerte an das Treffen mit US-Präsident Bush im vergangenen Jahr und die Entwicklung der chinesisch-amerikanischen Beziehungen und die Zusammenarbeit beider Staaten in diesem Zusammenhang. Beide Seiten sollten aus der Sicht von Jiang Unterschiede respektieren lernen. Powell sagte, dass die USA die Zusammenarbeit mit China ausweiten wolle und an der Ein-China-Politik festhalte. Beide sprachen auch über die Situation im Irak und die Atomwaffen der DVRK. Zum Schluss wurde Powell von Jiang darum gebeten, Präsident Bush Grüße auszurichten[1169] .

Jiang Zemin, als chinesischer Präsident, traf sich am 26. Februar 2003 mit Fidel Castro in Peking. Beide tauschten ihre Ansichten über die bilateralen Beziehungen aus. Jiang sprach davon, dass sich die bilateralen Beziehungen in den vergangenen Jahren schnell entwickelt haben und stets mit den Veränderungen in der Arena der internationalen Politik Schritt gehalten haben. Er sagte weiter, dass er erfreut ist, zu erleben, dass das gegenseitige politische Vertrauen und die Wirtschafts- und Handelszusammenarbeit zwischen beiden Ländern sich verstärkt haben. Außerdem sprach Jiang mit Fidel Castro über die Ergebnisse des XVI. Parteitags der KP Chinas. Fidel Castro zeigte sich erfreut, erneut in China zu Gast zu sein und alte wie neue Freunde zu treffen. Nach dem 11. September 2001 haben sich laut ihm die globale politische und wirtschaftliche Situation grundlegend geändert. Die kubanische Wirtschaft sei von Schwierigkeiten betroffen, welche man durch die Umstrukturierung der Industrie beheben wollen würde, um den Lebensstandard und die gesellschaftliche Stabilität des kubanischen Volkes aufrechtzuerhalten. Außerdem unterstrich Fidel Castro die große Wichtigkeit der allseitigen Beziehungen zu China. Beide Staatschefs tauschten außerdem ihre Sichtweisen zu aktuellen internationalen Themen aus[1170] .

Am 27. Februar 2003 empfing Jiang Zemin als Noch-Präsident der Volksrepublik China den damaligen russischen Außenminister Igor Iwanow. Jiang Zemin erwähnte die Zusammenarbeit zwischen China und Russland, besonders auf dem Gebiet der Wirtschaft und des Handels. Er sprach sich für eine Vertiefung der Beziehungen zwischen beiden Ländern aus. Außerdem sagte Jiang, dass der Irak-Konflikt durch die Vereinten Nationen geregelt werden sollten, aus chinesischer Sicht die koreanische Halbinsel denuklearisiert werden sollte und die DVRK in direkten Dialog mit den USA treten sollte, sowie sprach er sich für eine Stärkung der Beratung und Zusammenarbeit zwischen China und Russland in internationalen Fragen aus. Iwanow machte darauf eine zustimmende Erwiderung[1171] .

Jiang Zemin traf, noch immer als chinesischer Präsident, Bill Gates am 28. Februar 2003. Jiang Zemin erwähnte im Gespräch die Entwicklung der chinesischen Informationstechnologieindustrie und Bill Gates unterrichtete Jiang Zemin über die Investitionen des Microsoft-Konzerns in China[1172] . Das ist ein Beispiel für amerikanische Kapitalinvestitionen in China.

Im Verlaufe des März 2003 führte Jiang Zemin, noch im Amt als chinesischer Präsident, eine Reihe von Telefongesprächen mit mehreren ausländischen Staatsführern über die Irakfrage. Darunter am 4. März mit Bundeskanzler Gerhard Schröder[1173] , am 9. März mit dem britischen Premierminister Tony Blair[1174] , am 11. März mit dem französischen Präsidenten Jacques Chirac[1175] . Herausstechend ist lediglich das Telefonat mit US-Präsident Bush am 10. März gewesen, das nicht nur über eine friedliche Lösung der Irakfrage ging, sondern auch um die Denuklearisierung der koreanischen Halbinsel, wie sie schon an mehreren Gelegenheiten zuvor angesprochen worden war[1176] . Diese Bemühungen blieben letztendlich erfolglos, die USA und Großbritannien überfielen noch im selben Monat den Irak.

Als Vorsitzender der Zentralen Militärkommission führte Jiang Zemin am 19. März 2003 ein Gespräch mit dem tadschikischen Präsidenten Emomalij Rahmon, kurz nachdem er sein eigenes Präsidentenamt an Hu Jintao abtrat. In ihrem Gespräch ging es um die Entwicklung gutnachbarschaftlicher Beziehungen zwischen China und Tadschikistan, sowie um die Zusammenarbeit beider Staaten in der Schanghaier Organisation für Zusammenarbeit[1177] .

Jiang Zemin traf sich als Vorsitzender der Zentralen Militärkommission am 27. April 2003 mit dem damaligen indischen Verteidigungsminister Georges Fernandes. Jiang Zemin kam im Gespräch auf die Einhaltung der Fünf Prinzipien der friedlichen Koexistenz zwischen China und Indien zu sprechen, der Bekämpfung von SARS und der wirtschaftlichen und militärischen Zusammenarbeit zwischen China und Indien[1178] .

Als im April 2003 U-Boot Nr. 361 bei einem Militärmanöver unterging und dessen 70 Insassen starben, sandte Jiang Zemin als Vorsitzender der Zentralen Militärkommission am 2. Mai 2003 Kondolenzschreiben an die Angehörigen[1179] . Am 5. Mai 2003 traf sich Jiang Zemin in Dalian persönlich mit den Angehörigen und rief alle Soldaten dazu auf, den patriotischen Geist voranzutragen[1180] .

Am 24. Juni 2003 trat Jiang Zemin als Vorsitzender der Zentralen Militärkommission mit dem damaligen indischen Premierminister Atal Bihari Vajpayee in Peking zusammen. Im Gespräch wurde die Zusammenarbeit zwischen China und Indien angesprochen. Jiang Zemin sah es als ein gutes Zeichen, dass beide Seiten die Deklaration über Prinzipien der Beziehungen und der umfassenden Zusammenarbeit unterschrieben haben während des Staatsbesuches von Premierminister Vajpayee. Vajpayee erhoffte sich eine Lösung des Grenzkonflikts und weiterer historisches Angelegenheiten mit China[1181] .

Jiang Zemin sagte am 21. Juli 2003 in einem Gespräch mit dem damaligen britischen Premierminister Tony Blair:

»Aus der heutigen Sicht ist das Festhalten an der Idee der Harmonie noch immer sehr wichtig. Ob es die Bekämpfung des Terrorismus oder die Förderung des stetigen Wachstums der Weltwirtschaft, die Beseitigung von Armut oder der Umweltschutz ist, die Völker aller Länder müssen solche Probleme auf der Grundlage von gegenseitigem Respekt, Gleichheit und gegenseitigem Nutzen durch Dialog, Verhandlung und Zusammenarbeit lösen.«[1182]  

Jiang machte diese Ausführungen, nachdem dazu das Zitat eines konfuzianistischen Philosophen anführte. Auf den ersten Blick mag das ideal erscheinen, aber bei genauerer Betrachtung fällt auf, dass es durch das Bestehen des Imperialismus nicht umsetzbar ist. Wie soll Harmonie existieren können, wenn antagonistische Widersprüche in den Klassenverhältnissen bestehen? Es ist unmöglich. Ein Detail für die Hintergründe des Gesprächs, das in Band III der Ausgewählten Werke von Jiang Zemin nicht vermerkt ist: Dieses Gespräch fand während eines Treffens in Zhongnanhai innerhalb Pekings statt, auf welchem Jiang Zemin in der Rolle als Vorsitzender der Zentralen Militärkommission auftrat[1183] .

Als Vorsitzender der Zentralen Militärkommission traf sich Jiang Zemin am 18. August 2003 mit dem australischen Premierminister John Howard in Peking. Jiang sagte, dass Howards Treffen mit Präsident Hu Jintao dem gegenseitigen Verständnis und der Zusammenarbeit beider Länder zuträglich gewesen sei. Wieder einmal erwähnt Jiang sein Mantra von der »Multipolarisierung und wirtschaftlichen Globalisierung« der Welt, welche sich immer weiter beschleunige. »Alle Dispute sollten durch friedlichen Dialog und Zusammenarbeit gelöst werden«, sprach Jiang. Frieden und Entwicklung sollen der Welt seiner Meinung nach erhalten bleiben. Howard äußerte sich positiv zu den australisch-chinesischen Beziehungen und war davon überzeugt, dass diese sich weiter verbessern[1184] .

Am 1. September 2003 hielt Jiang Zemin in Changshan eine Rede vor der Universität für Nationalverteidigungswissenschaft und -technik der Volksbefreiungsarmee anlässlich ihres 50. Jahrestages. Er rief dazu auf, dass die Militärangehörigen an der Deng-Xiaoping-Theorie und dem Dreifachen Vertreten festhalten sollten. Die Ausstattung des Militärs mit qualitativ hochwertiger Ausrüstung und der neuesten Militärtechnik sei von großer Wichtigkeit für die Modernisierung der Armee und der nationalen Verteidigung. Für die Militärangehörigen sei das Verständnis von Wissenschaft und Technik genauso wichtig, wie die militärische Bildung. Reformen und Innovationen im militärischen Bildungssystem seien genauso notwendig, wie die Entwicklung einer Streitkraft, die in der Zeit der Informationstechnologie bestehen kann. Deshalb sei es notwendig, gute Fakultätsmitglieder zu haben, die exzellente politische Qualitäten, professionelle Fähigkeiten und Innovativität besitzen[1185] . Es ging also zusammengefasst um die Fortführung der Reformierung und Modernisierung der Volksbefreiungsarmee. Diese Rede fiel vollkommen in Jiang Zemins Aufgabenbereich als Vorsitzender der Zentralen Militärkommission.

Zum 54. Jahrestag der Gründung der Volksrepublik China am 1. Oktober 2003 sandte Wladimir Putin an Hu Jintao als Präsident Chinas und an Jiang Zemin als Vorsitzender der Zentralen Militärkommission jeweils eine Botschaft. Gegenüber Jiang Zemin lautete diese: »Russland wertschätzt seine traditionelle Freundschaft und nachbarschaftliches Vertrauen, das unserer beiden Nationen verbindet.« Und:

»Ich bin mir sicher, dass die allseitige Stärkung der russisch-chinesischen strategischen Partnerschaft, von denen Sie einer der Architekten sind, völlig mit den Lebensinteressen unserer Länder übereinstimmt.«[1186]  

Diese Grußbotschaft belegt: Jiang Zemin wurde im Ausland noch als politisch aktiv wahrgenommen, obwohl er zwei der drei höchsten Ämter in China bereits an Hu Jintao abgegeben hatte.

Mit dem damaligen kanadischen Premierminister Jean Chretien traf sich Jiang Zemin als Vorsitzender der Zentralen Militärkommission am 23. Oktober 2003 in Peking, als sich dieser zu einem viertägigen Staatsbesuch in China befand. Jiang Zemin sagte im Gespräch, dass China und Kanada in den Vereinten Nationen, der WTO und der APEC »weitgehende gemeinsame Interessen« besäßen. Jiang Zemin befürwortete einen weiteren Ausbau der chinesisch-kanadischen Beziehungen, besonders im Hinblick auf die wirtschaftliche Globalisierung und die Multipolarisierung der Welt[1187] .

Am 29. Dezember 2003 hielt Jiang Zemin auf einer erweiterten Tagung der Zentralen Militärkommission eine Rede. Dort legte Jiang Zemin vier Schwerpunkte dar, in denen man die Anstrengungen nicht nachlassen dürfe: 1. Die Erhöhung des ideologischen und politischen Standards des Volkes; 2. Die Bereitschaft der Armee; 3. Die Revolution im Militärwesen chinesischer Prägung; 4. Die strikte Leitung der Armee im Kontext des Armeeaufbaus in der neuen Phase des neuen Jahrhunderts[1188] .

Als Vorsitzender der Zentralen Militärkommission traf sich Jiang Zemin am 14. April 2004 mit dem damaligen US-Vizepräsidenten Dick Cheney in Peking, um über die Zusammenarbeit beider Länder zu beraten[1189] .

Während eines inoffiziellen Besuchs Kim Jong Ils in China vom 19. bis zum 21. April 2004 führte er am 21. April ein Gespräch mit Jiang Zemin als Vorsitzender der Zentralen Militärkommission. In ihrem Gespräch ging es um die Beziehungen zwischen China und der DVRK. Jiang Zemin brachte seinen Glauben zum Ausdruck, dass die neue kollektive Führung Chinas auch im neuen Jahrhundert die Freundschaft zur DVRK entwickeln werde. Kim Jong Il lobte Jiang Zemins Bemühungen zur Entwicklung der Freundschaft zwischen China und der DVRK und brachte zur neuen kollektiven Führung Chinas seinen Willen zum Ausdruck, auch mit dieser die freundschaftlichen Beziehungen zu pflegen[1190] .

Jiang Zemin hielt am 22. Juni 2004 eine Rede auf einer erweiterten Tagung der Zentralen Militärkommission über die »Informatisierung der Kriegsführung«, die eine »Revolution im Militärwesen chinesischer Prägung« sei[1191] .

Am 8. Juli 2004 traf Jiang Zemin als Vorsitzender der Zentralen Militärkommission die Beraterin von George W. Bush, Condoleezza Rice, in Peking. In ihrem Gespräch wurde die Frage der chinesisch-amerikanischen Beziehungen behandelt. Beide Seiten brachten ihren Willen zum Ausdruck zur Entwicklung der zwischenstaatlichen Beziehungen, aber in der Taiwanfrage kam es zu keiner einheitlichen Position. Jiang Zemin betonte für die chinesische Seite, dass man die Unabhängigkeit Taiwans nicht tolerieren werde, während Condoleezza Rice für die amerikanische Seite betonte, dass eine Veränderung des Status quo Taiwans für die USA nicht in Frage käme[1192] . Das bedeutete keine Veränderung in dem bisherigen Status der chinesisch-amerikanischen Beziehungen.

Diese Treffen mit ausländischen Staatsmännern belegen, dass Jiang Zemin trotz des Abtritts des Postens des Generalsekretärs der KP Chinas, sowie das Präsidentenamt an Hu Jintao, nicht den unmittelbaren politischen Ruhestand bedeuteten. Jiang Zemin zog sich schrittweise aus der vordersten Reihe der chinesischen Politik zurück. Dieser Rückzug endete mit dem Rücktrittsgesuch vom Posten des Vorsitzenden der Zentralen Militärkommission. Jiang Zemin schrieb dafür am 1. September 2004 einen Brief, der an das Politbüro der KP Chinas gerichtet gewesen ist. »Ich frage das Zentralkomitee an, meinen Rücktritt von meinem derzeitigen Posten als Vorsitzenden der Zentralen Militärkommission der KPCh entgegenzunehmen«[1193] , schrieb Jiang Zemin eingangs. Er schrieb weiter, dass er schon zum XVI. Parteitag der KP Chinas zurücktreten wollte, aber das Zentralkomitee ihn dazu überredete, doch noch diesen Posten eine Weile zu behalten. Jiang merkte an, dass das XVI. ZK der Partei unter Hu Jintaos Führung in der Zeit seit dem Parteitag als Führungskollektiv gute Arbeit geleistet habe und er es deshalb als vorteilhaft ansieht, vom Posten des Vorsitzenden der Zentralen Militärkommission der Volksrepublik China ebenfalls zurückzutreten[1194] . Jiang Zemin schlug Hu Jintao als Nachfolger vor, wie zu erwarten war. Seine Begründung dafür sah folgendermaßen aus:

»Hiermit schlage ich feierlich dem Zentralkomitee vor, dass Genosse Hu Jintao die Rolle des Vorsitzenden der Zentralen Militärkommission der KPCh annimmt. Er ist vollstens für diesen Posten qualifiziert und sein Vorsitz wird der Hochhaltung des Grundprinzips förderlich sein, dass die Partei die absolute Führung über die Armee innehält.«[1195]  

Trotz dieses Rücktrittsgesuchs blieb Jiang Zemin noch diesen Monat über politisch aktiv, wie sein Treffen mit der damaligen philippinischen Präsidentin Gloria Macapagal-Arroyo am 2. September 2004 belegt[1196] . Auf dem 4. Plenum des XVI. ZK der KP Chinas am 19. September 2004 wurde diesem Rücktrittsgesuch stattgegeben.

Es war am 20. September 2004 so weit: Jiang Zemin kündigte auch den Rücktritt als Vorsitzender der Zentralen Militärkommission der Volksrepublik China für März 2005 an. Auf einer erweiterten Sitzung der Zentralen Militärkommission hielt Jiang Zemin zu diesem Anlass eine Rede. Zu Beginn sprach er über die Stationen seines schrittweisen Rückzugs aus der Politik:

»Auf dem XVI. Parteitag übergab ich den Posten des Generalsekretärs der KPCh und auf der 1. Tagung des X. Nationalen Volkskongresses im Jahre 2003 übergab ich den Posten des Präsidenten von China. Zu dieser Zeit beschloss das Zentralkomitee, dass ich die Posten als Vorsitzender der Zentralen Militärkommissionen von Partei und Staat behalten sollte. Seitdem habe ich mich danach gesehnt, alle meine Führungsposten zur passenden Zeit aufzugeben und dieser Wunsch wird nun endlich erfüllt werden. Ich halte noch immer meinen Posten als Vorsitzender der Zentralen Militärkommission des Staates inne, von dem ich auf der nächsten Tagung des Nationalen Volkskongresses im März nächsten Jahres zurücktreten werde. Tatsächlich kann gesagt werden, dass ich von diesem Moment an von allen meinen Posten zurückgetreten bin.«[1197]  

Jiang Zemin war 15 Jahre lang Vorsitzender der Zentralen Militärkommission der Partei gewesen. Über diesen Zeitraum sprach er einige persönliche Erfahrungen an. »Ich habe einen Geist angenommen, keine Mühen zu scheuen in der Durchführung meiner Pflichten bis zu meinem Todestag als Vorsitzender der Zentralen Militärkommission, niemals erlaubend, einen Augenblick zu verschnaufen. Man kann sagen, dass die Souveränität des Landes und dessen Sicherheit und die Entwicklung und Verbesserung der Armee ständig in meinem Kopf waren«[1198] , sagte er über sich selbst. Gegen Ende der Rede kam er auf seine persönliche Sicht auf die Taiwanfrage zu sprechen:

»Die Taiwanfrage ist meine größte Sorge. Die sezessionistischen Kräfte für eine Unabhängigkeit Taiwans sind jetzt und werden für einige Zeit die größte, realistischste Bedrohung für die Sicherheit des Landes bleiben. […] Die Armee muss vollstens vorbereitet sein für einen bewaffneten Kampf gegen die Unabhängigkeit Taiwans. Je besser die Armee auf einen solchen Kampf vorbereitet ist, desto wahrscheinlicher wird eine friedliche Wiedervereinigung sein. Sollte es einen größeren Zwischenfall aufgrund der Unabhängigkeit Taiwans geben, dann kann die Armee kämpfen und siegen.«[1199]  

Bis auf den heutigen Tag ist es nicht dazu gekommen. Jiang Zemins Nachfolger griff diese Ausführungen später auf. Natürlich war diese Rede nicht bloß zur Selbstreflexion dagewesen. Jiang Zemin baute auch Hu Jintao darin als Amtsnachfolger mit auf. Jiang wiederholte den im Brief an das Politbüro gemachten Vorschlag, Hu Jintao als Nachfolgekandidaten zu nominieren[1200] . »Ich bin wirklich sehr glücklich jemanden zu sehen, der die Sache der Partei, des Landes und der Armee fortführt«[1201] , sagte Jiang Zemin über Hu Jintao. Jiang sprach weiter über Hu Jintao:

»Genosse Hu Jintao ist vollstens dafür qualifiziert, Vorsitzender der Zentralen Militärkommission zu sein. Er ist der Generalsekretär der Partei und der Präsident von China, deshalb ist es logisch, dass er den Posten des Vorsitzenden der Zentralen Militärkommission übernehmen sollte. Diese Art von Führungsstruktur und - form, in welcher dieselbe Person die Posten des Generalsekretärs der Partei, des Präsidenten von China und des Vorsitzenden der Zentralen Militärkommission innehält, ist notwendig und die angemessenste Weise für eine große Partei und ein Land wie das unsere.«[1202]  

Anschließend erwähnte Jiang Zemin, welche Posten auf unteren Ebenen Hu Jintao bisher in Staat und Partei innehielt. Diese Ämterhäufung in Personalunion wird zusammenfassend als »Oberster Führer« bezeichnet. So nannte Tschen Yün schon Deng Hsiaoping, obwohl dieser formell lediglich Vorsitzender der Zentralen Militärkommission gewesen war während seiner Schaffensphase. Nun zurück zu Jiang Zemins Starthilfe für Hu Jintao im Amt. Jiang rief auf:

»Alle Genossen in der Armee sollten Solidarität und Einheit auf dieselbe Weise hüten, wie ihre eigenen Augäpfel. Sie sollten sich enger vereinigen und mit einem Herzen und einer Seele arbeiten, um die Sache der Partei und Armee unter der Führung mit Genossen Hu Jintao als Generalsekretär voranzubringen und auf den politischen Grundlagen des Marxismus-Leninismus, der Mao-Tsetung-Ideen, der Deng-Xiaoping-Theorie und den wichtigen Ideen des Dreifachen Vertretens.«[1203]  

Jiang Zemin setzte damit seinen Einfluss ein, um Hu Jintao zu stützen, unterstrich aber ideologisch noch einmal seinen Pseudo-Ismus, den er seinem Nachfolger mit zur Umsetzung auftrug.

Jiang Zemin kam auch kurz auf Grundsätze der Armeeführung zu sprechen. Diese gipfelten in diesen Ausführungen: »Unsere Partei ist eine marxistische Partei an der Regierung, die die Grundinteressen der Mehrheit der überwältigenden Mehrheit des Volkes vertritt.« Das ist eine Wiederholung eines Punktes des Dreifachen Vertretens und aufgrund der kapitalistischen Restauration nicht stimmig. Aber nun weiter:

»Die Armee ist die Parteiarmee. Die absolute Führung der Partei über die Armee muss aufrechterhalten werden zu jeder Zeit und unter allen Umständen, und wir müssen versichern, dass die Armee politisch angepasst bleibt und für immer treu gegenüber der Partei, dem Sozialismus, dem Vaterland und dem Volk.«[1204]  

Da die KP Chinas weder dem Sozialismus, noch dem werktätigen Volk mehr diente, kann sie die Armee auch nicht in ihrem Sinne führen. Die Volksbefreiungsarmee ist schon lange keine Armee des Werktätigen mehr gewesen, sondern in den Händen der chinesischen Bourgeoisie und ihrer Diener. Jiang Zemin bekräftigte lediglich die politische Hegemonie der Parteiführung über die Befehlsgewalt der Armee.

Jiang Zemin blieb, wie angekündigt, nach dieser Rücktrittsrede noch ein weiteres halbes Jahr amtierender Vorsitzender der Zentralen Militärkommission der Volksrepublik China. Am 4. März 2005 trat Jiang Zemin auf der 3. Tagung des X. Nationalen Volkskongresses auf eigenen Antrag von diesem Posten zurück[1205] . Seitdem hält Jiang Zemin keinerlei Posten in Staat und Partei mehr inne.

Der Nachruf des Zentralkomitees der KP Chinas zum Tod von Jiang Zemin am 30. November 2022 spricht davon, dass Jiang Zemin selbst für die Zusammenstellung seiner ausgewählten Werke zuständig war. Es steht geschrieben:

»Im Jahre 2006 war Jiang persönlich zuständig für die Zusammenstellung des ersten, zweiten und dritten Bandes der ›Ausgewählten Werke von Jiang Zemin‹. Diese Werke beinhalten die repräsentativen und kreativen Werke von Genosse Jiang von den späten 1980ern bis ins frühe 21. Jahrhundert. Die Publikation ist ein Hauptlehrbuch, das die Leute verwenden können, um die Theorie des Dreifachen Vertretens zu lernen und zu verstehen, und die große Sache des Sozialismus chinesischer Prägung und das große neue Projekt des Parteiaufbaus voranzubringen.«[1206]  

Dies war Jiang Zemins allerletzte Amtshandlung, nämlich, seine eigene Kanonisierung zu überwachen. Jiang Zemin starb am 30. November 2022, fast genau zwei Jahrzehnte nach seinem Abtreten als Generalsekretär der KP Chinas. Xi Jinping hielt auf der Trauerveranstaltung am 6. Dezember 2022 die Gedenkrede, in welcher auf den politischen Lebensweg von Jiang Zemin einging. Unter anderem sprach Xi davon, dass Jiang Zemin den »Sozialismus chinesischer Prägung erfolgreich ins 21. Jahrhundert« geführt habe. »Die wichtigste Hinterlassenschaft, die Genosse Jiang Zemin uns dagelassen hat, ist die Theorie des Dreifachen Vertreten«, sagte Xi. Er sprach zum Dreifachen Vertreten selbst:

»Die Theorie des Dreifachen Vertretens hat unser Verständnis für Regeln des Fortschritts der Sache des Sozialismus chinesischer Prägung und Stärkung des Parteiaufbaus unter den neuen Bedingungen vertieft. Mit seinen neuen Ideen, Gesichtspunkten und Urteilen, dient es als Fortführung, Bereicherung und Entwicklung des Marxismus-Leninismus, den Mao-Tsetung-Ideen und der Deng-Xiaoping-Theorie.«

Das Dreifache Vertreten wurde also noch einmal deutlich im Kanon der Parteiideologie der KP Chinas unterstrichen. Xi sagte außerdem: »Die Theorie des Dreifachen Vertreten ist eine Leitideologie, an der die Partei auf langfristiger Grundlage festhalten muss.«[1207]  Das zeigt, dass, auch wenn Jiang Zemin gestorben ist, sein Pseudo-Ismus nicht zurückgenommen wird. Der Kurs der KP Chinas bleibt unverändert.

Zum Schluss dieses Kapitels bleibt nur noch die Frage: Wie sollte man Jiang Zemin und das Dreifache Vertreten insgesamt einschätzen?

Im Januar 1996 sagte Jiang Zemin, dass sich auf seinem Schreibtisch Ausgewählte Werke von Marx und Engels, Ausgewählte Werke von Lenin, Ausgewählte Werke von Mao Tsetung und Ausgewählte Werke von Deng Hsiaoping befänden, die er oft lesen würde[1208] . Auffällig ist, dass nicht die Rede von Ausgewählten Werken von Stalin ist, obwohl diese verfügbar waren. Aber abgesehen davon: Selbst wenn er diese Werke tatsächlich öfters las, weil er sie als Zitatquellen für seine Reden und Schriften brauchte, so zeigt dies wieder, dass es nicht genügt Marx und Lenin zu lesen, um Marxist zu sein, sondern man dafür einen proletarischen Klassenstandpunkt benötigt. Jiang Zemin nahm aber stattdessen einen bürgerlichen Klassenstandpunkt ein, er vertrat die Interessen der chinesischen Kapitalisten. Jiang Zemin sagte einmal im Januar 1998: »Wir müssen konstant marxistische Bücher lesen und dürfen niemals aufhören, anderes Wissen zu studieren.«[1209]  Dazu passt das Sprichwort »Ich höre die Botschaft, aber mir fehlt der Glaube.« – Jiang Zemin kannte zwar die Klassiker des Marxismus, aber er vertrat nicht die proletarische Sache. Deshalb sollte man auch mit der falschen Anschauung aufräumen, dass Revisionismus durch Unwissenheit entstehen würde. Tatsächlich kommt er aus dem Karrierismus, dem Streben danach, sich die eigene Tasche zu füllen. Das ist eine grundsätzlich bürgerliche Anschauung und Praxis. Jiang Zemin gab natürlich nicht offen zu, dass er ein Revisionist ist, sondern behauptete:

»Ich denke, der Geist einer Person ist sehr wichtig. Als ich zur Arbeit in das Zentralkomitee kam im Jahre 1989, sagte ich zu Genosse Deng Hsiaoping, dass ich bis zum letzten Atemzug mein Äußerstes geben werde, um der Sache der Partei und des Volkes zu dienen.«[1210]  

Er diente der Partei, wie sie Deng Hsiaoping innerlich zu einer bürgerlichen Partei umgestaltet hatte , aber keineswegs dem werktätigen Volk Chinas. Praktische Taten wiegen eben schwerer als Lippenbekenntnisse.

Das Dreifache Vertreten ist nicht vom Dengismus zu trennen, kann bloß als dessen zeitliche Fortführung angesehen werden. Laut Jiang Zemin ist das Dreifache Vertreten ja auch nichts prinzipiell Neues, sondern bloß »Altes auf eine neue Zeit« angewendetes. Deshalb betonte Jiang Zemin auch so sehr das Festhalten an der Deng-Xiaoping-Theorie: Er hatte inhaltlich nichts Eigenständiges zu bieten. Sein Dreifaches Vertreten ist eher ein Terminus, der seine Amtszeit umschreibt, wie bei der Devise für die Amtszeit eines japanischen Kaisers. Man kann anführen, dass Jiang Zemin mit der imperialistischen Expansion begann Ende der 90er Jahre, aber dafür legte die Restauration des Kapitalismus unter Deng Hsiaoping den Grundstein, genauso wie bei der Übergabe von Hongkong, der »sozialistischen Marktwirtschaft« und der von Jiang Zemin selbst so konsequent vertretenen Deng-Xiaoping-Theorie. Jiang Zemin sollte man deshalb eher als einen quantitativen Erweiterer der dengistischen Praxis ansehen, als einen Schöpfer eines neuen Ismus.

Am 23. April 2009[1211]  besuchte Jiang Zemin die China United Engineering Corporation. In seinen Ausführungen dort sagte er, dass die drei wichtigsten Errungenschaften seiner Amtszeit folgende waren:

»1. Die Etablierung einer sozialistischen Marktwirtschaft; 2. Die Hinzufügung der Deng-Xiaoping-Theorie zum Parteistatut; 3. Die Formulierung des Dreifachen Vertretens.«[1212]  

Genauer betrachtet bedeutet das jedoch, dass er im Hinblick auf die Entwicklung der Parteiideologie fast nichts geleistet hat. Punkt 1 wurde schon vor seiner eigenen Amtszeit faktisch eingeführt und 1992 nur noch offiziell proklamiert. Punkt 2 ist Dengs ideologisches Konzept. Punkt 3 hat keinen theoretischen Kern, es ist eine bloße Fortführung des Dengismus in der Praxis. Dieses Resümee von Jiang Zemin selbst ist ziemlich karg, aber es ist ehrlich. Alle drei Punkte geschahen unter seiner Amtszeit, wobei zwei davon unabhängig von ihm ohnehin geschehen wären. Jiang Zemin hatte also kein eigenes ideologisches und damit politisches Profil. Wozu also einen eigenen Ismus prägen? Das diente wohl einzig und allein der Selbstverewigung und der Vortäuschung der Entwicklung des Marxismus durch die KP Chinas durch die bloße Einführung eines neuen Terminus im Parteistatut. Das Dreifache Vertreten ist ein Pseudo-Ismus, der keinen eigenen inhaltlichen Kern besitzt.

Es sei aus diesem Grunde hier schon einmal vorweggenommen: Bei Jiang Zemins Nachfolgern im Amt des Generalsekretärs der KP Chinas sah es kaum anders aus.









Hu Jintaos Wissenschaftliches Entwicklungskonzept – großer Terminus, kleine Neuerungen

Es ist schwierig, ohne Kenntnisse der chinesischen Sprache an Informationen zu Hu Jintaos Zeit heranzukommen, bevor er zum Generalsekretär der KP Chinas gewählt wurde. In den politischen Fokus gelangte Hu Jintao überhaupt, weil er einmal Erster Sekretär des Zentralkomitees des Kommunistischen Jungendverbands Chinas gewesen ist. Im Januar 1989 wurde Hu Jintao als Parteisekretär nach Tibet entsandt, um gegen die örtlichen Unruhen vorzugehen. Auf dem XIV. Parteitag im Oktober 1992 wurde Hu Jintao in den Ständigen Ausschuss des Politbüros des Zentralkomitees der KP Chinas gewählt. Es steht außer Frage, dass Deng Hsiaoping seiner Karriere einen Schub verpasste, wie ganz besonders ein Treffen von Hu Jintao mit Deng Hsiaoping im Oktober 1992 belegt. Außerdem war Hu Jintao daran beteiligt, als Dengs letztem Wunsch entsprechend seine Asche am 2. März 1997 ins Meer gestreut wurde[1213] . In den 90er Jahren galt Hu Jintao bei deutschen Sinologen als »aussichtsreichste Nachwuchskraft in der Parteiführung«, die sowohl von Parteiveteranen als auch von Jiang Zemin selbst unterstützt würde[1214] . Diese Einschätzung bewahrheitete sich.

Während Jiang Zemins Amtszeit stieg Hu Jintao innerparteilich auf und wurde zuletzt sein Stellvertreter. Am 15. März 1998 ist Hu Jintao als Vizepräsident der Volksrepublik China gewählt worden, fünf Jahre bevor er das Präsidentenamt übernahm. Das war das erste Amt, das Hu Jintao in Stellvertreterfunktion übernahm, das Teil der drei Ämter ist, die Jiang Zemin zufolge am besten auf eine Einzelperson vereint sein sollten. Hu Jintao sammelte bereits unter Jiang Zemins Schirmherrschaft Erfahrungen auf dem diplomatischen Parkett. Es ist offensichtlich, dass dies dem Zweck diente, Hu als Nachfolger aufzubauen.

Auf dem 6. Treffen der ASEAN-Staaten in Hanoi hielt Hu Jintao am 16. Dezember 1998 eine Rede im Namen der chinesischen Regierung. Eingangs erwähnte Hu Jintao, dass Jiang Zemin im vergangenen Jahr eine »Partnerschaft der guten Nachbarschaft und des gegenseitigen Vertrauens« mit den ASEAN geschlossen habe. Entsprechend war die Zusammenarbeit zwischen China und den ASEAN-Staaten das Kernthema. Hu Jintao benannte vier Punkte für die Außenpolitik Chinas im bezug auf die ASEAN-Staaten: 1. Freundliche Zusammenarbeit mit den ASEAN-Staaten auf allen Ebenen; 2. Der wirtschaftlichen Zusammenarbeit und dem Handel den Vorrang geben; 3. Die regionale Zusammenarbeit auf wirtschaftlichem und finanziellem Gebiet, wie auch das Festhalten an der Reform und Öffnung; 4. Sicherung des regionalen Friedens und der Stabilität, sowie die Lösung von Differenzen durch gemeinsame Beratung. Gegen Schluss sprach Hu Jintao:

»Wie die ASEAN-Staaten, steht China heftigen Herausforderungen in seiner Entwicklung gegenüber. Unter der Führung des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Chinas mit Jiang Zemin als Kern, haben die chinesische Regierung und das Volk es geschafft, eine außergewöhnliche Flut zu überwinden, die in ihrem Ausmaß in der Geschichte selten ist, und es wird sicherlich die heftigen Schwierigkeiten meistern können, die die asiatische Finanzkrise uns brachte.«[1215]  

Hu profilierte sich damit dadurch, dass er sich hinter die Führung von Jiang Zemin stellte und dessen Kurs umsetzte. Er bezeichnete eine Wirtschaftskrise als »Finanzkrise«. Das mag zwar geläufig sein, aber nicht korrekt. Es ist klar, dass sich Hu Jintao auf einer Veranstaltung von bürgerlichen Staaten befand, aber es merkt komisch an, dass in diesem Falle nicht einmal marxistische Termini im Bezug zur Krise eingehalten wurden.

In der Funktion als Vizepräsident der Volksrepublik China führte Hu Jintao im April 1999 ein Gespräch mit dem damaligen ägyptischen Präsidenten Mohamed Mubarak[1216] .

Nach dem amerikanischen Bombardement auf Belgrad, welches auch die chinesische Botschaft traf, hielt Hu Jintao am 9. Mai 1999 eine Fernsehansprache. Hu erwähnte eingangs, dass vier Leute dabei starben, zwanzig weitere verletzt wurden und dass das Botschaftsgebäude schwer beschädigt worden ist. Er verurteilte die Zerstörung der Botschaft als eine Verletzung des internationalen Rechts durch die USA und bezeichnete sie als einen »barbarischen Akt«. »Die chinesische Regierung verkündet feierlich, dass sie sich das Recht vorbehält, weitere Schritte einzuleiten, falls notwendig«, sprach Hu. Er machte deutlich, dass es die Aufgabe der chinesischen Regierung ist, die Souveränität Chinas zu verteidigen, sich Verletzungen des Auslandsrechts zu widersetzen und Gerechtigkeit zu fordern. Er drückte des weiteren Anteilnahme gegenüber den Familien der Getöteten und Verletzten aus im Namen des Zentralkomitees der KP Chinas. Der öffentliche Protest der chinesischen Bevölkerung gegen den amerikanischen Angriff führte Hu in der Ansprache auch ins Feld und unterstrich deren »starken Patriotismus«. »Die chinesische Regierung führt fest die Diplomatie von Unabhängigkeit, Selbstständigkeit und Frieden aus«, sagte Hu in Übereinstimmung mit der außenpolitischen Linie Jiang Zemins, wie auch die Bemerkung, dass China Hegemonismus und Machtpolitik ablehnen würde. »Die chinesische Regierung wird den Drang nach Reform und Öffnung fortführen«, sprach Hu Jintao über den Kurs der Regierung. Es fielen auch Floskeln wie: »Das chinesische Volk liebt Frieden und Gerechtigkeit.« Solche Aussagen sagen nichts Konkretes über den politischen Kurs aus. Zum Abschluss der Ansprache sagte Hu Jintao:

»Lasst uns um die Kommunistische Partei mit Präsident Jiang Zemin als Kern scharen und das Banner der Deng-Xiaoping-Theorie hochhalten, um die große Sache des Aufbaus des Sozialismus chinesischer Prägung in das 21. Jahrhundert voranzutragen.«[1217]  

Dieser Schlauchsatz wird bis heute auf den jeweilig amtierenden Generalsekretär abgewandelt angewandt. Mit dieser Rede zeigte Hu Jintao politische Präsenz in der chinesischen Öffentlichkeit als Vizepräsident.

Zum zweiten Jahrestag der Wiedervereinigung Hongkongs mit China wurde am 1. Juli 1999 in Hongkong ein Monument eingeweiht, das dieses Ereignis verewigen soll. Hu Jintao hielt bei diesem Anlass die Einweihungsrede. Hu merkte an, dass das Monument eine von Jiang Zemin verfasste Inschrift besitzt und überbrachte im Namen der chinesischen Regierung Glückwünsche an die Bevölkerung von Hongkong. Des weiteren erinnerte Hu daran, dass genau zwei Jahre zuvor Jiang Zemin die Souveränität Chinas über Hongkong entgegennahm. Das Monument sei von größter Wichtigkeit, um an die Geschichte des Kampfes um die territoriale Integrität und nationale Einheit Chinas zu erinnern. Hu pries die Reform und Öffnung und betonte, dass Hongkong unter dem Prinzip »ein Land, zwei Systeme« verwaltet werde, wie das Grundgesetz von Hongkong auch festlegt. Tung Chee-hwa wurde von Hu Jintao als »einfallsreich und vollstens fähig mit komplexen Situationen umzugehen« beschrieben. Gegen Ende erinnerte Hu daran, dass der 50. Jahrestag der Volksrepublik China noch im selben Jahr bevorsteht und betonte in diesem Kontext nochmals die Reform und Öffnung besonders[1218] . Inhaltlich war diese Rede vollständig auf dem von Deng Hsiaoping und Jiang Zemin festgelegten Kurs.

Hu Jintao traf sich am Morgen des 17. Juli 2000 während eines Staatsbesuchs in Myanmar mit dem Vorsitzenden der Militärregierung. Hu überbrachte Grüße im Namen von Jiang Zemin als Präsidenten und Zhu Rongji als Premierminister anlässlich des 50. Jahrestages der Herstellung von diplomatischen Beziehungen zwischen China und Myanmar. Hu sprach sich außerdem für die Zusammenarbeit beider Länder auf allen Ebenen aus[1219] .

Am 24. Juli 2000 traf sich Hu Jintao mit dem indonesischen Vizepräsidenten Megawati. Hu sagte, dass China und Indonesien befreundete Nachbarstaaten seien. Indonesien sei eines der Länder gewesen, die mit der Volksrepublik China als erstes diplomatische Beziehungen aufgenommen haben. Hu erinnerte an den Staatsbesuch des indonesischen Präsidenten Wahid im vergangenen Jahr und sein Treffen mit Jiang Zemin. Dabei sei ein Konsens erreicht worden zur Etablierung und Entwicklung einer stabilen gutnachbarschaftlichen Beziehung und allseitiger Zusammenarbeit. China habe der Zusammenarbeit mit Indonesien stets große Aufmerksamkeit gewidmet und werde dies auch in Zukunft tun. Megawati antwortete, dass die Beziehungen zwischen Indonesien und China gut seien und man die gemeinsame Zusammenarbeit vertiefen wolle. Hu setzte fort, dass China eine friedliche Lösung der Taiwanfrage anstrebe und lobte die indonesische Regierung dafür, dass sie an der Ein-China-Politik festhält. Megawati bestätigte dies. Beide Vizepräsidenten sprachen außerdem über die Ausweitung des Austausches zwischen beiden Ländern auf allen Ebenen sowie die Vertiefung der Wirtschafts- und Handelsbeziehungen. Im Anschluss an das Gespräch unterzeichneten beide einen Vertrag über die gegenseitige Unterstützung bei der Rechtshilfe in Strafrechtsangelegenheiten[1220] .

Mit dem iranischen Außenminister Charrazi traf sich Hu Jintao am 7. Januar 2001. Hu sagte, dass er zufrieden ist mit den fruchtbaren Treffen mit den iranischen Staatschefs. China würde Iran als Regionalmacht große Bedeutung zukommen lassen. China und der Iran würden beide eine friedliche und stabile internationale und umgebende Umwelt benötigen. Beide Länder würden weitgehend dieselben Interessen und auf den meisten Gebieten der regionalen und internationalen Angelegenheiten dieselbe Sichtweise haben. Beide Länder würden für eine multipolare Welt eintreten. Er freue sich, dass beide Länder die Zusammenarbeit ausweiten und lobte den Iran dafür, dass dieser die Beziehungen auch zu anderen Ländern auf der Welt ausweitet. Charazzi sagte, dass Hus Staatsbesuch die bilateralen Beziehungen voranbringen werde und dass der Iran China in regionalen und internationalen Fragen immer größere Bedeutung zukommen lasse. Das iranische Außenministerium sei an einer Ausweitung der Beziehungen zu China interessiert[1221] .

Während eines Staatsbesuchs in Syrien traf sich Hu Jintao am 10. Januar 2001 mit Präsident Bashar al-Assad. Hu überbrachte Grüße von Präsident Jiang Zemin und erinnerte daran, dass Syrien eines der ersten Länder im Nahen Osten war, das diplomatische Beziehungen mit China aufnahm. Von diesem Zeitpunkt an hätten sich die Beziehungen beider Länder positiv entwickelt. Besonders die Wirtschafts- und Handelsbeziehungen sowie die Koordination in internationalen Angelegenheiten hob Hu hervor. Die Beziehungen zwischen China und Syrien sollten sich im Kontext des Trends der Multipolarisierung und wirtschaftlichen Globalisierung vertiefen, so Hu. Außerdem sprach er davon, dass sich seit dem Ende des Kalten Kriegs die internationale Situation entspannt hätte, es aber dennoch Hegemonismus und Machtpolitik gäbe. Assad erwiderte die Grüße von Jiang Zemin und stimmte der Ausweitung der Beziehungen zwischen beiden Ländern zu. Außerdem sprach Assad seine Unterstützung für die Verteidigung von Chinas nationaler Souveränität und territorialer Integrität und für die Ein-China-Politik aus. Zur Nahostfrage sagte Hu, dass China die Situation und Entwicklungen verfolge. China sei tief besorgt über die ständigen Zusammenstöße zwischen den Palästinensern und Israel. China wende sich gegen die israelische Gewalt gegenüber palästinensischen Zivilisten. Israel solle die Gewaltanwendung stoppen und anfangen, mit der arabischen Seite zu reden. Außerdem sagte Hu, dass Syrien ein wichtiger Partner im Nahen Osten ist, ohne den es keinen Frieden geben könne. Die von Israel besetzten Golanhöhen seien ein unabtrennbarer Teil Syriens. Assad sprach sich erfreut über die chinesische Position aus und lobte Chinas Engagement für den Frieden im Nahen Osten. Assad forderte, dass Israel die Golanhöhen zurückgebe und sich aus dem Libanon zurückziehe[1222] .

Am 11. Januar 2001 traf sich Hu Jintao mit dem damaligen syrischen Vizepräsidenten Chaddam. Hu Jintao sagte in diesem Gespräch, dass Syrien und China trotz der großen Distanz freundschaftliche Beziehungen unterhalten würden, das sich durch gegenseitiges Verständnis, gegenseitigen Beistand, enge Zusammenarbeiten in außenpolitischen Angelegenheiten, sowie Wirtschaft und Handel manifestieren würde. Die antike Seidenstraße nannte Hu dabei als Symbolbild. Hu erwähnte, dass der (am 10. Juni 2000) verstorbene Präsident Hafiz al-Assad während seines Lebens große Anstrengungen unternommen habe, um die Beziehungen zwischen Syrien und China zu entwickeln und sein Nachfolger Bashar al-Assad dies genauso täte. Chaddam brachte seine Zustimmung zur Weiterentwicklung der Beziehungen zwischen Syrien und China zum Ausdruck[1223] .

Mit dem ugandischen Präsidenten Yoweri Museveni traf sich Hu Jintao am 18. Januar 2001. Hu besprach die Zusammenarbeit zwischen China und Uganda, die freundschaftliche Beziehung beider Länder und Chinas Unterstützung im Kampf gegen den Kolonialismus im 20. Jahrhundert. Museveni erinnerte sich an seine Treffen mit Deng Hsiaoping und Jiang Zemin und bedankte sich für die Unterstützung im Kampf gegen den Kolonialismus durch China[1224] .

Ebenfalls am 18. Januar 2001 traf Hu Jintao den ugandischen Premierminister Apolo Nsibambi. Hu überbrachte die Grüße von Premierminister Zhu Rongji und sprach davon, dass sich die Beziehungen zwischen beiden Ländern seit der Aufnahme diplomatischer Beziehungen 38 Jahre zuvor auf allen Gebieten verbessert hätten. Hu betonte, dass zwischen China und Uganda eine traditionelle Freundschaft bestehe und man die Zusammenarbeit und den Austausch auf vielen Gebieten ausgeweitet habe, besonders auf beim Handel und in der Wirtschaft. Nsibambi erwiderte die Grüße von Zhu Rongji und bedankte sich im Namen der ugandischen Regierung für die chinesische Hilfe der letzten Jahre. Außerdem lobte er die wirtschaftliche Entwicklung Chinas und betonte den Willen, die freundschaftliche Beziehung zu China wie auch die Zusammenarbeit beider Länder vertiefen zu wollen[1225] .

Hu Jintao hielt am 19. Juli 2001 die Gedenkrede zum 50. Jahrestag der Befreiung Tibets, in welcher er dazu aufrief, sich um das von Jiang Zemin angeführte Zentralkomitee zu scharen und die Deng-Xiaoping-Theorie und das Dreifache Vertreten als Banner zu erheben und als Anleitung zum handeln zu nehmen[1226] .

Mit dem damaligen singapurischen Präsidenten Nathan traf sich Hu Jintao am 14. September 2001 in Peking. Hu äußerte sich im Gespräch positiv über die Zusammenarbeit zwischen China und Singapur auf allen Bereichen, wie auch mit den ASEAN-Staaten, deren Mitglied Singapur ist[1227] .

Am 29. Oktober 2001 traf sich Hu Jintao auf einem Staatsbesuch in Großbritannien mit dem damaligen britischen Premierminister Tony Blair in London. Neben der Überbringung von Grüßen von Jiang Zemin ging es um die britischen Direktinvestitionen in China, die Entwicklung der Beziehungen zwischen China und Großbritannien, den Kampf gegen den Terrorismus vor dem Hintergrund des 11. September und die amerikanische Intervention in Afghanistan[1228] . Hu Jintao vertrat den Kurs der Regierung Jiang Zemins.

Mit dem pakistanischen Präsidenten Musharraf traf sich Hu Jintao am 21. Dezember 2001 in Peking. Hu begrüßte Musharraf und sagte, dass die Gespräche zwischen Musharraf und Jiang Zemin am Vortag fruchtbar gewesen seien. Beide Staaten haben 50 Jahre zuvor diplomatische Beziehungen auf Grundlage der Fünf Prinzipien der friedlichen Koexistenz aufgenommen und seitdem ihre Freundschaft und Zusammenarbeit ausgebaut. Nun befänden sich China und Pakistan in einer »umfassenden Kooperationspartnerschaft«. Hu lobte Pakistans Engagement gegen den Terrorismus und dessen konstruktive Rolle in der Lösung der Afghanistanfrage. Musharraf stimmte den Ausführungen Hus weitgehend zu. Er betonte, dass Pakistan die Anschläge vom 11. September verurteile und China bei der Bekämpfung eines »Ostturkestans« unterstütze. Abschließend lud Musharraf Hu zu einem Besuch in Pakistan ein, wofür Hu seinen Dank zum Ausdruck brachte[1229] .

Hu Jintao empfing am Morgen des 22. Februar 2002 den amerikanischen Präsidenten George W. Bush in Peking, mit welchem er sich zur Qinhua-Universität begab zum Anlass einer Rede. Hu erinnerte bei dieser Gelegenheit an das Schanghaier Kommunique des Jahres 1972, das Richard Nixon mitunterzeichnete, was den Anbeginn der Normalisierung der Beziehungen beider Länder einläutete. Hu Jintao sprach sich für eine weitere Entwicklung der »konstruktiven Zusammenarbeitsbeziehungen« zwischen China und den USA aus. Bush betonte in seiner Rede an die Entwicklung der zwischenstaatlichen Beziehungen in den vergangenen 30 Jahren und brachte seine Hoffnung zum Ausdruck, dass sich die Beziehungen beider Länder auch weiterhin entwickeln werden[1230] .

Am 1. März 2002 sprach Hu Jintao davon, dass man das Dreifache Vertreten in der gesamten Partei anwenden sollte[1231] . Auch das war ein Bekenntnis zu Jiang Zemins Kurs. Dasselbe Bekenntnis zum Dreifachen Vertreten legte Hu Jintao nochmals am 1. Juli 2003 ab[1232] , also zu einer Zeit, in der Jiang Zemin zwar noch Vorsitzender der Zentralen Militärkommission, aber nicht mehr Generalsekretär war.

Auf dem Staatsbesuch in Malaysia traf sich Hu Jintao am 24. April 2002 mit dem damaligen malaysischen Premierminister Mahathir Mohamad. Mahathir brachte Freude zum Ausdruck wegen Hu Jintaos Besuch und nannte die Zusammenarbeit beider Staaten »fruchtbringend«, außerdem hoffte er auf deren Weiterentwicklung. Hu Jintao überbrachte eingangs Grüße von Präsident Jiang Zemin, dem Vorsitzenden des Nationalen Volkskongresses Li Peng und dem Ministerpräsidenten Zhu Rongji. Anschließend sprach Hu von der glatten Entwicklung der bilateralen Beziehungen beider Länder und dankte Mahathir für seinen Einsatz zur Entwicklung dieser Beziehungen. Außerdem sprach Hu über die Multipolarisierung, die Globalisierung, den internationalen wirtschaftlichen Wettbewerb und die enge Zusammenarbeit zwischen China und Malaysia auf verschiedenen Gebieten. Beide Staatschefs waren sich über den Kampf gegen den Terrorismus einig und dass sich Israel aus den besetzten palästinensischen Gebieten zurückziehen sollte[1233] .

Hu Jintao traf sich am 1. Mai 2002 mit dem US-Präsidenten George W. Bush und dem US-Vizepräsidenten Dick Cheney in Washington[1234] .

Am 12. Juli 2002 traf sich Hu Jintao mit dem nepalesischen König in Peking. Anders als Jiang Zemin kam er nicht auf die stattfindende Revolution in Nepal zu sprechen, sondern lediglich auf die Beziehungen zwischen China und Nepal. Hu Jintao sprach sich besonders für eine Zusammenarbeit zwischen Nepal und der Autonomen Region Tibet aus[1235] .

Hu Jintao wurde im November 2002 auf dem XVI. Parteitag der KP Chinas zum Generalsekretär gewählt. Zu diesem Anlass hielt Hu Jintao am 15. November 2002 eine Rede gegenüber der Presse. Den XVI. Parteitag bezeichnete er als einen »großen Erfolg«. »Wir werden das Vertrauen der gesamten Partei erfüllen, wie auch die Erwartungen des Volkes im ganzen Land, das große Banner der Deng-Xiaoping-Theorie hochhalten, vollständig die wichtigen Ideen des Dreifachen Vertretens einführen und ernst die verschiedenen Aufgaben erfüllen, die der XVI. Parteitag stellte«, sagte Hu Jintao. Außerdem bekannte sich Hu Jintao zur Weiterführung des »Sozialismus chinesischer Prägung« und sagte zur Festlegung des Dreifachen Vertretens als Teil der Parteiideologie neben dem Marxismus-Leninismus, den Mao-Tsetung-Ideen und der Deng-Xiaoping-Theorie: »Das ist eine historische politische Entscheidung und ein historischer Beitrag.« Außerdem bekannte er sich dazu, das auszuführen, was Jiang Zemin in seinem Bericht an den XVI. Parteitag als Zielsetzung der Entwicklung festlegte.[1236]  Damit bekannte sich Hu Jintao gleich zu Beginn seiner Amtszeit zur Kontinuität des politischen Kurses.

Am 2. Dezember 2002 traf sich Hu Jintao mit Putin in Peking, nachdem dieser sich zuvor mit Jiang Zemin getroffen hatte. Bei ihrem Gespräch ging es um das Thema des Ausbaus der chinesisch-russischen Beziehungen. Hu Jintao stellte den Chinesisch-Russischen Vertrag über gute Nachbarschaft, Freundschaft und Zusammenarbeit heraus und beide sprachen sich für eine Vertiefung der zwischenstaatlichen Beziehungen aus[1237] .

Zwischen dem 5. und 6. Dezember 2002 hielt sich Hu Jintao am ehemaligen revolutionären Standort des Zentralkomitees der KP Chinas in Xibaipo, das sich in der Provinz Hebei befindet, auf. An diesem Ort fand im März 1949 das 2. Plenum des VII. ZK der KP Chinas statt. Während der Besichtigung hielt Hu Jintao eine Rede. In dieser Rede sprach er davon, dass der XVI. Parteitag das Ziel gesetzt hatte, eine »relativ wohlhabende Gesellschaft« allseitig aufzubauen, wofür sich sämtliche Parteimitglieder und Menschen aller ethnischen Gruppen vereinigen sollten. Die Parteikader sollen von ganzem Herzen dem Volke dienen und auf Graswurzelniveau den Menschen zuhören und sich um sie kümmern. Das Dreifache Vertreten bezeichnete er als »lebensnotwendig« für die Entwicklung der KP Chinas und nannte es eine »Leitlinie für den Aufbau einer gesunden Gesellschaft«. Hu unterstrich die wirtschaftliche Entwicklung Chinas im vergangenen Jahrzehnt, dass China noch immer ein Entwicklungsland sei und die Parteikader sich den wirtschaftlichen Herausforderungen durch den »scharfen internationalen Wettbewerb« stellen sollten[1238] . Hu Jintao bezieht sich hier der Parteitradition halber auf das Wesen der Massenlinie, vertritt aber inhaltlich Positionen des Dengismus.

In Peking traf sich Hu Jintao am 30. Dezember 2002 mit dem damaligen Bundeskanzler Gerhard Schröder. Hu erwähnte die Entwicklung der diplomatischen Beziehungen beider Länder in den vergangenen 30 Jahren und die bilaterale Zusammenarbeit beider Länder, besonders auf dem Gebiet von Wirtschaft und Handel. Außerdem lobte Hu das Festhalten der BRD an der Ein-China-Politik, dessen Rolle an der europäischen Integration, die China unterstütze, wie auch die Weiterentwicklung der Beziehungen beider Länder. Schröder sprach sich für eine »langfristige Freundschaft und Zusammenarbeit mit China« aus, erwähnte, dass beide Staaten in den Vereinten Nationen ähnliche Sichtweisen vertreten würden und dass er glaube, die neue chinesische Führung würde weiterhin die Zusammenarbeit mit Deutschland auf allen Bereichen vertiefen[1239] .

Am 19. Februar 2003 traf sich Hu Jintao mit dem thailändischen Premierminister Thaksin Shinawatra in Peking. Hu sagte, dass China und Thailand gute Nachbarn seien, sich gegenseitig vertrauen und sich wirtschaftlich unterstützen. Die Beziehungen zwischen China und Thailand seien ein Beispiel freundschaftlicher Koexistenz sowie gegenseitigem Nutzen und Zusammenarbeit zwischen Ländern verschiedener Gesellschaftsordnungen. Hu erzählte Thaksin von den Ergebnissen des XVI. Parteitags der KP Chinas. Die neue kollektive Führung würde die Kontinuität und Stabilität von Chinas Linien, Kursen und Politiken aufrechterhalten. Innerhalb werde China weitermachen bei der Umsetzung den Wichtigen Ideen des Dreifachen Vertretens und die Reform und Öffnung gegenüber der Außenwelt fördern. Nach außen hin wird China eine unabhängige Außenpolitik des Friedens verfolgen und nach guter Nachbarschaft zu den Nachbar­ländern streben, besonders zu den ASEAN-Staaten. Thaksin gratulierte Hu zu seiner Wahl zum Generalsekretär des Zentralkomitees der KP Chinas und sagte, dass die chinesischen Führer stets große Aufmerksamkeit den chinesisch-thailändischen Beziehungen widmeten. Thailand würde Chinas Entwicklung begrüßen. Thaksin sprach sich für eine Verbesserung der bilateralen Beziehungen aus[1240] .

Hu Jintao traf sich am 24. Februar 2003 mit US-Staatssekretär Powell in Peking. China sei bereit, mit den USA daran zu arbeiten, das positive Momentum in den chinesisch-amerikanischen Beziehungen auszubauen, sagte Hu. In Übereinstimmung mit dem Konsens zwischen Jiang Zemin und George W. Bush in Crawford hätten beide Länder Dialoge auf höchster Ebene geführt, die Zusammenarbeit gegen den Terrorismus sowie in Wirtschaft und Handel verstärkt, und sich über internationale Angelegenheit wie den Irak und die Nuklearfrage in der DVRK ausgetauscht. Hu sagte, dass sich die bilateralen Beziehungen gut entwickelt hätten. Außerdem betonte Hu, dass man hoffe, die USA würde an der Ein-China-Politik festhalten und sich gegen eine Unabhängigkeit Taiwans aussprechen, um so eine konstruktive Rolle bei der friedlichen Wiedervereinigung Chinas zu spielen[1241] .

Mit dem russischen Außenminister Igor Iwanow traf sich Hu Jintao am 27. Februar 2003 in Peking. Hu sagte, dass sich die chinesisch-russischen Beziehungen seit dem erfolgreichen Besuch in China im vergangenen Jahr weiter entwickelt hätten. China sei dem Geist der strategischen Koordination verpflichtet und würde daran arbeiten, den chinesisch-russischen Vertrag über gute Nachbarschaft und freundschaftliche Zusammenarbeit umzusetzen. Zur Irakfrage sagte Hu, dass unter allen Umständen ein Krieg verhindert werden sollte und sie im Rahmen der UNO geregelt werden sollte. Außerdem erläuterte Hu die Position der chinesischen Regierung über die Nuklearfrage in der DVRK. Iwanow stimmte der Einschätzung der chinesisch-russischen Beziehungen zu, wie auch der Umsetzung des chinesisch-russischen Vertrags über gute Nachbarschaft und freundschaftliche Zusammenarbeit. Iwanow sprach mit Hu außerdem über die russische Position zum Irak und der Nuklearfrage in der DVRK. Außerdem brachte Iwanow Mitgefühl für die Opfer des Erdbebens in Xinjiang zum Ausdruck[1242] .

Ebenfalls am 27. Februar 2003 traf sich Hu Jintao mit Fidel Castro in Peking. Hu sprach positiv über die freundschaftlichen Beziehungen zwischen China und Kuba. Hu sprach positiv über die chinesisch-kubanische Freundschaft. Beide Länder würden die gleichen Ideale teilen, da es sich bei beiden um sozialistische Staaten mit einer kommunistischen Partei an der Spitze handele, egal, wie sich die internationale Arena auch verändern möge. China und Kuba sollten seiner Meinung nach die Beziehungen im neuen Jahrhundert weiter ausweiten. Fidel Castro brachte seine Gratulation für den erfolgreichen XVI. Parteitag der KP Chinas entgegen. Er sagte, dass er die Entwicklungen in China verfolgt habe und darauf hoffe, von der Wirtschaftsentwicklung Chinas lernen zu können während seines Besuches[1243] .

Auf der 1. Tagung des X. Nationalen Volkskongresses hielt Hu Jintao am 18. März 2003 seine Antrittsrede als chinesischer Präsident. Hu schwor, dass er die verfassungsmäßigen Pflichten erfüllen, hart arbeiten und dem Land sowie dem Volk mit größter Ehrlichkeit dienen würde. Hu lobte Jiang Zemins Beiträge zum Aufbau des »Sozialismus chinesischer Prägung« und sagte, dass das Dreifache Vertreten die Weisheit der gesamten Partei bündeln würde. Ansonsten brachte er Allgemeinplätze vor, wie das Festhalten an der Führung durch die Partei, der Weiterführung der Reform und Öffnung und dem Prinzip »Ein Land, zwei Systeme« für Hongkong und Macau, sowie als Möglichkeit zur Beilegung der Taiwanfrage. Am Schluss rief Hu dazu auf, mit »einem Geist und einem Herzen« weiterhin auf der Straße des »Sozialismus chinesischer Prägung« zu bleiben unter dem Banner der Deng-Xiaoping-Theorie und des Dreifachen Vertretens[1244] .

Ebenfalls am 18. März 2003 wurde Hu Jintao von Wladimir Putin angerufen. Dieser beglückwünschte ihn zur Präsidentenwahl und brachte seinen Wunsch zum Ausdruck, die Zusammenarbeit beider Länder weiterhin zu entwickeln. Hu bedankte sich und stimmte diesem Anliegen zu. Außerdem unterhielten sich beide über die Irakfrage. Beide waren sich einig, dass diese nur über die Vereinten Nationen zu lösen sei[1245] .

Hu Jintao wartete nicht bis zum Ende seiner Amtszeit um einen Pseudo-Ismus zu prägen, sondern fing damit bereits in den ersten Monaten an. Sein Wissenschaftliches Entwicklungskonzept, so heißt das Ideologiekonstrukt, dessen Namen Hu Jintao prägte, soll schon erstmals am 14. April 2003 während einer Inspektionsreise in der Provinz Guangdong (Kanton), welche aufgrund der SARS-Epidemie durchgeführt worden war, erwähnt worden sein[1246] . Der Begriff taucht aber in den damals übersetzten Presseberichten über diese Reise nicht auf.

Hu Jintao nahm als Vizevorsitzender der Zentralen Militärkommission am 5. Mai 2003 in Dalian am Treffen mit den Angehörigen der Besatzung des im April 2003 auf einem Militärmanöver untergegangenen U-Boots 361 teil. Er rief die Angehörigen dazu auf, dass sie Trauer und Schmerz in Stärke verwandeln sollen für den Kampf gegen die SARS-Epidemie[1247] .

Vom 26. bis zum 28. Mai 2003 befand sich Hu Jintao zum Staatsbesuch in Russland. In seiner Flughafenrede kam er bereits auf die Beziehungen, sowie die »strategische Partnerschaft« zwischen China und Russland zu sprechen und meinte, dass der Vertrag über gute Nachbarschaft, Freundschaft und Zusammenarbeit »tief in den Herzen beider Völker verwurzelt« sei[1248] . Bereits am ersten Tag des Staatsbesuchs waren Hu Jintao und seine Ehefrau Liu Yongqing zu einem informellen Dinner in der Präsidentenresidenz außerhalb Moskaus eingeladen worden. Hu Jintao sagte gegenüber Putin, dass dies der erste Auslandsbesuch seit seiner Wahl zum Präsidenten ist und die Entwicklung der Beziehungen zwischen China und Russland von besonderer Wichtigkeit sind. Putin bemerkte, dass er sich mit Hu Jintao bereits dreimal getroffen hat und sich beide persönlich bestens verstanden hätten. Er sei froh, dass Hu Jintao nicht nur politische Erfahrungen besäße, sondern auch besondere Gefühle gegenüber Russland[1249] . Am 27. Mai führten Hu Jintao und Putin Gespräche im Kreml. Putin fühlte sich geehrt, dass Hu Jintao als erstes Land nach dessen Wahl zum chinesischen Präsidenten Russland besuchte und brachte seine Hoffnung zum Ausdruck für die Weiterentwicklung der bilateralen Beziehungen zwischen beiden Ländern. Hu Jintao überbrachte zu Beginn Grüße vom damaligen Vorsitzenden der Zentralen Militärkommission Jiang Zemin und bekräftigte das Festhalten am Russisch-Chinesischen Vertrag über gute Nachbarschaft, Freundschaft und Zusammenarbeit. Anschließend sprach er über die Perspektiven der Vertiefung der Beziehungen beider Länder[1250] . Putin sagte außerdem in seinen Ausführungen gegenüber Hu Jintao, dass die Beziehungen zwischen Russland und China auf einem »hohen Niveau« seien, sogar »womöglich höher als jemals zuvor«[1251] . Während des Treffens wurde außerdem beschlossen, dass sich das Handelsvolumen zwischen beiden Staaten von 12 auf 20 Milliarden Dollar pro Jahr erhöhen sollte innerhalb der nächsten vier bis fünf Jahre und Putin brachte das Interesse russischer Konzerne zum Ausdruck, dass diese gerne in den chinesischen Energiemarkt einsteigen würden[1252] . Man kann ersehen, wie wichtig die Beziehungen beider Länder untereinander als ein imperialistischer Machtblock sind, sowohl politisch als auch wirtschaftlich.

Hu Jintao traf am 3. Juni 2003 den kasachischen Premierminister sowie Mitglieder des kasachischen Parlaments. Es ging dort um die wirtschaftliche und technologische Zusammenarbeit zwischen China und Kasachstan im Rahmen der Schanghaier Organisation für Zusammenarbeit sowie um den Ausbau der politischen Beziehungen zwischen dem Nationalen Volkskongress Chinas und dem Parlament Kasachstans[1253] .

Am 1. Juli 2003 hielt Hu Jintao auf einem Symposium anlässlich des 82. Jahrestags der KP Chinas eine Rede über das Dreifache Vertreten und den Kampf gegen die SARS-Epidemie[1254] .

Als sich der damalige südkoreanische Präsident Roh Moo-hyun auf Staatsbesuch in China befand, traf er sich am 7. Juli 2003 mit Hu Jintao in Peking. Das Hauptthema ihres Gesprächs während des Zusammentreffens war die Beziehung zwischen beiden Staaten. Hu sprach von der »Etablierung und Entwicklung einer allseitigen Zusammenarbeitspartnerschaft zwischen China und der Republik Korea«, die eine gutnachbarschaftliche Freundschaft beider Länder und gemeinsam nützliche Zusammenarbeit vorantreibt. Roh kam auf die Entwicklung der zwischenstaatlichen Beziehungen seit der Aufnahme diplomatischer Beziehungen im Jahre 1992 zu sprechen. Hu nannte den chinesischen Standpunkt in der Kernwaffenfrage der DVRK und sagte, dass China und die Republik Korea viele gemeinsame Anschauungen dazu hätten. China sei für eine Denuklearisierung der Koreanischen Halbinsel, Versöhnung und Zusammenarbeit zwischen Nord- und Südkorea und für eine friedliche Wiedervereinigung Koreas als unabhängiger Staat[1255] .

Am 28. Juli 2003 erwähnte Hu Jintao erstmals offiziell den ideologischen Begriff »Wissenschaftliches Entwicklungskonzept«, damals noch als »Chinas Entwicklungskonzept«[1256]  bezeichnet, in einer Rede über die SARS-Epidemie. Damit wurde dieser Terminus offiziell etabliert von Parteiseite. Im Oktober 2003 erwähnte Hu Jintao das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept in einer Rede vor dem Zentralkomitee der KP Chinas noch einmal[1257] .

Bei einem Treffen zwischen Hu Jintao und dem damaligen australischen Premierminister John Howard am 18. August 2003 ging es um die Entwicklung der bilateralen Beziehungen beider Länder[1258] . Nach einem Treffen mit Wen Jiabao am selben Tag sagte Howard auf einer Pressekonferenz: »Kein Land ist wichtiger als China.«[1259]  Diese Aussage tätigte er im Bezug auf Chinas konstruktive Außenpolitik.

Hu Jintao traf sich am 18. September 2003 mit dem Premierminister von Osttimor Mari Alkatiri in Peking. Hu sagte, dass beide Länder eine »langjährige Freundschaft« genossen hätten und sie diplomatische Beziehungen unmittelbar nach der Unabhängigkeit Osttimor im vergangenen Jahr aufgenommen hatten. Beide Staatsmänner waren sich über die Taiwanfrage und die Ausweitung der bilateralen Beziehungen einig[1260] . Die Oberflächlichkeit solcher außenpolitischen Gespräche zeigt sich nicht nur darin, dass sie in fast jedem Fall die zwischenstaatlichen Beziehungen beschwören, sondern auch die Art und Weise dieser Beschwörung. Osttimor existierte als Staat gerade einmal ein Jahr. Dennoch sprach Hu Jintao von einer »langjährigen Freundschaft« – eine Floskel, die bei jedem Land zugetroffen hätte, außer einem neugegründeten Staat.

Wie bereits an vorhergehender Stelle erwähnt, sandte Wladimir Putin zum 54. Jahrestag der Gründung der Volksrepublik China am 1. Oktober 2003 an Hu Jintao als Präsident Chinas und an Jiang Zemin als Vorsitzender der Zentralen Militärkommission jeweils eine Botschaft. Die Botschaft gegenüber Hu Jintao lautete:

»Die permanent fruchtbaren Kontakte auf höchster Ebene sind traditionell hervorstechend in der Entwicklung der russisch-chinesischen Beziehungen. Von großer Wichtigkeit für diese Verbindung war Ihr Staatsbesuch in Russland im Mai 2003, welcher die Orientierung unserer Länder auf die strategische Partnerschaft auf der festen Grundlage des Vertrages vom 16. Juli 2001 bestätigt hat.«

Und: »Ich wertschätze unsere politischen und persönlichen Kontakte und sehne mich danach, Sie wiederzusehen.«[1261]  Putin lobte folglich die politische Arbeit von Hu Jintao, der sich frisch im Amt befand.

Am 18. Oktober 2003 traf sich Hu Jintao während eines Staatsbesuchs in Thailand mit dem thailändischen Premierminister Thaksin Shinawatra. Hu sagte, dass China und Thailand gute Nachbarn, Freunde und Partner seien. Die Beziehungen zwischen beiden Ländern hätten sich gut entwickelt. Die Zusammenarbeit beider Länder sei strategisch und sie soll auf eine neue, höhere Stufe gehoben und allseitig weiterentwickelt werden. Die Zusammenarbeit zwischen China und dem ASEAN-Freihandelsgebiet sollte gefördert werden. Thaksin stimmte der Ausweitung der freundschaftlichen Beziehungen beider Länder zu und betonte, dass Thailand an der Ein-China-Politik festhalten werde. Hu sagte über das anstehende Informelle Führungstreffen der APEC, dass die APEC wichtige Ergebnisse bei der Liberalisierung von Handel und Investition, wirtschaftlicher und technischer Zusammenarbeit erreicht habe. Nach dem Treffen beider Staatschefs wurden gemeinsam fünf Dokumente zur bilateralen Zusammenarbeit unterzeichnet, welche eine Übereinkunft über die Schaffung eines gemeinsamen Komitees für Handel, Investition und wirtschaftlicher Zusammenarbeit beinhaltete[1262] .

In einer Rede auf einem APEC-Treffen in Bangkok wurde am 19. Oktober 2003 von Hu Jintao eine Rede halten. Er forderte dort Liberalisierung für Investitionen und die Beseitigung von Handelsbarrieren unter den Mitgliedsstaaten. Außerdem kam Hu Jintao besonders auf die »sozialistische Marktwirtschaft« in China zu sprechen:

»Wir sind vorangestoßen mit den Marktreformen im Sozialismus und gaben der Grundrolle des Marktes vollen Spielraum bei der Allokation von Ressourcen. Wir hielten an unseren wirtschaftlichen Grundsystemfest, in welchem der öffentliche Sektor die dominante Rolle spielt neben vielen sich gemeinsam entwickelnden nichtöffentlichen Sektoren, und verbesserten es, förderten die wirtschaftliche Umstrukturierung, die politische Umstrukturierung, die kulturelle Umstrukturierung und die verschiedenen Sozialreformen und koordinierten sie miteinander um eine mächtige Triebkraft für die ökonomische und gesellschaftliche Entwicklung zu bieten.«[1263]  

Diese Aussagen gleichen sich mit jenen, die unter Jiang Zemin getätigt wurden. Hu Jintao bekannte sich also von Anfang an zu einer Fortsetzung der Politik seiner Vorgänger.

Ende Oktober 2003 befand sich Hu Jintao zum Staatsbesuch in Australien. Am 24. Oktober trat Hu vor das Rednerpult des australischen Parlaments. Natürlich sprach er dort von der »sozialistischen Marktwirtschaft«, sowie von »Stabilität und Harmonie«, neben Bezügen zu den Beziehungen zwischen China und Australien. Für seine wirtschaftlichen Anschauungen sind diese Ausführungen jedoch am aussagekräftigsten:

»Mit der Entwicklung der wirtschaftlichen Globalisierung in solcher Tiefe kann kein Land erwarten, wirtschaftliche Entwicklung zu erreichen, ohne eine effektive wirtschaftliche und technologische Zusammenarbeit mit anderen Ländern einzugehen und aktiv an der internationalen Arbeitsteilung teilzunehmen.

Kapital, Wissen, Technologie und eine Managementexpertise einbringen, die für die heimische Entwicklung nötig ist und wiederum Produkte und Knowhow bieten für vergleichbare Vorteile für die Entwicklung von anderen – das ist wie Länder gemeinsame Entwicklung erreichen durch gegenseitige nützliche Zusammenarbeit.«

Hu Jintao drängt hiermit weiterhin auf die volle Integration Chinas in den kapitalistischen Weltmarkt, wie schon Jiang Zemin. Außerdem sprach Hu Jintao in dieser Rede auch das Thema des »Krieges gegen den Terror« an. Er sagte: »Wir sind beide gegen den Terrorismus und hoffen auf stärkere Anti-Terror-Zusammenarbeit.«[1264]  Genauso wie Jiang Zemin sah Hu Jintao den »Krieg gegen den Terror« als legitim an und nicht als eine Ausrede der westlichen Imperialisten für ihre militärischen Interventionen. Insgesamt wurde dieser Anlass von Hu Jintao genutzt, um eine Kontinuität in der Politik der chinesischen Regierung zu betonen.

Am 26. Dezember 2003 fanden Feierlichkeiten zum 110. Geburtstag von Mao Tsetung in Peking statt. Hu Jintao besuchte das Mausoleum, in dem Mao Tsetungs Leichnam aufgebahrt wird, und hielt in der Großen Halle des Volkes eine Rede zum gegebenen Anlass[1265] . In seiner Rede charakterisierte er Mao Tsetung folgendermaßen:

»Genosse Mao Tsetung war ein großer Marxist; ein großer proletarischer Revolutionär, Stratege und Theoretiker; ein großer Patriot und Nationalheld des heutigen Chinas; ein großer Mann seiner Generation, die das chinesische Volk zur Veränderung ihres Schicksals und des Aussehens seiner Nation geführt hat.«

Diese Einschätzung könnte aus dem Nachruf auf Mao Tsetung entnommen worden sein, als er verstarb. Der Stil ist derselbe. Diese Einschätzung ist korrekt, aber sie wurde nicht mehr wirklich vertreten in der Praxis. »Genosse Mao Tsetung machte schwerwiegende Fehler, besonders während der ›Großen Kulturrevolution‹«, sagte Hu Jintao und führte anschließend ein Zitat von Deng Hsiaoping an, dass Mao mehr gut als schlecht gewesen sei. Ein Lippenbekenntnis wiegt aber nicht viel. »Die Mao-Tsetung-Ideen sind die kreative Anwendung und Entwicklung des Marxismus-Leninismus in China«, sagte Hu richtigerweise. Nur lässt er in der Rede durchblicken, dass für ihn die Theoretiker des Marxismus-Leninismus lediglich Marx, Engels und Lenin sind; Stalin lässt er aus. Dabei verteidigte Mao Tsetung Stalin gegen die Anschläge der Revisionisten. Hu Jintao lobpreist das 3. Plenum des XI. Zentralkomitees der KP Chinas im Dezember 1978 und sprach davon, dass Deng Hsiaoping den »Marxismus auf die neuen Realitäten der Zeit« angewendet und die »Mao-Tsetung-Ideen weiterentwickelt« habe. Daraus soll ihm zufolge die Deng-Xiaoping-Theorie entstanden sein. »Die Deng-Xiaoping-Theorie präsentiert eine neue Phase der Entwicklung des Marxismus in China, sowie ein Banner, das beständige Voranschreiten der Sache des Sozialismus chinesischer Prägung initiiert und anleitet«, sprach Hu. Man kann ersehen, dass, wie Jiang Zemin schon zehn Jahre zuvor an Mao Tsetungs 100. Geburtstag, der bloße Anlass genommen wird, es aber inhaltlich weniger um das Andenken an Mao selbst geht, sondern es sich um eine Jubelveranstaltung handelt, um den kapitalistischen Kurs von Deng Hsiaoping samt seinen Nachfolgern zu loben. Hu Jintao benannte die statutengemäße Parteiideologie der KP Chinas:

»Der Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen, die Deng-Xiaoping-Theorie und die wichtigen Ideen des Dreifachen Vertretens sind die Leitideologie unserer Partei und müssen langfristig hochgehalten werden.«

Seinen eigenen Pseudo-Ismus, das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept, erwähnte Hu nicht in der Rede. Er sprach aber, wie schon sein Vorgänger Jiang Zemin, davon, dass man beständig »theoretische Innovationen« machen müsse, um den »Marxismus beständig zu bereichern und weiterzuentwickeln«. Damit hielt er sich die Option offen, das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept zu einem späteren Zeitpunkt zu kanonisieren. Gegen Ende der Rede sprach Hu Jintao:

»Egal wie sich die internationale Situation auch verändern mag und egal welche Schwierigkeiten und Gefahren wir durchmachen müssen auf unserem Weg voran, wir müssen standfest dem Pfad des Sozialismus chinesischer Prägung folgen und die nationale Souveränität und Sicherheit verteidigen.«[1266]  

Am bisherigen Kurs der Partei durfte also auch aus Hu Jintaos Sicht nicht gerüttelt werden.

In seiner Neujahrsansprache für das Jahr 2004 am 31. Dezember 2003 sprach Hu Jintao zwar viel von Entwicklung, aber erwähnte als ideologische Komponenten lediglich die Deng-Xiaoping-Theorie und das Dreifache Vertreten[1267] .

Am 2. Februar 2004 befand sich Hu Jintao auf Staatsbesuch in Libreville, in Gabun. Er hielt dort eine Rede vor der Nationalversammlung über die chinesisch-gabunischen und chinesisch-afrikanischen Beziehungen. Hu sprach davon, dass China und Gabun seit 1974 diplomatische Beziehungen unterhalten und sich als vertrauenswürdige Partner erwiesen hätten. Die Freundschaft und Zusammenarbeit beider Völker habe sich verstärkt und entwickelt. Die Zusammenarbeit mit afrikanischen Ländern im Allgemeinen und auf dem Gebiet der Wirtschaft im Besonderen erwähnte Hu ebenfalls[1268] .

Hu Jintao traf sich am 4. Februar 2004 mit einer algerischen Regierungsdelegation. Hu machte positive Bemerkungen über die Freundschaft zwischen beiden Völkern und zu den zwischenstaatlichen Beziehungen. Die algerische Seite zeigte sich an einer Vertiefung dieser Beziehungen sowie der Zusammenarbeit beider Länder interessiert[1269] .

Mit dem dänischen Premierminister Anders Fogh Rasmussen traf sich Hu Jintao am 27. Februar 2004 in Peking. Hu sprach davon, dass Dänemark eines der ersten westlichen Staaten war, welche die Volksrepublik China anerkannten. Er bemerkte positiv, dass Dänemark an der Ein-China-Politik festhält und die friedliche Wiedervereinigung unterstützt. Es gäbe keine grundsätzlichen Interessenskonflikte zwischen China und Dänemark, so Hu Jintao. Man sei an einer Verbesserung der Zusammenarbeit und der Beziehungen zwischen China und Dänemark, wie auch zwischen China und der EU interessiert. Rasmussen äußerte sich zustimmend und betonte, dass Dänemark auch weiterhin die »strategische Partnerschaft« zwischen EU und China unterstützen wird[1270] .

Am 10. März 2004 begann die Kanonisierung des Wissenschaftlichen Entwicklungskonzepts in einer Reihe mit der Deng-Xiaoping-Theorie und dem Dreifachen Vertreten[1271] .

Am 15. März 2004 führte Hu Jintao mit Putin ein Telefonat. Hu Jintao gratulierte Putin zur Wiederwahl als Präsident von Russland und betonte, dass China die bilateralen Beziehungen weiterentwickeln wolle mit dem Vertrag über gute Nachbarschaft, Freundschaft und Zusammenarbeit. Putin betonte, dass Russland keine »Unabhängigkeit Taiwans« unterstützen werde und sprach sich für die Entwicklung der strategischen Partnerschaft zwischen Russland und China aus[1272] .

Hu Jintao verwendete am 24. April 2004 auf dem Boao-Forum den Terminus Wissenschaftliches Entwicklungskonzept abermals im kanonischen Kontext. Ansonsten sprach er in der Rede über die Überwindung der SARS-Epidemie und die wirtschaftliche Zusammenarbeit der asiatischen Staaten, bei der er die Hoffnung auf Freihandel setzte[1273] .

Mit George W. Bush telefonierte Hu Jintao am 29. Mai 2004 auf dessen Anfrage. Bush unterrichtete Hu über den Resolutionsentwurf der USA für den UN-Sicherheitsrat zur Irakfrage. Außerdem sprach er davon, dass die USA an der Ein-China-Politik festhalten und sich gegen eine »Unabhängigkeit Taiwans« wenden werde. Darin waren sich beide einig. Hu sagte, dass die richtige Lösung der Irakfrage eine Rückgabe der vollen Souveränität an das Land wäre und demokratische Wahlen, die so früh wie möglich stattzufinden hätten. China hoffe auf eine Resolution des UN-Sicherheitsrats, der auf gegenseitigem Konsens beruhen würde. Beide Staatschefs sprachen sich außerdem für eine weitere Entwicklung der chinesisch-amerikanischen Zusammenarbeit aus[1274] .

Als Hu Jintao am 14. Juni 2004 vor dem rumänischen Parlament eine Rede hielt, sagte er in dieser, dass Rumänien und China seit 55 Jahren, also seit 1949, schon diplomatische Beziehungen unterhielten und trotz der Veränderungen der internationalen Situation, wie auch der inländischen Situation in beiden Ländern, sich die Freundschaft zwischen den beiden Ländern und das politische Vertrauen nicht geändert hätten[1275] . Hu Jintao erwähnte nicht, dass man einst mit der Volksrepublik Rumänien diplomatische Beziehungen unterhielt und auch nach dem Bruch zwischen der KP Chinas und der revisionistischen KPdSU 1963 relativ gute Auslandsbeziehungen hatte, sowohl unter Gheorghiu-Dej als auch unter Ceausescu. Praktisch gibt Hu Jintao damit zu, dass es für ihn egal ist, ob es sich um ein sozialistisches oder kapitalistisches Rumänien handelt.

Am 13. Juli 2004 traf sich Hu Jintao mit dem burmesischen Premierminister Khin Nyunt in Peking. Hu sprach davon, dass zwischen China und Myanmar eine lange Freundschaft bestehe. Er erinnerte daran, dass 50 Jahre zuvor zwischen China, Myanmar und Indien die Fünf Prinzipien der friedlichen Koexistenz dargelegt worden sind. Außerdem lobte er es, dass Myanmar an der Ein-China-Politik festhält. China verfolge gegenüber Myanmar die Politik »den Nachbarn Harmonie, Sicherheit und Wohlstand zu bringen«. Die Zusammenarbeit mit den ASEAN-Staaten wurde ebenfalls angerissen. Khin Nyunt stimmte Hus Ausführungen im Wesentlichen zu. Er brachte zum Ausdruck, dass man dabei sei ein »demokratisches System, das auf den nationalen Kontext von Myanmar angepasst ist« zu schaffen[1276] . Myanmar befand sich zur damaligen Zeit unter einer Militärregierung.

Hu Jintao traf sich am 15. Juli 2004 mit dem damaligen malischen Präsidenten Amadou Toumani Toure. Im Gespräch der beiden Staatsmänner ging es um die Beibehaltung der Anerkennung der Ein-China-Politik durch Mali sowie die Vertiefung der Zusammenarbeit beider Länder. Im Anschluss daran unterzeichneten beide ein Abkommen über die wirtschaftliche und technologische Zusammenarbeit der beiden Staaten[1277] .

Am 30. Juli 2004 führten Hu Jintao und George W. Bush ein Telefonat. Bush lobte die kürzlichen Entwicklungen der amerikanisch-chinesischen Beziehungen, sagte, dass die USA weiterhin an der Ein-China-Politik festhalten und sich gegen die Unabhängigkeit Taiwans wenden würden. Hu stimmte dem zu, betonte den Willen zur friedlichen Lösung der Taiwanfrage und bekräftigte die Ablehnung der chinesischen Seite zu den amerikanischen Waffenlieferungen an Taiwan[1278] .

Ebenfalls am 30. Juli 2004 führte Hu Jintao ein Gespräch mit dem jordanischen König Abdullah II. in Peking. Hu sprach über die Aufnahme diplomatischer Beziehungen 27 Jahre zuvor, wie sich die Beziehungen seitdem entwickelten und dass China erfreut darüber ist, dass Jordanien an der Ein-China-Politik festhält. Abdullah sagte, dass die Beziehungen sich über die Führungsgenerationen hinweg entwickelten und Jordanien an der Ein-China-Politik festhalten werde. Hu brachte zum Ausdruck, dass China die bilateralen Beziehungen allseitig ausweiten wolle, besonders auf dem Gebiet von Wirtschaft und Handel. Abdullah stimmte darin mit Hu überein. Hu sprach außerdem davon, dass das Chinesisch-Arabische Kooperationsforum ein neuer Mechanismus der Zusammenarbeit zwischen China und den arabischen Staaten, darunter Jordanien, sei. Abdullah zeigte sich erfreut über die Gründung des Chinesisch-Arabischen Kooperationsforums. Nach dem Gespräch unterzeichneten beide Staatschefs zwei Dokumente zur wirtschaftlichen und technologischen Zusammenarbeit beider Staaten[1279] .

Als sich Hu Jintao am 16. August 2004 in Peking mit dem nepalesischen Kronprinz traf, kamen sie im Gespräch lediglich auf die gutnachbarschaftlichen Beziehungen und die Zusammenarbeit beider Länder zu sprechen, besonders im Hinblick auf Tibet[1280] , aber nicht über den in Nepal stattfindenden revolutionären Bürgerkrieg.

Auf dem Festakt zum 100. Geburtstag Deng Hsiaopings am 22. August 2004 hielt Hu Jintao eine Gedenkrede. »Genosse Deng Hsiaoping ist ein großer Weltmann«, sagte er. Weiter sprach Hu davon, dass Dengs »bemerkenswerte Errungenschaften und wissenschaftliche Theorien, wie bisher, weiterhin China und die Welt verändern und beeinflussen« werden würden. »Wann immer die Partei und das Volk ihn am meisten brauchte und in den kritischen Momenten der Entwicklung des Landes war Deng stets bereit, schwere Lasten auf seine Schultern zu nehmen«, sagte Hu Jintao über Deng Hsiaoping als Person. Hu erwähnte Dengs Gespräche auf der Inspektionsreise in Südchina 1992 im positiven Kontext und attributierte ihm ein »tiefes Verständnis des Marxismus« und eine »große politische Voraussicht«. »Deng Hsiaopings Blaupause für Chinas Modernisierung wurde schrittweise zur wundervollen Wirklichkeit«, sagte Hu später in der Rede. Hu erwähnte außerdem, dass Deng eine relativ wohlhabende Gesellschaft angestrebt habe (es wird der Begriff »Xiaokang« im Chinesischen dafür verwendet, der ursprünglich aus dem konfuzianistischen Buch der Lieder stammt), Deng der Schöpfer des Prinzips »Ein Land, zwei Systeme« ist und eine friedliche Wiedervereinigung mit Taiwan anstrebte. Am Ende der Rede sagte Hu, dass die ganze Partei sich mit der Deng-Xiaoping-Theorie, dem Dreifachen Vertreten und dem Wissenschaftlichen Entwicklungskonzept ausstatten und daran festhalten sollte[1281] . Insgesamt war die Rede eine unkritische Erinnerung an Deng Hsiaoping und seine Prägung der Parteiideologie der KP Chinas und ein Festhalten an dem unter ihm eingeschlagenen kapitalistischen Kurs.

Am 8. September 2004 traf sich Hu Jintao in Peking mit dem Präsidenten von Gabun Omar Bongo. Hu erinnerte an die Etablierung diplomatischer Beziehungen vor drei Jahrzehnten und sagte, dass sich die Beziehungen beider Staaten seitdem verbessert haben. Außerdem erinnerte Hu an den Staatsbesuch in Gabun im Februar desselben Jahres. Hu bedankte sich für die Unterstützung Gabuns bei Chinas Streben nach nationaler Wiedervereinigung. Bongo stimmte Hus Ausführungen über die bilateralen Beziehungen zu und sagte, dass Gabun an der Ein-China-Politik festhalten werde. Hu schlug vor durch vier Punkte die chinesisch-gabunische Freundschaft zu vertiefen: 1. Ausweitung des politischen und Nichtregierungsaustausches zwischen beiden Staaten; 2. Verstärkung der wirtschaftlichen und Handelskooperation; 3. Ausweitung der Zusammenarbeit auf den Gebieten Bildung, Kultur und Gesundheit im Rahmen des Chinesisch-Afrikanischen Kooperationsforums; 4. Den politischen Konsultativmechanismen der Außenministerien beider Länder mehr Spielraum geben. Bongo stimmte diesen Ausführungen zu. Hu sprach weiter davon, dass China eine Ausweitung der Beziehungen zu den afrikanischen Staaten im Allgemeinen anstrebe. Nach dem Gespräch beider Staatschefs unterzeichneten beide ein Abkommen zur wirtschaftlichen und technischen Zusammenarbeit[1282] .

Es ereignete sich am 9. September 2004, dem 28. Todestag Mao Tsetungs, ein Zwischenfall in der Stadt Zhengzhou: Maoisten verteilten Flugblätter, die die kapitalistische Restauration in China anprangerten. Eine markante Aussage aus dem verteilten Flugblatt:

»Deng Hsiaoping, Jiang Zemin und dergleichen, bezeichnen sich selbst als den Kern oder als Chefarchitekt der Reformen Chinas, oder als stolzen Autor der ›Theorie des Dreifachen Vertretens‹, aber ein näherer Blick auf ihre Taten führt zu dem Ergebnis, dass sie nur die Interessen des Imperialismus und die Interessen der Bourgeoisie vertreten.«[1283]  

Hu Jintao wurde nicht namentlich erwähnt und sein Pseudo-Ismus wurde von den maoistischen Kritikern zum damaligen Zeitpunkt noch gar nicht wahrgenommen, aber er erwies sich auch in der Verfolgung und Verurteilung der Antirevisionisten als ein geistiger Nachfolger von Deng Hsiaoping und Jiang Zemin. Dieser Zwischenfall zeigte, wie auch die Kritik an Jiang Zemin im Vorfeld des XVI. Parteitags der KP Chinas, dass die offizielle dengistische Parteilinie hinter dem Schein der Einmütigkeit nicht unumstritten ist.

Auf dem 4. Plenum des XVI. Zentralkomitees der KP Chinas löste Hu Jintao am 19. September 2004 Jiang Zemin als Vorsitzender der Zentralen Militärkommission der KP Chinas ab. Jiang Zemin hielt dort seine Abschiedsrede. Anschließend sprach Hu Jintao. Er sprach davon, dass Jiang Zemin »herausragende Beiträge für die Partei, den Staat und das Volk« geleistet habe und dankte Jiang für seine Unterstützung für die neue Parteiführung. »Wir werden auf jeden Fall das Vertrauen der ganzen Partei und des Volkes aller ethnischen Gruppen des Landes erfüllen, die großen Banner der Deng-Xiaoping-Theorie und der wichtigen Ideen des Dreifachen Vertretens hochhalten, uns vereinigen und hart für den weiteren Fortschritt der Sache des Sozialismus chinesischer Prägung arbeiten«, sagte Hu Jintao. Das Plenum veröffentlichte außerdem ein Kommunique in welchem Jiang Zemin und das Dreifache Vertreten besonders herausgestellt worden sind[1284] .

Hu Jintao traf sich am 21. September 2004 mit Edmund Ho Hau Wah, dem Regierungschef der Sonderverwaltungszone Macau. Hu lobte ihn für seine Arbeit in der bisherigen Amtszeit. Er sah in Macaus Errungenschaften die »vereinten und pragmatischen Anstrengungen des Volkes aller Schichten der Gesellschaft von Macau« bei der Durchsetzung des Prinzips »Ein Land, zwei Systeme« und des Grundgesetzes der Sonderverwaltungszone Macau unter dessen Regierung, die von Edmund Ho Hau Wah angeführt wird. Hu erhoffte sich außerdem weitere Erfolge bei der »harmonischen Gesellschaftsentwicklung« in Macau[1285] .

Hu Jintao telefonierte am 7. Oktober 2004 mit George W. Bush auf dessen Anfrage. Bush sprach davon, dass die USA große Bedeutung den Beziehungen zu China zukommen lassen würden, vor allem den wirtschaftlichen und Handelsbeziehungen. Die USA würden an der Ein-China-Politik festhalten, wie im chinesisch-amerikanischen Kommuniqué festgeschrieben. Hu war erfreut über Bushs Verschreibung an die Entwicklung langfristiger bilateraler Beziehungen zwischen beiden Staaten. Auch China habe Interesse an den Beziehungen und wolle diese zu einer konstruktiven Partnerschaft ausbauen. Hu betonte, dass die chinesische Regierung niemals eine »Unabhängigkeit Taiwans« akzeptieren werde und brachte seine Hoffnung zum Ausdruck, dass die USA an der Ein-China-Politik festhalten werden. Hu hoffte ebenfalls auf eine Ausweitung der Wirtschafts- und Handelsbeziehungen, der Aufhebung von Exportbeschränkungen nach China und eine volle Anerkennung Chinas als Marktwirtschaft[1286] . Letzterer Punkt zeigt besonders, dass China nach außen als kapitalistischer Staat anerkannt werden will durch den Westen.

Am 17. Oktober 2004 traf Hu Jintao den damals neuen König von Kambodscha Sihamoni in Peking. In ihrem Gespräch betonten beide Seiten die traditionelle Freundschaft zwischen China und Kambodscha, sowie deren Ausbau[1287] .

Als George W. Bush wiedergewählt wurde, gratulierte ihm Hu Jintao am 4. November 2004 in einem Schreiben. »Sowohl China als auch die USA sind große Länder und teilen eine Breite von gemeinsamen Interessen und eine Grundlage für Zusammenarbeit«, schrieb Hu darin. Er sprach sich außerdem für die Weiterentwicklung der Zusammenarbeit beider Länder aus[1288] . Am 8. November 2004 rief Präsident Bush Hu Jintao an, um sich zu bedanken und zu betonen, dass die USA ihren Standpunkt in der Taiwanfrage nicht verändern würde. Hu betonte, dass man für eine gesunde und stabile Entwicklung der chinesisch-amerikanischen Beziehungen sei und die USA in drei Kommuniques den Standpunkt der Ein-China-Politik vertraten und sich gegen die Unabhängigkeit Taiwans wandten[1289] .

Hu Jintao sprach am 12. November 2004 vor dem brasilianischen Parlament. Natürlich ging es in der Rede um die zwischenstaatlichen Beziehungen Chinas und Brasiliens, wobei Hu Jintao sich in der Hinsicht mehr auf die Beziehungen Chinas zu den lateinamerikanischen Ländern im Allgemeinen konzentrierte. Relevant sind für die Charakterisierung von Hu Jintaos Kurs aber seine Bekenntnisse zur Politik in China selbst. »Vor 25 Jahren, unter der Führung von Herrn Deng Hsiaoping, hat das chinesische Volk den historischen Prozess der Reform und Öffnung und den Aufbau einer sozialistischen Gesellschaft chinesischer Prägung begonnen«, sagte Hu Jintao. Damit drückte er seine Zustimmung zum Kurs seit Deng Hsiaoping aus. Später sagte er:

»Unter der Führung der Deng-Xiaoping-Theorie und der wichtigen Ideen des Dreifachen Vertretens und den Anforderungen des Wissenschaftlichen Entwicklungskonzeptes folgend, das sich auf die Menschen und umfassende Koordinierung konzentriert, werden wir uns auf den Wirtschaftsaufbau konzentrieren und uns mit ganzem Herzen dem Streben nach Entwicklung hingeben.«

Hu nutzte auch den Anlass dieser, um sein Wissenschaftliches Entwicklungskonzept im parteiideologischen Kanon zu erwähnen. Zur Taiwanfrage gab Hu auch eine Stellungnahme ab:

»Ich möchte betonen, dass die Taiwanfrage eine interne Angelegenheit Chinas ist. Die chinesische Regierung und das Volk haben die Überzeugung, Entschlossenheit, Weisheit und Fähigkeit, um die vollständige nationale Wiedervereinigung zu erreichen. Wir werden am Grundprinzip der ›friedlichen Wiedervereinigung und ein Land, zwei Systeme‹ festhalten und mit größter Aufrichtigkeit und Anstrengungen bereitstehen, um die Taiwanfrage durch friedliche Mittel zu lösen.«[1290]  

Hu Jintao hielt auch in dieser Frage weiterhin am bisherigen Kurs fest.

Eine Woche darauf, am 19. November 2004, hielt Hu Jintao auf dem Treffen der APEC in Santiago de Chile eine Rede, mit vier Kernpunkten: 1. Die Entwicklung der Entwicklungsländer unterstützen und beschleunigen, sowie ein stabiles Wachstum der Weltwirtschaft aufrechterhalten; 2. Ein Wissenschaftliches Entwicklungskonzept schaffen und praktizieren und allseitig den sozialen Fortschritt und die Entwicklung der Menschheit realisieren; 3. Ein ressourceneffizientes Wirtschaftsentwicklungsmodell schaffen und die Recyclingindustrie entwickeln; 4. Die internationale wirtschaftliche und technologische Zusammenarbeit stärken und ein Fairplay-Spielfeld schaffen. Außerdem sprach sich Hu Jintao in dieser Rede für eine Liberalisierung von Handel und Investitionen aus[1291] . Eine solche Forderung offenbart seinen bürgerlichen Charakter am deutlichsten. Hu Jintao riss zwar wichtige Themen an, wie Recycling mit Blick auf den Umweltschutz oder eben die Entwicklung von Entwicklungsländern, aber hatte dabei inhaltlich den kapitalistischen Weltmarkt zur Verwirklichung von Lösungen im Auge.

Noch während des Aufenthaltes in Santiago de Chile traf sich Hu Jintao am 21. November 2004 mit dem damaligen japanischen Premierminister Junichiro Koizumi. Im Gespräch erwähnte Hu Jintao die Normalisierung der diplomatischen Beziehungen zwischen China und Japan seit 32 Jahren. Hu sprach sich für freundliche, gutnachbarliche Zusammenarbeitsbeziehungen aus zwischen China und Japan. Hu stellte aber auch klar, dass die Entwicklung der Beziehungen von China und Japan unmöglich historischen Problemen ausweichen kann. Besonders den kürzlichen Besuch des Yasukuni-Schreins durch japanische Politiker. Hu lobte, dass Japan an der Ein-China-Politik festhalte und sich gegen die Unabhängigkeit Taiwans wendet. Junichiro Koizumi sagte, dass Japan die Beziehungen zu China ausbauen wolle, es wichtig sei, vergangene Fehler zu reflektieren, die Geschichte ein Spiegel sei und man an der Ein-China-Politik und der Ablehnung der Unabhängigkeit Taiwans festhalte[1292] .

Ebenfalls am 21. November 2004 traf sich Hu Jintao am selben Ort mit dem russischen Präsidenten Putin. Beide sprachen über die Frage der Denuklearisierung der koreanischen Halbinsel und die Zusammenarbeit zur Normalisierung der Situation in Afghanistan[1293] .

Zu einem Staatsbesuch in Kuba traf Hu Jintao am 22. November 2004 auf dem Flughafen in Havanna ein, wo er von Raul Castro in Empfang genommen worden ist. In seiner Rede lobte Hu die Errungenschaften Kubas unter Fidel Castros Führung und sprach von der Vertiefung und Verstärkung der Zusammenarbeit zwischen China und Kuba[1294] .

Hu Jintao hielt am 20. Dezember 2004 die Rede zum fünften Jahrestag der Wiedervereinigung mit Macau. Er betonte darin das festhalten am Prinzip »Ein Land, zwei Systeme« für Macau, wie auch für Hongkong, sprach von »gesellschaftlicher Harmonie und Stabilität« in der Sonderverwaltungszone und unterstrich, dass man in Macau und Hongkong an den Grundgesetzen der Sonderverwaltungszonen festhalten werde[1295] .

Am 31. Dezember 2004 sprach Hu Jintao in seiner Neujahrsansprache für 2005 auch wieder von der Deng-Xiaoping-Theorie, dem Dreifachen Vertreten und »der Einführung eines Wissenschaftlichen Entwicklungskonzeptes«[1296]  im Kanon, neben den geläufigen Grußfloskeln an die chinesischen Landsleute.

Hu Jintao führte am 23. Februar 2005 mit dem Präsidenten von Serbien innerhalb des Staatenbundes Serbien und Montenegro Boris Tadic ein Gespräch. Darin kam Hu auf die Zusammenarbeit beider Länder zu sprechen, Tadic lobte die Reform und Öffnung Chinas. Hu sagte, dass China die Souveränität und territoriale Integrität von Serbien und Montenegro respektieren würde, wie auch das gesellschaftliche System und den vom Volke gewählten Entwicklungspfad[1297] . Damit spielte Hu Jintao offenbar auf die Missachtung eben dessen durch die NATO im Jahre 1999 an.

Am 13. März 2005 wurde Hu Jintao auf der 3. Tagung des X. Nationalen Volkskongresses zum Vorsitzenden der Zentralen Militärkommission des Volksrepublik China gewählt. Er übernahm das Amt, was bis dahin Jiang Zemin als letztes innehielt. Im Vorfeld der Eröffnung der Tagung des Nationalen Volkskongresses sagte Hu Jintao, dass man das Beste tun werde, um eine friedliche Wiedervereinigung mit Taiwan herbeizuführen, aber keineswegs dessen Unabhängigkeit tolerieren werde. Damit knüpfte er bei Jiang Zemins letzten Ausführungen im Amt an. Hu Jintao sprach frisch im Amt auf einer Plenartagung der Volksbefreiungsarmee-Delegation zum Nationalen Volkskongress. »Wir müssen weiterhin unseren Sinn für politische Verantwortung verbessern und immer die Verteidigung der nationalen Souveränität, Sicherheit und die territoriale Integrität als Ziel setzen; und die Interessen der nationalen Entwicklung über alles andere stellen«, sagte Hu. Weiter sprach er:

»Alle Genossen des Militärs sollten die Lage richtig verstehen und entschlossen die historische Mission des Militärs im neuen Jahrhundert und der neuen Phase der Entwicklung ausführen.«

Auch damit knüpfte Hu bei Jiang Zemin an. Genauso hiermit:

»Wir sollten uns auf mögliche militärische Auseinandersetzung vorbereiten und unsere Möglichkeiten der Meisterung von Krisen verbessern, den Frieden sichern, Kriege verhindern und gewinnen, wenn es welche gibt.«[1298]  

Hu Jintao machte also klar, dass er den bisherigen Kurs von Jiang Zemin nicht verändern wird.

Den damaligen Premierminister der DVRK Pak Bong Ju empfing Hu Jintao am 23. März 2005 zum Gespräch in Peking. Hu Jintao sagte im Gespräch, dass China und die DVRK befreundete Länder seien, die auf den verschiedensten Gebieten bilaterale Zusammenarbeit betreiben und die chinesische Seite dazu bereit ist, diese weiter auszubauen. Pak Bong Ju drückte für die koreanische Seite ebenfalls diesen Wunsch aus und lobte in seiner Erwiderung das Dreifache Vertreten und das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept[1299] .

Am 1. April 2005 telefonierte Hu Jintao mit dem französischen Präsidenten Jacques Chirac. Beide Staatschefs sprachen davon, dass sich die Beziehungen beider Länder schnell entwickeln würden. Das Chinesische Kulturjahr in Frankreich und das Französische Kulturjahr in China würden dabei helfen, die Freundschaft und das gegenseitige Verständnis beider Länder auszuweiten. Chirac sagte, dass das Waffenembargo gegen China schon lange veraltet sei und man es sobald wie möglich aufheben werde. Hu sprach davon, dass in den chinesisch-europäischen Beziehungen das EU-Waffenembargo gegen China zunehmends aus der Zeit fallen würde. Die Aufhebung werde die Beziehungen zwischen China und der EU unterstützen, sich lebendig zu entwickeln. Außerdem sprachen beide Staatschefs über die Situation im Nahen Osten wie auch über andere nicht näher benannte Angelegenheiten[1300] .

Hu Jintao hielt am 21. April 2005 in Jakarta eine Rede auf einem Treffen über asiatisch-afrikanische Wirtschaftszusammenarbeit. Er sagte:

»In der heutigen Welt entwickelt sich die wirtschaftliche Globalisierung weiter, welche die asiatischen und afrikanischen Ländern mit seltenen Gelegenheiten, wie auch ernsten Herausforderungen konfrontiert.«

Auf der einen Seite könnten sich diese Länder dadurch besser entwickeln, auf der anderen Seite würde sich die Konkurrenz auf dem Weltmarkt zuspitzen. Hu Jintao erwähnte nicht, dass es sich dabei um den Imperialismus handelt und die Entwicklung in diesen Ländern zumeist bloße wirtschaftliche Monokulturen hervorrufen, wie der Kakaoanbau in Ghana oder die Textilproduktion in Bangladesch. Hu unterstrich aus chinesischer Sicht die »Vertiefung der wirtschaftlichen Globalisierung«, das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept, die »sozialistische Marktwirtschaft« und die »Öffnung gegenüber der Außenwelt«[1301] . Er ging damit die Grundlinie von Jiang Zemin weiter.

Während dem Aufenthalt in Jakarta traf sich Hu Jintao am 22. April 2005 mit dem nepalesischen König. Auch in diesem Gespräch ging es um die gutnachbarschaftlichen Beziehungen und die Zusammenarbeit beider Länder, sowie das 50. Jubiläum der Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwischen beiden Ländern[1302] , aber nicht um die andauernde Revolution in Nepal.

Ebenfalls am 22. April 2005 traf sich Hu Jintao mit dem thailändischen Premierminister Thaksin in Jakarta. Thaksin bedankte bei der chinesischen Regierung sich für die Entsendung von Geld- und Materialhilfe nach Thailand nach dem Erdbeben und dem Tsunami. Dadurch sei die Freundschaft beider Völker deutlich geworden. China und Thailand seien gute Nachbarn. Thaksin verwies darauf, dass man nun 30 Jahre diplomatische Beziehungen unterhalte und chinesische Touristen in den wiederhergestellten Tourismusgebieten Thailands willkommen seien. Hu sagte, dass China und Thailand gute Nachbarn, Freunde und Partner seien. Er verwies auf die Verbesserung der bilateralen Beziehungen und die Etablierung einer »strategischen Partnerschaft« zwischen China und den ASEAN-Staaten, zu denen auch Thailand zählt. Die Handelsbeziehungen hätten im Jahre 2004 um 37 Prozent zugenommen zwischen beiden Staaten und würden weiter steigen. Hu sagte außerdem, dass man die Beziehungen beider Länder weiter­entwickeln wolle und kam auf die Wiederaufbauhilfe sowie die Ausweitung des Tourismus zu sprechen. Thaksin brachte zum Ausdruck, dass die thailändische Regierung die Ein-China-Politik und alle Schritte, die der chinesischen Wiedervereinigung dienlich sind, unterstützen würde. Dafür brachte Hu seinen Dank zum Ausdruck[1303] .

Am 29. April 2005 kam es zu einem historischen Treffen zwischen dem Vorsitzenden der Kuomintang Lien Chan und Hu Jintao in Peking. Es handelte sich dabei um das erste Treffen zwischen Funktionären der Kommunistischen Partei Chinas mit den Kuomintang seit fast 60 Jahren zum damaligen Zeitpunkt. Hu Jintao machte klar, dass die chinesische Seite bereit ist mit jedem zu reden, der den Konsens von 1992 anerkennt und die Unabhängigkeit Taiwans ablehnt[1304] . Hu Jintao sah es als einen Durchbruch bei der Zusammenarbeit entlang der Taiwanstraße an[1305] . Hu Jintao empfing am 12. Juli 2010 den Ehrenvorsitzenden der Kuomintang Wu Poh-hsiung und besprachen ähnliche Angelegenheiten. Am 26. Februar 2013 trafen Hu Jintao und Lien Chan sich nochmals, um wieder die Zusammenarbeit beider Parteien auf einer gemeinsamen Grundlage zu unterstreichen[1306] . Diese direkten Treffen führten aber bis auf den heutigen Tag nicht dazu, dass sich Taiwan mit dem Festland in absehbarer Zeit wiedervereinigt.

Während seines Moskau-Aufenthaltes zum 60. Jahrestages des Sieges im Großen Vaterländischen Krieg empfing Hu Jintao am 8. Mai 2005 in der chinesischen Botschaft in Moskau russische Kriegsveteranen und hielt vor ihnen eine Rede. Diese stand natürlich weitestgehend im Zeichen der Erinnerung. Er kam aber auch auf eine »harmonische Welt dauerhaften Friedens« zu sprechen und eine »bessere Zukunft für die ganze Menschheit«, an denen das chinesische, das russische und weitere Völker der Welt bauen sollen[1307] . Das ist aber mit der Existenz der Imperialismus unvereinbar. Am 9. Mai 2005 traf Hu Jintao Wladimir Putin im Kreml zum Gespräch. Dabei ging es im wesentlichen um die Entwicklung der strategischen und kooperativen Partnerschaft zwischen China und Russland, sowie der Ausweitung der wirtschaftlichen und Handelsbeziehungen beider Länder[1308] .

Auf dem vom amerikanischen Konzern TimeWarner (heute: WarnerMedia) veranstalteten Fortune Global Forum 2005 in Peking hielt Hu Jintao am 16. Mai eine Rede auf der Eröffnungszeremonie. Hu riss die weltweite wirtschaftliche Zusammenarbeit an, erwähnte die Reform und Öffnung, die Deng Hsiaoping 1978 begann, erwähnte den »Sozialismus chinesischer Prägung« und erwähnte sein Wissenschaftliches Entwicklungskonzept. Außerdem kam Hu Jintao kurz auf die Notwendigkeit einer Kreislaufwirtschaft und des Umweltschutzes zu sprechen. Er kam aber auch auf konkrete Daten zu sprechen: »Ende 2004 hat China insgesamt 562,1 Milliarden Dollar in Auslandsdirektinvestitionen angelockt.« Außerdem hatten über 400 der 500 auf dem Forum anwesenden Firmen in China Investitionen getätigt. Hu bekräftigte: »China wird weiterhin seinen Markt öffnen.«[1309]  Das zeigt zumindest das Ausmaß des in China ansässigen ausländischen Kapitalismus. Hu Jintao störte sich, wie seine Vorgänger Deng Hsiaoping und Jiang Zemin, nicht daran, dass dies mit dem Sozialismus unvereinbar ist.

Im Juli 2005 kam es zu einer Reihe von außenpolitisch bedeutsamen Treffen Hu Jintaos mit den Staatschefs anderer Länder. So fand am 1. Juli ein Treffen in Moskau zwischen Hu Jintao und dem russischen Präsidenten Wladimir Putin statt. In ihrem Gespräch schlug Hu Jintao die Vertiefung der wirtschaftlichen Zusammenarbeit vor, darunter die Ausweitung von Investitionen, Investitionsschutz und der Nutzung von menschlichen und materiellen Ressourcen. Putin stimmte diesem Vorschlag zu[1310] . Während sich Hu Jintao auf dem Weg nach Astana (heute: Nur-Sultan) befand, um am Treffen der Schanghaier Organisation für Zusammenarbeit teilzunehmen, gewährte er einer kasachischen Nachrichtenagentur am 2. Juli ein schriftliches Interview. Darin waren die Ausweitung der Wirtschaftsbeziehungen und des Handels zwischen China und Kasachstan die Kernthemen[1311] . Während des Aufenthalts in Astana traf Hu Jintao am 5. Juli in einem Hotel mit dem damaligen iranischen Vizepräsidenten Reza Aref zusammen. In ihrem Gespräch betonte Hu Jintao die Zusammenarbeit zwischen China und dem Iran, besonders auf wirtschaftlichem Gebiet[1312] . Am Morgen des 6. Juli fand ein Treffen zwischen Hu Jintao und dem pakistanischen Premierminister Shaukat Aziz statt. Im Gespräch unterstrich Hu Jintao die »harmonische Koexistenz« und »ehrliche Zusammenarbeit« zwischen China und Pakistan und kam auch auf die wirtschaftliche Zusammenarbeit zu sprechen. Aziz sagte in seiner Erwiderung, dass eine »zunehmende Anzahl chinesischer Unternehmen« an der Entwicklung der Wirtschaft Pakistans teilnehme[1313] . Ebenfalls am 6. Juli traf sich Hu Jintao, ebenfalls in Astana, mit dem damaligen mongolischen Präsidenten Nambaryn Enchbajar zum Gespräch. Hu bekundete Interesse für die Zusammenarbeit zwischen China und der Mongolei, auf dem wirtschaftlichen Gebiet, wie auch beim Infrastrukturausbau und betonte, dass es eine strategische Entscheidung Chinas sei, zur Mongolei gute nachbarschaftliche Beziehungen zu entwickeln[1314] . Wie man ersehen kann, dienten diese Treffen der Stärkung der internationalen Position der chinesischen Wirtschaft. Hu Jintao kümmerte sich um die Rahmenbedingungen der Auslandsexpansion für das chinesische Kapital in fremde Länder. Das ist nichts Ungewöhnliches für bürgerliche Staatschefs, es gehört zu ihrem Aufgabenbereich. Einen sozialistischen Anspruch dabei zu haben bedeutet aber Doppelzüngigkeit gegenüber dem eigenen Volk.

Am 6. Juli reiste Hu Jintao aus Astana ab, um am G8-Gipfel im schottischen Gleneagles Hotel teilzunehmen[1315] . Er traf sich am Morgen des 7. Juli mit dem damaligen britischen Premierminister Tony Blair zum Gespräch. Hu Jintao ging auf die Zusammenarbeit zwischen China und Großbritannien ein und wandte sich anschließend auf das Thema der Zusammenarbeit zwischen China und der EU. Hu Jintao forderte die »volle Anerkennung des Marktwirtschaftsstatus Chinas«, um die wirtschaftlichen und Handelsbeziehungen auszuweiten[1316] . Ebenfalls am Morgen des selben Tages traf sich Hu Jintao mit den Staatschefs von Indien, Brasilien, Südafrika und Mexiko. Zusammen mit China handelt es sich bei diesem um die sogenannten »O5-Staaten«. Jedenfalls sprach Hu Jintao dort von Zusammenarbeit, dabei auch die wirtschaftliche, zwischen diesen Ländern als eine »Süd-Süd-Kooperation«[1317] . Fruchtlos dürfte das nicht gewesen sein, denn im Jahre 2009 formierten sich die BRICS-Staaten (damals noch als BRIC, ohne Südafrika), worin von den O5-Staaten zwar Mexiko nicht Mitglied ist, dafür aber Russland. Im Verlaufe des selben Tages traf sich Hu Jintao zum Meinungsaustausch über gemeinsame Angelegenheiten in der regionalen und internationalen Politik mit dem damaligen US-Präsidenten George W. Bush während des G8-Gipfels[1318] . Außerdem noch am Nachmittag mit dem damaligen französischen Präsident Jacque Chirac, gegenüber welchem Hu Jintao wieder einmal die Zusammenarbeit zwischen Frankreich auf allen Ebenen, darunter auch der Wirtschaft, bekundete und für die »Anerkennung des vollständigen Marktwirtschaftsstatus Chinas« durch die EU. Chirac versprach sich für Hu Jintaos Anliegen einzusetzen innerhalb der EU[1319] . Mit Gerhard Schröder traf sich Hu Jintao am 7. Juli ebenfalls. Hu betonte, dass China und Deutschland »identische oder ähnliche Ansichten« hätten im Bezug auf die internationale Politik und er kam auch auf die Zusammenarbeit zwischen China und Deutschland zu sprechen. Gerhard Schröder sagte, dass er die Beziehungen zu China vertieft sehen wolle, besonders auf dem Gebiet der Wirtschaft[1320] . Natürlich hat Hu Jintao im Juli 2005 nicht die ganzen Auslandsbeziehungen neu geschaffen, dafür aber gepflegt und vertieft. Es ist offensichtlich, dass er versucht, möglichst viele Türen offenzuhalten in den verschiedensten Ländern, um daraus wirtschaftlichen Nutzen für die chinesischen Unternehmen zu ziehen. Das ist ein Teil der kapitalistischen Praxis der chinesischen Regierung unter Hu Jintao.

Die Gedenkrede zum 60. Jahrestag des Sieges über das faschistische Japan am 3. September 2005 nutzte Hu Jintao um sein Wissenschaftliches Entwicklungskonzept erneut zu erwähnen. Er sagte dort, dass man sich vom Wissenschaftlichen Entwicklungskonzept leiten lassen solle bei der gesamten wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Entwicklung[1321] . Damit impliziert er, dass es sich bei dieser Anschauung um die Leitlinie der Partei handelt.

Im August 2005, also schon früh in Hu Jintaos Amtszeit, herrschte bereits der kapitalistische Sektor vor. Laut Schätzung des chinesischen Ökonomen Fan Gang betrug der Anteil des Privatsektors am BIP zur damaligen Zeit 70 Prozent und der Staatssektor würde hauptsächlich nur noch die Versorgungswirtschaft in Form von Rohstofffirmen und Schwer­industrie umfassen[1322] . Das war nicht einmal ganze drei Jahre, nachdem er zum Generalsekretär der Partei gewählt worden ist, also müssen diese Bedingungen bereits unter Jiang Zemin entstanden sein, zumindest zu einem bedeutenden Teil. »Es dauert mehr als einen kalten Tag, bis der Fluß drei Fuß tief einfriert«[1323] , besagt ein chinesisches Sprichwort. Jiang Zemin sagte einmal:

»Wenn das öffentliche Eigentum der Produktionsmittel seine dominante Position verlieren sollte, dann würden die ökonomischen Grundlagen des Sozialismus geschwächt werden.«[1324]  

Genau das war aber das Ergebnis seiner Amtszeit. Er sprach auch diese marxistische Grundweisheit aus: »Der Sozialismus ist ein System, das sich nur konstant entwickelt und verbessert auf der eigenen Grundlage.«[1325]  Nimmt man alleinig die Sichtweise von Jiang Zemin auf die ökonomischen Grundlagen, so hätte allerspätestens hier der Sozialismus seine wirtschaftlichen Grundlagen verloren und würde sich nicht mehr auf eigener Grundlage entwickeln können. Er wirkte aber mit in diese Richtung, es handelte sich also bei ihm um Lippenbekenntnisse, wie bei Hu Jintao auch als seinem Nachfolger.

Hu Jintao traf am 14. September 2005 den indischen Premierminister Manmohan Singh in New York am Rande des Gipfels zum 60. Jahrestag der Gründung der Vereinten Nationen. Hu sprach davon, dass sich die chinesisch-indischen Beziehungen in den letzten Jahren verbessert haben, man auf verschiedenen Gebieten zusammenarbeitet und eine »bilaterale strategische Partnerschaft« verfolge. Es fand Erwähnung, dass das Jahr 2006 zum »chinesisch-indischen Freundschaftsjahr« erklärt worden ist. Das bilaterale Handelsvolumen habe sich im vergangenen Jahr um 40 Prozent gesteigert auf 9,3 Milliarden Dollar. Die wirtschaftliche Zusammenarbeit sollte weiter ausgebaut werden. Die Verhandlungen über die Grenzfrage wurden ebenfalls erwähnt. Singh zeigte sich weitgehend zustimmend, machte aber deutlich, dass in der Grenzfrage eine »pragmatische Einstellung« notwendig sei[1326] .

Vom 28. bis zum 30. Oktober 2005 befand sich Hu Jintao auf Staatsbesuch in der DVRK. Am 28. Oktober hielt Hu Jintao auf dem Flughafen in Pjöngjang eine Rede in der er die Errungenschaften der DVRK und der PdAK unter der Führung von Kim Jong Il lobte und davon sprach, dass die DVRK einen »Entwicklungsweg« verfolge, der »den eigenen Bedingungen angepasst« sei. Außerdem sprach er sich für die Förderung der Beziehungen zwischen China und der DVRK aus[1327] .

Der Abteilungsleiter für auswärtige Beziehungen beim ZK der KP Chinas Wang Jiarui berichtete zusammenfassend über die Gespräche zwischen Hu Jintao und Kim Jong Il während des Staatsbesuches. Drei Verhandlungserfolge, die er benannte:

»Der erste Erfolg ist, die Spitzenpolitiker beider Länder und Parteien haben die Richtung der Entwicklung der Beziehungen zwischen China und Nordkorea aufgezeigt. Der zweite Erfolg ist, beide Seiten haben erneut betont, durch friedlichen Dialog die Nuklearfrage auf der koreanischen Halbinsel lösen zu wollen. Drittens wollen beide Seiten die Zusammenarbeit zwischen beiden Länder im Bereich Wirtschaft und Handel weiter verstärken. Außerdem beurteilten beide Seiten die Errungenschaften beim gegenseitigen Aufbau positiv.«

Über die Wiederaufnahme der Sechser-Gespräche führte er aus:

»Wichtige Themen des Treffens von Hu Jintao und Kim Jong Il waren natürlich die Nuklearfrage auf der koreanischen Halbinsel und die Sechs-Parteien-Gespräche. Beide Politiker sahen positive Erfolge der vierten Runde der Sechsergespräche. Die gemeinsame Erklärung ist ein von allen Seiten erzielter Konsens und soll gemeinsam umgesetzt werden. Kim Jong Il meinte, Nordkorea werde wie geplant an der fünften Runde der Sechsergespräche teilnehmen. Außerdem werde Nordkorea mit den anderen Seiten zusammenarbeiten und die friedliche Lösung der Nuklearfrage auf der koreanischen Halbinsel weiter vorantreiben. Ich bin der Meinung, das die bevorstehende fünfte Runde der Sechsergespräche dank der gemeinsamen Bemühungen aller Seiten weitere Erfolge erzielen wird.«[1328]  

Es ging bei dem Treffen also um die Fragen der Zusammenarbeit zwischen China und der DVRK, sowie die Denuklearisierung der koreanischen Halbinsel.

Am 31. Oktober 2005 führte Hu Jintao mit dem damaligen Generalsekretär der Kommunistischen Partei Vietnams Nong Duc Manh und dem damaligen vietnamesischen Präsidenten Tran Duc Luong in Hanoi ein Gespräch. Hu Jintao sprach sich für eine freundschaftliche Entwicklung der strategischen Beziehungen beider Parteien und Länder aus. Nong Duc Manh befürwortete Hu Jintaos Vorschlag und sprach sich für die Ein-China-Politik, sowie das Streben nach einer friedlichen Wiedervereinigung mit Taiwan aus[1329] .

In London hielt Hu Jintao am 9. November 2005 während eines Staatsbesuchs eine Rede. Darin betonte er die Zusammenarbeit zwischen China und Großbritannien, sowie zwischen China und der EU und erwähnte dort ebenfalls die Multipolarisierung der Welt und die wirtschaftliche Globalisierung, wie auch das Streben nach einer »harmonischen Welt«[1330] .

Am 11. November 2005 traf sich Hu Jintao mit Angela Merkel in Berlin. Hu beglückwünschte Merkel dazu, der erste weibliche Bundeskanzler in der deutschen Geschichte zu sein und zeigte sich erfreut, dass sie seit langer Zeit für die Entwicklung der bilateralen Beziehungen eingetreten sei. Diese hätten sich seit der Aufnahme diplomatischer Beziehungen 33 Jahre zuvor deutlich verbessert. Außerdem lobte er, dass Deutschland an der Ein-China-Politik festhalte, auch wenn die Regierungen und regierenden Parteien wechseln. Hu brachte zum Ausdruck, dass er den Austausch und die Zusammenarbeit auf allen Gebieten ausweiten wolle, besonders auf dem Gebiet von Wirtschaft und Handel. Merkel lobte China für dessen schnelle Entwicklung. Die neue deutsche Regierung würde an der deutschen Regierungsposition von Exkanzler Helmut Kohl gegenüber China festhalten und die Beziehungen zu China ausweiten. Anschließend erzählte Hu nach Merkels Nachfrage von Chinas wirtschaftlicher und gesellschaftlicher Entwicklung sowie getroffenen Umweltschutzmaßnahmen[1331] .

Auf einem Treffen der APEC im südkoreanischen Busan hielt Hu Jintao am 17. November 2005 eine Rede. Hu sprach in dieser von der »Schaffung einer harmonischen Welt« und der Ausweitung der Zusammenarbeit, besonders auf dem Gebiet von Wirtschaft und Handel. Hu Jintao kam auf die wirtschaftliche Entwicklung Chinas seit den späten 70er Jahren zu sprechen und nannte es »eine Haupttriebkraft hinter der Wirtschaftsentwicklung Asiens, des Pazifiks und der Welt«. Das Wirtschaftswachstum Chinas biete außerdem größere Investitionsmöglichkeiten und eine Erweiterung des Marktes für den Rest der Welt. Hu schnitt die weltweite Handelsungleichheit an und stellte die Behauptung auf, dass besonders die Entwicklungsländer vom Handel mit China und durch chinesische Investitionen besonderen Nutzen ziehen könnten, weil China nicht nach einem großen Handelsüberschuss strebe. Hu sprach sich außerdem für die Liberalisierung des Handels und von Investitionen aus in seiner Rede. China sei willens auch weiterhin zum konsistenten Wachstum des Welthandels beizutragen durch eine Veränderung des Außenhandelswachstumsmodells, der Ausweitung des Imports und der Verstärkung des Schutzes geistiger Eigentumsrechte.

Vor Hu Jintaos Rede sprach der Vorsitzende des südkoreanischen Konzerns SK Group Chey Tae-won, dass die Menschenorientierung, das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept und die Vision einer harmonischen Gesellschaftsentwicklung, die die chinesischen Führer aufwerfen, sicherlich zum beständigen Wachstum der chinesischen Wirtschaft beitragen würden und China dabei behilflich wären, eine größere Rolle in der internationalen Politik und der Weltwirtschaft zu spielen[1332] . Es ist ersichtlich, dass Hu Jintao China als ein attraktives Land für Investitionen durch ausländische Kapitalisten zu präsentieren und als einen attraktiven Handelspartner darzustellen versuchte.

In seiner Neujahrsansprache für das Jahr 2006, die Hu Jintao am 31. Dezember 2005 hielt, war die Rede von weiterer Marktöffnung gegenüber der Außenwelt, die »Entwicklung der wirtschaftlichen Globalisierung für gemeinsamen Wohlstand«, der »Aufbau einer harmonischen Gesellschaft«, sowie dem Festhalten am Prinzip »Ein Land, zwei Systeme« für Hongkong, Macau und bei einer erhofften friedlichen Wiedervereinigung mit Taiwan[1333] .

Am 15. Februar 2006 traf sich Hu Jintao mit dem burmesischen Premierminister Soe Win in Peking. Hu sprach davon, dass die bilateralen Beziehungen allseitig weiterzuentwickeln seien, besonders auf dem Gebiet von Wirtschaft und Handel. Er bezeichnete China und Myanmar beide als »Entwicklungsländer« und rief zu Harmonie und guter Nachbarschaft auf. Soe Win sagte, dass er von Chinas Entwicklung beeindruckt sei und von China für Myanmar lernen wollen würde. Außerdem sprach er sich für die Ausweitung der Zusammenarbeit beider Länder aus[1334] .

Hu Jintao traf sich am 23. Februar 2006 mit dem damaligen deutschen Außenminister Frank-Walter Steinmeier in Peking. Hu machte positive Bemerkungen über die bilateralen Beziehungen und dass die neue deutsche Regierung an der Ein-China-Politik festhält. Die Beziehungen zwischen China und Deutschland hätten eine breite Entwicklungsperspektive und China würde sie gerne im Rahmen einer »allseitigen strategischen Partnerschaft« mit der EU ausweiten. Steinmeier sagte, dass Deutschland den Beziehungen zu China großes Gewicht zukommen lasse und die neue deutsche Regierung an der bisherigen Position zu China festhalte. Chinas schnelles Wirtschaftswachstum sei lebendig und Deutschland würde anstreben, Chinas Hauptwirtschafts- und Handelspartner zu werden. Außerdem lobte Steinmeier China für dessen Rolle in internationalen Angelegenheiten. Beide Politiker tauschten außerdem ihre Sichtweisen über einige weltpolitische Fragen aus[1335] .

Zum Staatsbesuch in den USA landete Hu Jintao am 18. April 2006 in Seattle. Nach der Ankunft am Flughafen hielt er eine Rede, in welcher er den Bundesstaat Washington und Seattle wegen ihrer »schönen Umgebung und dynamischen Wirtschaft« lobte. Die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen China und den USA hätten sich schnell ausgeweitet und zum freundschaftlichen Austausch zwischen den Völkern beigetragen. China und die USA seien zwei große Nationen mit breiten geteilten Interessen, einer soliden Grundlage für die Zusammenarbeit und würden ihre gemeinsame Verantwortung für den Weltfrieden und die Entwicklung wahrnehmen. »Gesunde, stabile und stets wachsende chinesisch-amerikanische Beziehungen werden beiden Völkern dienen und den Frieden, die Stabilität und den Wohlstand im asiatischen Pazifikraum und der Welt ausweiten«, sagte Hu. Außerdem sagte er, dass er auf das Treffen mit Präsident Bush warte, um Sichtweisen über die zwischenstaatlichen Beziehungen auszutauschen[1336] .

Hu Jintao traf sich ebenfalls am 18. April 2006 mit Bill Gates im Firmensitz von Microsoft in Redmond[1337] . Der Inhalt ihres Gespräches wurde nicht veröffentlicht.

Am 21. April 2006 erwähnte Hu Jintao in einer Rede an der Yale-Universität auf einem Besuch in den USA als ideologischen Terminus lediglich sein Wissenschaftliches Entwicklungskonzept[1338] . Offenbar versuchte er seinen Pseudo-Ismus als ideologischen Kern der aktuellen chinesischen Politik zu präsentieren.

Hu Jintao traf am 19. Mai 2006 den damaligen UNO-Generalsekretär Kofi Annan in Peking. Hu sprach positiv darüber, dass Annan sich dafür eingesetzt hat, die UNO als internationalen multilateralen Mechanismus zu stärken. Seitdem Annan Generalsekretär der UNO geworden sei, habe er sich für den Weltfrieden und die Zusammenarbeit unter den Mitgliedern eingesetzt. Der kollektive Sicherheitsmechanismus der UNO sollte genutzt werden, um dauerhaften Frieden zu schaffen. Entwicklung sollte die internationale Toppriorität sein. Außerdem sollte der Unterstützung Afrikas bei der Erreichung von Frieden, Stabilität, Verjüngung und Entwicklung mehr Aufmerksamkeit gewidmet werden. Hu sagte weiter, dass China ein eingefleischter Unterstützer der UNO und ein wichtiger Zusammenarbeitspartner sei[1339] .

Am 22. Mai 2006 traf sich Hu Jintao mit Bundeskanzlerin Angela Merkel in Peking. Hu sprach positiv über die bilateralen Beziehungen, besonders de zwischenstaatlichen Handel, sowie die Zusammenarbeit zwischen China und der EU, welche zu dauerhaften Frieden und allgemeinen Wohlstand in der Welt beitrage. Merkel sprach ebenfalls positiv über die selben Bereiche. Anschließend sprach Hu die friedliche Entwicklung China sowie dessen Energiepolitik an und die iranische Nuklearfrage[1340] .

Mit US-Präsident George W. Bush führte Hu Jintao am 1. Juni 2006 ein Telefonat über die bilateralen Beziehungen und die Nuklearfrage im Iran. Hu und Bush sprachen beide davon, dass die bilateralen Beziehungen sich erfolgreich im 21. Jahrhundert weiterentwickelt hätten. Bush forderte, dass der Iran die Anreicherung von Uran stoppt, während Hu davon sprach, dass das Problem durch Verhandlungen diplomatisch zu lösen sei. Außerdem sprachen beide über andere Angelegenheiten von gemeinsamen Intresse[1341] .

Hu Jintao und Wladimir Putin betonten am 15. Juni 2006 bei einem Treffen in Schanghai, dass die iranische Nuklearfrage diplomatisch gelöst werden sollte[1342] .

Mit dem pakistanischen Präsidenten Musharraf traf sich Hu Jintao am 16. Juni 2006 in Schanghai. Hu sprach die seit 55 Jahren bestehenden diplomatischen Beziehungen an und dass die »strategische Kooperationspartnerschaft« weiter ausgebaut worden sei. Die sich weiterentwickelnden Wirtschafts- und Handelsbeziehungen waren ein Hauptaugenmerk. Musharraf stimmte im Wesentlichen den Ausführungen von Hu zu[1343] .

Am 1. Juli 2006 hielt Hu Jintao eine Rede zum 85. Jahrestag der Partei, in welcher er den Fokus auf die innerparteiliche Korruption legte[1344] . Dieses Problem schien von Jiang Zemin, der das Thema schon Jahre vorher aufgriff, nicht effektiv angegangen worden zu sein. Wenige Tage später, am 17. Juli 2006 sprach Hu Jintao in einer Rede auf dem Treffen der G8-Staaten in Sankt Petersburg wieder einmal von der »Schaffung einer harmonischen Welt dauerhaften Friedens«[1345] , obwohl der Imperialismus noch immer bestand und besteht, also deshalb ein solches Konzept nicht real umsetzbar ist unter diesen Umständen.

Hu Jintao sprach am 16. Juli 2006 mit US-Präsident Bush am Rande des G8-Gipfels in Sankt Petersburg. Die Entwicklung der bilateralen Beziehungen waren das Hauptthema. Hu sprach eine Reform der Umtauschrate des Renminbi an, wie auch die Ausweitung von Importen aus den USA nach China. Die USA sollten die High-Tech-Exporte nach China erleichtern und »ein faires Klima« für chinesische Unternehmensinvestitionen in den USA schaffen. Bush zeigte Interesse am zwischenstaatlichen Handel. Hu kam auf die Taiwanfrage und die Ein-China-Politik zu sprechen, zu welcher Bush sich wieder einmal bekannte. Hu und Bush kamen sich beide darin überein, dass die Nuklearfrage im Iran und in der DVRK diplomatisch durch Verhandlungen zu lösen sei[1346] .

Am 17. Juli 2006 traf Hu Jintao auf dem G8-Gipfel in Sankt Petersburg den russischen Präsidenten Wladimir Putin. Hu gratulierte Putin zur Ausrichtung des G8-Gipfels und sagte, dass dieses Treffen des Multilateralismus dient und China bereit sei, mit Russland zu einem Konsens zu gelangen. Putin sprach positiv über die Beiträge Hus zu dieser Tagung. Hu kam positiv auf die bilateralen Beziehungen zu sprechen und das »Jahr Russlands« in China, welches die Freundschaft beider Länder bestärkt habe. Die chinesisch-russischen Beziehungen dienen der Stabilität und dem Frieden in der Region und der ganzen Welt, sagte Hu. Die Ausweitung der Handelsbeziehungen wurde von Hu ebenfalls angeschnitten. Auch Putin gewährte diesen Themen seine Aufmerksamkeit und Zustimmung. Beide Präsidenten sprachen außerdem über die Lage auf der koreanischen Halbinsel, die durch friedlichen Dialog zu lösen seien[1347] .

Ebenfalls am 17. Juli 2006 traf sich Hu Jintao mit dem französischen Präsidenten Jacques Chirac in Sankt Petersburg. Hu sprach positiv über die bilateralen Beziehungen, die sich auf einen geschichtlichen Höhepunkt entwickelt hätten. Beide Seiten kamen darin überein, dass die Situation auf der koreanischen Halbinsel und die iranische Nuklearfrage diplomatisch zu lösen seien. China und Frankreich planten für die Jahre 2006 und 2007 Jugendaustausche, um die Beziehungen beider Völker zu verbessern. Chirac stimmte Hus Einschätzung der bilateralen Beziehungen zu und äußerte sich positiv über die Einladung der französischen Jugend nach China. Außerdem erhoffte er sich eine zukünftige Verbesserung der bilateralen Beziehungen. Hu sagte, dass die bilaterale aeronautische Zusammenarbeit strategische Bedeutung besitze, die die wirtschaftliche und technologische Zusammenarbeit betrifft. Außerdem zeige China Interesse an der Zusammenarbeit mit Frankreich auf dem Gebiet der Energietechnologie. Hu lobte außerdem Frankreichs Rolle bei der Entwicklung der internationalen Zusammenarbeit[1348] .

Hu Jintao rief am 15. August 2006 dazu auf, dass die ganze Partei die Ausgewählten Werke von Jiang Zemin, die damals herausgegeben worden waren, studiert. Er nannte die drei Bände das »beste Lehrbuch« des Dreifachen Vertretens[1349] . Das unterstrich die ideologische Kontinuität in der Lernpraxis der Partei. Jiang Zemins Ausgewählte Werke wurden zu klassischen ideologischen Texten gekürt.

In Peking traf Hu Jintao am 22. August 2006 seinen vietnamesischen Konterpart Nong Duc Manh. Beide Seiten sprachen sich für die Vertiefung der Freundschaft und Zusammenarbeit zwischen ihren Ländern aus. Hu machte deutlich, dass die KP Chinas und die chinesische Regierung die Reformen in Vietnam unterstützen und diese als »Entwicklung Richtung Sozialismus« anerkennen würden. Außerdem sollten chinesische Firmen mehr Investitionen in Vietnam tätigen[1350] .

Zwischen dem 8. und 11. Oktober 2006 fand das 6. Plenum des XVI. ZK der KP Chinas statt. Hu Jintao hielt den Hauptbericht, Wu Bangguo hielt eine Erklärungsrede zu den Entwürfen der Resolutionen des Plenums. Kernthema war die »harmonische Gesellschaft«. »Das Plenum betonte, dass die harmonische sozialistische Gesellschaft, die wir aufbauen, eine harmonische Gesellschaft ist, die vom ganzen chinesischen Volk aufgebaut und geteilt wird entlang des Weges des Sozialismus chinesischer Prägung unter der Führung der KP Chinas«, verlautbarte das Kommunique. Die Begründung der »harmonischen Gesellschaft« ist in sich widersprüchlich:

»Das Plenum glaubte, dass die derzeitige chinesische Gesellschaft generell harmonisch ist. Dennoch existieren viele Widersprüche und Probleme, die die gesellschaftliche Harmonie betreffen.«

Der Klassenkampf wurde nicht als einer der Widersprüche aufgezählt. Damit ist das Kernproblem ignoriert worden. Das ist wenig verwunderlich, nachdem der Klassenkampf seit Deng nur noch in der Peripherie als existent angesehen worden war und man kapitalistische Ausbeutung anfing zu akzeptieren. Als ideologische Grundlage der Partei wurde auf dem Plenum der Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen, die Deng-Xiaoping-Theorie, das Dreifache Vertreten und das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept bekräftigt. Am Ende des Kommuniques stand der Aufruf, dass sich »die ganze Partei eng um das Zentralkomitee der KP Chinas mit Genossen Hu Jintao als Generalsekretär scharen« und man »das Banner der Deng-Xiaoping-Theorie und der wichtigen Ideen des Dreifachen Vertretens hochhalten und das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept weiter verwirklichen« sollte[1351] .

Hu Jintao sprach am 27. Oktober 2006 mit Ban Ki-Moon, damals noch südkoreanischer Außenminister, aber bereits designierter UN-Generalsekretär, in Peking. Hu gratulierte Ban Ki-Moon zur Wahl zum UN-Generalsekretär. Es sei Konsens der Weltgemeinschaft, die Multipolarisierung voranzutreiben, die Prinzipien der UNO zu schützen und ihre Rolle auszuweiten. China werde sich an den UN-Aktivitäten zur Sicherheit, Entwicklung und den Menschenrechten beteiligen. »Wir werden auch weiterhin die Arbeit des UN-Generalsekretärs unterstützen und zum Weltfrieden und zur Entwicklung beitragen«, sagte Hu. Ban Ki-Moon würdigte Chinas große Unterstützung während seiner Kandidatur. Er versprach eine »harmonische UNO« zu schaffen, die eine größere Rolle in der Weltpolitik spielen würde. Ihm zufolge habe China einen positiven Einfluss auf die internationalen Beziehungen und er würde mit China eng zusammenarbeiten wollen. Außerdem diesen Punkten besprachen beide internationale und regionale Angelegenheiten von gemeinsamem Interesse[1352] .

Auch am 4. November 2006 sprach Hu Jintao von einer »harmonischen Welt« als Ziel in einer Rede auf dem Forum für chinesisch-afrikanische Zusammenarbeit in Peking. Hu Jintao verwies auf die Gründung dieses Forums im Oktober 2000 und legte ein Acht-Punkte-Programm vor für die Ausweitung der Handelsbeziehungen zwischen Afrika und China, darunter besonders die Investition von Kapital durch chinesische Firmen in Afrika[1353] . Dieses Forum war also eher ein Marktplatz für die Verhandlung über Wirtschaftsbeziehungen.

Zu einem Staatsbesuch in Vietnam traf Hu Jintao am 16. November 2006 in Hanoi ein. Mit seinem vietnamesischen Konterpart Nong Duc Manh besprach Hu Jintao nochmals die Vertiefung der Zusammenarbeit beider Länder[1354] . Am 18. November traf Hu Jintao in Hanoi außerdem auf den damaligen japanischen Premierminister Shinzo Abe und besprach Fragen der Zusammenarbeit zwischen China und Japan[1355] . Am 19. November hatte Hu Jintao noch immer in Hanoi ein Gespräch mit George W. Bush über die bilateralen Beratungen beider Länder über wirtschaftliche und außenpolitische Fragen[1356] .

Ebenfalls am 19. November 2006 traf Hu Jintao in Vientiane, der Hauptstadt von Laos, ein. Der Staatsbesuch fand anlässlich des 45. Jahrestages der Etablierung der diplomatischen Beziehungen zwischen China und Laos statt und sollte die Vertiefung der bilateralen Zusammenarbeit auf allen Bereichen zum Inhalt haben[1357] . Noch am selben Tag fand ein Treffen zwischen Hu Jintao und seinem laotischen Konterpart Choummaly Sayasone statt. Hu lobte die Ergebnisse der Reform und Öffnung in Laos, Choummaly lobte den »Sozialismus chinesischer Prägung« eingangs. Beide Seiten sprachen sich für die Vertiefung der Zusammenarbeit beider Staaten auf allen Bereichen aus, besonders auf dem Gebiet der Investitionen. Hu dankte seinem Konterpart dafür, dass die laotische Regierung die chinesische Position im Hinblick auf Taiwan, Tibet und Menschenrechten in China vertritt[1358] . Am 20. November traf sich Hu Jintao mit dem laotischen Premierminister Bouasone Bouphavanh. In ihrem Gespräch wurde nochmals die bilaterale Zusammenarbeit auf allen Ebenen betont, wie auch die chinesisch-laotische Freundschaft[1359] .

Bei der Einweihung der Haier-Ruba Wirtschaftszone in Pakistan am 26. November 2006 hielt Hu Jintao eine Rede. Hu betonte, dass es sich dabei um eine der ersten Auslandsindustriezonen handelt, die China gegründet hat. Die wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen China und Pakistan würde dadurch gestärkt werden. China und Pakistan seien enge, befreundete Nachbarn, die allseitig zusammenarbeiten. Zwischen China und Pakistan bestehe eine »strategische Partnerschaft«. Die Haier-Ruba Wirtschaftszone würde die technische Innovation und den Markt erweitern und sei ein Symbol der chinesisch-pakistanischen Wirtschaftskooperation und Freundschaft.[1360] 

In seiner am 31. Dezember 2006 gehaltenen Neujahrsansprache für das Jahr 2007 sagte Hu Jintao: »Das Jahr 2007 ist ein wichtiges Jahr für den Aufbau einer sozialistischen harmonischen Gesellschaft unter der Führung des Wissenschaftlichen Entwicklungskonzeptes.« Ansonsten kam er auf die üblichen Themen zu sprechen, wie die angestrebte friedliche Wiedervereinigung mit Taiwan, die wirtschaftliche Globalisierung und weitere[1361] .

Hu Jintao traf sich am 30. Januar 2007 mit dem Vizepräsidenten und Premierminister der Vereinigten Arabischen Emirate Muhammad bin Raschid Al Maktum in Dubai während eines Zwischenstopps zu seiner Afrikareise. Hu sprach positiv über die bilaterale Zusammenarbeit, besonders auf dem Gebiet von Wirtschaft und Handel. Laut Hu pflegen beide Länder ein freundschaftliches Verhältnis. Muhammad bin Raschid Al Maktum stimmte dem zu und brachte seine Unterstützung zur Ein-China-Politik zum Ausdruck[1362] .

In der kamerunischen Hauptstadt Jaunde traf sich Hu Jintao am 31. Januar 2007 mit seinem kamerunischen Konterpart Paul Biya. Im Gespräch sagte Hu, dass seit der Aufnahme diplomatischer Beziehungen 36 Jahre zuvor sich die Freundschaft zwischen beiden Völkern stetig weiterentwickelt habe. Der Vertiefung der Wirtschafts- und Handelsbeziehungen käme das Hauptaugenmerk zu. Des weiteren lobte Hu das Festhaltung an der Ein-China-Politik durch die kamerunische Regierung. Hu schlug vor, die bilateralen Beziehungen weiter zu vertiefen. Außerdem sprach er von der Schaffung einer »harmonischen Welt dauerhaften Friedens und gemeinsamen Wohlstands«. Biya stimmte zu und sagte: »China ist der große Freund von Kamerun und Kamerun ist der ehrliche Freund Chinas.« Biya sagte außerdem, dass er chinesische Firmen dazu einlade, mehr in sein Land zu investieren. Hu sprach davon, dass China die Entwicklung un den Fortschritt Afrikas unterstütze. »China hat niemals seine eigene Ideologie, sein Gesellschaftssystem und sein Entwicklungsmodell anderen auferlegt sowie niemals seine eigenen Interessen auf Kosten anderer verfolgt«, sprach er weiter. Biya sprach davon, dass Armut und Rückständigkeit den Frieden und die Stabilität in Afrika gefährden. Deshalb sei die chinesisch-afrikanische Zusammenarbeit so wichtig. Kamerun sei dazu bereit, diese Zusammenarbeit auszubauen. Beide Staatschefs sprachen außerdem über die Lage in Afrika und die führende Rolle der UNO bei der Förderung von Frieden und Entwicklung. Nach ihrem Gespräch unterzeichneten Hu und Biya acht Abkommen zur Zusammenarbeit auf den Gebieten Wirtschaft, Technologie, Gesundheit, Bildung und Kommunikation[1363] . In diesem Gespräch kann man wieder einmal ersehen, wie wichtig der Kapitalexport chinesischer Firmen nach Afrika geworden ist.

Ebenfalls am 31. Januar 2007 traf sich Hu Jintao mit dem Präsidenten der Nationalversammlung Kameruns Cavaye Yeguie Djibril in Jaunde. Hu sprach davon, dass trotz der großen räumlichen Distanz beide Völker eine enge traditionelle Freundschaft genießen würden. Seit der Aufnahme diplomatischer Beziehungen 36 Jahre zuvor hätte sich die Zusammenarbeit auf den Gebieten Wirtschaft, Handel, Bildung, Gesundheit und Kultur stetig weiterentwickelt. Die Nationalversammlung Kameruns habe über lange Zeit hinweg freundschaftliche Kontakte zum Nationalen Volkskongress Chinas unterhalten, was dem gegenseitigen Verständnis und den bilateralen Beziehungen zuträglich gewesen sei. Cavaye Yeguie Djibril sprach sich positiv über Chinas Politik gegenüber den afrikanischen Ländern aus. Er wünschte China, dass es sich sobald wie möglich wiedervereinigen möge. Außerdem hoffte er darauf, dass chinesische Firmen mehr in Kamerun investieren und neue Firmen gründen würden[1364] . Das ist der Wunsch danach, dass mehr chinesisches Kapital nach Kamerun fließen soll.

Hu Jintao traf am 1. Februar 2007 in der liberianischen Hauptstadt Monrovia ein. Dort angekommen sprach er mit dem Präsidenten des Landes, Ellen Johnson-Sirleaf. Hu sprach davon, dass beider Länder eine traditionelle Freundschaft besitzen würden, sich die Beziehungen auf allen Ebenen, besonders auf dem Gebiet der Wirtschaft und des Handels, weiterentwickelt hätten und dass China an der UN-Friedensmission in Liberia teilnehme. Positiv erwähnte Hu, dass Liberia and er Ein-China-Politik festhalte. Hu sprach an, dass China danach trachte, die Zusammenarbeit auszuweiten und brachte dabei unter anderem das Forum der chinesisch-afrikanischen Zusammenarbeit ins Spiel. Johnson-Sirleaf sagte, dass Hus Besuch in Liberia von großer Bedeutung sei, da dieser beweise, dass China ein Freund Afrikas und Liberias sei. Er bedankte sich für Chinas Unterstützung beim Wiederaufbau und der Entwicklung Liberias. Man wolle von Chinas Erfahrungen lernen und mit China weiter zusammenarbeiten auf den gebieten Handel, Investition und Infrastruktur. Außerdem wurde das Festhalten an der Ein-China-Politik bestätigt. Nach dem Gespräch unterzeichneten beiden Staatschefs sieben Dokumente über die Zusammenarbeit in Wirtschaft, Technologie, Gesundheit, Bildung und Landwirtschaft. Am selben Abend sprach Hu Jintao außerdem auf einem Staatsbankett, das Präsident Johnson-Sirleaf für ihn ausrichtete. In einer Tischrede machte Hu dort noch einmal Werbung für das Forum des chinesisch-afrikanischen Zusammenarbeit[1365] .

Ebenfalls am 1. Februar 2007 traf such Hu Jintao in der liberianischen Hauptstadt mit Parlamentariern des Gastgeberlandes. Auch in ihrem Gespräch ging es um die Zusammenarbeit beider Länder und besonders um die Kooperation zwischen dem Nationalen Volkskongress Chinas und dem liberianischen Parlament[1366] .

Am 2. Februar 2007 traf sich Hu Jintao mit dem ersten Vizepräsidenten des Sudan Salva Kiir Mayardit und dem zweiten Vizepräsidenten Ali Osman Mohamed Taha. Hu sprach darüber, dass die chinesische Regierung der freundschaftlichen Zusammenarbeit mit dem Sudan große Bedeutung zukommen lasse. Außerdem würde die chinesische Regierung mehr wettbewerbsfähige Unternehmen dazu ermutigen, im Sudan zu investieren. Hu sprach sich für die nationale Einheit des Sudan aus und brachte China Hoffnung auf Frieden, Stabilität und Entwicklung des Sudan zum Ausdruck. Kiir und Taha sprachen sich positiv über die wirtschaftliche Zusammenarbeit mit China aus und hofften auf chinesische Hilfe bei der Lösung des Dafur-Konflikts[1367] .

Hu Jintao traf sich am 4. Februar 2007 mit Lusaka, dem Sprecher der Nationalversammlung Sambias in der Landeshauptstadt Lusaka. Hu sprach die Aufnahme diplomatischer Beziehungen 42 Jahre zuvor an und deren Entwicklung in der Zwischenzeit. Das chinesische Volk werde ein guter Freund, Partner und Bruder gegenüber Sambia bleiben, sagte er. Die Zusammenarbeit des Nationalen Volkskongresses Chinas und der Nationalversammlung Sambias hätten der Entwicklung der Zusammenarbeit beider Länder auf den Gebieten Wirtschaft, Landwirtschaft, Gesundheit und Kultur genützt. Aus diesem Grund sei China zur Ausweitung dieser Beziehungen bereit, sagte Hu. Der Sprecher der Nationalversammlung Sambias Mwanamwambwa stimmte der Vertiefung der Zusammenarbeit zu[1368] .

Ebenfalls am 4. Februar 2007 traf sich Hu Jintao mit dem ehemaligen Präsidenten von Sambia Kenneth Kaunda in Lusaka. Hu sprach davon, dass Kaunda ein alter Freund des chinesischen Volkes gewesen sei und erinnerte an dessen Zusammentreffen mit Mao Tsetung und Tschou Enlai. Den Einsatz von Kaunda für die chinesisch-sambischen Beziehungen lobte Hu und wünschte ihm ein gesundes und glückliches Leben. Hu sprach außerdem mit Kaunda über die chinesisch-afrikanische Zusammenarbeit. Kaunda bedankte sich für die chinesische Hilfe beim sambischen Unabhängigkeitskampf und der nationalen Entwicklung Sambias[1369] .

Am 5. Februar 2007 erreichte Hu Jintao die namibische Hauptstadt Windhuk, um dort sein Konterpart Hifikepunye Pohamba zu treffen. Hu sprach davon, dass beide Völker eine traditionelle Freundschaft verbinden würde. Beide Völker hätten Freude und Leid geteilt während des nationalen Befreiungskampfes des namibischen Volkes. Seit 17 Jahren besäßen beide Länder diplomatische Beziehungen, die sich stetig verbessert hätten. Hu lobte außerdem, dass Namibia an der Ein-China-Politik festhält. Beide Staaten seien Freunde und Partner, so Hu. Die Zusammenarbeit beider Länder setzte Hu in den Rahmen des Forums für chinesisch-afrikanische Zusammenarbeit. Diese sollte sich allseitig erweitern. Hu zeigte Interesse am Ausbau der Zusammenarbeit beider Länder und betonte, dass China seine Firmen auch weiterhin dazu anregen wird, in Namibia Investitionen zu tätigen. Pohamba sagte, dass das namibische Volk niemals die Unterstützung Chinas beim Kampf um die Unabhängigkeit vergessen wird. Auch er sprach sich für freundschaftliche Beziehungen zwischen beiden Ländern aus wie auch für die Zusammenarbeit im Forum für chinesisch-afrikanische Zusammenarbeit. Die Zusammenarbeit mit China auf wirtschaftlichem Gebiet stand bei ihm im Fokus. Außerdem hoffe er auf eine baldige Wiedervereinigung Chinas mit Taiwan. Pohamba lobte außerdem Chinas Rolle bei der Erhaltung des Weltfriedens und der Stabilität. Hu sagte, dass Afrika, besonders das südliche Afrika, in den vergangenen Jahren relativ friedlich und stabil gewesen sei, was der Wirtschaftsentwicklung nützlich gewesen sei. China würde den afrikanischen Staaten stets bei ihrer »Verjüngung« helfen. Nach dem Gespräch unterzeichneten beide Staatschefs fünf Abkommen auf den Gebieten Wirtschaft, Technologie, Ausbildung menschlicher Ressourcen, Bildung und Tourismus[1370] .

Auf einem Staatsbesuch in Südafrika hielt Hu Jintao am 7. Februar 2007 eine Rede vor der Universität Pretoria. Neben Bekenntnissen zu Reform und Öffnung, der harmonischen Gesellschaft, der Zusammenarbeit mit den afrikanischen Staaten, der Erwähnung vom Wissenschaftlichen Entwicklungskonzept und allgemein-historischen Bemerkungen sprach er folgenden Klartext: »Wir ermuntern chinesische Firmen dazu, ihre Investitionen in Afrika auszuweiten.«[1371]  Dieser Satz ist bedeutsamer als die bloßen diplomatischen Beziehungen Chinas zu Südafrika.

Am 26. März 2007 befand sich Hu Jintao in Moskau und traf Präsident Putin, der das »Jahr Chinas« in Russland einweihte. Im Gespräche kam Hu Jintao auf den Kampf gegen den Terrorismus zu sprechen, betonte das Festhalten am Vertrag über gute Nachbarschaft, Freundschaft und Zusammenarbeit zwischen beiden Ländern, hob hervor, dass beide Staaten auf den Gebieten der Politik, Wirtschaft, Technologie, Kultur und Sicherheit Partner seien. Auch Putin betonte seinerseits die Zusammenarbeit beider Länder[1372] .

Zwischen Hu Jintao und dem Ehrenvorsitzenden der Kuomintang fand am 28. April 2007 ein Treffen in Peking statt[1373] .

Hu Jintao traf sich am 16. Mai 2007 mit einer 100köpfigen Delegation der Yale-Universität. Hu brachte bei diesem Anlass seine Hoffnung zum Ausdruck, dass es zu mehr Austauschen zwischen der amerikanischen und chinesischen Jugend käme, das gegenseitige Verständnis sich verbessern würde und die Freundschaft zwischen China und den USA sich vertiefen würde[1374] .

Am 7. Juni 2007 traf Hu Jintao sich mit den Vertretern von Entwicklungsländern Indien, Brasilien, Südafrika und Mexiko am Rande des Treffen der G8-Staaten in Berlin. Hu sprach auf diesem Treffen. Die wirtschaftliche Globalisierung befeuert in seiner Sicht eine »neue Runde des Wachstums der Weltwirtschaft«. Besonders hatte er dabei die Entwicklungsländer im Blick. Die Multipolarisierung der Welt und die Demokratisierung der internationalen Beziehungen fand ebenfalls Erwähnung. Das ist das seit Jiang Zemins Ära immer wieder wiederholte Mantra. Hu merkte an, dass China, Indien, Brasilien, Südafrika und Mexiko zusammengenommen 42 Prozent der Weltbevölkerung ausmachen. Diesen Fakt nutzte er wieder einmal, um engere wirtschaftliche Zusammenarbeit unter diesen Ländern und anderen Entwicklungsländern zu fordern. China unterstütze außerdem den Dialog zwischen entwickelten und Entwicklungsländern, um eine »neue Weltpartnerschaft für die Entwicklung« zu schaffen. Hu kam außerdem noch auf den Klimawandel zu sprechen. Die Treibhausemissionen sollten reduziert werden und das Wachstumsmodell sollte sich auf Energieeinsparung und -effizienz konzentrieren, wie auch auf erneuerbare Energien und ökologische Projekte.

Die Führer der fünf Länder einigten sich darauf, die Treibhausemission zu reduzieren, von entwickelten Ländern die Reduktion von Agrarsubventionen zu fordern, Entwicklungsländern zu helfen, die UNO-Jahrtausendziele zu erreichen und die Zusammenarbeit auf dem Gebiet grenzüberschreitender Investitionen auszubauen[1375] .

Ebenfalls am 7. Juni 2007 traf sich Hu Jintao in Berlin mit seinem nigerianischen Konterpart Umaru Yar Adua. Hu sprach davon, dass beide Völker eine tiefe Freundschaft besäßen und sich die die bilateralen Beziehungen seit der Aufnahme diplomatischer Beziehungen im Jahre 1971 stetig verbessert hätten. Beide Länder besäßen eine »strategische Partnerschaft«, bei der Hu die wirtschaftlichen Vorzüge hervorhob. Hu bezeichnete Nigeria als ein einflussreiches Land auf dem afrikanischen Kontinent. China sei bereit, mit Nigeria in wichtigen internationalen Fragen zusammenzuarbeiten, darunter Regionalkonflikte, Kampf gegen den Terror und Menschenrechte. Hu sprach auch über die chinesisch-afrikanischen Beziehungen und die Ergebnisse des chinesisch-afrikanischen Kooperationsforums im vergangenen Jahr. China wolle die Freundschaft und Zusammenarbeit mit Afrika ausweiten, indem es eine »neue chinesisch-afrikanische strategische Partnerschaft« fördere. Yar Adua sprach positiv über die Beziehungen beider Länder, besonders die wirtschaftliche Seite, und sagte, dass Nigeria an der Ein-China-Politik festhalten werde. Außerdem versprach er, dass Nigeria eine positive Rolle bei der Förderung der afrikanisch-chinesischen Beziehungen und Zusammenarbeit spielen werde. Er hoffte darauf, dass China eine wichtigere Rolle bei der Hilfe für Afrika und der Bekämpfung von Armut spielen würde[1376] .

Vor der Parteischule beim Zentralkomitee der KP Chinas stellte Hu Jintao am 25. Juni 2007 in einer Rede die »Vier Beharrlichkeiten« auf: 1. An der Deng-Xiaoping-Theorie und dem Dreifachen Vertreten als Anleitung sowie an der tiefgehenden Umsetzung des Wissenschaftlichen Entwicklungskonzepts beharren; 2. An der Befreiung des Denkens unnachgiebig beharren; 3. An der Anspornung der Reform und Öffnung gegenüber der Außenwelt, der Förderung der wissenschaftlichen Entwicklung und der gesellschaftlichen Harmonie beharren; 4. Am allseitigen Aufbau einer Gesellschaft, die den Menschen ein relativ wohlhabendes und komfortables Leben beschert, beharren[1377] .

Hu Jintao traf sich am 26. Juni 2007 mit dem spanischen König Juan Carlos I. in Peking. Hu hieß den König willkommen in China und zum Beisein bei den relevanten Aktivitäten des »spanischen Jahres«. Seit der Etablierung diplomatischer Beziehungen 34 Jahre zuvor hätten die bilateralen Beziehungen sich stetig weiterentwickelt. Besonders hob Hu die Entwicklung der Wirtschafts- und Handelsbeziehungen hervor. Hu sprach über die »allseitige strategische Partnerschaft« zwischen beiden Ländern, dass Spanien an der Ein-China-Politik festhalte und ein unabhängiges Taiwan ablehne, und dass Spanien bei der Entwicklung der Beziehungen zwischen China und der EU eine wichtige Rolle spielt. Hu sagte außerdem, dass China Interesse daran hat, die Beziehungen zu Spanien allseitig weiter auszubauen. Auch Juan Carlos I. bekundete von spanischer Seite das Interesse an der Ausweitung der bilateralen Beziehungen[1378] .

Auf dem Willkommensdinner in Hongkong anlässlich des 10. Jahrestags der Sonderverwaltungszone Hongkong am 30. Juni 2007 hielt Hu Jintao eine Rede. In dieser betonte er das Festhalten am Prinzip »Ein Land, zwei Systeme« Deng Hsiaopings. Hongkong solle an Stabilität und Entwicklung festhalten. Die Bevölkerung Hongkongs, besonders die Jugend, sollte die chinesische Nationalidentität stärken[1379] .

Am 1. Juli 2007 hielt Hu Jintao in Hongkong eine Rede zum 10. Jahrestag der Gründung der Sonderverwaltungszone Hongkong und der Wiedervereinigung Hongkongs mit China. In dieser Rede betonte Hu Jintao das Festhalten an Deng Hsiaopings Prinzip »Ein Land, zwei Systeme« und lobte seinen Amtsvorgänger Jiang Zemin für eine »reibungslose Übergabe« Hongkongs an China. Außerdem wurde die Deng-Xiaoping-Theorie, das Dreifache Vertreten und das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept dort im Kanon beschworen[1380] .

Hu Jintao traf am 9. Juli 2007 den Präsidenten von Vanuatu Kalkot Mataskelekele in Peking. Hu sprach von der rapiden Entwicklung der bilateralen Beziehungen zwischen beiden Ländern seit der Aufnahme diplomatischer Beziehungen 25 Jahre zuvor. Er betonte, dass China an der Zusammenarbeit mit Pazifikstaaten großes Interesse habe. Das Festhalten Vanuatus an der Ein-China-Politik und der Ablehnung der Unabhängigkeit Taiwans wurde lobend erwähnt. Hu sagte, dass China Vanuatu bei der wirtschaftlichen Entwicklung stets unterstützt habe und chinesische Firmen ermuntern werde, in Vanuatu zu investieren. Mataskelekele unterstrich die freundschaftlichen Beziehungen zu China, ein besonderes Interesse an der Zusammenarbeit mit China auf den Gebieten Landwirtschaft, Fischerei und Tourismus, und er brachte seine Unterstützung für die Wiedervereinigung Chinas zum Ausdruck. Nach dem Gespräch unterzeichneten beide Staatschefs ein Abkommen auf den Gebieten Wirtschaft und Technologie[1381] .

Mit dem mauritischen Premierminister Nainchandra Ramgoolam traf sich Hu Jintao am 11. Juli 2007 in Peking. Hu sprach über die chinesisch-mauritische Freundschaft und Zusammenarbeit, die sich in den vergangenen 35 Jahren seit der Aufnahme diplomatischer Beziehungen stetig ausgeweitet habe. Es wurde von Hu positiv erwähnt, dass Mauritius an der Ein-China-Politik festhält. Hu stellte die Rolle von Mauritius in Ostafrika und dem indischen Ozean heraus und brachte seine Hoffnung zum Ausdruck, die Kooperation beider Länder allseitig auszubauen. Ramgoolam stimmte Hus Ausführungen zu, betonte das Festhalten Mauritius an der Ein-China-Politik und betonte die Freundschaft beider Staaten über die große geographische Distanz hinweg[1382] .

Hu Jintao traf sich am 1. August 2007 mit dem US-Schatzmeister und Sondergesandten des US-Präsidenten Bush, Henry Paulson, in Peking. Hu sagte, dass die chinesisch-amerikanischen Beziehungen beiden Völkern sowie der Erhaltung und Förderung des Weltfriedens, der Stabilität und Entwicklung dienlich seien. China sei bereit die strategische Zusammenarbeit auf der Grundlage gegenseitigen Vertrauens und Nutzens auszubauen. Die wirtschaftliche Zusammenarbeit sei nötig, um der Weltwirtschaft ein stabiles Wachstum zu gewährleisten. Deshalb sollte der chinesisch-amerikanische strategische Wirtschaftsdialog voll zum Tragen kommen. Die Handelsbeziehungen zwischen beiden Ländern sollten auf eine neue Stufe gehoben werden. Paulson ließ dem strategischen Wirtschaftsdialog als Mechanismus eine bedeutsame Rolle zukommen bei der Ausweitung der Wirtschaftskooperation mit China. Die USA seien bereit, mit China tiefer auf den Gebieten Energie, Umweltschutz, Produktsicherheit, Investitionen und Finanzen zusammenzuarbeiten[1383] .

Am 29. August 2007 telefonierte Hu Jintao mit dem australischen Premierminister John Howard. Hu sprach davon, dass die chinesisch-australischen Beziehungen sich gut entwickeln würden und China bereit sei, diese allseitig weiter auszubauen. Hu sprach auch davon, dass China bereit dazu ist, zusammen mit Australien und den anderen APEC-Staaten das kommende APEC-Treffen zum Erfolg zu führen. Außerdem sprach sich Hu für ein nachhaltiges Wachstum und die Bekämpfung des Klimawandels im Rahmen der Vereinten Nationen aus. Howard hieß Hu willkommen zum 15. informellen APEC-Treffen der ökonomischen Führer in Sydney vom 3. bis 9. September desselben Jahres. Auch er sprach sich für eine vertiefte Zusammenarbeit mit China und die Bekämpfung des Klimawandels aus[1384] .

Während eines Staatsbesuchs in Australien traf sich Hu Jintao am 4. September 2007 mit dem Generalgouverneur Michael Jeffery in Canberra. Hu sprach davon, dass die Beziehungen zwischen China und Australien sich verbessert hätten und ein Beispiel für die Zusammenarbeit von Staaten verschiedener Gesellschaftsordnung seien. Die bilateralen Beziehungen sollten sich nach Hus Wunsch auch in Zukunft weiterentwickeln. Jefferey hieß Hu willkommen bei seinem Besuch anlässlich des 35. Jahrestags der Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwischen Australien und China. Der Handel zwischen beiden Ländern sei rapide am wachsen und die Zusammenarbeit auf den Gebieten Energie und Bildung hätten sich ebenfalls erweitert. Beide Länder hätten den Weltfrieden verteidigt, seien gegen Krieg gewesen und hätten sich für internationale Kommunikation und Koordination eingesetzt. Außerdem brachte er zum Ausdruck, dass beide Länder enger zusammenarbeiten sollten bei der Entwicklung der Trockenlandwirtschaft und sauberer Energie[1385] .

In Vorbereitung des XVII. Parteitags der KP Chinas fand vom 9. bis zum 12. Oktober 2007 das 7. Plenum des XVI. ZK statt. Auf der Tagung ging es hauptsächlich um die endgültige Annahme der Entwürfe der Parteitagsdokumente. Hu Jintao hielt eine Begründungsrede zum Entwurf des Rechenschaftsberichts und Wu Bangguo hielt die Begründungsrede zu den Änderungen am Parteistatut. Außerdem wird im Kommunique betont, dass sich das Plenum von der Deng-Xiaoping-Theorie, dem Dreifachen Vertreten und dem Wissenschaftlichen Entwicklungskonzept sich habe leiten lassen; Hongkong, Macau und Taiwan fanden am Rande ebenfalls Erwähnung; und genauso das Festhalten am »Sozialismus chinesischer Prägung«[1386] . Wenige Tage nach dem Plenum fand der XVII. Parteitag statt, nämlich vom 15. bis zum 21. Oktober 2007.

Den Bericht des Zentralkomitees an den XVII. Parteitag der KP Chinas hielt Hu Jintao am 15. Oktober 2007. Gleich zu Beginn sagte Hu Jintao:

»Das Hauptthema dieses Parteitags lautet: Das große Banner des Sozialismus chinesischer Prägung hochhalten, sich von der Deng-Xiaoping-Theorie und den wichtigen Ideen des ›Dreifachen Vertretens‹ leiten lassen, das wissenschaftliche Entwicklungskonzept tiefgehend durchführen und in die Tat umsetzen, das Denken weiter befreien, an der Reform und Öffnung festhalten, die wissenschaftliche Entwicklung vorantreiben, die Harmonie der Gesellschaft fördern und um den neuen Sieg beim umfassenden Aufbau einer Gesellschaft mit bescheidenem Wohlstand kämpfen.«[1387]  

Man kann ersehen, dass man dem Marxismus-Leninismus-Maoismus keine primäre Bedeutung mehr zukommen ließ, sondern ihn an späterer Stelle am Rande erwähnte. Die erwähnte »Gesellschaft mit bescheidenem Wohlstand« war für das Jahr 2020 angepeilt worden. Als »Militärreform chinesischer Prägung« wurde die Reduktion der Volksbefreiungsarmee um 200.000 Soldaten bezeichnet[1388] . Hu Jintao nannte Maos Anweisung »den Klassenkampf als Hauptkettenglied« zu betrachten bloß »eine falsche Theorie«[1389] . Wilhelm Liebknecht sagte einmal:

»Wer da gar meint, der Klassenkampf sei ein überwundener Standpunkt, die Klassengegensätze verwischten sich allmählich, der steht auf dem Boden der bürgerlichen Weltanschauung.«[1390]  

Das kann man Hu Jintao genauso vorhalten, wie seinen Vorgängern Deng Hsiaoping samt seinen Handlangern Hu Yaobang und Zhao Ziyang, sowie Jiang Zemin. Hu Jintaos Rede enthält viele Phrasen, wie zum Beispiel »Heute steht das sozialistische China, das sich auf die Modernisierung, auf die Welt und auf die Zukunft hin orientiert, erhaben im Osten der Welt da« oder »Nur der Sozialismus kann China retten, nur mit der Reform und Öffnung können sich China, der Sozialismus und der Marxismus entwickeln« und auch das festhalten an den Vier Grundprinzipien Deng Hsiaopings[1391] , auf welche ich schon inhaltlich bei den Darlegungen zu Deng Hsiaoping selbst und Jiang Zemin eingegangen bin. Ich werde mich also auf das konzentrieren, was in Hu Jintaos Ausführungen inhaltlich von Bedeutung ist. So zum Beispiel die »Marktorientierung und Internationalisierung«[1392] , die auch weiterhin betont wurde. Das bedeutet, dass man keinen Kurswechsel vollzogen hat in der Wirtschaftspolitik. Genauso auch die Aussage:

»Der Widerspruch zwischen den wachsenden materiellen und kulturellen Bedürfnissen des Volkes und der rückständigen gesellschaftlichen Produktion, der der gesellschaftliche Hauptwiderspruch ist, bleibt auch nicht verändert.«[1393]  

Das ist eine Wiederholung der revisionistischen Theorie des »Primats der Produktivkräfte«, statt des Klassenkampfes. Hu Jintao bemühte sich um eine Definition seines Wissenschaftlichen Entwicklungskonzeptes, also seines Pseudo-Ismus:

»Die erstrangige Bedeutung des Wissenschaftlichen Entwicklungskonzeptes ist die Entwicklung; sein Kern liegt darin, den Menschen in den Mittelpunkt zu stellen; sein grundlegendes Erfordernis sind die Allseitigkeit, Koordiniertheit und Nachhaltigkeit und seine grundlegende Methode ist die einheitliche Planung unter Berücksichtigung verschiedener spezieller Verhältnisse.«[1394]  

Das ist sehr vage formuliert und lässt kaum Rückschlüsse auf die reale Praxis zu. Genauso wenig liefert diese Aussage verwendbare Informationen:

»Das wissenschaftliche Entwicklungskonzept tief gehend in die Tat umzusetzen, fordert uns auf, eine harmonische sozialistische Gesellschaft aktiv zu gestalten. Die gesellschaftliche Harmonie gehört zu Wesen und Natur des Sozialismus chinesischer Prägung. Die wissenschaftliche Entwicklung und die gesellschaftliche Harmonie stehen in innerem Zusammenhang und sind einheitlich. Ohne wissenschaftliche Entwicklung würde es keine gesellschaftliche Harmonie geben und ohne gesellschaftliche Harmonie wäre die wissenschaftliche Entwicklung wiederum schwer realisierbar.«[1395]  

Die offizielle völlige Aufgabe des Klassenkampfes und die Ersetzung durch die »Harmonie« der Klassen ist ja von Hu Jintao verkündet worden. Aber diese Aussagen sind der abstrakt zu dem Thema, eignen sich bloß zur Verschleierung statt zur Erklärung der Positionen. Möglicherweise wollte Hu Jintao so tun, als würde dahinter eine tiefere Bedeutung stecken, obwohl die eigentliche Bedeutung bloß die Restauration des Kapitalismus ist und dass die Arbeiterklasse stillhalten soll gegenüber der Ausbeutung und Unterdrückung durch die Bourgeoisie. Der Begriff »Harmonisierung« soll in China durch die Politik Hu Jintaos sogar zu einem euphemistischen Begriff für Zensur geworden sein[1396] . »Das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept tief gehend in die Tat umzusetzen, fordert uns auf, die Reform und Öffnung weiter zu vertiefen«[1397] , sagte Hu Jintao weiter. Auch dieses Statement war ein »Weiter so, wie bisher!« inhaltlich, alter Wein in neuen Schläuchen.

Hu Jintao bekannte sich auch zur »sozialistischen Marktwirtschaft«:

»Bei der Realisierung der Ziele der zukünftigen wirtschaftlichen Entwicklung kommt es darauf an, wichtige Fortschritte bei der Beschleunigung der Veränderung des Wirtschaftsentwicklungsmodus und der Vervollkommnung des sozialistischen Marktwirtschaftssystems zu erzielen. Es gilt, die strategische Regulierung der Wirtschaftsstruktur energisch voranzutreiben und der Erhöhung der Fähigkeit zur selbstständigen Innovation, des Niveaus der Energieeinsparung und des Umweltschutzes und der gesamten Qualität der Wirtschaft sowie der internationalen Konkurrenzfähigkeit noch größere Aufmerksamkeit zu schenken. Man muss die Erkenntnis von den Gesetzmäßigkeiten der sozialistischen Marktwirtschaft vertiefen, die fundamentale Funktion des Marktes bei der Ressourcenallokation von Systemen her noch besser zur Geltung bringen und das makroökonomische Steuerungssystem, das der wissenschaftlichen Entwicklung nützt, herausbilden.«[1398]  

Dieses Gerede unterscheidet sich inhaltlich in nichts von Deng Hsiaoping und Jiang Zemin oder einem westlichen bürgerlichen Ökonomen. Über die Landwirtschaft sagte Hu Jintao:

»Man soll an dem grundlegenden System des Wirtschaftens in den ländlichen Gebieten festhalten, die Verhältnisse in Bezug auf die vertragliche Bewirtschaftung des Bodens in den ländlichen Gebieten stabilisieren und vervollkommnen, im Rahmen der Gesetze und nach den Prinzipien der Freiwilligkeit und der Entgeltung den Markt für die Übertragung des Rechts auf vertragliche Bewirtschaftung des Bodens vervollständigen; in den Gebieten, die über notwendige Bedingungen verfügen, können verschiedene Formen der Bewirtschaftung in größerem Umfang entwickelt werden. Man soll wirksame Formen der Realisierung der kollektiveigenen Wirtschaft erforschen, spezialisierte genossenschaftliche Organisationen der Bauern entwickeln, das industriemäßige Wirtschaften und die Entwicklung der führenden Unternehmen in der Landwirtschaft unterstützen.«[1399]  

Zumindest in Worten waren Genossenschaften wieder eine Option. Tatsächlich unterstützte man aber auch weiterhin Privatunternehmen, wie auch die spätere Landreform unter Xi Jinping im März 2018 zeigen würde[1400] . Auch dort wurde von einer »Stärkung der Kollektivwirtschaft« gesprochen, aber tatsächlich sollte man an Banken Anteile am Eigenbetrieb verpfänden dürfen. Davor war das Land wenigstens noch an den Privatbetrieb gebunden, der es bewirtschaftete.

Es fiel auch die Floskel »Urbanisierung chinesischer Prägung«[1401] , wobei nicht bloß die Vagheit der Umsetzung problematisch ist, sondern warum es auch dort des Terminus »chinesischer Prägung« bedurfte. Dieses Anhängsel ist der Erläuterung nicht dienlich. »Die Reform der kollektiveigenen Unternehmen soll vorangetrieben und die kollektiveigene Wirtschaft und die genossenschaftliche Wirtschaft in verschiedenen Formen sollen entwickelt werden. Es gilt, den fairen Marktzugang voranzutreiben, Finanzierungsbedingungen zu verbessern, die institutionellen Hindernisse zu beseitigen und die Entwicklung der Einzelwirtschaft, der Privatwirtschaft sowie mittelgroßer und kleiner Betriebe zu fördern. Mit dem modernen Eigentumssystem als Basis soll die Wirtschaft der gemischten Eigentumsformen entwickelt werden«[1402] , sprach Hu Jintao an späterer Stelle erneut zur Frage der Genossenschaften. Hierbei ging es offenbar um Genossenschaften in den nicht-landwirtschaftlichen Sektoren. Man kann ersehen, dass es dabei auch bloß um kapitalistische Wirtschaft geht. Es wird nicht einmal erwähnt, wie die Genossenschaften beschaffen sind. Seit den 80er Jahren ist es Genossenschaften in China erlaubt, Lohnarbeiter zu beschäftigen. Die Genossenschaften werden wohl einen entsprechend kapitalistischen Charakter tragen. Man kann nur mutmaßen, dass die bürgerlichen Schichten damit gemeint sind, wenn Hu Jintao sagt:

»Die Personen aus neuen Gesellschaftsschichten sind dazu anzuspornen, sich aktiv für den Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung einzusetzen.«[1403]  

Es gab nämlich ansonsten seit 1978 keine weiteren neuen Gesellschaftsschichten. Er betonte außerdem wieder, dass man unter dem Begriff »Marxismus« tatsächlich nur die dengistische Theorie versteht:

»Mit allen Kräften ist die theoretische Innovation voranzutreiben und ständig dem Marxismus im heutigen China das klare praxisorientierte, nationale und epochenbezogene Gepräge zu verleihen. Die Aufklärung und Verbreitung des theoretischen Systems des Sozialismus chinesischer Prägung sollen durchgeführt und die Popularisierung des Marxismus im heutigen China soll gefördert werden.«[1404]  

Das ist auch keine Neuigkeit. Hu Jintao sagte über die Beschäftigungsverhältnisse:

»Wir müssen an der Durchführung der aktiven Beschäftigungspolitik festhalten, die Anleitung der Regierung verstärken, den marktorientierten Beschäftigungsmechanismus vervollkommnen, den Umfang der Beschäftigung erweitern und die Beschäftigungsstruktur verbessern. Zu vervollkommnen ist die Politik, Menschen zu unterstützen, selbst Existenzgründungen vorzunehmen und sich selbst einen Arbeitsplatz zu verschaffen. Es gilt, die Aufklärungsarbeit hinsichtlich der Einstellung zu Beschäftigung zu verstärken, damit mehr Werktätige zu Existenzgründern werden. Ein Berufsbildungs- und Ausbildungssystem, das allen Werktätigen dient, soll vervollständigt werden. Die Umschulung der ländlichen überschüssigen Arbeitskräfte ist zu verstärken. Es gilt, einen einheitlichen und standardisierten Markt der menschlichen Ressourcen zu etablieren und ein System für eine gleichberechtigte Beschäftigung der Werktätigen von Stadt und Land herauszubilden. Zu vervollkommnen ist das System der Hilfeleistung für die Beschäftigung, das allen Menschen, die in Schwierigkeiten stecken, zur Verfügung steht.«[1405]  

Mit »Existenzgründungen« zur »Verschaffung eines eigenen Arbeitsplatzes« sind offenbar die Gründungen von kleinen Privatunternehmen, mit »überschüssige Arbeitskräfte« offenbar Arbeitslosigkeit und mit »Markt der menschlichen Ressourcen« der Arbeitsmarkt. Hu Jintao nutzte also euphemistische Begrifflichkeiten, um die Realität nicht direkt beim Namen zu nennen, sondern zu umschreiben. Außerdem gab Hu Jintao die Existenz von Wanderarbeitern vom Lande zu:

»Die politischen Maßnahmen des Staates, die sich auf die bäuerlichen Wanderarbeiter beziehen, müssen vervollständigt und in die Tat umgesetzt und die Rechte und Interessen der Werktätigen gesetzesgemäß geschützt werden.«[1406]  

Das ist eine Überraschung, dass dies direkt zugegeben wurde, anstatt es nur indirekt anzusprechen, wie 1993 auf dem ökonomischen Symposium. Dadurch wurde wenigstens ein real existierendes Problem zugegeben, das viel zu lange ignoriert worden war. Hu Jintao schlug, genauso wie schon Deng Hsiaoping und Jiang Zemin, vor, dass man gegenüber Taiwan die Politik »Ein Land, zwei Systeme« für eine Wiedervereinigung verfolgen solle, wie in den Fällen von Hongkong und Macau[1407] . Er hielt also am Plan der chinesischen Wiedervereinigung fest. Über die außenpolitische Lage sagte Hu Jintao aus:

»Das Streben nach Frieden, die Suche nach Entwicklung und die Förderung der Zusammenarbeit sind bereits eine unaufhaltsame Strömung der Zeit geworden. Die Multipolarisierung der Welt ist irreversibel, die Globalisierung der Wirtschaft entwickelt sich tief gehend, die wissenschaftlich-technische Revolution wird beschleunigt vorangetrieben, die globale und regionale Zusammenarbeit erlebt eine rasche Entwicklung, die Interdependenz der Länder voneinander wird von Tag zu Tag höher, die Kraftprobe in der Welt verändert sich zu Gunsten der Wahrung des Weltfriedens und die internationale Lage bleibt insgesamt stabil.

Zugleich ist die Welt nach wie vor recht unruhig. Der Hegemonismus und die Machtpolitik bestehen fort, partielle Konflikte und meist diskutierte Probleme treten immer wieder auf, das Ungleichgewicht der globalen Wirtschaft verschärft sich, das Nord-Süd-Gefälle vergrößert sich, konventionelle und nicht-konventionelle Sicherheitsbedrohungen sind miteinander verflochten und Frieden und Entwicklung der Welt stehen einer Fülle von Schwierigkeiten und Herausforderungen gegenüber.«[1408]  

Damit widersprach er sich zu einem gewissen Grad, vor allem wenn man sich anschaut, dass nur wenige Jahre später, sogar noch während seiner Amtszeit, fast der gesamte Nahe Osten durch den »Arabischen Frühling« im Jahre 2011 destabilisiert worden ist, auch mit Einmischung der NATO, zum Beispiel in Libyen und Syrien, ganz zu schweigen von den schon damals andauernden Kriegen im Irak und in Afghanistan. »China setzt sich für die friedliche Beilegung internationaler Streitigkeiten und für die friedliche Lösung meist diskutierter Probleme ein, fördert internationale und regionale Zusammenarbeit im Bereich der Sicherheit und bekämpft Terrorismus jedweder Form«[1409] , sagte Hu Jintao ebenfalls mit außenpolitischem Bezug. Genauso wie Jiang Zemin sieht er damit faktisch die amerikanischen Angriffskriege unter diesem Vorwand als gerechtfertigt an. Der Kampf gegen Korruption in der Partei wurde am Ende des Berichts an den Parteitag noch einmal thematisiert[1410] . Der Schlusssatz von Hu Jintaos Berichts an den XVII. Parteitag der KP Chinas »Lasst uns […] um den neuen Sieg beim umfassenden Aufbau einer Gesellschaft mit bescheidenem Wohlstand kämpfen und ein neues Kapitel des schönen Lebens des Volkes schreiben!«[1411]  wurde am 1. Oktober 2009 als Audiozitat abgespielt, als sein Portrait die Ehrentribüne passierte[1412] . Welches Resultat kann man aus dieser Parteitagsrede insgesamt ziehen? Eigentlich, dass alles so bleibt, wie unter Deng Hsiaoping und Jiang Zemin. Hu Jintaos allgemeine Phrasen über angekündigte Reformen am politischen System, die nie erfolgt sind, und vage Aussagen zur Militärpolitik habe ich gänzlich weggelassen, weil sie für die sozioökonomische Lade in China und zur ideologischen Entwicklung der Parteiideologie irrelevant sind. Ganz abgesehen davon, dass diese, wie die meisten Aussagen von Hu Jintao auf dem Parteitag, wenig konkrete Maßnahmen enthielten und viele Sätze, die zwar die Wichtigkeit unterstreichen sollen, aber keine Anleitung zum handeln bieten. Man kann sagen, dass der Bericht an den Parteitag aus Floskeln und Thesen besteht, ohne etwas über deren reale Implementierung auszuführen. Will man es vulgärsprachlich auf einen Satz herunterbrechen: Hu Jintao hat viel geredet, aber inhaltlich nichts Konkretes ausgesagt.

Hu Jintao traf sich am 6. November 2007 mit dem US-Verteidigungssekretär Robert M. Gates in Peking. Hu sprach hoch von den chinesisch-amerikanischen Verhältnissen und deren Entwicklung. Er sagte:

»Die chinesisch-amerikanischen Beziehungen gut zu entwickeln ist das fundamentale Interesse der beiden Länder und beiden Völker, und wird dabei helfen, den Frieden und die Stabilität in der asiatisch-pazifischen Region und der Welt zu bewahren.«

Abgesehen von den bilateralen Beziehungen verdeutlichte Hu gegenüber Gates die chinesische Haltung zur Taiwanfrage. Gates gratulierte Hu über die Vorbereitung der Olympischen Spiele in Peking im Jahre 2008 und sagte, dass die Beziehungen zwischen den Militärs beider Länder hätten sich positiv entwickelt und besäßen mehr Möglichkeiten zur weiteren Entwicklung. Die USA würde an der Ein-China-Politik weiterhin festhalten. Nach diesem Besuch in Peking reiste Gates weiter nach Südkorea[1413] .

Am 31. Dezember 2007 hielt Hu Jintao die Neujahrsansprache für das kommende Jahr 2008. Er erwähnte, dass 2008 der 30. Jahrestag der Reform und Öffnung begangen werden wird. »Wir werden weiterhin ohne zu schwanken das große Banner des Aufbaus des Sozialismus chinesischer Prägung hochhalten, vollstens das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept etablieren, weiter unser Denken befreien, an der Reform und Öffnung festhalten, die sozialistische Marktwirtschaft entwickeln, die sozialistische Demokratie voranbringen und die fortgeschrittene sozialistische Kultur entwickeln«, sagte Hu Jintao. Außerdem fand wieder das Festhalten am Prinzip »Ein Land, zwei Systeme« für Hongkong und Macau, sowie für eine angestrebte friedliche Wiedervereinigung mit Taiwan Erwähnung, wie auch die Schaffung einer »harmonischen Welt« und die 2008 in Peking stattgefundenen Olympischen Sommerspiele[1414] .

Hu Jintao traf sich am 15. Januar 2008 mit dem indischen Premierminister Manmohan Singh in Peking. Hu sagte, dass man in einer neuen Situation und neuen Aufgaben der Entwicklung bilateraler Beziehungen stecke. Der strategische Dialog sollte vertieft werden und die Zusammenarbeit auf den Gebieten Handel, Energie, Wissenschaft, Technologie, Infrastrukturbau und Investition sollten ausgeweitet werden. China und Indien sollten beide zum Weltfrieden und zur Entwicklung beitragen. Singh sagte, dass Indien und China nun noch mehr Möglichkeiten hätten, sich zu entwickeln und die Zusammenarbeit beider Länder nicht nur Asien, sondern der ganzen Welt zugute käme. Auch er sprach sich für eine Vertiefung der Zusammenarbeit aus[1415] .

Am 10. April 2008 empfing Hu Jintao den sri-lankischen Präsidenten Mahinda Rajapakse in der südchinesischen Stadt Sanya. Hu kam auf den 50. Jahrestag der Aufnahme diplomatischer Beziehungen beider Länder zu sprechen und auf »chinesisch-sri-lankische Freundschaftsjahr«, das er für einen Erfolg hielt. Außerdem kam er auf die Zusammenarbeit beider Länder zu sprechen, die anstehenden Olympischen Spiele in Peking und dass China eine Delegation zum 15. Gipfeltreffen der Südasiatischen Assoziation für regionale Zusammenarbeit entsenden werde. Rajapakse erwiderte, dass die Zusammenarbeit mit China auf allen Gebieten zum gegenseitigen Nutzen sei und zu Frieden, Stabilität und Wohlstand in Sri Lanka beitrage[1416] .

Auf dem Boao-Forum hielt Hu Jintao am 12. April 2008 die Eröffnungsrede. Zu Beginn erwähnte er Deng Hsiaopings Reform und Öffnung und bezeichnete sie als eine »neue Revolution in China«. Wie auch Jiang Zemin vertauschte Hu Jintao somit die Begriffe von Revolution und Konterrevolution. »China hat erfolgreich den Übergang von einer hoch-zentralisierten Planwirtschaft zu einer robusten sozialistischen Marktwirtschaft und von eine, geschlossenen und halb-geschlossenen Land zu einem Land, das sich gegenüber der Außenwelt weit geöffnet hat«, sagte er weiter. Ansonsten erwähnte Hu Jintao wieder einmal die Multipolarisierung der Welt und die wirtschaftliche Globalisierung und forderte einen Ausbau des internationalen Handels und dessen Liberalisierung, wie auch Investitionserleichterungen. Außerdem noch, dass China einen »aktiven Teil« im »Kampf gegen den Terror« einnehme[1417] . Inhaltlich kann die Rede, abgesehen natürlich von der Form der chinesischen Sicht, von einem Staatsoberhaupt eines jeden kapitalistischen Landes gehalten worden sein. Seine Forderungen sind die eines durchschnittlichen Neoliberalen gewesen.

In einem Gespräch mit dem damaligen Präsidenten der EU-Kommission Jose Manuel Barroso am 25. April 2008 in Peking sprach Hu Jintao über die Entwicklung der Beziehungen und der Zusammenarbeit von China und EU der letzten Jahre und dass er auf eine stabile Entwicklung der strategischen Partnerschaft zwischen China und der EU setze[1418] .

Am 29. April 2008 traf sich Hu Jintao mit dem Ehrenvorsitzenden der Kuomintang Lien Chan in Peking[1419] .

Hu Jintao traf sich am 8. Mai 2008 während eines Staatsbesuchs in Japan mit Vertretern des japanischen Parlaments in Tokio. Dabei waren der Sprecher des Repräsentantenhauses Yohei Kono und der Präsident des Hauses der Räte Satsuki Eda. Hu sprach davon, dass das chinesische und japanische Volk über 2000 Jahre hinweg freundschaftliche Kontakte pflegten und sich die bilateralen Beziehungen seit der Normalisierung im Jahre 1972 weiterentwickelt hätten. Beide Länder hätten großen Anteil am Frieden, der Stabilität und dem Wohlstand Asiens sowie der ganzen Welt. Kono sagte, dass Japan und China sich gegenseitig respektieren und als enge Nachbarn ansehen würden. Eda pries Hus Reise nach Japan als neuen Ausgangspunkt für die Entwicklung der bilateralen Beziehungen. Hu sprach davon, dass der Kommunikationsmechanismus zwischen dem Nationalen Volkskongress Chinas und dem japanischen Parlament den zwischenstaatlichen Beziehungen genützt hat. Die japanische Seite sprach ebenfalls positiv über den Austausch beider Parlamente. Kono wünschte den Olympischen Spielen in Peking viel Erfolg und merkte an, dass diese Spiele endlich wieder in Asien stattfinden würden. Hu erwiderte, dass die Olympischen Spiele in Peking nicht nur dem chinesischen Volk gehören würden, sondern auch den Asiaten und der ganzen Welt[1420] .

Während seines Staatsbesuches in Japan hielt Hu Jintao ebenfalls am 8. Mai 2008 eine Rede vor der Waseda-Universität in Tokio. In dieser betonte er den Wunsch nach guten Beziehungen zwischen China und Japan, erwähnte die sich entwickelnde wirtschaftliche Globalisierung, sowie die kommenden Olympischen Spiele in Peking[1421] .

Am 13. Mai 2008 führten Hu Jintao und George W. Bush ein Telefongespräch anlässlich des verheerenden Erbebens in der chinesischen Provinz Sichuan (Sezuan). Bush bot amerikanische Hilfe bei den Rettungsarbeiten an. Hu sagte gegenüber Bush in diesem Gespräch, dass die Tibetfrage eine interne Angelegenheit Chinas sei und er hoffe, dass die USA diesen Standpunkt Chinas unterstützen würden[1422] .

Hu Jintao traf sich am 2. Juli 2008 mit dem damaligen Generalsekretär der Vereinten Nationen Ban Ki-moon. Hu betonte die Rolle der UNO bei der Erhaltung des Weltfriedens und bezeichnete China noch immer als »größtes Entwicklungsland der Welt«. Ban Ki-Moon pries die Wirtschaftsentwicklung Chinas[1423] .

Mit dem indischen Premierminister Manmohan Singh traf sich Hu Jintao am 8. Juli 2008 im japanischen Sapporo. Hu drückte seinen herzlichen Dank an die indische Regierung aus für die Sympathie und Unterstützung im Fall der Folgen des Erdbebens in Sichuan. »Wir glauben, dass wir einen allumfassenden Sieg erringen werden in der Aufräumarbeit und Hilfe bei den Betroffenen, ihre Häuser wiederaufzubauen mit der potenten Unterstützung der internationalen Gemeinschaft, einschließlich Indiens und den vereinten und beharrlichen Anstrengungen des chinesischen Volkes«, sagte Hu. Singh kondolierte, brachte seine Sympathie zum Ausdruck aufgrund des Erdbebens zum Ausdruck und sagte, dass Indien auch weiterhin der chinesischen Seite seine Hilfe anbieten werde. Hu kondolierte den Familien der Opfer und den Verletzten des Bombenangriffs auf die indische Botschaft in Afghanistan am 7. Juli, also dem Vortag. Sing bedankte sich dafür. Hu sagte, dass die chinesisch-indischen Beziehungen in ihrer besten Zeit seien und dies eine seltene Chance sei, die »strategische Kooperationspartnerschaft« zwischen beiden Ländern auszubauen. Die Welt unterliege Veränderungen und Anpassungen, worunter der Aufstieg der Entwicklungsländer China und Indien heraussteche, welcher sich nicht rückgängig machen lasse. Hu sprach davon, dass sich China mit Indien koordinieren wolle, um die Interessen der Entwicklungsländer schützen und man zu einer gemeinsamen Entwicklung kommen wolle. Hu sagte, dass die gutnachbarschaftliche Freundschaft zwischen China und Indien nicht nur beiden Ländern, sondern auch Asien und der ganzen Welt zugute käme. Die Zusammenarbeit würde dabei helfen eine »harmonische Welt des dauerhaften Friedens und des gemeinschaftlichen Wohlstands« zu schaffen. Singh sprach sich ebenfalls positiv über die Entwicklung der »strategischen Partnerschaft« aus und kam besonders auf die Wirtschafts- und Handelsbeziehungen zwischen Indien und China zu sprechen, die sich schnell entwickelt haben. Auch sprach er vom Beitrag zum Frieden und der Stabilität in der Welt. Hu sprach davon, dass in der Grenzfrage zwischen beiden Ländern der Geist von Frieden und Freundschaft sowie gleichberechtigter Verhandlung, gegenseitigem Respekt und Verständnis aufrechterhalten werden solle. Beide Seiten sollten den Frieden erhalten, bis eine gemeinsame Übereinkunft gefunden ist. Singh stimmte dem zu. Er sagte, dass beide Seiten diesen Prozess voranbringen sollten. Anschließend kam Hu auf die anstehenden Olympischen Spiele in Peking zu sprechen[1424] . Auch wenn im Gespräch auf die Grenzfrage eingegangen worden ist und man davon sprach, dieses Problem anzugehen, so ist diese bis auf den heutigen Tag nicht gelöst worden. Man tauschte also lediglich formelle, diplomatische Nettigkeiten aus.

Am 9. Juli 2008 hatte Hu Jintao ein Treffen mit dem damaligen französischen Präsidenten Nicolas Sarkozy im japanischen Tokyado. Hu dankte Sarkozy dafür, dass Frankreich an der Ein-China-Politik festhält, sich gegen die »Unabhängigkeit Taiwans« stellt und Tibet als unabtrennbaren Teil von China betrachtet. Sarkozy betonte, dass sich diese Haltung auch zukünftig nicht ändern werde[1425] . Einen Monat später, am 8. August 2008, traten Hu Jintao und Nicolas Sarkozy noch einmal in Peking zusammen. Hu Jintao sprach dort von der »umfassenden Zusammenarbeit« und der »gemeinsamen Entwicklung« Chinas mit Frankreich und hoffte darauf, dass die französische Regierung dabei helfen werde, die »pragmatische Zusammenarbeit« zwischen China und der EU zu stabilisieren und zu entwickeln[1426] . Das Treffen fand am Rande einer Sitzung von Staatschefs statt, die sich mit den Themen Energiesicherheit und Klimawandel befasste. Hu Jintao gab dort die Stellungnahme für die chinesische Regierung ab, dass man eine »harmonische, saubere und nachhaltige Entwicklung« der internationalen Staatengemeinschaft wünsche[1427] .

Hu Jintao gewährte am 1. August 2008 einer Gruppe ausländischer Journalisten ein Interview. Er sagte unter anderem, dass China trotz der Wirtschaftskrise versuche, das Wirtschaftswachstum aufrecht zu halten, an der Vertiefung der Reform des Wirtschaftssystems festhalten werde und auch das politische System weiter reformieren wolle. Außerdem sprach er sich für friedliche Koexistenz und harmonische Entwicklung aus. Er wandte sich dagegen, die Olympischen Spiele in Peking zu politisieren. Hus Versprechen »Chinas Entwicklung wird in keinster Weise andere beeinflussen oder die Interessen anderer gefährden.«[1428]  stimmt nicht, da China unlängst ein imperialistischer Staat geworden war.

Anlässlich der Olympischen Spiele in Peking traf sich Hu Jintao am 10. August 2008 mit George W. Bush. Hu betonte, dass man die Entwicklung der Beziehungen zu den USA auf allen Ebenen, darunter Wirtschaft, Handel und Terrorismusbekämpfung, fortsetzen wolle. Bush stimmte dem Vorhaben zu. Beide tauschten außerdem Sichtweisen zur Nuklearfrage auf der koreanischen Halbinsel und im Iran aus[1429] .

Hu Jintao traf sich am 24. August 2008 mit dem nepalesischen Premierminister Prachanda in Peking. Prachanda war für die Abschlussveranstaltung der Olympischen Spiele angereist. Hu sagte, dass China und Nepal »gute Nachbarn, Freunde und Partner« seien. Er erwähnte dabei nicht die Unterstützung für das Königreich Nepal, das revolutionär gestürzt wurde. Nepal hatte in dieser Zeit kürzlich Parlamentswahlen und rief die Demokratische Bundesrepublik Nepal aus. Die chinesische Regierung würde das gesellschaftliche System und den Pfad der Entwicklung unterstützen, die Nepal unabhängig ausgewählt hat, außerdem würde China Nepals Souveränität und territoriale Integrität unterstützen. Genauso auch in der wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Entwicklung. Außerdem sollten beide Länder eng zusammenarbeiten, meinte Hu. Prachanda sagte, dass sein Land den Beziehungen und der Zusammenarbeit mit China oberste Priorität einräumen würde. Er nannte China einen »verlässlichen Freund Nepals« und hoffte auf Zusammenarbeit mit China bei dem Bau von Infrastruktur, Tourismus und Investitionen. Daraus wird ersichtlich, dass der »Prachanda-Pfad« ein Pfad des Kapitalismus ist. Hu dankte Prachanda außerdem dafür, dass Nepal an der Ein-China-Politik festhält und China in der Tibetfrage unterstützt. Prachanda sagte daraufhin, dass er auf seinem Staatsgebiet keine Aktivitäten zulassen werde, die den chinesischen Interessen entgegengesetzt seien.[1430]  In Nepal wurde zwar die Monarchie gestürzt, aber der Kapitalismus nicht beseitigt und die grundlegenden Beziehungen zum Ausland wurden nicht verändert.

Am 27. August 2008 traf sich Hu Jintao in Duschanbe mit dem russischen Präsidenten Medwedew anlässlich des Gipfels der Schanghaier Organisation für Zusammenarbeit. Hu sprach davon, dass mit der Unterstützung der internationalen Gemeinschaft, einschließlich Russland, die Olympischen Spiele in Peking abgehalten werden konnten. Er beglückwünschte die russischen Athleten für ihre Leistungen und brachte Unterstützung zum Ausdruck für die Olympischen Winterspiele in Russland im Jahre 2014. China sei bereit, bei der Sicherheit der Spiele mitzuwirken. Medwedew gratulierte den chinesischen Athleten zu ihren 51 Goldmedaillen und lobte auch die russischen Athleten. Nach dem schweren Erdbeben von Sichuan am 12. Mai desselben Jahres lud Medwedew 1.000 chinesische Schüler zur Erholung nach Russland ein. »Ich glaube, dass diese Schüler als Einführer der chinesisch-russischen Freundschaft und Nachfolger einer solchen Beziehung heranwachsen werden«, sagte Hu. Außerdem bedankte er sich für die russische Hilfe. Er sagte weiter, dass die »strategische Partnerschaft« zwischen China und Russland sich gut entwickelt habe. Medwedew sprach davon, dass der russisch-chinesische Vertrag über gute Nachbarschaft, Freundschaft und Zusammenarbeit den bilateralen Beziehungen auf allen Ebenen nützte. Hu sprach davon, dass die Zusammenarbeit für die Schanghaier Organisation für Zusammenarbeit auf allen Gebieten wichtig ist. Am Schluss besprach Medwedew mit Hu die Lage in Südossetien und Abchasien. Hu sagte, dass die Situation durch Dialog und Koordination beigelegt werden sollte[1431] .

Hu Jintao empfing am 22. Oktober 2008 den dänischen Premierminister Anders Fogh Rasmussen in Peking. Hu sagte, dass China und Dänemark eine lange Geschichte des Austausches genießen würden und sich die bilaterale Zusammenarbeit schnell entwickeln würde. Seit der Aufnahme diplomatischer Beziehungen 58 Jahre zuvor hätte sich die Zusammenarbeit weiterentwickelt. Hu lobte außerdem das Festhalten Dänemarks an der Ein-China-Politik. Rasmussen sprach davon, dass beide Länder seit langem Austauschbeziehungen und beide Völker eine ehrliche Freundschaft besäßen. Er äußerte Interesse an einer »umfassenden und strategischen Partnerschaft« mit China. Über den Klimawandel sagte Hu, dass China danach strebe, nachhaltige Entwicklung zu erringen. Rasmussen sah das positiv. Außerdem strebte auch er nach einer Vertiefung der Beziehungen zu China[1432] .

Während eines Treffens mit Angela Merkel am 24. Oktober 2008 in Peking sprach Hu Jintao über die chinesisch-deutsche Zusammenarbeit und dass »wichtige gemeinsame Interessen« bestünden, sowie »keine grundsätzlichen Interessenskonflikte«. Merkel entgegnete, dass Deutschland und China besonders während der Krise ihre wirtschaftlichen Beziehungen verstärken sollten[1433] .

Hu Jintao traf in Peking den indischen Premierminister Manmohan Singh am 25. Oktober 2008. Hu erwähnte, dass die bilateralen Beziehungen verbessert wurden und die Zusammenarbeit besonders auf dem Gebiet von Wirtschaft und Handel ausgeweitet wurde. Hu brachte außerdem seine Willen zu gutnachbarlichen Beziehungen zum Ausdruck. Singh äußerte sich zustimmend. Beide Seiten besprachen ihre Sichtweisen auf die Weltfinanzkrise und einigten sich darauf, enger und koordinierter zusammenzuarbeiten für die globale wirtschaftliche und finanzielle Stabilität[1434] .

Am 21. November 2008 empfing Hu Jintao zusammen mit seiner Frau Liu Yongqing den Ehrenvorsitzenden der Kuomintang Lien Chan und dessen Frau Lien Fang-yu. Hu sagte zu Lien: »Sie sind unser alter Freund und ich bin froh, sie heute wiederzusehen.« Hu sprach positiv über die Beiträge Liens zur friedlichen Entwicklung der Beziehungen zwischen China und Taiwan, welche den Landsleuten auf beiden Seiten der Straße von Taiwan zugute kämen. »Die Landsleute auf beiden Seiten der Taiwanstraße sind eine Familie«, sagte Hu. Er sprach auch die Weltfinanzkrise an und kam in dem Zuge auf die wirtschaftlichen und Handelsbeziehungen zwischen China und Taiwan zu sprechen. Lien Chan äußerte sich zustimmend über Hu Jintaos Bemerkungen[1435] .

Zum 30. Jahrestag der Reform und Öffnung sprach Hu Jintao am 18. Dezember 2008 auf einer Gedenkveranstaltung. Er lieferte dort einen historischen Abriss der Geschehnisse seitdem aus dengistischer Sicht. Dort fielen einige markante Aussagen. Zur Ökonomie sagte Hu Jintao:

»Mit institutionellen Reformen in verschiedenen Sektoren waren wir in der Lage, eine hochkonzentrierte Planwirtschaft in eine lebendige Marktwirtschaft umzuwandeln.«[1436]  

Zur ideologischen Entwicklung sagte er: »Wir haben einen beträchtlichen Fortschritt bei der Schaffung eines sozialistischen Grundwertesystems gemacht und Erfolge bei der Weiterentwicklung der marxistischen ideologischen Theorie erreicht.«[1437]  Das ist eine leere Phrase, wie besonders die folgende Aussage zeigt:

»Die Etablierung und Optimierung des sozialistischen Marktwirtschaftssystems ist ein historischer Beitrag unserer Partei zum Marxismus und Sozialismus.«[1438]  

Die Negierung der ökonomischen Lehren wird als »Beitrag« zum Marxismus bezeichnet. Man kann erkennen, dass der Begriff Marxismus zu einem leeren Schlagwort verkommen ist von Seiten der KP Chinas. Nicht nur der Marxismus taucht als bloßes Schlagwort auf. Das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept[1439] , die Vier Grundprinzipien[1440]  von Deng Hsiaoping und die harmonische Gesellschaft[1441]  finden ebenfalls Erwähnung. Außerdem enthielt es die Herunterbetung des Marxismus-Leninismus, der Mao-Tsetung-Ideen, der Deng-Xiaoping-Theorie, des Dreifachen Vertretens und des Wissenschaftlichen Entwicklungskonzepts als Kanon[1442] . Diese Rede hat eine gewisse Länge, die aber größtenteils bloß mit Phrasen gefüllt wurde, vor allem mit Wiederholungen von bereits Gesagtem. Aber es gab dennoch ein paar weitere Aussagen dazwischen, die von Interesse sind. Hu Jintao unterstrich, dass die Partei »realistisch, pragmatisch und der Reform und Innovation verpflichtet«[1443]  sein müsse. Pragmatismus bedeutet, dass man nicht prinzipientreu handelt, sondern ohne Konzept aus der Situation heraus. Diese Aussage gibt indirekt zu, dass die ganzen ideologischen Bekenntnisse bloßer Umhang sind. Gegen Ende seiner Rede gab Hu Jintao auch noch eine Definition des Wissenschaftlichen Entwicklungskonzepts ab, welche tautologisch anmutet. Er sagte:

»Die Essenz des Wissenschaftlichen Entwicklungskonzepts ist Entwicklung. Es stellt das Volk an die erste Stelle und nimmt umfassende, ausgewogene und nachhaltige Entwicklung als Grundbedingung. Das grundlegende Herangehen um es einzuführen, ist, sowohl die städtische als auch die ländliche Entwicklung zu beachten, sowohl küstennahe als auch inländische Entwicklung, sowohl ökonomische als auch soziale Entwicklung, sowohl der Schutz der Menschen als auch der Umwelt, sowohl heimische Entwicklung als auch Auslandsbeziehungen.«[1444]  

Hu Jintao zählt viele Einheiten von Gegensätzen auf, aber geht nicht wirklich darauf ein, was das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept konkret ausmachen soll. Die Erkenntnis der Einheit der Gegensätze und deren Behandlung sind seit spätestens Lenin bekannt[1445] . Hu Jintao benutzte also Phrasen, um eine Phrase zu füllen. Es zeigt, dass er keine prinzipielle Entwicklung vorweisen konnte im Vergleich zu seinen Vorgängern. Das macht es außerdem unmöglich, in seinem Pseudo-Ismus mehr als eine Umschreibung seiner zehnjährigen Amtszeit zu erkennen.

Hu Jintao hielt am 31. Dezember 2008 die Neujahrsansprache für das Jahr 2009. Er sagte in dieser:

»Im kommenden neuen Jahr werden wir unerschütterlich das große Banner des Sozialismus chinesischer Prägung hochhalten, die Einführung des Wissenschaftlichen Entwicklungskonzeptes vertiefen unter der Führung der Deng-Xiaoping-Theorie und den wichtigen Ideen des Dreifachen Vertretens, ein ausgeglichenes und relativ schnelles Wirtschaftswachstum basierend auf der Ausweitung der inländischen Konsumtion aufrechterhalten, die Veränderung des Entwicklungsmodus und der strukturellen Adjustierung beschleunigen, die Fertigkeit zu einer anhaltenden Entwicklung verbessern, die Reform und Öffnung vertiefen, um Elan und Vitalität in die Wirtschafts- und Sozialentwicklung zu injizieren, den Aufbau von Sozialprogrammen verbessern, die Geschwindigkeit der Lösung von schweren Angelegen­heiten, die unsere Bürger betreffen, erhöhen, eine solide und schnelle Wirtschafts- und Sozialentwicklung aufrechterhalten.«[1446]  

Dabei dürfte es sich um die wesentliche Aussage handeln. Das umfasst sozusagen »einmal alles«. Abgesehen von einem abermaligen Bekenntnis zum Prinzip »Ein Land, zwei Systeme« erwähnte Hu Jintao die »sich schnell ausbreitende weltweite Finanzkrise«[1447] . Es ist auffällig, dass er diese nichts als eine wirtschaftliche Krise des Kapitalismus bezeichnet, sondern nur so am Rande erwähnt ohne sie von einem marxistischen Standpunkt aus zu charakterisieren. Insgesamt zeigt diese Rede Hu Jintaos, dass am Kurs wie bisher weiter festhalten wurde.

Zum 30. Jahrestag der »Botschaft an die Taiwaner Landsleute« hielt Hu Jintao am 2. Januar 2009 eine Rede, wo er im Namen der Festlandchinesen den Taiwanchinesen Glückwünsche zum neuen Jahr überbrachte[1448] .

Am 17. Februar 2009 führte Hu Jintao in Port Louis, auf Mauritius, ein Gespräch mit dem mauritischen Ministerpräsidenten und betonte, dass besonders aufgrund der »Finanzkrise« beide Länder enger zusammenarbeiten sollten[1449] . Das schloss natürlich die Wirtschaft mit ein.

Hu Jintao traf sich am 21. Februar 2009 mit Hillary Clinton, um über die Entwicklung der Beziehungen zwischen China und den USA zu sprechen, zu deren Ausbau Hu Jintao sich bereit zeigte. Hillary Clinton zeigte sich ebenfalls bereit im Namen der amerikanischen Seite[1450] .

Zum G20-Gipfel traf Hu Jintao am 1. April 2009 in London ein[1451] . Am 2. April 2009 sprach Hu Jintao mit dem britischen Prinzen Charles in London über den Schutz antiker Architektur und des Regenwalds[1452] .

An Kim Jong Il adressierte Hu Jintao am 10. April 2009 ein Schreiben, um ihn zur Wiederwahl zum Vorsitzenden der Nationalen Verteidigungskommission der DVRK zu beglückwünschen. Hu brachte darin außerdem den Wunsch zur gutnachbarlicher Freundschaft und Zusammenarbeit zwischen China und der DVRK zum Ausdruck[1453] .

Mit dem amerikanischen Präsidenten Barack Obama führte Hu Jintao am 6. Mai 2009 ein Telefonat. Hu sprach Obama darauf an, dass beide im April auf dem G20-Gipfel in London sich darauf geeinigt hatten, eine »positive, kooperative und umfassende Beziehung im 21. Jahrhundert aufzubauen«. »China ist gewillt, mit den Vereinigten Staaten an der gesunden und stabilen Entwicklung der chinesisch-amerikanischen Beziehungen zu arbeiten«, sagte Hu. Obama äußerte sich zustimmend. Außerdem brachte Hu seine Anteilnahme an der Verbreitung der Schweinegrippe in den USA zum Ausdruck, wofür sich Obama bedankte. Außerdem tauschten beide Seiten ihre Sichtweisen zur Lage auf der koreanischen Halbinsel und Südasien aus[1454] .

Hu Jintao traf sich am 4. Juni 2009 mit dem damaligen malaysischen Premierminister Najib Tun Razak in Peking. In ihrem Gespräch stimmten beide über den Ausbau der Zusammenarbeit beider Länder auf allen Gebieten, darunter auch der Wirtschaft, überein[1455] .

Während eines Staatsbesuchs in Kroatien traf Hu Jintao den kroatischen Premierminister Ivo Sanader in Zagreb am 20. Juni 2009. Hu sprach von der Freundschaft und Zusammenarbeit beider Länder, vor allem seit der Unterzeichnungen der »umfassenden Kooperationspartnerschaft« im Jahre 2005 und sah in der Finanzkrise eine Chance zur Vertiefung der Zusammenarbeit. Beidseitige Investitionen erhoffte sich Hu, nicht nur zwischen Großunternehmen, sondern auch kleinen und mittleren Unternehmen. Kroatische Firmen sollten Chinas Markt erkunden. Sanader stimmte im Wesentlichen Hus Aussagen zur Vertiefung der bilateralen Zusammenarbeit zu[1456] .

Am 20. August 2009 traf sich Hu Jintao mit dem serbischen Präsidenten Boris Tadic in Peking. Beide tauschten ihre Sichtweisen zur strategischen Partnerschaft zwischen China und Serbien aus. Hu Jintao schlug vor, diese Partnerschaft durch mehr Austausche auf allen Gebieten zu vertiefen. Tadic dankte für Chinas Haltung in der Kosovofrage und bekannte sich zur Ein-China-Politik[1457] .

Mit dem damaligen französischen Präsidenten Nicolas Sarkozy traf sich Hu Jintao am 21. September 2009 in New York. Hu Jintao erwähnte im Gespräch, dass China ein Maßnahmenpaket beschlossen hat, um die Auswirkungen der »Finanzkrise« zu bekämpfen und brachte zum Ausdruck, dass China und Frankreich die wirtschaftlichen und Handelsbeziehungen ausweiten sollten[1458] .

Am 23. September 2009 hielt Hu Jintao eine Rede vor den Vereinten Nationen, in denen er unter anderem die ökonomische Globalisierung betonte und eine multipolare Weltordnung forderte. Eine Aussage deckt sich voll mit imperialistischen Zielen:

»Wir sollten den Terrorismus, Separatismus und Extremismus in allen Formen ablehnen und die internationale Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Sicherheit vertiefen.«[1459]  

Wie Jiang Zemin entlarvte Hu Jintao den »Krieg gegen den Terror« nicht als Demagogie des US-Imperialismus, sondern bot sogar Zusammenarbeit an. Das hat den Hintergrund, dass China selbst zu dieser Zeit von innenpolitischen Unruhen geplagt wurde, unter anderem in Xinjiang.

Eine Woche darauf, am 1. Oktober 2009, fand die Parade zum 60. Jahrestag der Volksrepublik China statt. Hu Jintao hielt bei diesem Ereignis die Festrede. Er gab einen kurzen historischen Abriss aus dengistischer Sicht ab auf die vergangenen 60 Jahre der Volksrepublik China und bekannte sich wieder einmal zum Sozialismus chinesischer Prägung. Der markanteste Satz in der kurzen Ansprache ist folgender:

»Die Entwicklung und der Fortschritt des Neuen China in den vergangenen 60 Jahren haben vollkommen bewiesen, dass nur der Sozialismus China retten kann und nur die Reform und Öffnung China entwickeln kann, den Sozialismus entwickeln kann und den Marxismus entwickeln kann.«[1460]  

Das ist gewissermaßen eine Kurzfassung aller anderen getätigten Aussagen zum politischen Kurs innerhalb Chinas. Es ist also ein bloßes »Weiter wie bisher!« gewesen. Hu Jintao fügte kein eigenes Profil hinzu.

Am 20. Dezember 2009 hielt Hu Jintao in Macau zum 10. Jahrestag der Gründung der Sonderverwaltungszone Macau und der Wiedervereinigung mit China eine Rede, in welcher er, wie schon 2007 bei der Feier in Hongkong, das Festhalten am Prinzip »Ein Land, zwei Systeme« betonte[1461] .

Mit dem nepalesischen Premierminister Kumar traf sich Hu Jintao am 30. Dezember 2009 in Peking. Ihr Gespräch ging über die Beziehungen zwischen beiden Ländern. »Wir werden mit Nepal zusammenarbeiten, um gemeinsame Anstrengungen für die Vertiefung der Entwicklung unserer umfassenden Kooperationspartnerschaft zu unternehmen«, sagte Hu. Er schlug vor, dass beide Seiten ihre bilateralen Beziehungen durch ein wirtschaftliches Fundament zementieren. Das sollte durch eine Zusammenarbeit in Wirtschaft, Infrastrukturausbau, Landwirtschaft, Humanressourcen, Tourismus und Grenzhandel geschehen. »Wir sollten zusammenarbeiten, um den regionalen und den Weltfrieden, sowie die Entwicklung zu sichern«, fügte Hu hinzu. Kumar lobte Chinas »enorme Errungenschaften« beim wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Fortschritt. Außerdem sagte Kumar, dass Nepal ohne zu schwanken an der Ein-China-Politik festhalte und keiner Macht erlauben würde, Nepals Territorium für antichinesische Aktivitäten zu benutzen[1462] .

Die Neujahrsansprache für das Jahr 2010 wurde von Hu Jintao am 31. Dezember 2009 gehalten. Die Weltwirtschaftskrise ab 2008 fand Erwähnung, wie auch der vergangene 60. Jahrestag der Volksrepublik China. Als Ausblick auf das neue Jahr lieferte Hu Jintao folgendes:

»Im kommenden Jahr werden wir unerschütterlich das große Banner des Sozialismus chinesischer Prägung hochhalten, die Einführung des Wissenschaftlichen Entwicklungskonzeptes unter der Führung der Deng-Xiaoping-Theorie und den wichtigen Ideen des Dreifachen Vertretens vertiefen, Kontinuität und Stabilität in den makro­ökonomischen Politiken aufrechterhalten, eine proaktive Fiskal- und moderate Finanzpolitik betreiben, Politiken gezielter und flexibler neuen Situationen anpassen, mehr Aufmerksamkeit der Verbesserung der Qualität und dem Nutzen des Wirtschaftswachstum schenken und die Veränderung des Modus der Wirtschaftsentwicklung und der Strukturanpassung beschleunigen.«[1463]  

Wie ein Jahr zuvor, ein vager Rundumschlag für das, was kommen sollte. Außerdem sprach Hu Jintao:

»Wir werden der Vertiefung der Reform und Öffnung mehr Aufmerksamkeit schenken und unabhängige Innovationen ermutigen, um Elan und Vitalität in die Wirtschaftsentwicklung zu injizieren. Mehr Betonung wird auf die Verbesserung der Volkswohlfahrt gelegt werden und der Aufrechterhaltung der gesellschaftlichen Harmonie und Stabilität.«

Außerdem fand das Festhalten am Prinzip »Ein Land, zwei Systeme« wieder einmal Erwähnung[1464] . Wie ein Jahr zuvor kündigte Hu Jintao also kurzgefasst an, dass man weitermacht wie bisher.

Hu Jintao sagte in einer Rede vor Delegierten der Volksbefreiungsarmee zum Nationalen Volkskongress am 12. März 2010, dass die Volksbefreiungsarmee Chinas Souveränität, nationale Sicherheit und Entwicklungsinteressen sichern soll[1465] . Letzteres könnte eine Vorbereitung für Auslandseinsätze der VBA gewesen sein. Der erste Auslandseinsatz erfolgte mit der Truppenstationierung chinesischer Soldaten in Dschibuti im Jahre 2016.

Am 12. April 2010 traf Hu Jintao den damaligen Premierminister Japans Yukio Hatoyama in Washington. Hu Jintao ging es um den »pragmatischen Austausch und die Zusammenarbeit« zwischen beiden Staaten, darunter Wirtschaft und Handel. Yukio Hatoyama stimmte Hu Jintao dabei zu, dass beide Länder eine »strategische Partnerschaft« aufrechterhalten sollten[1466] .

Auf einem Treffen der damaligen BRIC-Staaten in Brasilia, in Brasilien, hielt Hu Jintao am 15. April 2010 eine Rede, in welcher er zu verstärkter Zusammenarbeit aus strategischer Perspektive zwischen den BRIC-Ländern aufrief[1467] .

Kim Jong Il befand sich vom 3. bis zum 7. Mai 2010 in China zu einem inoffiziellen Besuch. Am 7. Mai traf er sich mit Hu Jintao zum Gespräch. Es ging bei ihrem Gespräch um die Vertiefung der traditionellen Beziehungen zwischen China und der DVRK auf allen Gebieten, besonders um die Ausweitung der Beziehungen von Wirtschaft und Handel. Kim Jong Il lobte im Gespräch den »Sozialismus chinesischer Prägung« und sagte, dass »die Errungenschaften Chinas eine große Ermutigung für das Volk der DVRK« seien[1468] .

Mit dem damaligen japanischen Premierminister Naoto Kan traf sich Hu Jintao am 27. Juni 2010 in Toronto. Beide Seiten besprachen die Weiterentwicklung der Wirtschaftsbeziehungen zwischen China und Japan, sowie die Situation auf der Koreanischen Halbinsel[1469] .

Hu Jintao traf sich am 12. Juli 2010 mit dem Ehrenvorsitzenden der Kuomintang Wu Poh-hsiung in Peking. Hu sagte, dass das Rahmenabkommen zur wirtschaftlichen Zusammenarbeit, das einen Monat zuvor unterzeichnet worden ist, eine wichtige Errungenschaft gewesen sei bei der friedlichen Entwicklung der Beziehungen an der Straße von Taiwan und die Wirtschafts- und Handelsbeziehungen eine neue Sufe erreicht hätten- Das Abkommen sei im Interesse beider Seiten und der gesamten chinesischen Nation. Durch das Abkommen würde den Menschen auf beiden Seiten der Straße von Taiwan Nutzen gebracht werden[1470] .

In einem Telefongespräch mit dem damaligen russischen Präsidenten Medwedew am 17. August 2010 tauschte sich Hu Jintao über eine engere Zusammenarbeit zwischen China und Russland auf dem Gebiet der Katastrophenbekämpfung aus[1471] . Das unterstreicht nochmals die ohnehin enge Zusammenarbeit mit Russland durch die BRICS-Mitgliedschaft.

Am 18. August 2010 traf sich Hu Jintao mit dem singapurischen Präsidenten Nathan in Peking. Nathan brachte seine Anteilnahme an den Naturkatastrophen in China zum Ausdruck. Hu sagte, dass sich die Beziehungen zwischen China und Singapur bemerkenswert entwickelt haben, seit der Aufnahme diplomatischer Beziehungen 20 Jahre zuvor. »Wir applaudieren zu Singapurs langem Festhalten an der Ein-China-Politik und der Unterstützung unserer friedlichen Wiedervereinigung«, sagte Hu. Außerdem sprachen beide Seiten davon, die Zusammenarbeit zwischen beiden Ländern weiter zu vertiefen. Hu sprach sich für Freihandelsabkommen zwischen China und Singapur und China und den ASEAN-Staaten aus. Nathan lud chinesische Unternehmen dazu ein, Singapur als »Plattform« zu nutzen, um »global zu werden« und entsprechend in Singapur zu investieren[1472] .

Zum 30. Jahrestag der Gründung der Sonderwirtschaftszone Shenzhen befand sich Hu Jintao am 7. September 2010 in der Stadt und hielt auf diesem Anlass, bei dem er auch einen Ehrenkranz an einem Denkmal für Deng Hsiaoping hinterließ, eine Rede. »Die Sonderwirtschaftszone Shenzhen schuf ein Wunder in der Weltgeschichte der Industrialisierung, Urbanisierung und Modernisierung, und hat bedeutend zur Reform und Öffnung Chinas beigetragen«, sagte Hu. Die vorherigen Leistungen Chinas ohne den Einstrom von ausländischem Kapital blieben unerwähnt. Auch die zukünftige Zielsetzung der chinesischen Wirtschaft blieb auf die Sonderwirtschaftszonen ausgerichtet:

»Die Zentralregierung wird, wie immer, die kühnen Erkundungen der Sonderwirtschaftszonen unterstützen, sowie deren Rolle des Austestens und der Durchführung von Reformen vor anderen.«[1473]  

Diese Wirtschaftspolitik setzte sich bis heute fort.

Am 8. September 2010 sagte Hu Jintao in einer Rede über das Bildungswesen, dass man »dem Privatsektor freien Lauf bei der Betreibung von Bildungseinrichtungen« geben solle[1474] . Man fing also an die Bildung ebenfalls zu privatisieren.

Hu Jintao forderte am 16. September 2010 in seiner Rede vor der APEC in Peking »Ausweitung des Regionalhandels und Investitionserleichterung« und erwähnte im Bezug auf Chinas politischen Kurs sein Wissenschaftliches Entwicklungskonzept[1475] . Das hing mit der Unterstützung der »Globalisierung« (also dem Imperialismus in Außenhandelsbeziehungen) durch China zusammen.

Am 28. September 2010 sandte Hu Jintao an Kim Jong Il ein Glückwunschschreiben anlässlich seiner Wiederwahl zum Generalsekretär der Partei der Arbeit Koreas. Hu Jintao lobte die »großen Errungenschaften beim Aufbau des Sozialismus nach koreanischer Art« und betonte die freundschaftlichen Beziehungen und die Zusammenarbeit zwischen China und der DVRK[1476] .

Ähnlichen Inhalt hatte auch das Glückwunschschreiben Hu Jintaos zum 65. Jahrestag der Gründung der Partei der Arbeit Koreas, das er am 9. Oktober 2010 verfasste. Hu erinnerte: »Die PdAK wurde vom verstorbenen Vorsitzenden Kim Il Sung, dem großen Führer des Volkes der DVRK, geschaffen, und hat eine glorreiche revolutionäre Tradition.« Des weiteren sprach er von der »Sache des sozialistischen Aufbaus in der Art der DVRK«, erwähnte die langjährige Führung der Partei durch Kim Jong Il und betonte die traditionell freundschaftlichen Beziehungen zwischen China und der DVRK[1477] .

Vom 15. bis zum 18. Oktober 2010 fand das 5. Plenum des XVII. ZK der KP Chinas statt. Hu Jintao hielt eine »wichtige Rede« auf dem Plenum, wie das Kommunique des Plenums besagt. Inhaltlich gesehen lässt das Kommunique aber keine Neuerungen ersehen, außer dem Beschluss zum 12. Fünfjahrplan (2011-2015), zu welchem Wen Jiabao die Erklärungsrede hielt. Natürlich wurde auf dem Plenum erwähnt, dass man sich von der Deng-Xiaoping-Theorie, dem Dreifachen Vertreten und dem Wissenschaftlichen Entwicklungskonzept leiten lassen, weiterhin den »Sozialismus chinesischer Prägung« aufbauen und am Prinzip »Ein Land, zwei Systeme« für Hongkong und Macau festhalten würde. Aber darin besteht nichts Neues. Genauso wenig im Thema der technischen Innovation, das seinerzeit Jiang Zemin bei vielen Anlässen ansprach. Außerdem bestätigte den Beschluss des Politbüros vom 29. Dezember 2009, Kang Rixin (der wegen Korruption belangt wurde) aus dem Zentralkomitee und der Partei auszuschließen; seinen Platz als Vollmitglied des Zentralkomitees übernahm Yan Rongzhu, der vormals Kandidat gewesen war[1478] . Bis auf das abzuhandeln, was ohnehin zeitlich anstehen würde, sticht aus dem Kommunique des Plenums lediglich die Wiederholung des bisherigen Kurses hervor.

Während der Volkszählung in China im Jahre 2010 ließ sich Hu Jintao am 2. November 2010 in Zhongnanhai aus diesem Anlass befragen[1479] .

Mit der südkoreanischen Presse führte Hu Jintao am 10. November 2010 ein schriftliches Interview. Zwei Aspekte darin sind bemerkenswert: 1. Die Auswirkungen der Weltwirtschaftskrise von 2008 auf China; 2. Die Beziehungen zwischen China und Südkorea. Zum ersten Punkt führte Hu Jintao aus:

»Die globale Finanzkrise, die vor zwei Jahren ausbrach, hat einen gleichstarken Schlag der chinesischen Wirtschaft versetzt. Konfrontiert mit solchen abrupten und entmutigenden Herausforderungen, ging China schnell ran, ein Maßnahmenplan auszurollen und vollständig einzuführen, um die Krise zu bewältigen. Wir haben vier Milliarden Renminbi Yuan in Investitionen gesteckt, eine proaktive Fiskalpolitik verfolgt und eine moderat-leichte Geldpolitik betrieben, strukturelle Steuerreduktion gefördert und eine Spanne von Politiken eingeführt, um die Konsumtion anzukurbeln, besonders die Haushaltskonsumtion. Diese Maßnahmen zusammen haben effektiv die wirtschaftliche Abschwächung umgekehrt.«

Die genannten Maßnahmen erinnern an jene, die die Bundesregierung während der Krise traf, um die Krisenfolgen abzufedern. Man erkennt jedenfalls, dass China im kapitalistischen Weltmarkt genauso integriert ist, wie jedes andere kapitalistische Land auch.

Beim zweiten Punkt wird ersichtlich, dass China längst dazu übergegangen ist, mit Südkorea seine Beziehungen auszubauen. Hu Jintao schrieb: »Der Beginn diplomatischer Beziehungen zwischen China und der Republik Korea im Jahre 1992 haben ein neues Kapitel in unseren bilateralen Beziehungen eröffnet.« Hu Jintao sprach von den traditionellen kulturellen Verbindungen, einer »Geschichte freundlichen Austausches« und erwähnte, dass sich seit 1992 die Zusammenarbeit auf allen Gebieten, der Wirtschaft, Kultur, sowie der zwischenmenschlichen Beziehungen entwickelt habe. »Ich bin befriedigt mit der Entwicklung der Beziehungen zwischen China und der Republik Korea«, betonte Hu Jintao. Weiter führte er aus:

»Wir sind bereit, mit der Seite der Republik Korea zusammenzuarbeiten, um den Austausch und die Zusammenarbeit flächendeckend zu vertiefen und die strategische Partnerschaft zwischen China und der Republik Korea auf ein neues Level zu heben.«[1480]  

China nahm nicht mehr in der koreanischen nationalen Frage vollstens Partei für die DVRK, sondern unterhält zu beiden Seiten Beziehungen. Hu Jintaos positive Bemerkungen, wie die »Geschichte freundlichen Austausches« kann nur auf die Beziehungen zwischen China und Korea in den vergangenen Jahrhunderten zurückgehen, denn Südkorea war zusammen mit den USA im Koreakrieg ein offener Feind der Volksfreiwilligenarmee und dient den USA als Sprungbrett in Ostasien.

Am 11. November 2010 traf sich Hu Jintao in Seoul mit dem damaligen amerikanischen Präsidenten Barack Obama. Im Gespräch betonten beide, dass sie die bilateralen Beziehungen verbessern möchten und Hu Jintao kam es auch auf eine Verbesserung der Handelsbeziehungen zwischen China und den USA an. Außerdem forderte Hu Erleichterungen beim High-Tech-Export nach China und »eine faire Wettbewerbsumwelt für chinesische Firmen, die in den Vereinigten Staaten investieren«[1481] .

Noch am selben Tag traf Hu Jintao sich ebenfalls in Seoul mit dem damaligen russischen Präsidenten Dimitri Medwedew. Beide betonten das Festhalten an der seit zehn Jahren bestehenden strategischen Partnerschaft zwischen China und Russland und einigten sich auf die Vertiefung der bilateralen Zusammenarbeit beider Länder in der APEC, der Schanghaier Organisation für Zusammenarbeit und den BRIC-Staaten. Außerdem tauschten beide Staatschefs Sichtweisen zur Situation auf der Koreanischen Halbinsel und der Nuklearfrage im Iran aus[1482] .

Die Neujahrsansprache für das Jahr 2011 hielt Hu Jintao am 31. Dezember 2010. In dieser betonte er wieder einmal eine »proaktive Fiskalpolitik« und eine »umsichtige Finanzpolitik«, die Weiterführung der Reform und Öffnung, das Festhalten am Prinzip »Ein Land, zwei Systeme«, sowie die Multipolarisierung und Globalisierung[1483] . Keine wesentliche inhaltliche Veränderung im Vergleich zu den Vorjahren fand statt.

Am 16. Januar 2011 gewährte Hu Jintao der Washington Post ein schriftliches Interview. Es ging dabei primär um Fragen betreffend der Beziehungen zwischen den USA und China. Hu Jintao legte dort aber auch ein politisches Bekenntnis ab:

»China wird weiterhin an der Grundstaatspolitik der Öffnung festhalten. Wir werden aktiv und effektiv Auslandsinvestitionen nutzen, die Struktur verbessern, die Form diversifizieren und weitere Kanäle und Sektoren öffnen, um Investitionen zu erleichtern.«[1484]  

Das ist ein Bekenntnis dafür, weiterhin auf dem Boden des Dengismus zu stehen.

Hu Jintao sagte am 19. Januar 2011 in Washington gegenüber dem damaligen amerikanischen Präsidenten Barack Obama, dass China bereit sei, amerikanische Unternehmen wie einheimische zu behandeln, forderte eine Lockerung der Exportbeschränkung für High-Tech-Erzeugnisse, ein »faires Investitionsklima« für chinesische Unternehmen in den USA und die Anerkennung von Chinas Marktwirtschaftsstatus[1485] . Diese Forderungen stellen absolut keinen Unterschied gegenüber den Forderungen seiner westlichen Amtskollegen dar. Bei einem Treffen mit Ex-US-Präsident Bill Clinton, ebenfalls am 19. Januar 2011 in Washington, sagte Hu Jintao, dass »China und die Vereinigten Staaten derzeit immer mehr gemeinsame Interessen besitzen« würden[1486] . Das bedeutete einen Aufruf zur Kollaboration mit dem US-Imperialismus. Kann etwa ein sozialistisches Land mit einem imperialistischen »gemeinsame Interessen« besitzen? Das erinnert an Gerede von Gorbatschow in den späten 80er Jahren, und seine Praxis brachte ebenfalls die vollständige kapitalistische Restauration in der Sowjetunion mit sich. Im Falle Chinas lag das aber bereits Jahrzehnte zurück.

Auf einem Bankett in Washington anlässlich des Staatsbesuches hielt Hu Jintao am 20. Januar 2011 eine Rede. Natürlich kamen dort die geläufigen Termini wie »sozialistische Marktwirtschaft« und »harmonische Gesellschaft« drin vor, wie auch die »Öffnung gegenüber der Außenwelt«. Hu Jintao schlug in der Rede eine »kooperative Partnerschaft zwischen China und den USA« vor auf allen Bereichen, Wirtschaft, Wissenschaft, Technologie, Kultur und weitere. Das würde eine relativ enge Zusammenarbeit mit den USA bedeuten. »China wird niemals nach Hegemonie trachten oder eine expansionistische Politik verfolgen«[1487] , sagte Hu Jintao in der Rede. Die erste Aussage stammt ursprünglich von Mao Tsetung, wurde also getätigt, als China noch sozialistisch war. Die zweite Aussage stimmte nicht mit der chinesischen Praxis überein, wirtschaftlich zu expandieren und andere Länder, besonders Entwicklungsländer, mit chinesischem Kapital zu fluten. Insgesamt zeigte Hu Jintaos USA-Besuch, dass das kapitalistische China durchaus zu einer Zusammenarbeit bereit gewesen wäre und versuchte sich ihnen zu einem gewissen Grad anzubiedern.

Bei der Eröffnung des Boao-Forums an dessen 10. Jahrestag hielt Hu Jintao am 15. April 2011 eine Ansprache. In dieser betonte er wieder einmal besonders die Entwicklung aller möglichen Bereiche der Wirtschaft, die Multipolarisierung der Welt und die Globalisierung, an welchen China seine Teilhabe hat, sowie kam er kurz auf die Bedeutung des Umweltschutzes zu sprechen[1488] . Hu Jintao wiederholte also dort, was er auch zu anderen Anlässen bereits anmerkte.

In einem Gespräch mit dem damaligen EU-Ratspräsidenten Herman van Rompuy am 16. Mai 2011 sagte Hu Jintao, dass die EU den High-Tech-Export nach China ausbauen und den Status der Marktwirtschaft Chinas anerkennen, sowie brachte er die Hoffnung zum Ausdruck, dass die EU Investitionen durch chinesische Firmen erleichtern würde[1489] . Hu Jintao agierte dort offensichtlich als ein amtlicher Interessenvertreter der chinesischen Bourgeoisie.

Als sich Kim Jong Il vom 20. bis zum 26. Mai 2011 in China aufhielt, führte er am 25. Mai ein Gespräch mit Hu Jintao. In diesem Gespräch ging es hauptsächlich um die Frage der Fortsetzung der Zusammenarbeit zwischen China und der DVRK[1490] .

Hu Jintao traf am 17. Juni 2011 den Präsidenten von Sri Lanka Mahinda Rajapakse in Sankt Petersburg. Hu sprach von der traditionellen Freundschaft beider Länder und dem Ausbau der bilateralen Beziehungen, vor allem auf dem Gebiet von Wirtschaft und Handel. Die chinesische Regierung unterstützte chinesische Firmen dabei, in Sri Lanka zu investieren. Außerdem habe China ein Interesse am kulturellen Austausch beider Länder sowie, dass chinesische Touristen Sri Lanka bereisen. Hu lobte die politische Stabilität und das schnelle Wirtschaftswachstum Sri Lankas. Außerdem betonte er, dass China Sri Lanka bei der Verteidigung der nationalen Unabhängigkeit, Souveränität und territorialen Integrität stets behilflich sein werde. Rajapakse bedankte sich für die chinesische Hilfe bei der wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Entwicklung Sri Lankas und sprach sich für eine Vertiefung der Zusammenarbeit auf allen Gebieten aus[1491] .

Die KP Chinas feierte am 1. Juli 2011 ihr 90. Gründungsjubiläum. Hu Jintao ergriff zu diesem Anlass das Wort. Auf der Festveranstaltung hielt er die Gedenkrede. Das meiste der Rede beinhaltet natürlich einen historischen Abriss aus der Sicht der Dengisten und Satzbausteine über das derzeitige China, die immer wiederkehren. Es gibt aber auch markante Aussagen in dieser Rede. So sagte Hu Jintao:

»Was geschah zeigt, dass die große Sache der sozialen Entwicklung und des Fortschritts in China seit den modernen Zeiten, die Geschichte und das Volk die KP Chinas erwählten, den Marxismus, den sozialistischen Weg und die Reform und Öffnung.«[1492]  

Hier kann man ersehen, dass sich weiterhin auf die Vergangenheit berufen wurde, als die KP Chinas noch tatsächlich marxistisch war und tatsächlich den Sozialismus aufbaute, um die kapitalistische Restauration zu rechtfertigen. Hu Jintao nannte Mao Tsetung, Tschou Enlai und Tschu De in einer Ahnenreihe mit Deng Hsiaoping und Tschen Yün und stellte den Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen, die Deng-Xiaoping-Theorie, das Dreifache Vertreten und das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept in einen Kanon[1493] . Er ging sogar soweit zu behaupten:

»Das System der Theorien über den Sozialismus chinesischer Prägung repräsentiert die Fortsetzung und Entwicklung der Mao-Tsetung-Ideen.«[1494]  

Es handelt sich in Wirklichkeit um die Fortsetzung des Dengismus, der mit dem Marxismus-Leninismus-Maoismus in der Praxis brach. Davon kündet alleine der ursprüngliche Begriff für den Dengismus »Deng-Xiaoping-Theorie über den Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung«. Außerdem behauptete Hu Jintao weiter, dass man eine Wirtschaft mit verschiedenen Eigentumsformen beibehalten müsse und der öffentliche Sektor die Führungsrolle innehaben würde[1495] . Faktisch herrschte der privatkapitalistische Sektor vor. Die Aussage

»Für den Marxismus ist die Praxis die Quelle der Theorie, die Grundlage der Entwicklung und das Kriterium für die Überprüfung ihrer Wahrheit. Alle Aktionen, die auf Dogmen basieren, die Praxis ignorieren oder dem realen Leben vorauseilen oder hinterherhängen, werden nicht bestehen.«[1496]  

ist formell richtig, aber hat mit der Praxis der KP Chinas seit Deng Hsiaoping nichts mehr zu tun. Allein das ständige Aufstellen neuer Theorien, die keinen wirklichen Inhalt besitzen und deren Grundlage, der Dengismus, der nur auf unerwiesenen Aussagen von Deng Hsiaoping beruht, sind Zeugnisse dafür. Korruption in der Partei und dessen Bekämpfung war wieder einmal Thema gewesen[1497] . Die Probleme und Schlussfolgerungen unterschieden sich kaum von den vorhergehenden Gelegenheiten, an welchen Hu Jintao darüber sprach. Hu Jintao sprach:

»Nur durch die Durchführung der Reform und Öffnung können wir China, den Sozialismus und den Marxismus entwickeln. […] Wir sollten die sozialistische Marktwirtschaft in unserer Reform entwickeln, die Solidität der Entscheidungen betreffend der Reform sicherstellen und die Koordination der getroffenen Reformmaßnahmen verbessern.«[1498]  

Wieder einmal eingetretene Pfade auf dem Kurs des Kapitalismus. Hu Jintao wiederholte die von Deng Hsiaoping aufgestellte These des »Primats der Produktivkräfte«[1499]  anstatt des Klassenkampfes. Genauso tauchte der Begriff der »harmonischen Gesellschaft« wieder einmal auf[1500] , der die Existenz von Klassenkampf auch offiziell völlig negierte. Eine Überraschung stellte lediglich die Erwähnung von Li Dazhao gegen Ende von Hu Jintaos Rede dar[1501] . Li Dazhao war ein Mitbegründer der KP Chinas und wurde 1927 von den Kuomintang ermordet. Insgesamt kann man über diese Jahrestagsrede resümieren, dass es dort eher um die Wiederholung von bestehenden Phrasen und Politiken ging, als um das Aufzeigen einer programmatischen Zukunftsperspektive.

Hu Jintao telefonierte am 21. Juli 2011 mit dem damaligen südafrikanischen Präsidenten Jacob Zuma. Beide Seiten betonten, dass sie gewillt sind die »umfassende strategische Partnerschaft« zwischen ihren Ländern zu vertiefen. Beide Präsidenten kamen auf die Libyenkrise zu sprechen. Hu setzte auf eine friedliche Lösung dieser Angelegenheit und forderte »afrikanische Lösungen für afrikanische Probleme«, wobei die Afrikanische Union die Rolle des Mediators einnehmen sollte[1502] .

Am 12. August 2011 traf sich Hu Jintao in Shenzhen mit dem damaligen rumänischen Premierminister Emil Boc. Hu sagte: »Rumänien ist ein guter Freund Chinas.« Dabei verwies er auf eine »traditionelle Freundschaft«, die seit mehr als 60 Jahren bestünde, nämlich seit der Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwischen beiden Ländern. Dass Rumänien damals ein sozialistisches Land war, blieb ohne Erwähnung. Boc sprach sich für eine pragmatische Zusammenarbeit auf verschiedenen Bereichen, darunter der Wirtschaft, des Handels und der Kultur, aus zwischen Rumänien und China[1503] .

Hu Jintao führte am 19. August 2011 ein Gespräch mit dem US-Vizepräsidenten Joe Biden in Peking. Hu sprach positiv über die neuen Fortschritte in den Beziehungen zwischen China und den USA seit Anfang des Jahres. Gute Beziehungen zwischen China und den USA sind seiner Meinung nach ein Grundinteresse des chinesischen und des amerikanischen Volkes und eine Notwendigkeit für den Frieden und die Entwicklung der Welt. Die »kooperative Partnerschaft« zwischen China und den USA sollte weiterentwickelt werden. Gemeinsame Beratungen und die Wirtschaftsbeziehungen sollten ausgebaut werden, besonders auf dem Gebiet der Koordination der makroökonomischen Politiken beider Länder. Biden sprach sich ebenfalls für die Vertiefung der bilateralen Beziehungen auf allen Ebenen aus[1504] .

In einem Gespräch zwischen Hu Jintao und Kim Jong Il während dem inoffiziellen Besuch des damaligen Staatschefs der DVRK vom 26. bis zum 30. August 2011 waren sich beide Staatsmänner über eine Denuklearisierung der koreanischen Halbinsel und der Wiederaufnahme der Sechser-Gespräche einig[1505] . Daraus wird klar, dass China die DVRK nicht fallen lassen wird, solange sie ein Interesse an diesem Land besitzt, und sei es nur als Pufferstaat gegenüber den USA. Außerdem sprach sich Hu Jintao für eine Ausweitung der Wirtschafts- und Handelsbeziehungen zwischen China und der DVRK aus[1506] .

Zum 100. Jahrestag der Xinhai-Revolution hielt Hu Jintao am 9. Oktober 2011 eine Rede. Er nannte sie eine »durch und durch moderne, nationale und demokratische Revolution« und erinnerte dabei an Sun Yatsens führende Rolle in dieser Revolution, die die Qing-Dynastie stürzte und die Republik China als Ergebnis hatte. Hu betonte in der Rede außerdem das Festhalten am »Sozialismus chinesischer Prägung« wie auch dem Streben nach einer friedlichen Wiedervereinigung mit Taiwan[1507] .

Hu Jintao traf sich am 12. Oktober 2011 in Peking mit Putin, der zum damaligen Zeitpunkt Ministerpräsident Russlands war, zum Gespräch über die chinesisch-russischen Beziehungen. Man einigte sich auf eine Ausweitung der Wirtschaftsbeziehungen und beraumte für das Jahr ein Handelsvolumen von umgerechnet 100 Milliarden Dollar an. Putin war besonders die Zusammenarbeit in der Energiewirtschaft, sowie der Luft- und Raumfahrttechnik von besonderer Wichtigkeit[1508] .

Auf dem G20-Gipfel im französischen Cannes hielt Hu Jintao am 4. November 2011 eine Rede über die Schwankungsanfälligkeit von Warenpreisen. Die G20-Staaten sollten aus seiner Sicht auf drei Aspekte zur Kontrolle der Warenpreisschwankungen ihr Augenmerk richten: 1. Ein angemessenes Gleichgewicht zwischen der Stabilisierung der Warenpreise und der Förderung des Weltwirtschaftswachstums; 2. Ein gerechtes Gleichgewicht zwischen der Stabilität der Warenpreise und der Garantierung der weltweiten Energie- und Nahrungsmittelsicherheit; 3. Ein Gleichgewicht zwischen der Stabilisierung der Warenpreise und der Förderung der internationalen Entwicklung und Zusammenarbeit. Hu betonte, dass sich China stets auf die eigene Kraft verlassen werde, um seine eigene Energie- und Nahrungsmittelsicherheit zu verstärken. Außerdem kam Hu auf die Wichtigkeit von Beschäftigung für die Lebenshaltung des Volkes ist, wie auch für die Volkswirtschaft. Die Länder sollten sich darauf konzentrieren, die Beschäftigung zu stabilisieren und auszuweiten, besonders unter der Jugend. Hu zufolge sollte man Beschäftigung durch Wachstum und Wachstum durch Beschäftigung fördern. China sehe in der Vollbeschäftigung den Hauptschritt für die Erhaltung und Verbesserung der Lebenshaltung des Volkes und eine Hauptmaßnahme, um die inländische Nachfrage zu erhöhen[1509] .

Am 12. November 2011 traf sich Hu Jintao mit dem vietnamesischen Präsidenten Truong Tan San in Honululu auf Hawaii. Hu sprach die Normalisierung der diplomatischen Beziehungen beider Länder in den vergangenen zwei Jahrzehnten an, wie auch die sich entwickelnde Freundschaft zwischen China und Vietnam. Hu brachte den Wunsch zum Ausdruck, die strategische Zusammenarbeitspartnerschaft weiter zu vertiefen und die Zusammenarbeit in Wirtschaft und Handel auszubauen. Truong Tan Sang brachte seine Zustimmung zum Ausdruck zu den Vorschlägen[1510] . Am selben Tag traf Hu Jintao ebenfalls in Honolulu den damaligen kanadischen Premierminister Stephen Harper und sprach mit ihm über die Wirtschaftsbeziehungen zwischen China und Kanada. Hu sprach sich dabei gegen Protektionismus aus[1511] .

Auf einem APEC-Treffen in Honolulu forderte Hu Jintao am 13. November 2011 in einer Rede wieder einmal die Liberalisierung des Handels, die Erleichterung von Investitionen und bekräftigte sein Bekenntnis zur Weiterführung der Reform und Öffnung[1512] .

Als Kim Jong Il starb überbrachten Hu Jintao, Jiang Zemin, Wu Bangguo, Li Changchun und Xi Jinping am Morgen des 20. Dezember 2011 Kränze in die Botschaft der DVRK in Peking. Hu Jintao nannte Kim Jong Il einen »engen Freund des chinesischen Volkes«, betonte die Freundschaft zwischen China und der DVRK und hoffte, dass das koreanische Volk unter der Führung von Kim Jong Un Trauer in Stärke verwandeln würde für den Aufbau eines starken sozialistischen Staates und der Erreichung von dauerhaftem Frieden und Stabilität auf der koreanischen Halbinsel[1513] .

Hu Jintao hielt am 31. Dezember 2011 die Neujahrsansprache für das Jahr 2012. Darin erwähnte er, dass China weiterhin nach einem stetigen und relativ schnellen Wirtschaftswachstum streben würde, weiterhin am Prinzip »Ein Land, zwei Systeme« festhalte und erwähnte wieder einmal die Multipolarisierung und Globalisierung in der Welt[1514] . Auch diese Neujahrsansprache lieferte nichts, was nicht schon längst von ihm selbst gesagt worden wäre.

Am 9. März 2012 benannte Hu Jintao in einer Rede vor dem Nationalen Volkskongress diese Schwerpunkte für die politische Arbeit in Tibet: Wirtschaftswachstum, Verbesserung der Lebensbedingungen der Lokalbevölkerung, Umweltschutz und Wahrung von Harmonie und sozialer Stabilität[1515] . Die »harmonische Gesellschaft« als ideologisches Konzept zog sich, wie man ersehen kann, durch die gesamte Amtszeit Hu Jintaos hindurch.

Hu Jintao wohnte am 12. März 2012 einem Treffen der Deputierten der Volksbefreiungsarmee zur 5. Tagung des XI. Nationalen Volkskongresses bei. Hu lobte die Arbeit der VBA im Jahre 2011 und sagte, dass die nationale Verteidigung und der Aufbau des Militärs weiterhin höchste Priorität besitzt. Außerdem sprach er die Stärkung der ideologischen und politischen Entwicklung des Militärs an, wie auch die Bekämpfung der Korruption in der Armee. Xi Jinping, der damals noch Vizepräsident war, nahm ebenfalls an dem Treffen teil[1516] .

Im Vorfeld eines Treffens der BRICS-Staaten gewährte Hu Jintao der Presse der Mitgliedsländer ein Interview, welches am 28. März 2012 veröffentlicht worden ist. Auf die Frage, was China sich von diesem Treffen erhoffe, antwortete Hu, dass sich China davon einen Beitrag zur Erholung der Weltwirtschaft von den Auswirkungen der Krise erhoffe sowie eine vertiefte »Win-Win-Partnerschaft« zwischen den Mitgliedern der BRICS. Auf die Frage, was China über das wachsende Gewicht von aufkommenden Märkten und Entwicklungsländern denkt im Bezug auf die internationale Landschaft, antwortete Hu, dass dies der friedlichen Entwicklung und dem Wachstum der Weltwirtschaft zuträglich sei. Die Entwicklungsländer seien die »Speerspitze der globalen Erholung der Wirtschaft« gewesen. Als Hu darüber gefragt wurde, wie China die Zukunft der Zusammenarbeit der BRICS sieht und wie die BRICS die Interessen der Entwicklungsländer verteidigen könne, sagte Hu deutlich: »Die BRICS-Länder sind die Verteidiger und Förderer der Interessen der Entwicklungsländer.« Die BRICS würden zur wirtschaftlichen Globalisierung und Demokratisierung der internationalen Beziehungen beitragen, womit sie wiederum zu einer »harmonischen Welt dauerhaften Friedens und des gemeinsamen Wohlstands« beitragen würden. Auf die Frage, wie China die Neuaufnahme Südafrikas im Vorjahr sieht, antwortete Hu Jintao, dass alle BRICS-Mitgliedsländer Chinas »strategische Partner« seien und sie eine hohe Priorität in der Außenpolitik Chinas besäßen. Er äußerte sich positiv über Südafrika als Mitgliedsstaat und sprach von der Ausweitung der zwischenstaatlichen Zusammenarbeit[1517] . Insgesamt waren die Antworten voraussehbar. Sie waren allgemein gehalten und fast ausschließlich auf die sich vertiefenden Beziehungen innerhalb der BRICS-Staaten bezogen.

Auf dem Treffen der BRICS-Staaten in Neudelhi, in Indien, hielt Hu Jintao am 29. März 2012 eine Rede. »Die internationale Gemeinschaft sollte gemeinsame Anstrengungen unternehmen, um eine frühe Erholung herbeizuführen und ein starkes, beständiges und ausgeglichenes Weltwirtschaftswachstum zu fördern. Die entwickelten Länder sollten verantwortliche Politiken einführen, um ihre Währungen und Finanzen zu stabilisieren. Die BRICS-Länder werden danach streben ihr eigenes Wirtschaftswachstum zu fördern, die heimische Nachfrage anzuregen, die Lebenshaltung des Volkes zu verbessern und gegenseitigen Handel und Investitionen auszuweiten«[1518] , sagte Hu Jintao in eben dieser Rede. Es geht offensichtlicherweise um die Erholung des kapitalistischen Weltmarktes und die Zusammenarbeit der BRICS-Staaten auf Basis des Imperialismus.

Am 25. April 2012 gratulierte Hu Jintao dem Präsidenten von Osttimor Taur Matan Ruak zur Wahl. In seinem Schreiben betonte Hu, dass sich die Beziehungen beider Länder seit der Aufnahme diplomatischer Beziehungen zehn Jahre Fortschritte gemacht haben. Der Austausch und die Zusammenarbeit habe sich vertieft. Man habe ein gutnachbarliches Verhältnis und verfolge die Ausweitung der pragmatischen Zusammenarbeit[1519] .

Hu Jintao traf sich am 5. Juni 2012 mit Wladimir Putin in Peking, als sich dieser zum Staatsbesuch in China befand aufgrund des in Peking stattfindenden Gipfels der Schanghaier Organisation für Zusammenarbeit. Beide Seiten stimmten überein, dass die umfassende strategische Partnerschaft zwischen China und Russland vertieft werden sollte. Hu sprach davon, dass sich die Multipolarisierung der Welt und die wirtschaftliche Globalisierung weiter in die Tiefe entwickeln würde. China und Russland sollten sich beide entwickeln und revitalisieren aus seiner Sicht. Hu sagte, dass die internationale Zusammenarbeit von China und Russland innerhalb der Vereinten Nationen, der Schanghaier Organisation für Zusammenarbeit, sowie in den BRICS- und G20-Staaten von Bedeutung sei. Putin sprach an, dass die russische Regierung daran glaube, das Handelsvolumen zwischen beiden Ländern bis 2015 auf 100 Milliarden Dollar und bis 2020 auf 200 Milliarden Dollar zu erhöhen. In der Syrienfrage waren beide Staatschefs sich einig, dass die Vereinten Nationen die Vorgänge in Syrien überwachen und eine politische Lösung finden sollten. Beide Länder würden dessen bezüglich weiterhin in Kontakt bleiben[1520] .

Aus dem selben Anlass heraus traf sich Hu Jintao am 6. Juni 2012 mit dem kasachischen Präsidenten Nursultan Nasarbajew in Peking. Hu sprach davon, dass beide Länder auf 20jährige diplomatische Beziehungen zurückblicken können und sich die Freundschaft und »umfassende strategische Partnerschaft« zwischen China und Kasachstan weiter ausweiten soll. Er schlug weiter vor, allseitig die Zusammenarbeit zu vertiefen und vor allem die »Drei bösen Kräfte«, Terrorismus, Separatismus und Extremismus, gemeinsam zu bekämpfen. Die Schanghaier Organisation für Zusammenarbeit und die Vereinten Nationen würden einen multilateralen Rahmen für die Zusammenarbeit liefern. Nasarbajew stimmte im wesentlichen Hu Jintaos Ausführen zu. Nach dem Gespräch unterzeichneten beide Staatschefs eine gemeinsame Erklärung beider Länder[1521] .

Am 16. Juni 2012 traf sich Hu Jintao mit der dänischen Premierministerin Helle Thorning-Schmidt in Kopenhagen. Hu sprach davon, dass China und Dänemark eine »umfassende strategische Partnerschaft« etabliert hätten. Beide Seiten würden sich immer mehr vertrauen, fruchbar wirtschaftlich und auf dem Gebiet des Handels zusammenarbeiten, sich auf allen Ebenen austauschen und innerhalb der Vereinten Nationen und in anderen multilateralen Körperschaften sich gut austauschen und koordinieren. Hu brachte fünf Punkte zu den chinesisch-dänischen Beziehungen vor: 1. Das politische Vertrauen und den Austausch stärken; 2. Die Zusammenarbeit auf dem Gebiet von Wirtschafts- und Handelsinvestitionen vertiefen; 3. Die Zusammenarbeit auf dem Gebiet des Umweltschutzes ausweiten; 4. Den Austausch unter den Menschen beider Völker ausweiten; 5. Engere Zusammenarbeit auf multilateralem Gebiet zwischen China und Dänemark. Thorning-Schmidt sprach davon, dass seit der Etablierung der »umfassenden strategischen Partnerschaft« im Jahre 2008 sich die bilateralen Beziehungen auf eine neue Stufe gehoben hätten. Dänemark habe ein Interesse daran, die freundschaftliche Zusammenarbeit mit China auszubauen. Hu sprach anschließend davon, dass China der Schuldenkrise in Europa Aufmerksamkeit schenke. Er hoffe, dass die europäische Wirtschaft in der Lage sei, die Stabilität aufrecht­zuerhalten, sich erholt und wieder anfängt zu wachsen. China sei behilflich, wie es die eigenen Kapazitäten zuließen. Außerdem sagte Hu, dass er hoffe, Dänemark würde sich für die Entwicklung der Beziehungen zwischen China und der EU einsetzen. Thorning-Schmidt äußerte sich dazu positiv. Nach dem Gespräch unterzeichneten beide eine Reihe von Abkommen über Handel, Investition, Energie und Kultur[1522] .

Mit Barack Obama traf sich Hu Jintao am 19. Juni 2012 im mexikanischen Los Cabos. Hu sprach wieder einmal die »kooperative Partnerschaft zwischen China und den USA« an. Beide Seiten sprachen sich für die Ausweitung der Wirtschafts- und Handelsbeziehungen der beiden Staaten aus[1523] .

Hu Jintao sprach am 20. Juni 2012 mit dem spanischen König Juan Carlos I. über Telefon. Hu betonte, dass China und Spanien freundschaftliche Verhältnisse besäßen und beide Länder eine »umfassende strategische Partnerschaft« besitzen. Außerdem wies er auf den im nächsten Jahr kommenden 40. Jahrestag der Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwischen beiden Staaten hin. Der König von Spanien gab ihm eine positive Rückmeldung[1524] .

Am 1. Juli 2012 hielt Hu Jintao die Rede zum 15. Jahrestag der Wiedervereinigung mit Hongkong. Es war eine reine Gedenkrede, in welcher er sein Konzept der harmonischen Gesellschaft[1525]  noch einmal betonte und dazu anhielt, die internationale Wettbewerbsfähigkeit zu erhöhen[1526] . Der Umfang der Rede war relativ kurz und legte nichts Neues dar. Es handelte sich um bloße Formsache, weil ein Jahrestag anstand.

Als sich Raul Castro auf Staatsbesuch in China befand, traf er sich am 5. Juli 2012 mit Hu Jintao in Peking. Beide sprachen sich für die Vertiefung der Freundschaft und Zusammenarbeit beider Länder auf allen Ebenen aus. Raul Castro informierte Hu Jintao über die Vorgänge des Reformprozesses in Kuba[1527] . Es machte den Eindruck, dass Raul Castro nahelegen wollte, dass Kuba die chinesischen Restaurationsmaßnahmen übernehmen wollen würde.

Hu Jintao traf sich am 16. August 2012 mit der Präsidentin von Costa Rica Laura Chinchilla Miranda in Peking. Hu lobte, dass Costa Rica an der Ein-China-Politik festhalte. »Die Aufnahme und Entwicklung der Beziehungen zwischen China und Costa Rica haben beiden Seiten genutzt und das Verständnis und die Zusammenarbeit zwischen China und Lateinamerika unterstützt«, sagte Hu. Chinchilla stimmte dem zu. Hu sagte, dass Costa Rica ein wichtiges Land in Mittelamerika sei. China würde den Beziehungen zu Costa Rica große Bedeutung zukommen lassen. China und Costa Rica sollen eine »pragmatische Zusammenarbeit« eingehen sowie ihre Handelsbeziehungen diversifizieren und weiter auf den Gebieten der Infrastruktur, Energie, Investition und Landwirtschaft zusammenarbeiten. China unterstütze, dass Costa Rica den 7. Chinesisch-Lateinamerikanischen Unternehmergipfel ausrichte. Hu erwähnte auch, dass durch das Konfuzius-Institut in Costa Rica Chinesischkenntnisse vermittelt werden sollen. Chinchilla sprach sich ebenfalls für die Ausweitung der Zusammenarbeit zwischen Costa Rica und China auf allen Gebieten aus. Hu betonte, dass China den Beziehungen zu Lateinamerika große Bedeutung zukommen lässt. Chinchilla hieß dies willkommen. Nach dem Gespräch unterzeichneten beide ein Abkommen über die Zusammenarbeit auf wirtschaftlichem und technologischem Gebiet[1528] .

Am 22. August 2012 richteten Hu Jintao und Wen Jiabao Kondolenzschreiben zum Tod des äthiopischen Premierministers Meles Zenaw an den äthiopischen Präsidenten Girma Wolde-Giorgis. Hu Jintao bezeichnete Meles als »herausragenden Führer Äthiopiens« und »renommierten afrikanischen Staatsmann, der sich der großen Sache der nationalen Entwicklung und Afrikas Wiederbelebung« verschrieben habe. Meles sei ein »alter Freund des chinesischen Volkes« gewesen, der den Beziehungen zu China große Aufmerksamkeit gewidmet habe. »Wir werden niemals die großen Beiträge vergessen, die er geleistet hat bei der Etablierung und Entwicklung der umfassenden Kooperationspartnerschaft zwischen China und Äthiopien und wir sind zutiefst betrübt durch seinen Tod«, schrieb Hu Jintao. China strebe danach, die traditionelle Freundschaft mit Äthiopien weiter auszubauen[1529] .

Mit dem ägyptischen Präsidenten Mursi traf sich Hu Jintao am 28. August 2012 in Peking. Hu sagte, dass beide Länder und Völker eine tief verwurzelte Freundschaft besäßen. Seit der Aufnahme diplomatischer Beziehungen vor 56 Jahren haben sich die Beziehungen zwischen beiden Ländern entwickelt und den Zeiten widerstanden. Hu lobte das Festhalten Ägyptens an der Ein-China-Politik. Ägypten habe aus seiner Sicht das Recht, den Entwicklungspfad zu wählen, den es wolle. Mursi sagte, dass Ägypten und China beides antike Zivilisationen seien, die ähnliche historische Erfahrungen in gegenseitiger Sympathie und Respekt besäßen. China sei Ägyptens »guter Bruder, Freund und Partner«, laut Mursi. Er hoffe darauf, dass Ägypten von Chinas Politik der Form und Öffnung lernen könne und beide Länder ihre bilateralen Beziehungen verbessern würden. Hu betonte, dass Ägypten als Regionalmacht eine wichtige Rolle als strategischer Kooperationspartner in der arabischen Welt und in Afrika sei. Beide Länder sollten die Zusammenarbeit allseitig ausbauen, darunter besonders auf dem wirtschaftlichem Gebiet. Mursi stimmte dem im Wesentlichen zu. Nach dem Gespräch unterzeichneten beide Präsidenten Abkommen über die wirtschaftliche und technologische Zusammenarbeit beider Länder[1530] .

Mit Wladimir Putin führte Hu Jintao am 7. September 2012 ein Gespräch in Wladiwostok. Er betonte die Zusammenarbeit beider Länder in der Schanghaier Organisation für Zusammenarbeit und den zwischen beiden Staaten abgeschlossenen Vertrag über gute Nachbarschaft, Freundschaft und Zusammenarbeit und sprach sich für eine Vertiefung der Kooperation aus. Putin erwähnte, dass 2011 der beidseitige Handel ein Volumen von umgerechnet 83 Milliarden Dollar umfasste und sprach sich ebenfalls für die Vertiefung der Zusammenarbeit aus[1531] .

Zur Entwicklung der chinesischen Landwirtschaft unter Hu Jintao erschien am 1. November 2012 ein Buch von Jiang Changyun unter dem Titel »China im Übergang«. Da dies kurz vor dem Ende der Amtszeit erschienen ist, kann man es als eine Zusammenfassung der Agrarpolitik unter Hu Jintao bezeichnen. Das Haushaltsvertragssystem wird darin unverändert positiv dargestellt[1532] . Auch bewirbt das Buch ganz klar den marktwirtschaftlichen Kurs. Der ländliche Eigentumsrechtemarkt soll in Übereinstimmung mit der städtischen und ländlichen Entwicklung verbessert werden[1533] . Es soll »fairer Wettbewerb« und »survival of the fittest« auf dem ländlichen Finanzmarkt gefördert werden[1534] . In die ländlichen Märkte soll lediglich regulierend eingegriffen werden nach makroökonomischen Gesichtspunkten[1535] . Es wird das Problem angesprochen, dass mit der zunehmenden Urbanisierung immer mehr junge Bauern und Facharbeiter in die Städte abwandern und alte Leute, Frauen und Kinder auf dem Lande zurücklassen[1536] . Das Land blutet also aus. Ein Zusammenhang besteht wohl damit, dass die durchschnittliche Profitrate für die Produktion von Feldfrüchten nach einem Hoch im Jahre 2007 gesunken ist[1537] . Dennoch wird im Buch statistisch aufgezeigt, dass die Anbauflächen von Feldfrüchten zwischen 1978 und 2010 zwar Schwankungen unterworfen waren, aber keinen extremen[1538] . Wenn man bedenkt, dass die in der Landwirtschaft tätigen Bevölkerung über die Jahrzehnte abgenommen hat, so bedeutet das im Umkehrschluss, dass die Betriebsgrößen gestiegen sein müssen. Das bedeutet, dass aus dem Ruin der kleinen Bauernhöfe, die durch das Haushaltsvertragssystem entstanden sind, auf der einen Seite Wanderarbeiter und auf der anderen Seite Großfarmen hervorgegangen sind. Das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept wurde an einer Stelle ideologisch beschworen. Jiang Changyun schreibt:

»Die Grundidee des Wissenschaftlichen Entwicklungskonzepts ist es, die Gesamtinteressen zu berücksichtigen. Dasselbe stimmt für die systematische Innovation im Schutz der Bauerninteressen und dem Ausgleich der ländlichen und städtischen Entwicklung.«[1539]  

Schaut man sich an, was tatsächlich getan wurde und getan wird, so handelt es sich in Wahrheit um den Schutz der Interessen der Agrarkapitalisten. Unter Hu Jintaos Parteiführung gab es im Vergleich zu Deng Hsiaoping und Jiang Zemin keine qualitative Veränderung des landwirtschaftlichen Kurses.

In Vorbereitung des XVIII. Parteitags fand zwischen dem 1. und 4. November 2012 das 7. Plenum des XVII. ZK der KP Chinas statt. Laut dem Kommunique hielt Hu Jintao auf dem Plenum eine »wichtige Rede«. Xi Jinping hielt eine Erklärungsrede zur Abänderung des Parteistatuts. Es wurde im Kommunique gesagt, dass sich das Politbüro von der Deng-Xiaoping-Theorie, dem Dreifachen Vertreten und dem Wissenschaftlichen Entwicklungskonzept hat leiten lassen. Die Arbeit bezüglich Hongkong, Macau und Taiwan sei verbessert worden. »Am Sozialismus chinesischer Prägung wurde festgehalten und er wurde weiterentwickelt«, hieß es außerdem[1540] . Das Plenum hatte keinen anderen Zweck, als für den unmittelbar bevorstehenden Parteitag die endgültigen Parteitagsdokumententwürfe anzunehmen. Der XVIII. Parteitag der KP Chinas fand vom 8. bis zum 14. November 2012 statt.

Hu Jintao hielt am 8. November 2012 auf dem XVIII. Parteitag den Bericht des Zentralkomitees, das Hauptreferat des Parteitags. Zu Beginn kam er auf die allgemein üblichen Phrasen zu sprechen, wie die harmonische Gesellschaft oder die Auflistung von Marxismus-Leninismus, Mao-Tsetung-Ideen, Deng-Xiaoping-Theorie, Dreifachem Vertreten und Wissenschaftlichem Entwicklungskonzept als Kanon[1541] . Es kamen die geläufigen Schlagworte mit kurzen Definitionen vor, wie »Wir müssen an der Reform und Öffnung festhalten.« oder »Wir müssen die soziale Harmonie unterstützen«[1542] , wie sie während Hu Jintaos Amtszeit, und weitestgehend auch seiner Vorgänger, geläufig waren. Hu Jintao betonte auch auf diesem Parteitag, dass man bis 2020 eine »Gesellschaft mit bescheidenem Wohlstand« erreichen wolle, weiterhin an der Wirtschaft mit mehreren Eigentumsformen festhalten wolle und führte zur Rolle des Marktes aus:

»Wir sollten in größerem Maße Fremdkapital zum Ausgleich aufnehmen und der Grundrolle des Marktes bei der Ressourcenallokation größeren Spielraum geben, das System der Makroregulierung verbessern und die offene Wirtschaft perfektionieren, um eine effizientere, gerechtere und anhaltendere Wirtschaftsentwicklung sicherzustellen.«[1543]  

Das ist nicht neu, sondern lediglich eine Wiederholung dessen, was in der chinesischen Praxis schon damals seit 30 Jahren geschah. Auch diese Aussage fällt in eine solche Kategorie:

»Das Grundproblem bei der wirtschaftlichen Strukturreform ist, wie wir ein Gleichgewicht zwischen der Rolle der Regierung und der des Marktes hinbekommen, und wir sollten die Marktregeln strenger befolgen und die Regierungsrolle besser spielen. Wir sollten ohne Schwankungen den öffentlichen Wirtschaftssektor konsolidieren und entwickeln; wir sollten dem öffentlichen Eigentum erlauben, verschiedene Formen anzunehmen.«[1544]  

Der letzte Satz zeigt, dass der Begriff »öffentliches Eigentum« einer Umdefinierung unterlag. Ansonsten ist es nichts Neues. Hu Jintao betonte die wirtschaftliche Globalisierung abermals als Teil der Reform und Öffnung. In diesem Kontext machte er folgende Aussage:

»Die chinesischen Firmen sollten schneller nach Übersee expandieren, ihr Operieren in einer internationalen Umwelt verbessern und eine Anzahl von Weltklasse multinationalen Konzernen entwickeln.«[1545]  

Hu Jintao unterstützte also die imperialistische Expansion des chinesischen Kapitals. Aber auch das ist nichts Neues, seitdem Jiang Zemin im Dezember 1997 erstmals dieses Thema behandelte. Die Ausführungen über eine Reform des politischen Systems sind dasselbe Gerede[1546] , wie schon 2007 und unter seinen Vorgängern. Es war wohl bloß obligatorisch, dieses Thema in Berichten zu erwähnen. Weil sich dadurch nichts real veränderte, verzichte ich auch an dieser Stelle auf eine tiefere Analyse der erwähnten Floskeln. Hu Jintao erwähnte wieder einmal, dass »Marxismus« für die KP Chinas mittlerweile nur noch die dengistische Theorie vom »Sozialismus chinesischer Prägung« bedeutet[1547] . Zur Frage der Beschäftigung führte Hu Jintao aus:

»Wir müssen das Prinzip der selbständigen Beschäftigung, der marktregulierten Beschäftigung und der regierungsgestützten Beschäftigung unterstützen und Unternehmertum, die Strategie, der Beschäftigung oberste Priorität zu geben nd eine proaktive Beschäftigungspolitik zu verfolgen. Wir sollten dafür sorgen, dass die Menschen realistische Erwartungen über die Beschäftigung haben, Beschäftigung über verschiedene Kanäle und Formen anregen und die Jobchancen ausweiten, indem neue Unternehmen gegründet werden.«[1548]  

Wenn man hinter die Euphemismen blickt, so wird man erkennen, dass es sich dabei bloß um die Probleme des Arbeitsmarktes und größtenteils der Beschäftigung in der Privatwirtschaft geht und zum Teil im staatskapitalistischen Sektor. Hu Jintao führte weiter zum selben Thema aus:

»Wir sollten den Markt für menschliche Ressourcen und die Arbeitsvermittlung verbessern und die Arbeitslosenversicherung eine größere Rolle spielen lassen bei der Förderung von Beschäftigung. Wir sollten das System der Arbeitsstandards verbessern und den Mechanismus für die Harmonisierung von Arbeitsverhältnissen, die Überwachung des Arbeitsschutzes und der Arbeitsstreitschlichtung verbessern und harmonische Arbeitsverhältnisse schaffen.«[1549]  

Das ist die Verkündung der »Harmonie von Kapital und Arbeit«. Es war abzusehen, dass die »harmonische Gesellschaft« mit ihrer offiziellen Aufgabe des Klassenkampfes genau das meinte, aber diese Aussagen liefern dafür den konkreten Beweis.

Hu Jintao kam des weiteren auf die Umweltfrage zu sprechen[1550] . Es handelt sich dabei hauptsächlich um Appelle, dass man etwas tun müsste und es tut bei der Analyse der sozioökonomischen und ideologischen Entwicklung in China wenig zur Sache. Deshalb sei eine Sezierung der Ausführungen über dieses Thema hier erspart. Genauso seine Ausführungen über Militärfragen, darunter dass Mao Tsetung, Deng Hsiaoping und Jiang Zemin die Militärdoktrin grundlegend entwickelt hätten und dass das die Volksbefreiungsarmee sich heutzutage mehr der IT-Technik bedienen sollte[1551] . Hu Jintao betonte wieder einmal, dass man eine Wiedervereinigung mit Taiwan anstrebt unter Einhaltung des Prinzips »Ein Land, zwei Systeme«, wie in den Fällen von Hongkong und Macau[1552] . Die Einschätzung der außenpolitischen Situation ist fast wortgleich mit der aus dem Jahre 2007:

»Die Welt unterzieht sich heute tiefschürfenden und komplexen Veränderungen, aber Frieden und Entwicklung bleibt der Haupttrend unserer Zeit. Der globale Trend hin zur Multipolarität und ökonomischen Globalisierung vertieft sich. Die kulturelle Vielfalt nimmt zu und die Informationsgesellschaft schreitet schnell voran. Neue Durchbrüche werden in der wissenschaftlichen und technischen Revolution gemacht. Die globale Zusammenarbeit weitet sich auf verschiedenen Stufen auf allen Gebieten aus. Aufstrebende Marktwirtschaften und Entwicklungsländer sind am erstarken, neigen das Gleichgewicht der internationalen Kräfte zu Gunsten der Erhaltung des Weltfriedens. All das hat zu günstigeren Bedingungen für die Garantierung der allgemeinen Stabilität der internationalen Umwelt beigetragen.«

Auf der anderen Seite ist die Welt fern davon friedlich zu sein. Die Weltfinanzkrise hat einen weitreichenden Einfluss auf die Welt. Das Weltwirtschaftswachstum ist überschattet von Wachstumsfaktoren, wie Instabilität und Ungewissheit, außerdem hat sich das Ungleichgewicht der globalen Entwicklung ausgeweitet. Es gibt Anzeichen von einem Anstieg des Hegemonismus, der Machtpolitik und des Neo-Interventionismus, und es kommen lokale Tumulte auf. Globale Probleme, wie die Nahrungsmittelsicherheit, Energie- und Rohstoffsicherheit und Cybersicherheit werden immer akuter.«[1553]  Das sagte Hu Jintao, obwohl in dieser Zeit immer mehr Kriege ausbrachen und außenpolitische Krisen entstanden. Gaddafi wurde 2011 in Libyen gestürzt und mit ihm das Land in einen chaotischen, bis heute andauernden Bürgerkrieg, der Syrienkrieg begann ebenfalls im Jahre 2011 und der sogenannte Arabische Frühling sorgte für Instabilität im Nahen Osten. Der Imperialismus bestand weiterhin, deshalb ist auch die wirtschaftliche Ausplünderung der Kolonien und Halbkolonien keine Überraschung. Bei Hu Jintao taucht das aber nicht auf. Stattdessen erscheint es wieder einmal wie zwei diametral entgegengesetzte Einschätzungen, die man hintereinander anführt. Er stellt also eine These auf, die er anschließend stark relativiert. Frieden ist nämlich nicht der Haupttrend der Zeit gewesen und ist es auch heute nicht, sondern das Wachsen von imperialistischen Konflikten. In seiner Rede erwähnte Hu Jintao außerdem noch einmal das Thema Korruption in der Partei, welche man »durch ein System aus Bestrafung und Verhinderung« bekämpfen wolle[1554] . Es sind wieder einmal Ausführungen, die denen auf vorherigen Anlässen ähnlich sehen. Aufgrund dieser ständigen Wiederholung muss man die Frage stellen, ob das Problem praktisch überhaupt einmal angegangen worden ist. Der Schlusssatz von Hu Jintaos Bericht an den Parteitag war ebenfalls dem von 2007 sehr ähnlich:

»Lasst uns […] weiterhin neue Siege für den Sozialismus chinesischer Prägung gewinnen und mit gemeinsamen Anstrengungen eine noch lichtere Zukunft des chinesischen Volkes und der Nation erschaffen.«[1555]  

Das ist kaum verwunderlich, denn es war auch in großen Teilen eine aus den selben Satzbausteinen zusammen­gesetzte Rede. Die BBC kommentierte am 8. November 2012, dass der Parteitag »ein ritualistisches Ereignis« gewesen sei, bei welchem man bloß »höre, was man schon einmal zuvor gehört« habe[1556] . Das trifft durchaus zu. Der Parteitag zeigte keine Perspektiven zur Weiterentwicklung auf, sondern Hu Jintao hielt eine Rede aus Satzbausteinen, die er während seiner Amtsperiode immer wieder verwendet hatte.

In Hu Jintaos Neujahrsansprache am 31. Dezember 2012, die er als noch amtierender chinesischer Präsident für das Jahr 2013 hielt, erwähnte er wieder einmal die üblichen Phrasen, sein Wissenschaftliches Entwicklungskonzept als einzigen Teil aus der Parteiideologie und dass sich das gesamte chinesische Volk um die Führung von Xi Jinping scharen soll[1557] . Damit zeigte er sich zustimmend gegenüber seinem Nachfolger.

Hu Jintao befand sich bis März 2013 noch im Amt als Präsident von China. Wenige Tage vor seiner Ablösung, als eine seiner letzten Amtshandlungen, richtete er zum Tod von Hugo Chavez am 6. März 2013 ein Kondolenzschreiben an Nicolas Maduro. Hu Jintao nannte Chavez einen »herausragenden Führer Venezuelas« und einen »ausgezeichneten Staatsmann Lateinamerikas«, der sein ganzes Leben der nationalen Entwicklung, sowie der sozialen Gerechtigkeit und der Entwicklung verschrieben habe. Hu betonte, dass das chinesische Volk einen »großen Freund« verloren habe, der die strategische Partnerschaft für gemeinsame Entwicklung zwischen China und Venezuela gefördert und die Freundschaft zwischen China und Venezuela zementiert hätte[1558] . Diese Beziehungen wurden auch unter Xi Jinping weitergeführt, wie ein Treffen von Xi mit Maduro im September 2013 belegt, das die Weiterführung der strategischen Partnerschaft behandelte. Die chinesische Entwicklungsbank gewährte Venezuela damals einen Kredit in Höhe von 5 Milliarden Dollar[1559] . Als Hu Jintao das Präsidentenamt abgab, schied er aus der aktiven Politik aus. Das Amt des Vorsitzenden der Zentralen Militärkommission gab er bereits kurz nach dem Parteitag ab.

Was kann man über Hu Jintao resümieren? Eigentlich nur das, was schon unter Deng Hsiaoping und Jiang Zemin zutraf, denn unter ihm änderte sich an der Praxis von Staat und Partei nichts wesentlich. Die einzige Veränderung war, dass man sein Wissenschaftliches Entwicklungskonzept in das Parteistatut festschrieb und ihn somit zu einem Klassiker der Parteiideologie erhob. Der australische Politikwissenschaftler Kerry Brown schrieb in einem Beitrag für die BBC am 14. März 2013 über Hu Jintao und Wen Jiabao, dass Chinas BIP in dieser Zeit deutlich anstieg, aber Hu und Wen in dieser Zeit aber eher abwesend wirkten als Politiker, dieser Zeit wenig ihren Stempel aufdrückten und ihre administrative Arbeit nicht einmal Interesse bei Historikern wecken würde[1560] . Matthias Stepan geht sogar so weit, Hu Jintao als einen »eher schwachen und farblosen Generalsekretär«[1561]  zu bezeichnen. Solche Sichtweisen sind prinzipiell richtig. Hu Jintao führte die Politik von Deng Hsiaoping und Jiang Zemin weiter, befand sich gewissermaßen politisch und ideologisch in einem vegetativen Zustand. Der relativ hohe prozentuale Anstieg des BIP mit Zahlen um die 10 Prozent pro Jahr war abzusehen, aber wies trotz einer Boom-Phase um 2007 eine sinkende Tendenz auf, die sich bis heute fortsetzt[1562] . 2012, also das letzte Jahr von Hu Jintao Amtszeit, wies ein prozentuales Wachstum des BIP von 7,9 Prozent auf, was der bis dato tiefste Stand seit Ende der 90er Jahre war. Der BIP-Zuwachs hing von der Marktlage ab. Jedenfalls war Hu Jintaos Amtszeit in der Tendenz passiv auf allen Ebenen. Das heißt nicht, dass während seiner Amtszeit nichts passiert wäre, aber es geschah wenig, was nicht auch ohne ihn geschehen wäre. Selbst sein Wissenschaftliches Entwicklungskonzept, das als Pseudo-Ismus Teil der Parteiideologie wurde, blieb während seiner gesamten Amtszeit ein kaum definierter Begriff, es war bloß eine ideologische Umschreibung seiner Regierungspraxis, aber manifestierte sich nicht in einer konkreten Theorie. Jiang Zemins Dreifaches Vertreten hingegen, das ebenfalls nicht direkt nach seinem Schöpfer benannt wurde, besaß wenigstens drei Schlagworte, obwohl es ebenfalls keine neuen Inhalte bot. Somit ist das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept eher eine Umschreibung der Amtsperiode von Hu Jintao, als ein ideologisches Konzept. Es gibt eine zutreffende Einschätzung betreffend dem Verhältnis von Hu Jintao zu seinem Nachfolger Xi Jinping: Das Nachrichtenmagazin The Diplomat schrieb am 30. Oktober 2017 davon, dass Xi Jinping Hu Jintao Respekt zollen sollte, weil er ohne dessen wirtschaftliches Erbe (unter Hu Jintaos Amtszeit wuchs die chinesische Wirtschaft infolge des WTO-Beitritts im Dezember 2001 stark an) mit seiner verkündeten »Verjüngung der chinesischen Nation« nicht mehr als träumen könnte und er durch die strikte Einhaltung der Parteiregeln im Hinblick auf die Nachfolge es ihm ermöglichte, von Anfang an vollständig seine Ämter auszufüllen, was Jiang Zemin Hu Jintao in seiner frühen Amtszeit nicht gewährte[1563] . Letztendlich bedeutet das, dass Xi Jinping in ein »gemachtes Bett« gestiegen ist.

Insgesamt gab es ein Kernproblem bei der Recherche zur Amtszeit von Hu Jintao: Die Ausgewählten Werke von Hu Jintao wurden am 19. September 2016 im Original auf Chinesisch veröffentlicht[1564] , aber es erfolgte seitdem keine Übersetzung ins Englische. Erst am 23. Dezember 2020 erschienen Übersetzungen der drei Bände in Sprachen der nationalen Minderheiten der Volksrepublik China[1565] . Aus diesem Grund standen mir zur Recherche lediglich deutsch- und englischsprachige Presseveröffentlichungen von Hu Jintaos Reden, Schriften und Gesprächen zur Verfügung. Deshalb liegt im Kapitel über das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept ein übermäßiger Fokus auf den chinesischen Außenbeziehungen, weil diese durch die Presse am besten dokumentiert worden sind.

Nun zu seinem Nachfolger.









Die Xi-Jinping-Gedanken – die derzeitige Politik Chinas

Das Hauptereignis des XVIII. Parteitags der KP Chinas war die Neuwahl der Parteiführung. Dabei wurde Xi Jinping zum neuen Generalsekretär der Partei gewählt. Er hielt am 15. November 2012 eine profillose Antrittsrede, die keine Schlüsse auf einen möglichen zukünftigen Kurs zuließ außer einem »Weiter so!«[1566] . Am 16. November 2012 schrieb Xi Jinping in einem Artikel, dass die Veränderungen am Parteistatut notwendig gewesen wären, um »mit der Zeit mitzuhalten«[1567] . Am 30. November 2012 bekannte sich Xi Jinping auf einem Symposium des ZK der KP Chinas zur »sozialistischen Marktwirtschaft«[1568] . Er machte also dort weiter, wo sein Vorgänger aufgehört hatte, es gab keinen Bruch mit dessen Praxis. Das ist kein Wunder, denn er bekleidete schon zu Hu Jintaos Amtszeit hohe Positionen, wie das Amt des Vizepräsidenten. Seine politische Karriere in der Partei begann aber schon Jahrzehnte früher. Xi Jinping diente sich gewissermaßen hoch. Seine Karriere begann als Parteisekretär in Ningde, innerhalb der Provinz Fujian. Dort war er in den Jahren 1988 bis 1990 eingesetzt. In dieser Zeit entstanden die Beiträge, die Jahrzehnte später unter dem Sammelbandtitel »Up and out of Poverty« Bekanntheit erlangten. Dieser Band wurde zusammen mit dem Sammelband »Zhejiang, China – Eine neue Vision für die Entwicklung«, der Xis Zeitungskolumnen 2003 bis 2007 aus seiner Zhejianger Zeit enthält, zum »Kontext und Ursprung« der Xi-Jinping-Gedanken erklärt[1569] , folglich zum Teil des ideologischen Kanons.

Bereits im September 1988 machte Xi Jinping ein unmissverständliches Bekenntnis zum 3. Plenum des XI. Zentralkomitees der KP Chinas und vertrat den Standpunkt, die Wirtschaftsentwicklung sei das Primärziel[1570] . In Verbindung damit sprach er sich für die Umsetzung der Öffnungspolitik aus, machte aber klar, dass man nicht analog die Maßnahmen der Sonderwirtschaftszonen übernehmen könne[1571] .

Im Januar 1989 sprach sich Xi Jinping nochmals für die Reform und Öffnung aus, wie auch für die Vier Grundprinzipien von Deng Hsiaoping[1572] . In der selben Schrift schrieb er:

»Allgemein hat unsere Partei und Funktionäre eine gute Beziehung zum Volk. Aber in den vergangenen Jahren haben wir auch Funktionäre gesehen, die Bürokratismus, Subjektivismus, Formalismus, Individualismus, Machtmissbrauch und andere korrupte Praktiken betrieben haben.«[1573]  

Xi gab also auch Probleme im Verhalten durch Parteifunktionäre zu. Eine Verbindung zu Dengs Politik stellte er dabei jedoch nicht her.

In einem Interview für die Fujianer Tribüne, ebenfalls im Januar 1989, sagte Xi Jinping:

»Integrität in Partei- und Regierungsorganen trägt das Überleben der Partei mit sich und ob wir weiterhin die Unterstützung des Volkes gewinnen werden, wie auch das Schicksal der sozialistischen Wirtschaft.«[1574]  

Unter der »sozialistischen Wirtschaft« schien er die kapitalistische Restauration nach Dengs Art zu meinen. Dafür gibt es einen zeitnahen Beleg: Im Februar 1989 sagte Xi in einem weiteren Interview für die Fujianer Tribüne, dass die traditionelle Landwirtschaft überwunden werden müsste und man zu einer »Großlandwirtschaft in der allumfassenden Warenwirtschaft« übergehen müsste[1575] .

Im April 1989 sprach sich Xi Jinping dafür aus, dass die Angehörigen der She-Nationalität, einer nationalen Minderheit, die in der Provinz Fujian ansässig ist, mehr an der Reform und Öffnung teilnehmen sollten.

»Die Öffnung benötigt zuerst die Etablierung der Vorstellung einer Warenwirtschaft. Die Wirtschaft des She-Volkes benötigt Hilfe von außerhalb, um sich zu entwickeln, aber wichtiger ist der eigene innere Anschwung. Um einen internen Anschwung zu kriegen, muss man das alte Konzept der Isolation, das sich in der Naturalwirtschaft herausbildete, in das neue Denken umwandeln, dass es notwendig ist, die sozialistische Warenwirtschaft zu entwickeln.«[1576]  

Als wirtschaftliches Ziel setzte Xi die Entwicklung in der Region[1577] . Das She-Volk sollte also aus dem vorherigen Zustand, den es noch von der Zeit der Planwirtschaft innehatte, die keine Warenproduktion für den Markt brauchte, heraustreten, hinein in den kapitalistischen Markt, der sich in China herausbildete.

Einen Beitrag für die Zeitschrift »Chinesische Journalisten« lieferte Xi Jinping im Mai 1989 ab. »Zehn Jahre Reform haben einen großen Erfolg gebracht«[1578] , schrieb er darin lobend über den dengistischen Kurs. Der Kulturrevolution warf er darin »Aberglaube und Ignoranz« vor und schrieb: »Diese ›große Demokratie‹ führte zu großem Tumult.«[1579]  Xi delegitimierte damit den Klassenkampf gegen die Revisionisten. Xi Jinping stellte im Oktober 1989 fest:

»Mit dem schnellen Aufstieg der Gemeindebetriebe im Strom der Reform und Öffnung, wurden solche Betriebe zu einer neuen Kraft in der Entwicklung der ländlichen Warenwirtschaft. Sie spielen eine immer wichtigere Rolle im politischen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Leben der verarmten Gebiete. Die Öffnungs- und Entwicklungspraxis in Ningde in den vergangenen Jahren ist ein Zeugnis dafür.«[1580]  

Diese Betriebe konnten auch Lohnarbeiter beschäftigen und produzierten Waren für den Markt. Dennoch attestierte Xi ihnen eine »sozialistische Natur« und ging sogar so weit zu sagen, dass diese Betriebe »volkseigen« seien, im Gegensatz zu den »staatseigenen« Betrieben[1581] . Damit entstellte er den Begriff des Volkseigentums, setzte ihn mit Privateigentum gleich und stellte ihm dem Staatseigentum entgegen.

Im selben Monat sprach Xi Jinping von einer »notwendigen Reform des Kommunistischen Jugendverbandes«. Er begründete dies damit, dass der Jugendverband der neuen Situation seit der Reform und Öffnung in der Arbeit nicht angepasst sei[1582] . »Wir sollten sicherstellen, dass die Jugend den Marxismus-Leninismus und die Mao-Tsetung-Ideen studiert, die bürgerliche Liberalisierung und dekadente feudale Ideen ablehnt«[1583] , sprach Xi zur ideologischen Ausrichtung. Jiang Zemin sprach auf ähnliche Weise und es ist sicherlich kein Zufall, dass Xi diesen Sprachstil während dessen Amtszeit als Generalsekretär imitierte.

Im Dezember 1989 sagte Xi Jinping nochmals: »Die Entwicklung einer sozialistischen Warenwirtschaft ist der grundlegende Weg aus der Armut für Ningde.«[1584]  Er bezeichnete sie sogar als »sozialistische Produktionsverhältnisse«. »Der historische Materialismus lehrt uns, dass das gesellschaftliche Bewusstsein, Gedanken und Ideen, und wissenschaftliches und kulturelles Wissen also aus der gesellschaftlichen Praxis stammen«[1585] , definierte Xi. Seine Gedanken zur Wirtschaft erwiesen sich als eindeutig kapitalistisch, was er nicht offen zugeben wollte. Immerhin gab Xi Probleme zu betreffend der »sozialistischen Warenwirtschaft«:

»Letztendlich hat eine Warenwirtschaft einige innewohnende Negativeigenschaften. Die Werte von extremer bürgerlicher Selbstsucht vergiften das Denken der Menschen von Zeit zu Zeit. Geldverehrung übernimmt das Denken mancher Leute. Warenfetischismus hat Anhänger in der ersten Phase des Sozialismus.«[1586]  

Dagegen solle man ideologische Erziehung betreiben. Sowas ist aber absurd, denn das ist ein Ansatz an Symptomen, statt am Problem selbst. Aber das Problem schuf Xi ja selbst mit in Übereinstimmung mit dem dengistischen Kurs. Xi vertrat außerdem den Standpunkt: »Wissenschaft und Technologie sind der Schlüssel zur Eliminierung von Armut.«[1587]  Dieser Standpunkt ist falsch, er gibt der technologischen Entwicklung das Primat und nicht der Politik. In den kapitalistischen Staaten besteht weitestgehend ein hoher Entwicklungsstand von Wissenschaft und Technologie, somit auch der Produktivkräfte. Der Bevölkerung nützt dies aber nur beiläufig, beeinflusst die Bedingungen der Lohnarbeit, aber beseitigt sie und die damit verbundene Armut nicht. Die Entwicklung von Wissenschaft und Technik, wie auch die damit verbundenen Produktivkräfte, sind ein »Schloss«; der politische Befreiungskampf der Werktätigen ist der »Schlüssel«. Ein verschlossenes Schloss ist nicht von Nutzen, deshalb braucht es die Diktatur des Proletariats und einen sozialistischen Kurs. Xi aber suggeriert, dass die technologische Entwicklung alleine, sozusagen als »Autopilot«, die Probleme lösen würde. Damit entsprach er vollkommen dem dengistischen Kurs und war auch in Übereinstimmung mit westlichen kapitalistischen Behauptungen, die ähnliches behaupten.

Xi Jinping sprach im Januar 1990 offen aus, dass durch die Einführung des Haushaltsvertragssystems die Produktion an Zentralisation abgenommen habe, genauso wie die gesellschaftliche Aktivität[1588] . »In den vergangenen Jahren hat die überwiegende Mehrheit der ländlichen Parteiorganisationen die Tests der Reform, Öffnung und Armutsreduktion bestanden und wurden zu Führern, die den Bauern bei der Entwicklung der Warenproduktion halfen«[1589] , schrieb Xi weiter. Xi ist damit Zeuge der Zerstörung der sozialistischen Produktionsverhältnisse auf dem Lande durch die revisionistische KP Chinas geworden, wobei er selbst diese Praktiken mit unterstützte.

Ebenfalls im Januar 1990 schrieb Xi Jinping:

»Die Reform und Öffnung hat Lebenskraft in unsere ländliche Wirtschaftsentwicklung gebracht. Mit der Verbesserung der Produktivität wurde eine große Menge von Arbeitskräften von den Feldern befreit, was ein drängendes Problem schafft, das unsere Aufmerksamkeit und Lösung benötigt.«[1590]  

Xi sprach sich dagegen aus, dass der Arbeitskräfteüberschuss in die Städte umsiedeln sollte, wie einige aus der Partei vorschlugen, weil das dann wie in Städten von Mexiko, Brasilien, Ägypten und Indien dieselben Probleme mit Slums, Obdachlosigkeit und Kriminalität verursachen würde, weil ruinierte Bauern zuziehen. Stattdessen sollte die überschüssigen Arbeitskräfte auf dem Lande bleiben und in der entstehenden Großlandwirtschaft arbeiten oder in Fabriken[1591] .

Im Februar 1990 schrieb Xi Jinping über Korruption. »Es sollte angemerkt werden, dass im Ganzen unsere Partei den doppelten Test eine regierende Partei zu sein und die Reform und Öffnung durchzuführen, widerstanden hat«[1592] , notierte Xi zu Beginn über die Ereignisse im Juni 1989. Xi verneinte, dass die Reform und Öffnung zu einem Anstieg der Korruption geführt hat und wenn dem doch so wäre, dann wäre es nicht die Reform und Öffnung, die gewollt sei. »Die Natur der Mission unserer Partei und des sozialistischen Systems bedeuten, dass wir es nicht tolerieren können, wenn Korruption auftritt und sich verbreitet«[1593] , schrieb Xi weiter. Er kam auch auf die Korruptionsbekämpfung in Ningde in den Jahren 1988 und 1989 zu sprechen[1594] . »Wir müssen Bildung in den Grundlagen der marxistischen Theorie, Sozialismus und Patriotismus, den revolutionären Traditionen, harter Arbeit und Kampf und unseren nationalen Bedingungen erhalten«[1595] , formulierte Xi als Aufgabe für die Parteischulung zur Verhinderung von Korruption.

Xi Jinping schrieb im April 1990, dass man dem Volke zuhören und ihre Petitionen beachten solle[1596] . Er bezog dabei auch Stellung gegen bürokratische Erscheinungen in der Parteiarbeit[1597] .

Ebenfalls im April 1990 schrieb Xi Jinping von der Notwendigkeit, eine Großlandwirtschaft zu entwickeln[1598] . Dennoch hielt er am Haushaltsvertragssystem fest[1599] . Es ging ihm lediglich darum, dass beim Haushaltsvertragssystem die Einheit durch die kollektive Seite, die eigentlich in der Praxis nicht existiert, etwas mehr betont werden solle, ohne die Unabhängigkeit der individuellen Produzenten zu beschränken[1600] . »Im Kern ist die Großlandwirtschaft eine geplante Warenwirtschaft. So wie sich die geplante Warenwirtschaft schrittweise entwickelt, wird die Abhängigkeit der Bauern von spezialisierten und marktorientierten Dienstleistungen zunehmen«[1601] , erläuterte Xi. Das bedeutet, dass für Xi, wie für die anderen Dengisten auch, »Planung« ebenfalls Markt bedeutet.

Noch immer im gleichen Monat kam Xi Jinping auf die Kollektivwirtschaften zu sprechen. »Vor nicht allzu langer Zeit war ich sowohl erfreut als auch besorgt, als ich einen Landbesuch machte. Ich war erfreut, dass viele Bauern damit begonnen haben, sich aus der Armut zu hieven, aber ich war besorgt über die Schwächung der kollektiven Wirtschaftskraft in den Gemeinden und Dörfern«[1602] , schrieb Xi. Seine Schlussfolgerung daraus war, dass man die Kollektivwirtschaftskraft stärken müsse, weil die Armutsreduktion sonst keine langfristige Garantie besitzt. »Das Ansteigen der Kollektivwirtschaftsstärke folgt dem sozialistischen Pfad und ist eine wichtige Garantie für die Erreichung gemeinsamem Wohlstands. Das sozialistische System selbst benötigt die Etablierung einer Wirtschaft, die auf dem öffentlichen Eigentum fußt. Die Kollektivwirtschaft ist ein wichtiger Teil des öffentlichen Eigentums und die Hauptform solchen Eigentums auf dem Lande. Der nichtöffentliche Sektor der Wirtschaft ist ein notwendiger Anhang der sozialistischen Wirtschaftsstruktur, aber er sollte nicht und kann nicht zum dominanten Teil der Wirtschaft werden. Die Kollektivwirtschaft ist die Grundlage des gemeinsamen Wohlstands der Bauern und eine materielle Garantie dafür, dass sie den Weg Richtung Wohlstand nehmen«[1603] , schrieb Xi weiter. Es sind drei Dinge, die hierbei merkwürdig sind: 1. stellt sich die Frage, wieso die Genossenschaften faktisch aufgelöst wurden durch das Haushaltsvertragssystem, wenn man ihnen dann mit Krokodilstränen nachtrauert; 2. ist das Kollektiveigentum kein »öffentliches Eigentum«, weil es nicht Volkseigentum ist, sondern lediglich zusammengelegtes Privateigentum; 3. ist aus dem Gesagten die Schlussfolgerung, dass der nichtöffentliche (also kapitalistische) Sektor eine »Notwendigkeit« darstellen würde alles andere als logisch. Xi vertrat auch hier noch immer die Position, dass man eine »ländliche Warenwirtschaft« entwickeln müsse wie auch ein »marktorientiertes Dienstleistungssystem« in Verbindung dazu, mithilfe der Kollektivwirtschaft[1604] . Xi trauerte nicht wirklich den Genossenschaften nach, sondern eher, dass sie sich nicht zu kapitalistischen Betrieben entwickelt haben. Er änderte die Form seiner Anschauungen, aber nicht deren dengistischen Inhalt. Der Hintergrund dafür war wohl, dass, wie Zhun Xu feststellte, die führenden Politiker der KP Chinas sich nach den Tiananmen-Ereignissen sich eine Zeit lang etwas »linker« gaben, um Vertrauen durch Demagogie zurückzugewinnen[1605] . Das würde auch zeitlich passen, denn Xi Jinpings Aussagen wurden nur wenige Monate nach dem Zwischenfall getätigt.

Im Mai 1990 verabschiedete sich Xi Jinping von den Führungskadern in Ningde. In dieser Abschiedsrede schien Xi sich noch einmal profilieren zu wollen. So lieferte er ein Bekenntnis zu Jiang Zemins Parteiführung ab: »Wir haben die richtige Führung im neuen Zentralkomitee der Partei, das von Jiang Zemin angeführt wird.«[1606]  Xi Jinping zitierte[1607]  in dieser Rede aus einem Gespräch Tschen Yüns, das zum Studium der Philosophie aufrief[1608]  und, überraschenderweise, zitierte er[1609]  auch aus Stalins »Grundlagen des Leninismus« die These, dass Praxis ohne Theorie blind ist[1610] . »Sie müssen sich eng auf die Weisheit und Stärke des Volkes verlassen und sicherstellen, dass die Führung auf allen Ebenen von Marxisten gesichert wird«[1611] , sagte Xi über die Parteikomitees aller Ebenen. Wenn dem so gewesen wäre, dann wäre die Geschichte Chinas anders verlaufen. Aber Dengisten sind keine Marxisten. In seinem Nachwort zum Sammelband bekannte sich Xi Jinping zur Reform und Öffnung[1612]  und den Beschlüssen des 3. Plenums des XI. Zentralkomitees der KP Chinas[1613] . Über das Wesen des Sozialismus schrieb Xi:

»Der Sozialismus ist ein noch nie dagewesenes Unterfangen. Generation für Generation hat versucht den Sozialismus zu erkunden, mit verschiedenen Graden von Erfolg. Es gab Fehler und sogar Scheitern. Dennoch versucht das Volk es immer und immer wieder, bis es erfolgreich ist. Dieser endlose Zyklus ist der einzig richtige Weg zur Erreichung des Sozialismus.«[1614]  

Anschließend führte Xi Zitate aus Deng Hsiaopings Gesprächen während seiner Tour durch Südchina an. Xi versuchte den Dengismus dadurch zu legitimieren, dass vorher ein »Mangel an Erfahrungen« geherrscht habe und man ja lediglich am ausprobieren sei, was das »Beste für den Sozialismus« sei. Das ist oberflächliche Demagogie, wie aus der Analyse des Dengismus als Ideologie hervorgegangen sein dürfte.

Xi Jinping war nicht nur in Fujian als Parteikader aktiv, bevor er Generalsekretär der Partei wurde. Im Oktober 2002 wurde Xi in die Nachbarprovinz Zhejiang versetzt als Parteisekretär. Dort fing er im Februar 2003 an, für die Zhejianger Tageszeitung Kolumnen über politische Themen zu verfassen. Diese wurden später in Buchform als Sammelband veröffentlicht unter dem Titel »Zhejiang, China – Eine neue Vision für die Entwicklung«. Wie bereits erwähnt, wurde dieser Band zusammen mit »Up and Out of Poverty« im Nachhinein zum Teil des ideologischen Kanons der Xi-Jinping-Gedanken erklärt. Entsprechend stellte das Vorwort der Herausgeber klar: »Xi Jinping ist der Hauptbegründer der Ideen über den Sozialismus chinesischer Prägung im neuen Zeitalter.«[1615]  Die Kolumnen von Xi seien »schlicht, prägnant und inhaltsstark« und es würde sich um »theoretische Reflexionen« handeln, die »den marxistischen Standpunkt anwenden« würden[1616] . Bei einer solch hochtrabenden Beschreibung durch die Herausgeber ist es wenig verwunderlich, dass es sich dabei um parteiideologischen Kanon handeln soll. Lassen wir nun Xi Jinping selbst zu Wort kommen.

Am 25. Februar 2003 veröffentlichte Xi Jinping seine erste Zeitungskolumne. Er sprach davon, dass Führungskader »Realismus und Pragmatismus an den Tag legen« müssten bei ihrer Arbeit, wie auch bei Untersuchungen vor Ort[1617] . Er sprach nicht von einer marxistischen Analyse der Lage, sondern von »Pragmatismus«. Das bedeutet aber, dass die Kader bloß situativ rumprobieren sollen.

Xi Jinping kam am 8. Juli 2003 auf Armutsarbeit zu sprechen. »Als Diener des Volkes ist es unsere erste Pflicht, die Regierungsgewalt im Interesse des Volkes auszuüben und dem Volk mit Leib und Seele zu dienen. In diesem Sinne müssen wir die Armutshilfe als unsere Pflicht und Schuldigkeit ansehen«[1618] , schrieb er. Finanzielle Mittel zur Sicherung des Existenzminimums sollten eingesetzt werden[1619] . Was er verschwieg, war, warum es überhaupt Armut in China gibt. Besonders für jemanden, der sich seit mehr als einem Jahrzehnt des »Hievens aus der Armut« verschrieben hat, müsste das doch ein Thema sein.

Am 17. Juli 2003 gab Xi Jinping Hu Jintaos Aufruf wieder, dass die Parteikader die Macht im Interesse des Volkes ausüben sollten. Xi rief dabei auch dazu auf, von der »moralischen Größe des Genossen Deng Xiaoping« zu lernen[1620] . Damit zeigte er sich zustimmend für Hu Jintaos politischen Kurs.

Für eine Kommodifizierung des Kulturwesens sprach sich Xi Jinping am 20. Juli 2003 aus. »Unter den Bedingungen der sozialistischen Marktwirtschaft sind die Schaffung und Verbreitung von Kulturprodukten im Großen und Ganzen auf den Markt angewiesen«[1621] , schrieb Xi. Er schränkte aber etwas ein: »Bei ihrer Planung und Herstellung sollte man sich weder gänzlich dem Gewinnstreben oder dem Massengeschmack unterwerfen, noch darf man das Zielpublikum und den Markt völlig außer Acht lassen.«[1622]  Eine Ware braucht einen Gebrauchswert, sonst lässt sie sich nicht absetzen. Dieses Lehrsatzes ist sich Xi offenbar bewusst gewesen. Es blieb aber die Schlussfolgerung aus, dass das Kapitalismus im Kulturwesen bedeutet.

Xi Jinping schrieb am 7. August 2003 eine Kolumne mit Dürre als Kernthema. Darin sprach er sich für die »wichtigen Ideen des Dreifachen Vertretens« aus[1623] , dem Pseudo-Ismus von Jiang Zemin. Xi übernahm also dessen ideologische Anschauungen.

Zum »Aufbau einer Öko-Provinz« in Zhejiang sprach sich Xi Jinping am 8. August 2003 aus, in einer Kolumne über Umweltschutz[1624] . Dieses Thema war ihm ein Anliegen, weil dadurch, wie sich langfristig zeigte, der Tourismus angeregt worden ist.

Ein besonders wichtiges Anliegen für Xi Jinping war die Anlockung von Auslandskapital zur Investition in Zhejiang. Am 11. August 2003 schrieb Xi:

»Hinsichtlich des Infrastrukturbaus sollten wir eine erweiternde Perspektive haben. In erster Linie sollten wir das Beste aus dem in unserer Provinz reichlich vorhandenen privaten Kapital machen und Gelder von allen Seiten aufbringen, sodass unsere Infrastrukturinvestitionen verschiedene Eigentumsformen aufweisen.«[1625]  

Für Xi war es Normalität, dass verschiedene Eigentumsformen der Wirtschaft bestehen, nämlich das Privatkapital neben dem Staatssektor. Aber nicht nur das. Xi sprach sich auch noch für die Ausweitung des Privatsektors aus. »Als eine wichtige Maßnahme gilt es, private Investoren zu motivieren, den Umfang ihrer Investitionen zu vergrößern und somit die innere Dynamik des Wachstums zu stärken. Dies ist eine zentrale Frage von richtungsweisender und fundamentaler Bedeutung. Dementsprechend müssen wir noch mehr Bereiche für private Investoren öffnen«[1626] , schrieb er weiter. Am Folgetag, dem 12. August, verfasste Xi Jinping eine weitere Kolumne zu dem Thema. »Was die Einführung von ausländischem Kapital anbelangt, so haben wir im Vergleich zur Vergangenheit beträchtliche Fortschritte erzielt. Doch gegenüber Guangdong, Jiangsu und Shanghai haben wir in dieser Hinsicht noch immer einigen Nachholbedarf. Bei der Einführung von ausländischem Kapital geht es nicht nur um Geld, sondern vielmehr um den Einsatz von Technologien, Fachkräften und Managementmodellen. Dies hat auch Einfluss auf die Anpassung und Niveauhebung unserer Industriestruktur, die Erweiterung unserer Öffnung nach außen und unseren Anschluss an die internationale Entwicklung. Hier müssen wir radikal umdenken, effektive Maßnahmen ergreifen und die Nutzung von ausländischem Kapital tatkräftig fördern, um die Öffnung nach außen auf ein höheres Niveau zu heben. Sonst laufen wir Gefahr, durch eine einseitige Entwicklung unsere ursprüngliche Überlegenheit einzubüßen und der Konkurrenz hinterherzuhinken«[1627] , schrieb Xi. Er schlug außerdem vor, dass man Kapital aus Taiwan einführen lässt und Schanghai als Plattform für die Öffnung nach außen benutzt, um ausgelagerte Betriebe anderer Länder zu übernehmen[1628] . Er versuchte also möglichst viel Privatkapital anzulocken aus dem Staat, den die Volksrepublik China als eine Provinz ihres eigenen Staates sieht und selbst den Alleinvertretungsanspruch Chinas für sich beansprucht.

Im November 2003 kam Xi Jinping auf Grundlagen der Kollektivität der Parteiführung zu sprechen. Dafür bezog er[1629]  sich auf Mao Tsetungs Ausführungen auf dem 2. Plenum des VII. Zentralkomitees der KP Chinas im März 1949[1630] . Aus diesem Werk führte Xi besonders die Metapher vom »Klavierspiel« an[1631] , dass nämlich Kader aufeinander abgestimmt arbeiten sollten. Den Zusammenhalt innerhalb der Leitungen verglich er mit einer geballten Faust[1632] . Xi Jinping sprach außerdem noch einige Fakten über das Regieren an, die von Interesse sind. Er erkannte:

»Alleinherrscher, die anderen kein Gehör schenken, oder Supermänner, die alle Arbeit an sich reißen, werden auf lange Sicht nicht zum Erfolg gelangen. Einigkeit macht stark und vier Augen sehen allemal besser als zwei. Nur mit Unterstützung aller Mitarbeiter kann ein Leiter seine Arbeit gut verrichten.«[1633]  

Eine Einzelperson macht entweder zu viele Fehler, oder sie überarbeitet sich und kommt mit den sich selbstauferlegten Pflichten irgendwann nicht mehr zurecht. Wie die Kollektivität funktionieren soll, verdeutlichte Xi ebenfalls. Er schrieb:

»Die Führungskunst leitender Kader besteht darin, Toleranz gegenüber Andersdenkenden und kritischen Stimmen zu üben und die innerparteiliche Demokratie in vollem Maße zu entfalten, um sicherzustellen, dass sich der Entwicklungsprozess in demokratischer und wissenschaftlicher Weise vollzieht und das Parteikomitee im Denken und Handeln einheitlich ausgerichtet ist.«[1634]  

Man sollte bei der Herausbildung einer gemeinsamen Linie auch der Gegenseite Gehör verschaffen und diese Anschauungen debattieren, sodass man am Ende eine einheitliche Anschauung im Kollektiv besitzt. Einige Wochen später kam Xi Jinping nochmals auf ein verwandtes Problem zu sprechen. Am 15. Januar 2004 schrieb er eine Kolumne mit dem »Carpe Diem«-Motiv über die Amtszeit von Führungskadern:

»Das Berufsleben führender Kader kennt zeitliche Grenzen und ihre Amtszeit an einem bestimmten Ort ist eher kurz. Von daher gilt es für uns, das Motto ›Nutze den Tag‹ zu verinnerlichen, unsere begrenzte Amtszeit wertzuschätzen und sie gut auszunutzen, um die realen Probleme der Menschen zu lösen und ihnen mehr Nutzen zu bringen.«[1635]  

Auch das passt in den bereits genannten Themenbereich. Alles hat einen zeitlichen Rahmen, in welchem es erledigt werden kann. Nutzt man seine Zeit nicht effektiv, so lässt man sie verstreichen, ohne etwas erreicht zu haben. Nun zurück zum Zeitablauf.

Xi Jinping zitierte am 5. Januar 2004 in einer Kolumne als Einstieg Hu Jintaos Aussage: »Die Interessen des Volkes sind niemals Nebensache.«[1636]  Damit wollte er offenbar seine Zustimmung zum Kurs der Partei unter Hu Jintaos Führung unterstreichen. Xi kam in dieser Kolumne darauf zu sprechen, dass die Parteikader alle Diener des Volkes sind und sich um ihr Wohlergehen zu kümmern haben[1637] . Auf die Wirtschaftsreformen, die den Interessen des Volkes schadeten, kam er dort nicht zu sprechen.

Die Rede von Hu Jintao auf dem 3. Plenum der Kontrollkommission des XVI. Zentralkomitee der KP Chinas wurde von Xi Jinping am 3. Februar 2004 in einer Kolumne als beispielhaft angeführt[1638] . Xi sprach sich in dieser Kolumne außerdem für die Förderung des »Geistes des Realismus und Pragmatismus« aus[1639] .

Am 8. Februar 2004 verdeutlichte Xi Jinping, dass das BIP zwar ein wichtiger, aber nicht der einzige Indikator sei, an dem Leistungen zu messen seien[1640] . Xi kritisierte damit das, was die Dengisten machen: Die Gleichsetzung des Anwachsens von Chinas BIP mit einer automatischen gleichwertigen Erhöhung der Lebenshaltung der werktätigen Bevölkerung gleichzusetzen.

Xi Jinping bezeichnete am 23. Februar 2004 Hu Jintaos Rede 3. Plenum der Kontrollkommission des XVI. Zentralkomitee der KP Chinas, die am 12. Januar 2004 gehalten wurde, als eine »wichtige Rede«[1641] . Außerdem schrieb Xi diesen Allgemeinplatz: »Realitätsnähe und Sachbezogenheit bilden den wissenschaftlichen Geist, der den dialektischen und den historischen Materialismus durchzieht.«[1642]  Diese Aussage ist zwar inhaltlich richtig, aber sie klingt nach einem auswendig gelernten Lehrsatz.

Am 26. Februar 2004 erwähnte Xi Jinping die »wissenschaftliche Anschauung der umfassenden, koordinierten und nachhaltigen Entwicklung«[1643] , womit das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept gemeint ist[1644] , der von Hu Jintao geprägte Pseudoismus. Dieser fand hiermit erstmals Einzug in das ideologiebegriffliche Repertoire von Xi Jinping. Am darauffolgenden Tag, den 27. Februar 2004, schrieb Xi Jinping:

»Dass die KP Chinas keine anderen Interessen als die öffentlichen Interessen vertritt und die Regierungsgewalt im Interesse des Volkes ausübt, stellt eine wesentliche Forderung der wichtigen Ideen des Dreifachen Vertretens dar.«[1645]  

Es ist interessant, dass Xi nicht von den Interessen der Arbeiterklasse spricht, die Jiang Zemin noch in Worten beschworen hatte seinerzeit. Außerdem zeigt diese einzelne Propagierung beider Pseudoismen von Jiang Zemin und Hu Jintao im selben Zeitraum, dass beide Personen sich noch in hohen Ämtern befanden. Nachdem Jiang Zemin als Vorsitzender der Zentralen Militärkommission zurückgetreten war, wurde sein Pseudoismus in den Hintergrund gedrängt und nur noch beschworen im Kontext des gesamten parteiideologischen Kanons. Die These, dass die KP Chinas »keine Interessen außer den öffentlichen Interessen« vertreten würde, wiederholte Xi Jinping übrigens am 3. März 2004[1646] , am 24. Mai 2004[1647] , am 21. Juli 2004[1648]  und am 9. Mai 2005[1649] . Der Grund dafür könnte in einer Kampagne zur Propagierung der Grundsätze des Dreifachen Vertretens gelegen haben.

Zum Weltfrauentag am 8. März 2004 veröffentlichte Xi Jinping keine Kolumne zu diesem Thema. Stattdessen kam er noch einmal auf das Dreifache Vertreten zu sprechen. »Innovation ist die Seele der wichtigen Ideen des Dreifachen Vertretens. Ohne sie kann von Entwicklung und Fortschritt keine Rede sein«[1650] , schrieb Xi. Der Begriff »Innovation« war gegen Ende von Jiang Zemins Amtszeit einer seiner häufig genutzten Schlüsselbegriffe. Das ist, worauf Xi Jinping anspielt.

Am 18. März 2004 lobte Xi Jinping die »sozialistische Marktwirtschaft« und wies auf eine »immer heftigere Konkurrenz« hin[1651] . Damit im Zusammenhang dürften auch seine Ausführungen vom 20. März 2004 stehen, in welchen er vor Korruption in den Reihen der Beamten sprach[1652] . Darin fiel auch die Aussage:

»Die Privatwirtschaft entwickelt sich gut in Zhejiang. Vor diesem Hintergrund sollten die leitenden Kader aller Ebenen einerseits die Entwicklung der Privatwirtschaft unterstützen, Privatunternehmern nahestehen, ihnen gute Chancen für ihre Geschäfte bieten sowie sie von ihren Sorgen und Nöten befreien. Andererseits gilt es für sie, im Umgang mit Privatunternehmern den gebührenden Abstand zu wahren und eine klare Grenze zwischen privaten und dienstlichen Angelegenheiten zu ziehen.«[1653]  

Xi fordert damit das Unmögliche, nämlich dem Kapital zu dienen, ohne sich dem Kapital anzudienen. Der Grundwiderspruch liegt in der sogenannten »sozialistischen Marktwirtschaft«, dass sie den Kapitalismus restaurierte und den Interessen der Bourgeoisie dient.

Am 19. März 2004 sprach Xi Jinping von der »harmonischen Entwicklung von Mensch und Natur«[1654] . Diese Phrase wurde erstmals von Jiang Zemin im Jahre 2002 verwendet. Xi schnappte diesen Begriff also auf. Das hatte aber noch einen anderen Hintergrund, der sich im Verlaufe der nächsten Monate offenbarte. So sprach sich Xi Jinping am 8. Mai 2004 für die Schaffung einer »Öko-Provinz« in Zhejiang aus, die Erhöhung des ökologischen Bewusstseins und des Umweltschutzes aus[1655] . Am 11. Mai 2004 wiederholte er dieses Statement und monierte außerdem den Raubbau an der Natur[1656] . Weshalb war es ihm ein so wichtiges Anliegen? Weil er den Tourismus ankurbeln wollte. Am 30. September 2004 sprach sich Xi dafür aus, Zhejiang zu einer »starken Tourismusprovinz« aufzubauen und touristische Angebote zur chinesischen Kultur zu schaffen, ohne »Abfälle der feudalen Kultur zu erneuern«[1657]  und ohne »dekadente Werte des Kapitalismus unter die Leute zu bringen«[1658] . Xi fügte am 8. Oktober 2004 Bemühungen hinzu, Natur- und Kulturstätten als UNESCO-Kulturerbe zu bewerben und setzte mehr Fokus auf Öko-Tourismus[1659] . Am 9. Oktober 2004 fügte Xi Jinping dem noch eine Grundsatzerklärung hinzu. Er schrieb:

»In den letzten Jahren ist es an einigen Orten unserer Provinz zu Naturzerstörungen und Umweltverschmutzung durch ungeregelte touristische Erschließung und blinden Entwicklungseifer gekommen. Naturressourcen, landschaftliche Schönheiten und Kulturstätten lassen sich nicht wiederherstellen, sobald sie einmal verloren sind. Und die Zerstörung der Natur zieht auch zwangsläufig die Lebensumwelt der Menschen in Mitleidenschaft. Werden Naturlandschaften beschädigt, büßen sie an Reiz ein; werden Kulturstätten ruiniert, droht ihr geistig-kultureller Wert verloren zu gehen. Die natürlichen und kulturellen Ressourcen bilden die Grundlagen des Tourismus. Kommen sie zu Schaden, wird der Tourismuswirtschaft der Boden unter den Füßen weggezogen.«[1660]  

Xi war sich bewusst, dass die Natur ein unwiederbringliches Gut ist. Die Orientierung auf die Ökologie soll schon im Jahre 2003 begonnen haben, weil in der Provinz Zhejiang damals die Minen und Zementfabriken geschlossen worden sind, da diese die Umwelt verschmutzten[1661] . Am 24. Dezember 2004 machte Xi nochmals auf die wirtschaftliche Bedeutsamkeit des Ökotourismus für Zhejiang aufmerksam[1662] . Xi Jinping bemerkte am 16. Mai 2005: »Seit der Einführung der Reform- und Öffnungspolitik ist die Wirtschaft unserer Provinz jährlich im Durchschnitt um 13 Prozent gewachsen, was jedoch auch massive Umweltschäden nach sich gezogen hat.«[1663]  Aus diesem Grund betonte er wieder einmal die Notwendigkeit zur Bekämpfung von Umweltbelastungen, um zu einer »Öko-Provinz« zu werden[1664] . Sein wirtschaftliches Konzept umriss Xi Jinping in einer Kolumne vom 24. August 2005. »Während sich mit einer guten Umwelt Berge von Geld verdienen lassen, lässt sich doch mit keinem Geld der Welt eine intakte Umwelt erkaufen«[1665] , betonte Xi. Daraus machte er das Grundprinzip:

»Wir streben nach Harmonie zwischen Mensch und Natur sowie zwischen der wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Entwicklung. Oder einfach gesprochen: Wir wollen sowohl klare Flüsse und grüne Berge als auch Berge aus Gold und Silber.«[1666]  

Dieses Prinzip wiederholte Xi in einer Kolumne vom 23. März 2006 noch einmal[1667] . Es lässt sich erkennen, dass Xi Jinping bei der Wirtschaftsentwicklung von Zhejiang sich von der Grundstoffindustrie ab- und dem Dienstleistungssektor in Form des Tourismus zuwandte. Er setzte auf ein anderes Standbein der Wirtschaft. Möglicherweise wurde man aus diesem Grund im Zentralkomitee auf ihn aufmerksam. Nun wieder zurück zum chronologischen Zeitablauf.

Xi Jinping zitierte am 22. März 2004 Hu Jintaos Worte »Je günstiger die Gesamtlage ist und je eifriger das Volk nach schnellerer Entwicklung strebt, desto mehr müssen wir auf Realitätsnähe und Sachbezogenheit bestehen, einen klaren Kopf behalten und einen soliden Arbeitsstil pflegen« und rief dazu auf, diese Worte zu beherzigen und umzusetzen[1668] . Es wird nicht angemerkt, wann diese Aussage getätigt worden ist. Es ist aber sicherlich kein Zufall, dass Xi Jinping in vorhergehenden Kolumnen ähnlich sprach, wie Hu Jintao. Es ist ein weiterer Beleg dafür, dass Xi vollkommen hinter dem politischen Kurs von Hu Jintaos Führung stand.

Am 29. März 2004 rief Xi Jinping dazu auf, die Kenntnisse der Kader durch lebenslanges Lernen zu erhöhen. Dafür machte er Referenzen zu Werken von Mao Tsetung, Deng Hsiaoping und Jiang Zemin[1669] , um die Notwendigkeit dafür zu unterstreichen. Von Hu Jintao führte Xi kein Zitat an, sondern schrieb lediglich: »Das Führungskollektiv unter Generalsekretär Hu Jintao hat nun durch tatsächliches Handeln der ganzen Partei ein gutes Beispiel darin gegeben, das Lernen zu verstärken.«[1670]  Xi verdeutlichte nochmals sein Bekenntnis zum Kurs der Partei unter Hu Jintao.

Selbstdarsteller in führenden Positionen kritisierte Xi Jinping am 6. April 2004 mit scharfen Worten. »Es gibt führende Kader, die bloße Redner sind. Sie stampfen Entscheidungen aus dem Boden und geben ehrenwörtliche Zusagen, doch in der Praxis arbeiten sie kaum solide und sind lediglich darauf bedacht, sich in Szene zu setzen, anstatt aufrichtige Arbeit zu leisten. Sie unterliegen dem Irrglauben, allein durch die Erwähnung auf einer Sitzung seien die Dinge schon erledigt«[1671] , schrieb er in der Kolumne. Das ist eine durchaus richtige Charakterisierung von einem bestimmten Menschentypus.

Xi Jinping kam im April 2004 außerdem auf das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept besonders zu sprechen. »Als eine systematische Theorie bildet die wissenschaftliche Anschauung von Entwicklung eine Leitlinie, die wir in der Gegenwart strikt befolgen müssen, um eine koordinierte Entwicklung von Wirtschaft und Gesellschaft zu erreichen. […] Die wissenschaftliche Anschauung von Entwicklung besagt ausdrücklich, dass das Wachstum der Wirtschaft nicht mit ihrer Entwicklung gleichzusetzen ist, dass sich Fortschritt im Wirtschaftsbereich nicht lediglich auf eine Steigerung des Wachstumstempos bezieht und dass eine entwickelte Wirtschaft nicht eine umfassende Entwicklung bedeutet, geschweige denn, dass diese auf Kosten der Umwelt realisiert werden sollte«[1672] , schrieb Xi am 12. April 2004 in einer seiner Kolumnen. Wie der zweite Satz schon andeutet, verband er das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept mit seinem Bestreben, eine »Öko-Provinz« in Zhejiang zu schaffen. Er schrieb weiter:

»Wir setzen uns deshalb für den Aufbau einer Öko-Provinz, eine wichtige Maßnahme zur Umsetzung der wissenschaftlichen Anschauung von Entwicklung, ein, mit dem Ziel, die Harmonie zwischen Mensch und Natur wiederherzustellen und sowohl die Wirtschaftsentwicklung als auch den ökologischen Aufbau auf die Erfolgsspur zu lenken.«[1673]  

Eine Woche später, am 19. April 2004, kam Xi noch einmal auf das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept zu sprechen. »Die wissenschaftliche Anschauung von Entwicklung hat einen reichen theoretischen Gehalt und betrifft Wirtschaft, Politik, Kultur, die Gesellschaft und viele andere Bereiche«[1674] , schrieb Xi. Es wurde von ihm also so dargestellt, als handele es sich um eine grundlegende Weiterentwicklung auf allen Bereichen. Es zeigt sich, dass Hu Jintaos Wissenschaftliches Entwicklungskonzept, das zum damaligen Zeitpunkt noch neu war, parteiideologisch durchgedrückt worden ist und Xi Jinping sich diesen Pseudoismus zu eigen machte. Beim Wissenschaftlichen Entwicklungs­konzept handelte es sich zum damaligen Zeitpunkt nicht um statutengemäßen Kanon der Parteiideologie, wurde aber bereits als solcher gehandhabt, wie das Dreifache Vertreten unter Jiang Zemin.

Am 20. April 2004 schrieb Xi Jinping in einer Kolumne über Probleme der Stabilität: »Gegenwärtig sind die durch Widersprüche im Volk ausgelösten Proteste zu einem hervorstechenden Problem geworden, das die Stabilität unserer Gesellschaft stark beeinträchtigt.«[1675]  Xi erwähnt nicht, worauf er sich genau bezog. Möglicherweise spielte er auf die Proteste in der Stadt Tangschan im März 2004 an, bei denen zehntausende ehemaliger Bauern, die man für den Bau eines Reservoirs umsiedelte, sich darüber beschwerten, dass sie keine Entschädigungszahlungen erhalten haben für den Verlust ihrer wirtschaftlichen Existenz. Wie diese Probleme zu beheben sind, darüber bleibt Xi sehr vage.

Zum 1. Mai 2004 schrieb Xi Jinping eine Kolumne, die dem gegebenen Anlass des Tags der Arbeit inhaltlich entgegengesetzt ist. »Der marktwirtschaftliche Wettbewerb ist ein dynamischer Prozess«[1676] , mit diesen Worten begann er seine Kolumne. Kernthema war die »Erweiterung der Öffnung nach außen« nach dem Beitritt Chinas zur WTO und die damit verbundenen zugenommenen ausländischen Investitionen in Zhejiang. Xi Jinping stellte sich also bekennend hinter weitere Marktreformen.

Die harmonische Gesellschaft thematisierte Xi Jinping am 17. Mai 2004 in einer Kolumne[1677] . Zwei Tage später, am 19. Mai 2004, bekannte er sich wieder einmal zur Reform und Öffnung[1678] .

Xi Jinping machte am 26. Mai 2004 folgende Bemerkung zur Rolle der Medien:

»Alles in allem müssen die Medien einen Beitrag dazu leisten, den Zusammenhalt zu fördern, die Stabilität zu schützen und die Moral des Volkes zu stärken, der Stimme der Partei rechtzeitig und unmissverständlich Gehör verschaffen sowie aktiv auf Fragen von öffentlichem Interesse eingehen und Zweifel effektiv zerstreuen, um ein der Harmonie und Stabilität förderliches Klima zu schaffen.«[1679]  

Kurzgefasst: Die Medien sollen im Sinne der KP Chinas trommeln. Diese Meinung wiederholte Xi nochmals am 11. Juni 2004. Er schrieb:

»Die Massenmedien müssen daran festhalten, der zentralen Aufgabe und der Gesamtlage zu dienen, realitäts-, lebens- und volksnahe Reportagen zu bringen und dem Publikum die richtigen Werte zu vermitteln, um ihre Funktion, für die Partei zu sprechen und Einfluss auf die öffentliche Meinung auszuüben, voll zu entfalten.«[1680]  

Damit spricht sich Xi Jinping gegen den Pressefreiheit aus, die noch zu Maos Zeiten verfassungsmäßig festgeschrieben war, auch in der 1975 angenommen Verfassung während der Großen Proletarischen Kulturrevolution. Seit der Einführung der chinesischen Verfassung von 1982 besteht diese rechtlich nicht mehr.

Zur Massenlinie äußerte sich Xi Jinping am 21. Juni 2004. Er rief dazu auf, dass die Parteikader von den Erfahrungen des Volkes lernen. »Die Bevölkerung kann aus einer vielfältigen und lebensnahen Praxiserfahrung schöpfen und sie verfügt über große Weisheit und Kraft«[1681] , schrieb er. Aus diesem Grund sprach sich Xi dafür aus, der Bevölkerung großes Vertrauen entgegenzubringen: »Unter allen Umständen müssen wir dem Volk Vertrauen schenken, uns auf es stützen und stets ins einem Interesse handeln.«[1682]  Diese Aussagen wurde aber noch in der selben Kolumne konterkariert durch ein Bekenntnis zur Politik der Reform und Öffnung[1683] .

Am 23. Juni 2004 schrieb Xi Jinping:

»Nach der materialistischen Dialektik stehen alle Dinge miteinander in Beziehung und sind untrennbar verbunden. Wenn wir die Probleme der Reform und Entwicklung sowie der Modernisierung isoliert, einseitig oder in engerem Zusammenhang betrachten, werden wir Grundsatzfehler machen.«[1684]  

Der erste Satz ist ein auswendig gelernter Allgemeinplatz aus dem Repertoire der marxistischen Theorie, er ist korrekt. Der zweite Satz passt aber überhaupt nicht dazu, denn die Hintergründe der Politik der Reform und Öffnung fußen im theoretischen Kern nicht auf dem dialektischen Materialismus, sondern werden parteiideologisch mit der Deng-Xiaoping-Theorie gerechtfertigt. Man betrachtet diese Politik also ohnehin einseitig, nämlich vom Standpunkt des blinden Vertrauens auf Dengs Aussagen, anstatt eine marxistische Analyse vorzunehmen, um diese auf Richtigkeit zu überprüfen.

Xi Jinping griff am 21. Juli 2004 offenbar Jiang Zemin Äußerungen über das Internet auf im Kontext der Jugenderziehung:

»Mittlerweile sind wir in der Werteerziehung unseres Nachwuchses mit einigen neuen Gegebenheiten und Problemen konfrontiert: Die Schattenseiten der Marktwirtschaft, dekadente und rückschrittliche Werte sowie irreführende Informationen, die sich per Internet, Handy und über andere neue Medien verbreiten, wirken sich nachteilig auf das Heranwachsen unserer Jugend aus.«[1685]  

Xi spricht von »Schattenseiten der Marktwirtschaft«, aber befindet sie trotzdem für richtig. Gegen Ende sprach er davon, das Dreifache Vertreten auf die Werteerziehung der Heranwachsenden anzuwenden[1686] . Das macht es sehr wahrscheinlich, dass Xi bei seinen Ausführungen an Jiang Zemins Äußerungen dachte, auch wenn er kein direktes Zitat dafür liefert.

Im Sommer 2004 kam Xi Jinping mehrfach auf das Korruptionsproblem zu sprechen. So schrieb er am 26. Juli 2004: »In den letzten Jahren haben sich insbesondere in den für die Wirtschaft zuständigen Behörden die Korruptionsfälle gehäuft.«[1687]  Als Antwort darauf forderte Xi eine »verschärfte interne Kontrolle« und eine »verstärkte Disziplinierung der Partei«[1688] . Am 27. Juli 2004 sprach Xi von »Ahndung und Verhütung der Korruption, die auf die sozialistische Marktwirtschaft zugeschnitten« sein soll[1689] . Die Ausweitung der Disziplinmaßnahmen gegenüber Korruptionsfällen forderte Xi Jinping am 2. August 2004[1690] . Hierbei verdeutlicht sich noch einmal, wie dieses Thema sich durch die gesamte Partei zieht. Wie effektiv die Umsetzung der geforderten Maßnahmen tatsächlich gewesen ist, bleibt unklar. Zur selben Thematik schob Xi Jinping am 21. Oktober 2004 nach, dass die leitenden Kader auf allen Ebenen »redlich und unbestechlich bleiben« sollen[1691] . Das entspricht dem Ideal von preußischen und konfuzianistischen Beamten, aber die Realität sieht oft anders aus, in einer Ausbeutergesellschaft stellt es sogar eine Unvermeidbarkeit dar, dass Korruption auftritt, denn es entspricht der Ausübung der wirtschaftlichen Macht des Kapitals. »Alle leitenden Kader müssen sich die Welt- und Lebensanschauung sowie die Wertvorstellungen des Marxismus und eine richtige Auffassung von Macht, Stellung und Interessen zu eigen machen«[1692] , schrieb Xi im Einklang mit ähnlichen Äußerungen, die Jiang Zemin wenige Jahre zuvor tätigte. Aufgrund der kapitalistischen Realität in China sind solche Worte nicht mehr Wert als die Lippenbekenntnisse zur konfuzianistischen Moral im chinesischen Kaiserreich, welche die Korruption »verhindern« sollten. Widersprüche aufgrund der materiellen Situation kann man nicht alleinig durch einen Ansatz in der ideologischen Sphäre beseitigen, selbst falls man Xis Worte für ehrlich nehmen sollte. Die Entwurzelung des Ursprungsproblems der Korruption, nämlich indem man den Kapitalismus wieder beseitigt, wurde von Xi genauso wenig in Erwägung gezogen, wie von Jiang Zemin, der regelmäßig sehr viel Redezeit auf das Thema Korruption anwandte, ohne das Problem ersichtlich in den Griff zu bekommen. Nun wieder zurück zur Chronologie des Zeitablaufs.

Xi Jinping legte am 10. August 2004 seine »Süßkartoffel-Theorie« dar. »Die Ranken der Süßkartoffel recken sich in alle Himmelsrichtungen, um mehr Sonne, Regen und Nährstoffe aufzunehmen. Doch die Knollen bleiben stets im Wurzelbereich und schwellen mit der Ausdehnung der Ranken an«[1693] , schrieb Xi. Sein Anliegen war es, damit ein Sinnbild für die Ausweitung der Öffnung nach außen zu liefern, besonders einen wirtschaftlichen Anschluss an Schanghai hatte er dabei im Auge[1694] . Diese Theorie wiederholte Xi Jinping nochmals am 21. März 2005, als er davon sprach, dass Zhejiang sich über die eigenen Grenzen hinaus entwickeln solle[1695]  und man Zhejianger Unternehmen dazu anregen soll, außerhalb und innerhalb der eigenen Provinz zu investieren[1696] . Xi benannte dort die »Süßkartoffel-Theorie« zwar nicht namentlich, aber der geäußerte Inhalt ist unverkennbar derselbe.

Am 26. November 2004 zitierte Xi Jinping einen Ausspruch des bekannten chinesischen Antikommunisten Hu Shi, welcher lautet: »Es muss nicht ich sein, der am Ende die Lorbeeren erntet.«[1697]  Xi nennt Hu Shi nicht namentlich, sondern bezeichnet es bloß als ein chinesisches Sprichwort. Dazu kommt noch, dass Hu Shi in einer Fußnote lediglich als »berühmter chinesischer Philosoph, Philologe und Politiker«[1698]  bezeichnet wird, ohne Hinweis auf seine antisozialistische Haltung, die sich gegen die Volksrepublik China und die KP Chinas unter Mao Tsetung richtete und ihn zur Kollaboration mit dem Kuomintang-Regime auf Taiwan brachte. Die Frage ist, weshalb und woher Xi Jinping die Schriften von Hu Shi kennt.

Im November und Dezember 2004 bewarb Xi Jinping noch einmal mit Nachdruck das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept von Hu Jintao. So schrieb Xi am 24. November:

»Die wissenschaftliche Anschauung von Entwicklung stellt eine Erweiterung der marxistischen Entwicklungstheorie dar. Sie spiegelt in konzentrierter Weise die dialektische Methode der Gesamtplanung unter Berücksichtigung aller Faktoren und gilt als Richtschnur der Entwicklung aller Sektoren.«[1699]  

Damit stellte Xi das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept als auf alle Bereiche anwendbar dar. Am 8. Dezember sprach Xi davon, dass man ein tieferes Verständnis der »wissenschaftlichen Anschauung von Entwicklung« erlangen solle, um diese gut umsetzen zu können[1700] . Es kam am 16. Dezember zur Äußerung folgender Phrase: »Die Anschauung von Entwicklung bestimmt den Entwicklungsweg.«[1701]  Es handelt sich um eine nahe an einer Tautologie liegenden Aussage, wie sie Hu Jintao in ähnlicher Weise ebenfalls im Kontext des Wissenschaftlichen Entwicklungskonzepts zu benutzen pflegte. »Wenn wir uns die wissenschaftliche Anschauung von Entwicklung zu eigen machen und sie erfolgreich umsetzen wollen, müssen wir für eine koordinierte Entwicklung der materiellen und der geistigen Zivilisation sorgen«[1702] , schrieb Xi am 27. Dezember. Die Definition des Wissenschaftlichen Entwicklungskonzepts war zum damaligen Zeitpunkt vage und, wie sich später im Verlauf von Hu Jintaos Amtszeit zeigte, wurde sie auch zu späterem Zeitpunkt nicht konkreter. Wie man ersehen kann, machte Xi Jinping aus der Not eine Tugend und machte ähnlich vage Ausführungen, wie sein Vorgesetzter.

Im neuen Jahr 2005 angekommen, rief Xi Jinping am 7. Januar dazu auf, »Zhejiang zu einer Provinz zu machen, die reich an bekannten Handelsmarken«[1703]  sein soll. Um die Notwendigkeit dazu zu unterstreichen, zitierte Xi aus Deng Hsiaopings Rede während der Inspektion der biochemisch-pharmazeutischen Fabrik von Zhuhai am 24. Januar 1992: »Wir müssen eigene Spitzenerzeugnisse herstellen und eigene Weltmarken etablieren, sonst wird uns von anderen übel mitgespielt werden.«[1704]  Xi bemerkte anschließend dazu: »Markenentwicklung steht folgerichtig auch ganz oben auf der Agenda zur Markterschließung vieler weltweit bekannter Unternehmen.«[1705]  Es ging Xi Jinping also im wesentlichen um die Vermarktung.

Im Verlaufe des Januars machte Xi Jinping eine Reihe von Statements, worin er sich weiterhin positiv gegenüber den marktwirtschaftlichen Prinzipien in China auf dem Gebiet der Landwirtschaft äußert. Xi sprach am 10. Januar 2005 vom »Arbeiter-und-Bauern-Bündnis«[1706] , als habe keine kapitalistische Restauration stattgefunden und sprach von »zwei allgemeinen Tendenzen«[1707]  in der Entwicklung der Landwirtschaft. Diese Tendenzen erklärte Hu Jintao auf dem 4. Plenum des XVI. Zentralkomitees der KP Chinas im September 2004 wie folgt:

»Was den Entwicklungsprozess der Industrieländer betrifft, so herrschte in der Anfangsphase der Industrialisierung die allgemeine Tendenz, dass die Landwirtschaft die Industrie unterstützte und für sie Produktionsfaktoren akkumulierte. Nachdem die Industrialisierung in ein fortgeschrittenes Stadium eingetreten war, förderte umgekehrt die Industrie die Landwirtschaft und die Städte standen den ländlichen Gebieten bei, um eine koordinierte Entwicklung von Industrie und Landwirtschaft sowie von Stadt und Land zu realisieren, was ebenfalls eine allgemeine Tendenz darstellte.«[1708]  

Das stimmt nur teilweise. Das war zum Beispiel bei der Herausbildung der Textilindustrie in Großbritannien der Fall, wo Großgrundbesitzer anfingen, ihre Bauernpächter von ihrem Land zu vertreiben, um Schafe zu züchten. Das oberschlesische Industriegebiet entstand auch auf Antrieb der Großgrundbesitzer. Im Ruhrgebiet hingegen war dem nicht so. Genauso war die »Unterstützung der Landwirtschaft durch die Industrie« nur für die Großbauern möglich, die sich die Landmaschinen leisten konnten. Aus diesem Grund sind in den kapitalistischen Staaten die meisten Bauern in den wirtschaftlichen Ruin getrieben worden und aus der Konkurrenz Großbetriebe entstanden, wie in der Industrie schon lange zuvor. Es waren also keine »allgemeinen Tendenzen«, wie Hu Jintao sie nannte. Beides sind bloße Erscheinungen der Entwicklung der Produktivkräfte. Die Klassenlage, die für die Produktionsverhältnisse zu berücksichtigen wäre, blendete Hu Jintao komplett aus. Abgesehen davon spricht Hu Jintao so, als gäbe es in den Industrieländern keine Kluft in der Entwicklung zwischen Stadt und Land. Das ist ebenfalls nicht richtig. Eine solche Oberflächlichkeit in der Betrachtung der Entwicklung spricht nur noch mehr dafür, dass dahinter kein solider theoretischer Kern steckt.

Xi Jinping sprach am 11. Januar 2005 davon, dass das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept im Kern den Menschen in den Mittelpunkt stellen würde[1709] . Dabei handelt es sich um eine These, die Hu Jintao in dieser Zeit aufgestellt hatte.

Am 12. Januar 2005 schrieb Xi Jinping:

»Die Industrialisierung, die Urbanisierung und die Marktorientierung geben starke Impulse für die Entwicklung und die Modernisierung des ländlichen Raums, während die ständige Erhöhung der Produktivität und der Leistung der Landwirtschaft eine Vorbedingung dafür bildet, die Industrialisierung und die Urbanisierung auf eine höhere Stufe zu heben.«[1710]  

Zum einen ignoriert Xi völlig, wie die Urbanisierung in China ablief, dass die Bauernschaft ruiniert wurde, um eine große Reservearmee auf dem Arbeitsmarkt zu schaffen, zum anderen wird hier wieder einmal sein Bekenntnis zur Marktwirtschaft deutlich. Dieses Bekenntnis machte Xi Jinping am 13. Januar 2005 in einer Kolumne, die die Politik der Reform und Öffnung in höchsten Tönen lobte, noch eindeutiger. Er schrieb:

»Reform und Öffnung sind ein Weg zur Erstarkung unseres Landes, sie stellen den wesentlichen Antrieb für die sozialistische Modernisierung dar und geben zudem der sozioökonomischen Entwicklung im ländlichen Raum unerschöpfliche Impulse. Die Reformen auf dem Land, die mit der Einführung des vertragsgebundenen Verantwortlichkeitssystems auf Basis der Haushalte anfingen, haben nicht nur einen großen Beitrag zur Befreiung und Entwicklung der Produktivkräfte und zur Aktivierung der Bauern geleistet, sondern auch den ersten Anstoß zur Reform der Gesamtwirtschaft gegeben.«[1711]  

Xi wiederholte damit den dengistischen Narrativ und deutete an, dass die Reformen in der Industrie durch die Einführung des Haushaltsvertragssystems ermöglicht wurde. Außerdem sprach sich Xi für die Entwicklung der Marktwirtschaft aus[1712] , wie auch die Gewährung »kompletter Eigentumsrechte« für die Landbewohner[1713]  und sprach von der »Erweiterung der Öffnung nach außen« durch die Prinzipien »Nach-außen-Gehen« und »Nach-Zhejiang-Einführen«[1714] . Mit Letzterem befand sich Xi vollkommen auf dem von Jiang Zemin 1997 eingeschlagenen Kurs, weiterhin ausländisches Kapital hineinzulassen, aber genauso Kapitalexport zu betreiben. Xi erwies sich auch hier als ein linientreuer Nachbeter des Kurses der Dengisten.

Das zeigte sich am 14. Januar 2005 noch einmal deutlich, als Xi Jinping von »alten Problemen, die auf die Zeit der Planwirtschaft zurückgehen« sprach und die Etablierung der Marktwirtschaft befürwortete[1715] . Die Planwirtschaft war seit 20 Jahren bereits beseitigt, aber Xi benutzte sie trotzdem noch als einen Sündenbock.

Am 17. Januar 2005 stellte Xi Jinping fest: »Die Landwirtschaft ist ein benachteiligter Wirtschaftssektor.«[1716]  In einer weiteren Kolumne vom selben Tag machte er klar:

»Die Entwicklung der modernen Landwirtschaft zu beschleunigen, das landwirtschaftliche Wachstumsmodell zu transformieren und die Gesamtleistung der Landwirtschaft aufzubessern, sind derzeit wichtige und dringende Aufgaben.«[1717]  

Xi schlug vor, eine Öko-Landwirtschaft zu schaffen, aber verwies darauf, dass diese rentabel sein sollte[1718] . Das machte er auch mit folgender Aussage deutlich:

»Sie [die Öko-Landwirtschaft; W. B.] ist auf nachhaltigen Konsum ausgelegt, zielt in erster Linie auf eine Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit und der Kompetenz zur nachhaltigen Entwicklung der Agrarwirtschaft ab und ist sowohl durch Input und Output und hohen Nutzen als auch durch Nachhaltigkeit gekennzeichnet.«[1719]  

Es ist also klar, dass Xi eine Marktorientierung dabei im Auge hatte.

Xi Jinping kam am 31. Januar 2005 auf die Parteibasis zu sprechen. »Die Basisebene ist mit dem Unterbau eines Gebäudes zu vergleichen. Die Parteiorganisationen an der Basis bilden das Fundament für alle Tätigkeiten und die Kampfkraft unserer Partei«[1720] , schrieb er. Und an späterer Stelle: »Die Basisebene ist auch elementar für die Verbesserung der Regierungsfähigkeit unserer Partei. Ohne solides Fundament droht ihre Stellung als Regierungspartei erschüttert zu werden.«[1721]  Das ist richtig, nur ist fragwürdig, was die KP Chinas seit der kapitalistischen Restauration der Basis noch zu bieten hat, außer als Karriereleiter zu dienen.

Am 2. Februar 2005 schrieb Xi Jinping:

»Die Wirtschaftsentwicklung und die Systemreformen lassen noch immer viel zu wünschen übrig und unsere Gesellschaft befindet sich in einem tief greifenden Wandel.«[1722]  

Er führt keine Beispiele dafür an, was er genau meint. Er gibt Probleme zu, macht sie aber nicht deutlich. Xi bekannte sich in dieser Kolumne außerdem ausdrücklich zu Hu Jintaos Kurs[1723] .

In einer Kolumne vom 18. Februar 2005 machte Xi Jinping folgende Tautologie: »Die wissenschaftliche Anschauung von Entwicklung gilt als Richtschnur für die Entwicklung.«[1724]  Es ist aber nicht diese Aussage, die diese Kolumne bemerkenswert macht, sondern folgende: »Globalsteuerung ist eine Normalität in der Marktwirtschaft.«[1725]  Xi sprach sich für die Anwendung dieser Methode des Staatsmonopolkapitalismus aus. Diese Methode entstammt dem Repertoire des Keynesianismus. Das verdeutlicht Xis kapitalistischen Standpunkt auf dem Gebiet der Ökonomie. Es kam am 21. Februar 2005 zu einer ähnlichen Tautologie über das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept, wie die zuvor gezeigte: »Die wissenschaftliche Anschauung von Entwicklung ist eine wichtige innovative Lehre, die die Praxis der Entwicklung lenkt.«[1726] 

Am 25. Februar aber hauchte Xi diesem Pseudo-Ismus etwas mehr Inhalt ein:

»Die Sicherheit aller und die soziale Harmonie sind sowohl unabdingbare Forderungen der wissenschaftlichen Anschauung von Entwicklung als auch wichtige Zielsetzungen im Rahmen des umfassenden Aufbaus einer Gesellschaft mit bescheidenem Wohlstand.«[1727]  

Xi kam dabei darauf zu sprechen, dass das Streben nach Harmonie ein Teil der chinesischen Kultur bilden würde und bemüht dafür ein Konfuzius-Zitat[1728] . Xi nahm außerdem klaren Bezug zu Hu Jintaos »harmonischer Gesellschaft«[1729] . Es ist also eindeutig ersichtlich, dass Xi Jinping dahinterstand.

Über die Wirtschaftsstruktur in Zhejiang äußerte sich Xi Jinping in einer Kolumne vom 10. März 2005. In dieser schrieb er:

»Die Entwicklung des Dienstleistungssektors zu beschleunigen, entspricht den Gesetzen der Wirtschaftsentwicklung und ist für die Transformation des Wachstumsmodells erforderlich. Wir müssen im Einklang mit den ökonomischen Gesetzen die Dienstleistungsbranche zum Hauptmotor unserer Wirtschaft entwickeln.«[1730]  

Über diese Tertiärisierung der Wirtschaft machte Xi spezifischere Aussagen. Er schrieb weiter:

»Wenn das Transportwesen, die Logistik und der Handel erst einmal ein hohes Entwicklungsniveau erreicht haben, wird dies dem Kauf und Verkauf von Produktionsfaktoren und Gütern in großem Stil zugutekommen und eine integrative Entwicklung von Industrie und Handel ermöglichen. Ein reifer Kapitalmarkt und ein qualitätsvoller Finanzservice begünstigen die Interaktion zwischen Industrie-, Handels- und Finanzkapital in der Produktionsindustrie.«[1731]  

Außerdem legte Xi Wert darauf, das Onlinegeschäft auszudehnen. Damit erkannte er ein Zeichen der Zeit. Der Rest jedoch ist typisch für die Wirtschaftspolitik des Staatsmonopolkapitalismus. Eine Woche nach diesen Ausführungen, nämlich am 18. März 2005, kam Xi Jinping nochmals auf die Wirtschaftsstruktur zu sprechen. »Dass die Leichtindustrie den Hauptteil des sekundären Wirtschaftssektors Zhejiangs bildet, ist eine Stärke unserer Provinz, die weiterhin aufrechterhalten werden muss. Angesichts unserer Wirtschaftsstruktur und der Tragfähigkeit unserer Umwelt ist es kaum möglich, dass die Schwerindustrie die Oberhand gewinnt«[1732] , schrieb Xi. Außerdem machte er klar, dass die globale Wettbewerbsfähigkeit der Fertigungsindustrie von großer Wichtigkeit sei[1733] . Damit wird ersichtlich, dass die Leichtindustrie Zhejiangs in erster Linie für den Export, für den Weltmarkt produziert.

Xi Jinping schrieb am 16. März 2005 auf das in Zhejiang ansässige Auslandskapital. »Wir müssen unsere Arbeit zur Anziehung ausländischer Unternehmen und ausländischen Kapitals nach Zhejiang verbessern. Dabei sollten wir uns nach wie vor auf solche privaten und ausländischen Firmen stützen, die sich bereits etabliert haben, und unser Augenmerk weiterhin auf Taiwan richten. Zugleich sollten wir den Schwerpunkt auf Großunternehmen, vor allem solche auf der Liste Fortune Global 500, und auf hochtechnologische Industrieprojekte legen sowie die Öffnung der Dienstleistungsbereiche Bank- und Versicherungswesen, Tourismus, Bildung und Gesundheitswesen aktiv und sicheren Schritts vorantreiben. Das heißt, wir müssen Unternehmen und Kapital aus dem Ausland selektiv in Zhejiang zulassen und die Qualität und das Niveau der Nutzung ausländischen Kapitals steigern«[1734] , bemerkte Xi in dieser Kolumne. Wie Hu Jintaos Ausführungen zu Investitionen aus dem Ausland im selben Jahr deutlich machten, befand sich Xi Jinping auch in dieser Frage auf Parteilinie. Das zeigt besonders der Fokus auf die Unternehmen der Fortune Global, welchen Hu Jintao ebenso hatte.

Am 23. März 2005 schrieb Xi Jinping: »Unter dem Einfluss des Keynesianismus halten wir seit Langem Investitionen, Konsum und Export für eine Troika, die das Wirtschaftswachstum fördert, während der Import als Lecklage der Volkswirtschaft betrachtet wird.«[1735]  Xi widerspricht dieser These und verweist darauf, dass man moderne Technologie für die Produktion importieren kann und Zhejiang ohnehin seit Jahren einen Handelsüberschuss aufweise[1736] . Das ist natürlich richtig, aber Importe machen abhängig. Vor allem Technologie kann man auch selbst entwickeln, wenn man die Mittel, die man in den Export eines Gegenwerts für den Import investiert, stattdessen in die Forschung stecken würde. Aus diesem Grund mag Xi Jinping zwar eine richtige Bemerkung gemacht haben, aber diese ist so richtig, wie sie oberflächlich ist, weil daraus technologische Abhängigkeit vom Ausland folgen würde.

Ebenfalls am 23. März 2005 schrieb Xi Jinping davon, dass Hu Jintao die Forderung stellte, dass Zhejiang die Vorreiterrolle der Entwicklung spielen sollte[1737] . Diese Forderung Hu Jintaos wiederholte Xi Jinping in einer Kolumne vom 30. März 2005 und verband sie mit der Umsetzung des Wissenschaftlichen Entwicklungskonzepts[1738] . Am 6. April 2005 bezog sich Xi Jinping bei der Umsetzung des Avantgardecharakters der Partei ebenfalls auf Hu Jintao[1739] .

Xi Jinping schrieb am 4. April über die »harmonische Gesellschaft« eine Kolumne. »Die Idee, eine harmonische sozialistische Gesellschaft aufzubauen, ist ein wichtiges Ergebnis der theoretischen Innovation des Zentralkomitees der KP Chinas im Rahmen der Bemühungen, eine Gesellschaft mit bescheidenem Wohlstand umfassend aufzubauen und neue Durchbrüche bei der Entwicklung des Sozialismus chinesischer Prägung zu erreichen«[1740] , schrieb Xi darüber. Des weiteren erwähnte er auch, dass der Markt eine »bessere Rolle bei der Ressourcenallokation« spielen solle[1741] . Diese Termini sind eine Mischung aus Hu Jintaos und Jiang Zemins Termini.

Xi Jinping schrieb am 15. April 2005 davon, dass das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept für die Ausarbeitung eines Mechanismus für nachhaltige Entwicklung von Bedeutung sei[1742] . Dabei handelte es sich um eine weitere tautologische Aussage.

Am 27. April 2005 beschwor Xi Jinping das Märtyrertum von Li Dazhao und Fang Zhimin, um die Parteikader auf das Image der KP Chinas hinzuweisen[1743] . Das erweist sich aber als schwierig bei einer Partei, die ihren Klassencharakter gewechselt hat und entsprechend die sozialistische Sache nicht mehr voranbringt. Wenige Tage später, am 29. April 2005, beschwor Xi Jinping[1744]  das Beispiel von Li Xuesheng, der Anfang 2005 sein Leben opferte, um zwei Kinder vor einem  nahenden Zug zu retten. Dafür wurde er postum in die KP Chinas aufgenommen und zum »revolutionären Märtyrer« ernannt[1745] . Li Xuesheng war ein Wanderarbeiter. Xi Jinping schrieb entsprechend in seiner Kolumne »[a]lle Menschen und Berufe sind gleichwertig und sollten nicht hierarchisiert werden«[1746]  und »[d]iese Wanderarbeiter sind bäuerlicher Herkunft und haben sich in die Klasse der Arbeiter eingeordnet«[1747] , was an Oberflächlichkeit kaum zu überbieten ist. Zum einen werden die Berufe im Kapitalismus allein schon der Qualifikation nach hierarchisiert, da nützt keine Moralisierung dagegen etwas. Zum anderen erwähnt nicht, warum die Wanderarbeiter, wenn sie doch bäuerlicher Herkunft sind, nicht Bauern bleiben konnten und wie ihre Lebenswirklichkeit aussieht. Lebendig hätte die heutige KP Chinas Li Xuesheng wohl niemals in die Reihen der Partei aufgenommen. Man hatte ihn postum als Parteimitglied adoptiert, um einen Alltagshelden parteilich ausschlachten zu können, aus Ermangelung von anderen Vorbildern, als aus jener Zeit, als die KP Chinas noch eine marxistisch-leninistisch-maoistische Partei gewesen ist. Am 22. August 2005 schrieb Xi Jinping:

»Was unsere Ideale anbelangt, so sollten wir uns als Mitglieder der KP Chinas sowohl die Verwirklichung des Kommunismus zum Ziel setzen als auch bereit sein, uns für die große Sache der Partei in der Gegenwart aufzuopfern.«[1748]  

Dabei ist das Problem, dass dieses Ziel in der Praxis nichts zählt, die Bewegung in die entgegengesetzte Richtung aber alles. Formelles Ziel und reale Praxis der KP Chinas seit Deng Hsiaoping sind wesensverschieden. Aus diesem Grund ist beides unvereinbar geworden.

Zu den Unternehmern Zhejiangs schrieb Xi Jinping am 20. Juni 2005 eine Kolumne. Was er darin aussagte:

»Der Erfolg der Zhejianger Geschäftsleute ist der besonderen Kultur unserer Provinz, den Mut ihrer Menschen, über den Rahmen der Planwirtschaft hinauszudenken, aber auch den Engpässen der hiesigen Ressourcen- und Umweltbedingungen zu verdanken.«[1749]  

Des weiteren wiederholte Xi die zwei Methoden des »Nach-außen-Gehens« und des »Nach-Zhejiang-Einführens«[1750] . Xi zog also wieder einmal über die Planwirtschaft her und wiederholte die von Jiang Zemin formulierte Politik, sowohl Kapital zu importieren, als auch zu exportieren.

In einer Kolumne vom 29. Juni 2005 schrieb Xi Jinping:

»Die Menschen stellen die Basis der Existenz und Entwicklung der KP Chinas sowie die Quelle ihrer Kraft und Weisheit dar. Eine grundlegende Erfahrung unserer Partei ist es, dass man unter keinen Umständen die Verbindung zum Volk verlieren darf.«[1751]  

Hierbei handelt es sich um einen richtigen Allgemeinplatz. Dieser stellte aber von dem Zeitpunkt an nicht mehr die Realität dar, als die KP Chinas ihren proletarischen Klassenstandpunkt verlor.

Xi Jinping verfasste am 1. Juli 2005 eine Kolumne zum Thema der »harmonischen Gesellschaft«. Er stellte klar: »Im Anfangsstadium des Sozialismus kann nur relative Gerechtigkeit hergestellt werden.«[1752]  Xi meinte damit die soziale Gerechtigkeit. Es wird daraus ersichtlich, dass China den Kapitalismus restaurierte, denn die Übergangsphase vom Kapitalismus zum Sozialismus, die noch zu Maos Zeiten beendet wurde, hatte dieses Problem noch zu einem gewissen Grad. Spätestens aber seitdem die Mittelbourgeoisie im September 1966 vollständig ausgekauft wurde, bestand dieses gesellschaftliche Problem bis 1978 nicht mehr. Es ist also klar, dass es wiedereingeführt worden ist durch die Restauration. In dieser Kolumne bediente sich Xi Jinping außerdem Adam Smiths »unsichtbarer und sichtbarer Hand« und machte deutlich, dass es sich dabei um Markt und Eingreifen der Regierung handelt[1753] . Xi nennt Adam Smith dabei nicht als Quelle für diese Theorie. Offenbar weil er sich dessen bewusst gewesen ist, dass diese Theorie der wissenschaftlichen Anschauung des Marxismus diametral entgegengesetzt ist. Sie erklärt die Wirkung des Marktes zu einem nicht-messbaren Faktor.

Auf den Arbeitsstil von Tschen Yün nahm Xi Jinping am 26. August 2005 Bezug. Dafür zitierte[1754]  Xi zu Beginn der Kolumne folgende zwei Aussagen von Tschen Yün:

»Wenn die Führungsorgane Politiken formulieren, dann sollten sie mehr als 90 Prozent ihrer Zeit für Untersuchungen und Nachforschungen aufwenden. Es ist ausreichend weniger als 10 Prozent der Zeit für die abschließenden Diskussionen und Entscheidungen zu verwenden.«[1755]  

Und:

»Wir müssen verstehen, dass die Einseitigkeit stets ein Resultat davon ist, dass wir uns selbst zu sehr mit der Entscheidungsfindung beschäftigen, als mit der Untersuchung der Fakten.«[1756] 

Was Tschen Yün sagte, ist nicht von der Hand zu weisen. Xi Jinping schrieb metaphorisch:

»Solche Untersuchungen lassen sich mit der neunmonatigen Schwangerschaft vergleichen, während die Beschlussfassung der Entbindung entspricht. Der Untersuchungsprozess ist schon der Prozess der wissenschaftlichen Entscheidungsfindung und darf deshalb keinesfalls ausgespart noch fahrlässig vorgenommen werden.«[1757]  

Damit hat Xi recht, denn er war in der Lage, Tschen Yüns Gedanken in eigenen Worten zusammenzufassen.

Xi Jinping verfasste am 25. November 2005 eine Kolumne zum Thema der privatkapitalistischen Unternehmen. Er schrieb:

»Wollen die Privatunternehmen wieder die Oberhand gewinnen und neue Durchbrüche erzielen, müssen sie geleitet von der wissenschaftlichen Anschauung von Entwicklung einen neuen Entwicklungsweg bahnen, indem sie sich auf eigenständige Innovationen stützten, eigene Marken aufbauen, eine durch Strebsamkeit gekennzeichnete Firmenkultur entwickeln und sich unentbehrlich machen.«[1758]  

Xi setzte außerdem Fokus auf die Schaffung von heimischen Marken, um im »globalen Wettbewerb«, also im Konkurrenzkampf mit ausländischen Unternehmen, beständiger zu sein[1759] . Auch hier erwies er sich wieder als ein Vertreter bürgerlicher Wirtschaftsanschauungen.

Zwei Wochen später, am 9. Dezember 2005, verwies Xi Jinping auf das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept, welches angewendet werden sollte, um das Wohlstandsgefälle zwischen den verschiedenen Regionen zu verringern[1760] .

Am 23. Januar 2006 schrieb Xi Jinping in einer Kolumne erstmals von »sozialistischen Dörfern neuen Typus«, die durch die Anwendung von Hu Jintaos »zwei allgemeinen Tendenzen« zu erschaffen wären[1761] . Xi hatte dabei folgendes im Kopf:

»Die Praxis hat bewiesen, dass der einzige Schlüssel zur gründlichen Lösung der Probleme im ländlichen Raum und der beste Weg, der zur gemeinsamen Entwicklung und Prosperität von Stadt und Land führt, darin liegt, dass die Industrialisierung, Urbanisierung und Marktorientierung einerseits und die Modernisierung der Landwirtschaft und der ländlichen Gebiete andererseits einander fördern und gemeinsam vorankommen.«[1762]  

Es handelt sich also um einen marktwirtschaftlichen Lösungsansatz. Dieser ist aber nicht der bestmögliche und unterliegt Konjunkturschwankungen, die den Abstand von Stadt und Land nicht gerade verringern. Eine Planwirtschaft könnte eine proportionale Entwicklung von Stadt und Land garantieren, aber keine Marktwirtschaft. Die »sozialistische Marktwirtschaft« sah Xi Jinping auch als Grundlage für die Technologieentwicklung vor, wie eine Kolumne vom 25. Januar 2006 bezeugt[1763] . Das, obwohl die Marktwirtschaft die Mittel und Kenntnisse zersplittert, statt koordiniert. Wie wenig Ahnung Xi Jinping von Wirtschaftstheorie besaß, zeigte sich nochmals am 9. Februar 2006. Er schrieb:

»Ökonomisch gesehen ist es der effektivste Weg der Ressourceneinsparung, mithilfe des Preismechanismus, der die Beziehung zwischen Angebot und Nachfrage vollständig widerspiegelt, eine optimale Allokation von Naturgütern zu realisieren.«[1764]  

Dieser Ansatz ist aus diesem Grund unrichtig, weil man durch die Erhöhung der Preise möglicherweise eine Suche nach Alternativen anregt, aber eben nicht mit Sicherheit und außerdem werden Produkte hergestellt, die viel Ressourcen verbrauchen bzw. umweltschädlich sind. Man setzt also nicht bei der Herstellung selbst an. Ähnliche Ansätze haben all diese liberalen Konsumkritiker im Westen auch, denn beide sind marktbasiert. »Der Preis lässt sich also als das A und O für eine effiziente Ressourcenallokation in der Marktwirtschaft bezeichnen«[1765] , schrieb Xi weiter. Genau darin liegt das Problem: Der Versuch einer Lösung grundlegender Probleme auf Grundlage des Kapitalismus. Es steht außer Zweifel, dass staatsmonopolkapitalistische Methoden die Marktwirtschaft etwas stabilisieren, aber die ihr zugrundeliegenden antagonistischen Widersprüche können sie nicht beheben.

Einen interessanter Ansatz bei der Beurteilung von Beamten hatte Xi Jinping am 15. Februar 2006 vorgelegt. Seiner Meinung nach stellt Verschwendung auch eine Art der Korruption dar[1766]  und man sollte ein »wissenschaftliches Bewertungssystem für die Arbeitsleistungen der Beamten« einführen sowie der sparsame Umgang mit Ressourcen zur Dienstpflicht machen[1767] . Xi führt nicht aus, wie das genau aussehen sollte. Der grundsätzliche Ansatz aber ist eine Erwägung wert, ist etwas, woran bisher keiner gedacht hat.

Xi Jinping schrieb am 3. März 2006 eine Kolumne zum Thema der Veränderung des Entwicklungsmodells in China. Xi schrieb:

»Gegenwärtig sehen wir uns der Aufgabe gegenüber, unser Entwicklungsmodell zu transformieren. Das heißt, wir streben nicht mehr ausschließlich nach einem starken Wirtschaftswachstum, sondern nach einer umfassenden, koordinierten und nachhaltigen sozioökonomischen Entwicklung, also nach einem Wechsel auf die Spur der wissenschaftlichen Entwicklung.«[1768]  

Diese Ausführungen waren unverkennbar von Hu Jintaos Wissenschaftlichem Entwicklungskonzept beeinflusst. Am 20. März 2006 erwähnte Xi Jinping das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept in einer Kolumne mit ähnlichem Thema[1769] .

Am 17. März 2006 schrieb Xi Jinping über Zhejiang:

»Seit Beginn der Reform und Öffnung hat Zhejiang als einer der Vorreiter in der Etablierung und Weiterentwicklung des Marktwirtschaftssystems, welches Millionen von Menschen in Schwung gebracht hat, beträchtliche Erfolge bei der Ankurbelung der Privatwirtschaft, der Stärkung der staatlichen Unternehmen und der Förderung des Umbaus der Gesellschaftsstruktur erzielt.«[1770]  

Auch in dieser Kolumne benutzte er das Sinnbild Adam Smiths von der »sichtbaren und unsichtbaren Hand«. »In der Planwirtschaft war nur die Regierung im Spiel«[1771] , schrieb Xi. Jetzt würde der Markt bei der Ressourcenallokation die wesentliche Rolle spielen[1772] . Xi moniert also an der Planwirtschaft, dass sie nicht im Sinne der Gleichgewichtstheorie auch noch den Markt zulässt, gibt aber dem Markt offen den Vorrang. Die Produktionsverhältnisse betrachtet Xi getrennt von den Eigentumsverhältnissen und übergeht die Tatsache, dass die Planwirtschaft dem Sozialismus zu eigen ist, wie die Marktwirtschaft dem Kapitalismus.

Mit Bezug auf Hu Jintaos »zwei allgemeine Tendenzen« schrieb Xi Jinping am 27. März 2006, dass man die Urbanisierung und Industrialisierung voranbringen müsse, um den Anteil der Landbevölkerung zu senken[1773] . Außerdem sollten die »sozialistischen Dörfer neuen Typus« eine »konkurrenzfähige, effiziente Öko-Landwirtschaft« betreiben, die die konventionelle Landwirtschaft ersetzt[1774] .

Am 12. April 2006 kam Xi Jinping noch einmal auf die »sozialistischen Dörfer neuen Typus« zu sprechen. »Die Probleme in den Bereichen Landwirtschaft, ländliche Gebiete und Landbewohner in den Griff zu bekommen, ist die primäre Arbeitsaufgabe der KP Chinas, die in Theorie und Praxis in den Aufbau sozialistischer Dörfer neuen Typus mündet«[1775] , schrieb Xi. Des weiteren setzte er einen Fokus:

»Die Regierung soll ihre Gelder in erster Linie in den Aufbau solcher Dörfer investieren und Produktionsfaktoren wie Arbeit, Wissen, Technologie, Managementmethoden und Kapital bevorzugt in diesen Bereich lenken.«[1776]  

Diese »sozialistischen Dörfer neuen Typus« sind ganz offensichtlich bloß kapitalistisch organisierte Dörfer. Das deutet sich nicht nur durch die Erwähnung des Marktes für Arbeit und Kapital an, sondern auch in Termini chinesischer Prägung, so zum Beispiel in einer Kolumne vom 24. April 2006: »Der Aufbau sozialistischer Dörfer neuen Typs erfordert umfassende Reformen auf dem Land.«[1777]  Genaue Details, wie diese Dörfer aufgebaut werden sollen, lässt Xi nicht durchschimmern. Den Zweck aber nannte Xi am 14. April 2006: Die Landwirtschaft solle besser mit der Industrie verwoben werden[1778] . Auf die Theorie des Humankapitals des amerikanischen Agronomen Theodore Schultz nahm Xi Jinping am 26. April 2006 im Kontext der »sozialistischen Dörfer neuen Typus« kurz Bezug[1779] . Welchen Hintergrund das hat, geht aus der Kolumne nicht hervor.

Xi Jinping sprach am 8. Mai 2006 davon, das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept in die »Praxis des Aufbaus des Sozialismus chinesischer Prägung in Zhejiang« zu integrieren[1780] . In diesem Kontext fiel auch erstmals der Begriff »rechtsstaatliches Zhejiang«[1781] . Das Thema »Rechtsstaat« zog sich von dort an durch eine Artikelserie in diesem Zeitraum. So schrieb Xi am 10 Mai 2006 eine Kolumne über den »Aufbau des sozialistischen Rechtsstaates« und den »Aufbau eines rechtsstaatlichen Zhejiang«[1782] . In Verbindung dazu erwähnte Xi die Reform und Öffnung sowie folgendes:

»Die Entwicklung der fortschrittlichen sozialistischen Produktivkräfte und die ständige Verbesserung der Marktwirtschaft erfordern eine erneute Anpassung der Produktionsverhältnisse und des staatlichen Überbaus.«[1783]  

Es ist anmerkenswert, dass Xi von »sozialistischen Produktivkräften« spricht, obwohl diese von jedem verwendet werden können, und die Produktionsverhältnisse nicht als »sozialistisch« bezeichnet. Er kehrt die Anwendung dieser Begriffe um. Produktivkräfte haben an sich keinen Klassencharakter, sie sind die bloße Hardware der Möglichkeiten. Die Software, das was mit ihnen angestellt wird, das sind die Produktionsverhältnisse, und diese haben Klassencharakter. Entweder war Xi Jinping damals ein Anfänger dabei, Mimikry mit marxistischen Begriffen zu betreiben, oder er stiftete absichtlich ideologische Verwirrung. Wie dem auch sei, Xi kam am 12. Mai 2006 noch einmal auf die Marktwirtschaft zu sprechen. »Die hohe Effizienz der Marktwirtschaft ist dem Wertgesetz, dem Gesetz der Konkurrenz und dem von Angebot und Nachfrage zu verdanken«[1784] , schrieb er. Für ein BWL-Studium mag sowas als katechetischer Lehrsatz genügen. Aus marxistischer Sicht sind die angeführten Punkte richtig gegenüber feudalen Verhältnissen, aber gegenüber der Planwirtschaft unterlegen. Das Wertgesetz sorgt dafür, dass das hergestellt wird, was maximalen Profit bringt, nicht das, was am meisten benötigt wird. Die Konkurrenz sorgt dafür, dass die Produktionsmittel zersplittert und entsprechend anarchisch auf dem Markt agieren, was dazu führt, dass mehrere Firmen einen Bedarf decken, anstatt sich planmäßig zu koordinieren. Das führt zu Ressourcenverschwendung. Besonders Letzteres ist doch, wogegen sich Xi in Worten aus Umweltgründen aussprach.

»Man sieht die Welt voll Erbarmen, wenn man dem Mundwerk vertraut. Aber es gibt nur Heuchelei.«[1785]  – Diese Worte des Reformators Calvin passen auch zu Xi Jinpings Worten im Vergleich mit seinen Taten. Jedenfalls stehen diese Ausführungen Xis auch mit dem Thema Rechtsstaatlichkeit in Verbindung, indem er schreibt, dass die »sozialistische Marktwirtschaft« eben auf Rechtsstaatlichkeit beruhen würde[1786] .

Xi Jinping begab sich am 15. Mai 2006 auf folgende Plattitüde herab: »In einer harmonischen Gesellschaft herrscht gute Ordnung.«[1787]  Ein Satz ohne Inhalt. »Der Geist der Rechtsstaatlichkeit ist die Seele eines Rechtsstaates«[1788]  – diese Tautologie machte Xi Jinping in einer Kolumne vom 17. Mai 2006. Xi zitiert in derselben Kolumne Rousseaus »Der Gesellschaftsvertrag« im Kontext des Rechtsstaates[1789] . Es ist aber so, dass Xi damit den falschen Kronzeugen anführt. Bei Rousseau steht kein bürokratischer »Rechtsstaat« im Mittelpunkt, sondern die demokratische Souveränität des Volkes. Im selben Werk Rousseaus finden sich auch die folgenden Worte:

»Wie die Natur jeden Menschen mit einer unumschränkten Macht über alle seine Glieder ausstattet, so stattet auch der Gesellschaftsvertrag den Staatskörper mit einer unumschränkten Macht über all die Seinigen aus, und ebendiese vom Allgemeinwillen geleitete Macht wird, wie bereits erwähnt, Souveränität genannt.«[1790]  

Diese Anschauungen von Rousseau erwähnt Xi Jinping aber nicht. Besonders am 22. Mai 2006 zeigte sich, dass Xi Jinping wenig von Rousseau verstand. Er sprach von Volkssouveränität und der »Herrschaft des Rechts« nebeneinander[1791] . Gesetze sind aber kein Herrschaftssubjekt, sondern bloße Mittel. Xi vermengt Rousseaus Terminus mit einem oberflächlichen angelsächsischen Rechtsbegriff. Nicht viel besser sah es am 19. Mai 2006 aus, als Xi Jinping folgendes schrieb:

»Moral ist der Grundstein für die Umsetzung der Rechtsstaatlichkeit. Nur Gesetze, die auf Moral aufbauen, können in der Bevölkerung treue Unterstützung finden.«[1792]  

Es geht hervor, dass er die Gesetze auf die Moral zurückführt. Das ist nicht nur sachlich falsch, sondern obendrein oberflächlich. Die Moral besitzt Klassencharakter, aber auch das wird nicht deutlich. Wenn man sich seine Unterstützung für Privateigentum und Marktwirtschaft anschaut, so besteht kein Zweifel daran, dass es sich dabei nur um bürgerliche Moralvorstellungen handeln kann. Diesen falschen Ansatz brachte Xi außerdem noch mit dem »Aufbau eines rechtsstaatlichen Zhejiang« in Verbindung[1793] . In dieser Frage behielt Xi nicht einmal einen Rest Anschein von marxistischen Begrifflichkeiten, sondern glitt bei dieser Angelegenheit in bürgerlichen Moralismus herab.

Im Juni 2006 thematisierte Xi Jinping wieder einmal die in Zhejiang ansässigen Privatunternehmen. So schrieb er am 16. Juni:

»Angesichts der fortschreitenden Entwicklung und Expansion der Privatwirtschaft in unserer Provinz wird die Zhejianger Geschäftskultur einen noch größeren Einfluss auf Unternehmertum und Gesellschaft ausüben.«[1794]  

Die Geschäftsleute sollten Xi zufolge auch das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept praktizieren und am Aufbau einer harmonischen Gesellschaft mitarbeiten[1795] . Es geht hieraus hervor, dass die Privatwirtschaft eine immer größere Rolle in Zhejiang spielte, und das, obwohl in ganz China der Privatsektor unlängst dominierte. Am 16. Juni schrieb Xi Jinping:

»In den letzten Jahren haben wir wiederholt die Notwendigkeit betont, Kapital und Unternehmen von außen in Zhejiang selektiv anstatt blind zuzulassen. Ziel ist es, die Entwicklung einheimischer und zugewanderter Unternehmen zu integrieren, sodass sie sich gegenseitig ergänzen und unterstützen. Konkret gesagt geht es dabei um die Integration der Zhejianger Wirtschaft in die Weltwirtschaft, die Kooperation unserer Privatunternehmen mit zugewanderten Firmen und eine harmonische Koexistenz verschiedener Kulturen.«[1796]  

Die Zulassung ausländischen Kapitals hat aber nichts mit einer »Harmonie der Kulturen« zu tun, es handelt sich bloß um Auslandsinvestitionen, nicht um einen kulturellen Austausch. Produktionsmittel sind keine Kulturgüter. Xi führte weiter aus:

»Auf der Makroebene sorgen wir für die Integration der einheimischen betriebe in die Wirtschaft außerhalb Zhejiangs, vor allem in die globale Wirtschaft. Die Einführung fremden Kapitals soll als Schlüssel dienen, um Zugriff zu fortschrittlichen Technologien, Managementmethoden, Systemen und Gedanken und auch Fachkräften von außerhalb Zhejiangs zu erlangen. Auch soll sie dazu beitragen, uns Zugang zum internationalen Markt mit höherem Niveau und größeren Spielräumen zu verschaffen und dadurch das Entwicklungsniveau der Unternehmen und der Gesamtwirtschaft unserer Provinz zu heben.«[1797]  

Es ist nicht stichhaltig, dass man für den Import ausländischer Technologie und Kenntnisse Konzessionen an das Auslandskapital machen müsste. Es spricht nichts dagegen, ausländische Maschinen und Fachleute anzuwerben, um deren Entwicklungsstand zu untersuchen und zu kopieren. Schon Lenin schrieb, als nicht genügend heimische Technik vorhanden war, um ein Telefonnetz in der Sowjetunion aufzubauen, folgendes:»Fehlendes kann und muß man kaufen.«[1798]  Natürlich ist das schwieriger, aber man verliert dabei kein Stück der Unabhängigkeit, weder kurz- noch langfristig. Unabhängigkeit vom Technologieimport – das muss das Endziel sein. Es bedeutet nämlich, dass man aus eigener Kraft in der Lage ist, auf Weltniveau zu produzieren. Tatsächlich kann es nur um die Vertiefung der Integration in den kapitalistischen Weltmarkt gegangen sein.

Im September 2006 behandelte Xi Jinping noch einmal kurz das Thema der »sozialistischen Dörfer neuen Typus«. So stellte er am 6. September klar: »Der Aufbau sozialistischer Dörfer neuen Typs ist eine lebendige Praxis zur Umsetzung der wissenschaftlichen Anschauung von Entwicklung auf dem Land.«[1799]  Damit unterstrich er, dass es sich dabei um die Durchsetzung des Kurses von Hu Jintao handelt. Am 11. September sprach Xi von der Notwendigkeit »wissenschaftlicher Bebauungspläne«, um die »Urbanisierung neuen Typus« und den »Aufbau von Dörfern neuen Typus« sicherzustellen[1800] . Xi schrieb außerdem davon, dass Zhejiang dabei zum Spitzenreiter werden sollte, um dem Ruf gerecht zu werden, eine Region zu sein, in der »Milch und Honig fließen« würden[1801] . Das ist ein hochtrabender Anspruch, der schon an Idealisierung grenzt. Auch hier zeigt sich wieder, dass Xi den Aufruf Hu Jintaos beherzigte, dass Zhejiang zur Vorreiterprovinz werden sollte.

Xi Jinping bekannte sich im Oktober 2006 nochmals nachdrücklich zum Kurs Hu Jintaos. »Im Rahmen der Gesamtplanung für den Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung in vier Schlüsselbereichen fällt die Gestaltung einer harmonischen Gesellschaft in den Bereich der gesellschaftlichen Entwicklung«[1802] , schrieb Xi am 9. Oktober. Auf dem XVIII. Parteitag der KP Chinas im November 2012 machte Hu Jintao deutlich, dass es sich bei den »Vier Hauptbereichen« um Wirtschaft, Politik, Kultur und Gesellschaft handelt[1803] . Xi riss dasselbe Thema noch einmal am 13. Oktober in einer Kolumne an, in welcher er eingangs Hu Jintao zitierte[1804] . »Eine Entwicklung auf Kosten des Lebens und der Gesundheit der Menschen gilt als ungesund, unmoralisch und unharmonisch und ist keine Entwicklung im wahren Sinne«[1805] , schrieb Xi. Das steht aber im Widerspruch zur Entwicklung auf Grundlage des Kapitalismus, die eben auf den Rücken der Werktätigen geschieht, ohne dass sie die Früchte dessen erhalten. Immerhin sprach Xi davon, dass in allen Wirtschaftssektoren der Arbeitsschutz verbessert werden müsste[1806] . Solche Maßnahmen verändern aber nichts an der Gesellschaftsordnung.

Am 24. November 2006 nahm Xi Jinping ein ein Zitat von Karl Marx als Ausgangspunkt einer Kolumne[1807] . Das Zitat, um das es geht: »Die Fragen [sind] die offnen, rücksichtslosen, über alle einzelnen Individualitäten übergreifenden Stimmen einer Zeit, es sind ihre Mottos, es sind die höchst praktischen Ausrufe über ihren eignen Seelenzustand.«[1808]  Xi schlug so den Bogen von diesem Zitat zur »harmonischen Gesellschaft«:

»Der Aufbau einer harmonischen Gesellschaft ist ein Prozess, in dem Lösungen für Probleme der gegenwärtigen Zeit gefunden werden müssen. Die besonderen Merkmale unseres Landes in dieser Zeit bestimmen, dass wir im Verlauf dieses Prozesses vielen sozialen Problemen, die in anderen Zeiten und Ländern nie dagewesen sein mögen, gegenüberstehen werden. Die größten Fragen in der Gegenwart treten vor allem in den Bereichen Beschäftigung, soziale Sicherung, koordinierte Entwicklung, Einkommensverteilung, Arbeitssicherheit und öffentliche Sicherheit auf, die die vitalen Interessen des Volkes direkt betreffen. Diese Fragen sind die ›Mottos‹ und ›Ausrufe‹ unserer Zeit und ihre Bewältigung stellt die Voraussetzung für die Schaffung einer harmonischen Gesellschaft dar.«[1809]  

Die Probleme der Beschäftigung und der Einkommensverteilung lassen auch hier den kapitalistischen Charakter Chinas durchstechen. Im Sozialismus wären bei Vollbeschäftigung und dem Prinzip »Gleicher Lohn für gleiche Arbeit« diese Probleme nicht mehr existent. »Nur wenn man in Übereinstimmung mit den Gegebenheiten der Zeit gegen die zeitbedingten Probleme vorgeht, kann man einen Beitrag zum gesellschaftlichen Fortschritt leisten«[1810] , schrieb Xi gegen Ende der Kolumne. Diese Aussage ist ein richtiger Allgemeinplatz. In der Praxis zeigt sich, dass in China eben nicht den Bedingungen der Zeit entsprechend Lösungen gefunden werden, im Gegenteil. Die kapitalistische Restauration bedeutete einen Rückfall der Gesellschaft, den es wieder revolutionär zu überwinden gilt.

In einer Kolumne vom 1. Dezember 2006 schrieb Xi Jinping:

»Da heute immer mehr Leute in ein flexibles Arbeitsverhältnis getreten sind, hat sich die traditionelle Kontrolle der gesellschaftlichen Organisationen, Einrichtungen und Unternehmen über die Bevölkerung, die Arbeitsstätten und Branchen in gewissem Maße abgeschwächt.«[1811]  

Die Lohnarbeit bezeichnete Xi nicht als solche, sondern gab ihr einen Euphemismus. Die erklärende Fußnote des Sammelbandes ist nicht minder euphemistisch:

»Früher in der Planwirtschaft stand man in China in einem lebenslang festen Arbeitsverhältnis. Der Arbeitgeber übernahm eine Reihe von Wohlfahrtsfunktionen, wie z. B. Alters- und medizinische Versorgung, sowie politische und soziale Kontrolle. Seit Einführung der Marktwirtschaft gestalten sich die Arbeitsverhältnisse zunehmend flexibler. Arbeitnehmer und Arbeitgeber haben beide mehr Wahlfreiheiten, und verschiedene Versicherungen werden abgeschlossen.«[1812]  

In typisch bürgerlicher Weise wird behauptet, dass der Kapitalist und der Arbeiter gleichermaßen mehr »Wahlfreiheit« hätte. Die Wahrheit ist natürlich, dass die Arbeiter allein aus der Notwendigkeit des Lebensunterhaltserwerbs heraus einen Job suchen müssen, egal welchen, und lediglich der Kapitalist niemals seines Postens verlustig geht, außer durch Bankrott.

Am 11. Dezember 2006 legte Xi Jinping den chinesischen Beamten nahe, sich am konfuzianistischen Bildungsideal zu orientieren[1813] . »Die heutige Welt ist im Wandel begriffen. Wer sich keine Zeit zum Lernen und Nachdenken nimmt, wird nicht imstande sein, mit der Zeit Schritt zu halten und sich an ihre raschen Veränderungen anzupassen«[1814] , schrieb Xi außerdem. Diese Aussage ist korrekt und sollten auch wir beherzigen. Es ist ein allgemeines Problem, dass manche denken, sie hätten irgendwann im Leben »ausgelernt«. Das Leben besteht aber aus lebenslangem Lernen.

Xi Jinping kam am 5. Januar 2007 mit Bezug auf Hu Jintao wieder einmal auf die »harmonische Gesellschaft« zu sprechen. »Den Menschen stets in den Mittelpunkt zu stellen, das Leben der Bevölkerung an erste Stelle zu setzen und konkrete Verbesserungsmaßnahmen zu treffen, die Probleme, die die einfachen Leute am meisten beschäftigen, sie am unmittelbarsten betreffen und ihnen von größter Aktualität sind, zu lösen sowie ihre elementarsten und dringlichsten Bedürfnisse zu befriedigen, ist eine wichtige Grundlagenarbeit zum Aufbau einer harmonischen Gesellschaft«[1815] , schrieb Xi. Diese Ausrichtung auf die »einfachen Leute« entsprach der Propaganda unter Hu Jintao, aber keineswegs der Realität. Es änderte nichts wesentlich am kapitalistischen Gesellschaftssystem in China. Das zeigte sich zum Beispiel am 6. Januar 2007, als Xi Jinping in einer Kolumne davon schrieb, dass man »privates Kapital in gemeinnützige Projekte und Projekte zur Verbesserung des Lebens der Menschen lenken« solle[1816] . Im ähnlichen Tenor erklang am 15. Januar 2007, dass die Unternehmen zu »mehr sozialem Engagement motiviert« werden sollten[1817] .

Auf das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept kam Xi Jinping am 8. Januar 2007 noch einmal zu sprechen. »Die wissenschaftliche Anschauung von Entwicklung ist eine neue Errungenschaft der Sinisierung des Marxismus und markiert einen historischen Fortschritt in der Erforschung der Gesetzesmäßigkeiten der Regierungsführung durch die KP Chinas, des Aufbaus des Sozialismus chinesischer Prägung und der Entwicklung der menschlichen Gesellschaft«[1818] , schrieb er. Damit hatte Xi das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept als eine neue, höhere Stufe der Parteiideologie anerkannt, was erst auf dem kommenden Parteitag offiziell festgehalten wurde.

Am 17. Januar 2007 sprach Xi Jinping lobend über Unternehmer, die als »Philanthropen« auftreten und rief die Privatunternehmer Zhejiangs dazu auf, sich mehr um das »allgemeine Wohlergehen« zu kümmern, da sie schließlich »wichtige Teilnehmer an der Sache des Sozialismus chinesischer Prägung« seien[1819] . Die kapitalistische Ausbeutung, die Wohltätigkeit überhaupt notwendig macht, stellt Xi hier nicht in Frage und auch nicht, dass die »Philanthropen« einen Teil des extrahierten Mehrwerts zurückgeben mögen in besonderen Projekten, aber sie letztendlich Dieben gleichen, die einen Bruchteil des Beuteguts zurückbringen. Letztendlich zeigte Xi am 24. Januar 2007, als er von der »Verbesserung der Marktwirtschaft« und der »Vorreiterrolle Zhejiangs in der Marktwirtschaftsentwicklung« sprach[1820] , dass seine Worte über öffentliche Wohlfahrt kaum praktische Bedeutung besitzen.

Im Frühjahr 2007 schrieb Xi Jinping eine ganze Reihe Kolumnen, die thematisch mit der Kaderfrage befassten. Xi warnte am 9. Februar 2007 vor Amtsmissbrauch und erinnerte bei der Gelegenheit an die altchinesische Philosophie, die der Staatsmacht ein Mandat des Himmels zuschrieb[1821] . »Die von der oberen Schicht geformten Trends werden an der Basis der Gesellschaft verbreitet. Der Lebensstil und die Vorlieben von leitenden Kadern betreffen nicht nur die Moral und den Ruf der eigenen Person, sondern auch das öffentliche Ansehen und das Image der gesamten Partei«[1822] , stellte er am 12. Februar 2007 klar. Das stimmt, dass leitende Kader gewissermaßen eine Vorbildfunktion besitzen, aber auch, dass sich Fehlverhalten von diesen in der Meinung der Bevölkerung über die Partei widerspiegelt. Xi stellte am 24. März 2007 die Forderung auf, dass alle leitenden Kader die von Hu Jintao formulierten »Acht Verhaltensnormen« verwirklichen sollen[1823] . Am 25. März 2007 rief Xi Jinping zur Selbstdisziplin der Parteikader auf und verwies dabei auf den Revisionisten Liu Schaotschi, den Xi als ein Vorbild präsentierte[1824] . »Auch Parteikader sind letztlich normale Menschen, die Schwächen haben und ab und zu Fehler begehen. Doch Transparenz ist das beste Mittel gegen Korruption«[1825] , stellte Xi fest. Insgesamt nahm Xi einige tatsächliche Probleme in Angriff, aber er stellte den dengistischen Kurs natürlich nicht in Frage, weshalb er auf das Problem der Korruption und anderer Verfallserscheinungen der Parteidisziplin keine tiefgehende Antwort liefern konnte. Seine Ausführungen tragen den Charakter von jenen, die Jiang Zemin alljährlich wiederholte.

Ende März 2007 äußerte Xi Jinping sich bezüglich des Arbeitsstils der Partei in zwei Kolumnen. »Wir treten für einen pragmatischen Arbeitsstil ein, weil dieser dazu beiträgt, Bürokratismus zu überwinden und engere Beziehungen zwischen den Kandern und den einfachen Leuten herzustellen«[1826] , schrieb Xi am 24. März 2007. Der Pragmatismus negiert die Wichtigkeit der Theorie. Xi aber betonte sie in der selben Kolumne, indem er den Ausspruch von Karl Marx zitiert[1827] , dass der Mensch sich dadurch von einer Biene unterscheidet, dass er erst denkt und dann baut[1828] . »Dieser Entwurf ist eine Art geistige Vorbereitung. Daher ist die politisch-theoretische Vorbereitung als eine Methodik gleichbedeutend damit, Konkretes zu leisten«[1829] , kommentierte Xi dazu. Diese Aussage ist korrekt. Aber sie entspricht nicht der Praxis, die Xi forderte, wie sich in einer Kolumne vom 25. März 2007 zeigte. Xi zitierte[1830]  Lenin, der Engels’ Ausspruch zitierte[1831] , dass die marxistische Lehre kein Dogma, sondern eine Anleitung zum Handeln sei[1832] . Xi missbrauchte dieses Zitat zu einem opportunistischen Zweck. Sein Vorwurf: »Im realen Leben gibt es immer noch Doktrinäre, die hartnäckig den Dogmatismus vertreten.«[1833]  Xi zieht gegen den Dogmatismus ins Feld, ohne ein Wort über den Revisionismus zu verlieren. Es ist offensichtlich, dass er ansonsten das ganze ideologische Pantheon des Dengismus in Frage stellen müsste. Dadurch wird aber die »Anwendung des marxistischen Standpunktes«[1834] , die Xi in Worten forderte, allein schon hinfällig.

Im März 2007 ging Xi Jinpings Amtszeit als Parteisekretär von Zhejiang zu Ende. Er kam am 21. März 2007 in einer Kolumne auf den bevorstehenden Führungswechsel in Zhejiang zu sprechen[1835] . Am 23. März 2007 verwies er die Nachfolgekader darauf, dass sie nun für die Umsetzung des Wissenschaftlichen Entwicklungskonzepts verantwortlich seien[1836] . Bereits im Vorjahr, am 24. Mai 2006, hatte Xi Jinping angekündigt: »Im laufenden und im kommenden Jahr stehen Führungswechsel auf allen Ebenen unserer Provinz an.«[1837]  Davon war auch er selbst betroffen, wie sich im März 2007 zeigen sollte. Damals wurde Xi zum Parteisekretär von Schanghai ernannt. Das war ein halbes Jahr vor dem XVII. Parteitag der KP Chinas. Auf diesem Parteitag wurde Xi Jinping am 22. Oktober 2007 in das Zentralkomitee gewählt. Am 15. März 2008 wurde Xi auf der 1. Tagung des XI. Nationalen Volkskongresses zum Vizepräsidenten gewählt. Dadurch begann er in die höchsten Ämtern von Partei und Staat aufzusteigen. Entsprechend veränderte sich auch sein Tätigkeitsfeld.

Xi Jinping befand sich am 18. Juni 2008 zum Staatsbesuch in der DVRK in der Hauptstadt Pjöngjang. Er überbrachte Kim Jong Il die Grüße von Hu Jintao und gratulierte zum 60. Jahrestag der Beziehungen zwischen der Volksrepublik China und der DVRK, sowie des Bestehens der traditionellen Freundschaft beider Länder[1838] .

Während der Olympischen Spiele in Peking befand sich George W. Bush auf einem Staatsbesuch in China. Am 10. August 2008 traf er sich dabei unter anderem mit Vizepräsident Xi Jinping[1839] . Beide führten dabei ein inhaltlich belangloses Gespräch[1840] .

Am 9. Februar 2009 traf Xi Jinping im Amt als Vizepräsident in Mexiko ein zum Staatsbesuch. Er kam auf die Etablierung der strategischen Partnerschaft im Jahre 2003 und den Ausbau der bilateralen Beziehungen zu sprechen[1841] .

Xi Jinping traf sich am 19. Oktober 2009 mit dem damaligen rumänischen Senatspräsidenten Mircea Geoana in Bukarest. Dem Staatsbesuch lag das 60. Jubiläum der Etablierung diplomatischer Beziehungen zwischen China und Rumänien zugrunde. Beide Seiten sprachen sich für die Entwicklung einer »pragmatischen Zusammenarbeit« aus[1842] .

Zu einem Staatsbesuch in Japan reiste Xi Jinping nach Tokio, wo er sich mit dem damaligen japanischen Premierminister Yukio Hatoyama am 14. Dezember 2009 traf. Beide Seiten sprachen sich für die Vertiefung der strategischen Zusammenarbeit beider Nationen aus[1843] .

Als Vizepräsident befand sich XI Jinping am 26. März 2010 auf Staatsbesuch in Finnland und betonte dabei das Anliegen der Vertiefung der Zusammenarbeit zwischen China und der EU[1844] . Während des Staatsbesuchs besuchte Xi Jinping außerdem den in Rovaniemi ansässigen Nikolaus-Darsteller im Norden von Lappland, der eine Tourismusattraktion darstellt[1845] .

In der Funktion als Vizepräsident hielt Xi Jinping zum Beispiel am 10. April 2010 eine Rede auf dem Boao-Forum, welche Entwicklung als Kernthema hatte[1846] . »Wir müssen uns selbst dem Wissenschaftlichen Entwicklungskonzept verpflichten, welches die Menschen an die erste Stelle setzt und sich auf umfassendes, ausgewogenes und beständiges Wachstum konzentriert«[1847] , sagte Xi unter anderem in der erwähnten Rede. Das war ein klares Bekenntnis zum Kurs von Hu Jintao.

Xi Jinping traf sich im Amt als Vizepräsident am 16. Juni 2010 mit dem Generalsekretär des ZK der Laotischen Revolutionären Volkspartei und Präsident der Demokratischen Volksrepublik Laos Choummaly Saygnasone in Vientiane, der laotischen Hauptstadt. Xi betonte im Gespräch, dass China zur Ausweitung der Freundschaft und Zusammenarbeit beider Länder bereit ist, darunter bei der Förderung der wirtschaftlichen Entwicklung von Laos[1848] .

In der australischen Hauptstadt Canberra traf sich Xi Jinping am 20. Juni 2010 mit dem damaligen australischen Premierminister Kevin Rudd, um über die Kooperation beider Länder zu reden[1849] . Als Ergebnis der Gespräche wurden Verträge über die wirtschaftliche Zusammenarbeit abgeschlossen[1850] .

Während eines Staatsbesuchs in Angola traf sich Xi Jinping am 19. November 2010 mit dem angolanischen Präsidenten Jose Eduardo dos Santos in der Hauptstadt Luanda. Xi sagte, dass China Angola als einen »strategischen Partner für Zusammenarbeit« und unterstrich den Wunsch nach Vertiefung der Zusammenarbeit beider Länder[1851] .

Am 19. Juli 2011 hielt Xi Jinping, wie sein Amtsvorgänger genau zehn Jahre zuvor, die Jahrestagsrede zur Befreiung von Tibet, dieses Mal zum 60. Jubiläum. Xi rief dazu auf, sich »dichter um das Zentralkomitee mit Genossen Hu Jintao als Generalsekretär zu scharen« und dass man sich von der Deng-Xiaoping-Theorie, dem Dreifachen Vertreten und dem Wissenschaftlichen Entwicklungskonzept leiten lassen solle[1852] .

Xi Jinping traf sich am 18. August 2011 mit dem amerikanischen Vizepräsidenten Joe Biden in Peking. In ihrem Gespräch ging es um die Weiterentwicklung der Partnerschaft zwischen China und den USA[1853] , was sich mit dem Kurs von Hu Jintao in vollkommener Übereinstimmung befand.

Auf Staatsbesuchen in Vietnam und Thailand befand sich Xi Jinping im Dezember 2011[1854] .

Im Jahre 2012 zeigte Xi Jinping politische Präsenz bereits vor seiner Wahl zum Generalsekretär. So hielt er am 1. März 2012 an der Parteihochschule der KP Chinas in Peking eine Rede zum Start des Frühjahrssemesters. Xi Jinping wies zu Beginn darauf hin, dass die KP Chinas in diesem Jahr den XVIII. Parteitag abhalten wird und verwies auf eine von ihm als »extrem wichtig und weitreichend« bezeichnete Rede von Hu Jintao auf dem 7. Plenum der XVII. Zentralen Disziplinarkommission, die fleißig studiert werden sollte. Xi erinnerte zur Reinheit der Partei an den Bund der Kommunisten von Marx und Engels, die Partei Lenins und Ausführungen von Mao Tsetung. Er sprach davon, dass man antimarxistische Anschauungen und Korruption innerhalb der Partei bekämpfen müsse, sowie am demokratischen Zentralismus und der Kritik und Selbstkritik festhalten müsse. »Unsere Partei ist die Avantgarde der chinesischen Parteiklasse, des chinesischen Volkes und der chinesischen Nation«, sagte Xi Jinping in der Rede. Später kam er auch unter anderem auf den Aufbau des »Sozialismus chinesischer Prägung« zu sprechen[1855] . Insgesamt ist diese Rede sehr allgemein gehalten und wiederholt nur das, was seine Vorgänger unlängst schon gesagt haben. Dadurch, dass er den »Geist von Hu Jintaos Rede« beschwor, wurde Xis Rede eher zu einer Manifestation des Bekenntnisses zu Hu Jintaos bisherigem Kurs. Eigene Impulse waren nicht vorhanden.

Am 28. Juni 2012 hielt Xi Jinping eine Rede vor Grundorganisationen der Partei, die an der Kampagne »Streben nach Exzellenz« teilgenommen haben, anlässlich des 91. Jahrestages der Gründung der KP Chinas. In dieser Rede formulierte Xi fünf Punkte:

	»Wir müssen die theoretischen Stärken unserer Partei mobilisieren.«;



	»Wir müssen die einzigartige politische Stärke unserer Partei mobilisieren.«;



	»Wir müssen die organisatorischen Stärken unserer Partei mobilisieren.«;



	»Wir müssen die institutionelle Stärke unserer Partei mobilisieren.«;



	»Wir müssen die engen Verbindungen unserer Partei zu den Massen vollstens nutzen.«






Die mit diesen Punkten verbundenen Praktiken waren nichts anderes, als die bisherige politische Arbeit der Partei. Xi Jinping sagte, dass die Parteimitglieder sich den Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen, die Deng-Xiaoping-Theorie, das Dreifache Vertreten, das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept, sowie »andere strategische Ideen innerhalb des Systems des Sozialismus chinesischer Prägung« aneignen sollen. Die KP Chinas besaß zum Zeitpunkt der Rede mehr als 82 Millionen Mitglieder, wie Xi berichtete. Er sprach außerdem davon, dass man die Reform und Öffnung weiter vorantreibe und die »sozialistische Marktwirtschaft« am weiterentwickeln sei. Im Kontext der Arbeit der Grund­organisationen und des anberaumten 100. Jahrestages der KP Chinas (im Jahre 2021) erwähnte Xi außerdem die »harmonische Gesellschaft« ansatzweise. Es wurde auch hier nicht das Rad neu erfunden, sondern Xi Jinping zeigte politische Präsenz auf dem bisher festgelegten Kurs. In diesem Sinne war auch sein Aufruf am Schluss:

»Lasst uns um Hu Jintao, den Generalsekretär des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Chinas, scharen, das Banner des Sozialismus chinesischer Prägung, die Deng-Xiaoping-Theorie und die wichtigen Ideen des Dreifachen Vertretens hochhalten, das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept vollständig einführen, allumfassend die neuen Hauptprojekte der Partei umsetzen, vollständig die ganze Stärke der Partei mobilisieren für die große Sache des Aufbaus des Sozialismus chinesischer Prägung und der Schaffung einer relativ wohlhabenden Gesellschaft, all unsere Anstrengungen aufbieten im Kampf um die große Wiederbelebung der chinesischen Nation und den XVIII. Parteitag mit herausragenden Errungenschaften begrüßen!«[1856]  

Xi Jinpings innerparteilicher Aufstieg kam also auf ähnliche Weise zustande, wie der von Hu Jintao unter Jiang Zemins Führung, nämlich durch die zunehmende Einweisung in die tagespolitische Arbeit unter der Schirmherrschaft des Vorgängers. Im November 2012, also nicht einmal ein halbes Jahr später, wurde Xi Jinping Generalsekretär.

Im Gegensatz zu Hu Jintao prägte Xi Jinping nicht innerhalb der ersten Monate seiner Amtszeit seinen Pseudo-Ismus. Dennoch wurde dieser auch nicht gegen Ende seiner Gesamtamtszeit geprägt, wie es bei Jiang Zemin der Fall war. Die Xi-Jinping-Gedanken wurden nicht erst im Oktober 2017 plötzlich festgeschrieben auf dem XIX. Parteitag der KP Chinas. Es handelte sich bloß um die Umbenennung eines vormaligen Platzhalters. Bereits im Oktober 2014 war in einem auf der 4. Plenartagung des XVIII. ZK der KP Chinas beschlossenen Dokument die Rede vom »Geist einer Reihe von wichtigen Reden von Generalsekretär Xi Jinping« im Kanon mit dem Marxismus-Leninismus, den Mao-Tsetung-Ideen, der Deng-Xiaoping-Theorie, dem Dreifachen Vertreten und dem Wissenschaftlichen Entwicklungskonzept[1857] . Es war also schon mit dessen Wahl zum Generalsekretär festgelegt worden, dass Xi Jinping einen eigenen Pseudo-Ismus prägen würde zu einer Zeit, in der er nicht einmal zwei Jahre im Amt gewesen ist. Das bedeutet, dass er nicht etwas großes geleistet haben musste, um zum Klassiker der Parteiideologie zu werden. Dies sei bereits vorab bemerkt. Nun zurück zur Chronologie.

Anfang Dezember 2012 erwähnte Xi Jinping im Kanon nur die Deng-Xiaoping-Theorie, das Dreifache Vertreten und das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept in einer Rede[1858] . Dies tat Xi Jinping an verschiedenen Gelegenheiten, so auch unter anderem am 28. Januar 2013[1859]  und am 11. März 2013[1860] . Dadurch wird immerhin nochmal deutlich, an was tatsächlich nur noch festgehalten wird. Das zeigt sich auch am folgenden Beispiel.

Am 5. Januar 2013 gebrauchte Xi Jinping die Losung »Die Reform vertiefen«[1861]  in einer Rede zum ersten Mal, welche seitdem mit seinem Namen verbunden wird. Es handelt sich dabei aber eigentlich nicht um einen neuen Slogan von Xi Jinping, sondern er wurde schon von Deng Hsiaoping verwendet[1862] . Xi Jinping griff also lediglich Altbekanntes auf.

Am 22. Februar 2013 gab Xi Jinping diesen Kommentar ab: »Nichts kann erreicht werden, bis wir ein ernstes, pragmatisches und einheitliches Herangehen haben.«[1863]  Die Betonung des Pragmatismus stammt aus der Amtsperiode von Hu Jintao. Diese Aussage ist also ebenfalls keine Neuheit.

In seiner Ansprache vor der 1. Tagung des XII. Nationalen Volkskongresses am 17. März 2013 sagte Xi Jinping:

»All die Menschen, die im nichtöffentlichen Sektor der Wirtschaft arbeiten und von neuen sozialen Gruppen, sollten Kreativität und Unternehmertum fördern durch harte Arbeit, der Gesellschaft zurückgeben, was sie durch sie erhalten haben, den Menschen Vorteile bringen und aktiv am Aufbau des Sozialismus chinesischer Prägung teilnehmen.«[1864]  

Man sieht auch hier wieder, dass in China der Kapitalismus praktiziert wird, und was »Sozialismus chinesischer Prägung« tatsächlich bedeutet.

Xi Jinping sagte am 7. April 2013 auf dem Boao-Forum, dass die beständige Entwicklung noch immer von höchster Bedeutung sei für Asien. Damit griff er einen Terminus seines Vorgängers Hu Jintao auf, den dieser exzessiv benutzte. »Es ist wichtig, dass wir unser Wachstumsmodell verlagern, die wirtschaftliche Struktur anpassen, Entwicklung kosteneffektiver machen und das Leben unseres Volkes verbessern«[1865] , sagte Xi außerdem. Konkrete Maßnahmen nannte er dafür nicht. Kosteneffektivität im Kapitalismus bedeutet in erster Linie, dass man die Lohnkosten senkt, entweder plump durch offene Lohnsenkung oder durch relative Lohnsenkung, durch die Intensivierung der Arbeit.

Mit dem Vorsitzenden der Vereinigten Kommunistischen Partei Nepals (Maoisten)[1866]  Prachanda traf sich Xi Jinping am 18. April 2013 in Peking. Xi betonte die gute Nachbarschaft, Freundschaft und Partnerschaft zwischen China und Nepal. Außerdem brachte er den Wunsch zur Vertiefung der Zusammenarbeit und Freundschaft beider Länder zum Ausdruck. Bemerkenswert ist, dass sich Xi für einen Austausch zwischen der KP Chinas und Prachandas Partei aussprach[1867] .

Am 18. Juni 2013 erwähnte Xi Jinping den Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen, die Deng-Xiaoping-Theorie, das Dreifache Vertreten und das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept im Kanon[1868] , also die ganze statutengemäße Parteiideologie. Er prägte auch bei diesem Anlass noch keinen eigenen Terminus.

Während eines Staatsbesuchs in Kasachstan, in der Hauptstadt Astana (das heutige Nur-Sultan), verkündete Xi Jinping am 7. September 2013 die »Neue Seidenstraße« auf dem eurasischen Kontinent. »Über die vergangenen 20 Jahren sind die Beziehungen zwischen China und den eurasischen Ländern rapide angewachsen und die antike Seidenstraße erhielt neue Lebenskraft«[1869] , sprach Xi mit unverkennbarem Bezug auf die Schanghaier Organisation für Zusammenarbeit. Er schlug vor, entlang der Seidenstraße einen Wirtschaftsgürtel durch Eurasien zu schaffen[1870] . Die enge Zusammenarbeit auf dem Gebiet des Handels zwischen China und Russland fand besonders positive Erwähnung[1871] . Xi baute bei seinem Projekt der »Neuen Seidenstraße« auf den bereits bestehenden Wirtschaftsbeziehungen innerhalb der Schanghaier Organisation für Zusammenarbeit auf, die alle entlang der Seidenstraße liegen. In dieser Rede gab Xi also prinzipiell nur etwas Altem einen neuen Namen. In seiner Rede erwähnte Xi Jinping außerdem, dass die Schanghaier Organisation für Zusammenarbeit gegen die »drei Kräfte« kämpfen würde, nämlich Terrorismus, Separatismus und Extremismus[1872] . Diese Aussage wiederholte Xi Jinping nochmals eine Woche später, am 13. September 2013, als er sich zu einem Treffen der Staatschefs der Mitgliedsstaaten der Schanghaier Organisation für Zusammenarbeit im kirgisischen Bischkek befand[1873] . Auf diesem Treffen äußerte Xi sechs Bereiche, auf denen die SOZ-Staaten zusammenarbeiten sollten, nämlich: 1. auf dem Gebiet des Transports und der Logistik; 2. auf dem Gebiet von Handel und der Investition; 3. auf dem Gebiet des Finanzsektors; 4. auf dem Gebiet der Energie; 5. auf dem Gebiet der Nahrungsmittelerzeugung; 6. auf dem Gebiet des Austausches zwischen den Völkern[1874] . Es ist klar, dass dies unter imperialistischen Verhältnissen erfolgen sollte. Dennoch ist es von Interesse, weil es eine Art Programmvorschlag für die SOZ darlegt. Xi nahm am Rande außerdem Stellung zum Syrienkrieg: »China unterstützt den Vorschlag von Russland, dass Syrien seine chemischen Waffen der internationalen Kontrolle übergeben soll, damit diese zerstört werden.«[1875]  Auch in dieser Frage hatten China und Russland ein und dieselbe Position.

Am 3. Oktober 2013 schlug Xi Jinping während eines Staatsbesuchs in Indonesien eine Seidenstraße zur See vor für die wirtschaftliche Zusammenarbeit[1876] . Das ist das, was am Projekt der »Neuen Seidenstraße« tatsächlich neu ist, auch wenn vorher schon Wirtschaftsbeziehungen nach Südostasien bestanden. Diese waren noch nicht so systematisch, wie dieses Projekt es vorsieht. Xi machte am 24. Oktober 2013 in einer Rede etwas über die chinesische Außenhandelsstrategie klar:

»Wir sollten mit unseren Nachbarländern zusammenarbeiten und einen Seidenstraßen-Wirtschaftsgürtel und eine Seidenstraße zur See etablieren, die auf die Anforderungen des 21. Jahrhunderts zugeschnitten sind. Wir sollten das Tempo der Einführung der Strategie der Freihandelszonen mit unseren Nachbarländern als Grundlage erhöhen, die Zusammenarbeit ausweiten auf den Gebieten des Handels und der Investition und ein neues Modell der regionalen wirtschaftlichen Integration erschaffen.«[1877]  

Es ist ersichtlich, dass die chinesische Strategie die Übernahme ausländischer Märkte ist, in die man durch die wirtschaftliche Öffnung einzudringen versucht.

Mit Vincent Siew, dem Ehrenvorsitzenden der taiwanesischen Cross-Straits Common Market Foundation, traf sich Xi Jinping am 6. Oktober 2013 auf der Insel Bali in Indonesien. Es wurde gesagt, dass es innerhalb Taiwans keinen Konsens dafür gäbe, wie eine friedliche Wiedervereinigung ablaufen solle und man deshalb sich nur Schritt um Schritt vortasten könne. Beide Seiten waren bereit, auf der Grundlage des 1992er Konsenses zusammenzuarbeiten. Beide Seiten interpretierten aber auch das »eine China« auf ihren jeweiligen Staat, auf dem Festland als Volksrepublik China, auf Taiwan als Republik China[1878] . Die Verhandlungen über eine eventuelle Wiedervereinigung brachten also zusammengefasst keine Fortschritte.

Am 9. November 2013 schlug Xi Jinping der 3. Plenartagung des XVIII. ZK der KP Chinas vor, dass die Staatsbetriebe gemischte Betriebe mit dem Privatkapital gründen, worin das Privatkapital die Mehrheit der Anteile hält[1879] . Damit trat er für weitere Privatisierungen ein, als bereits unter seinen Vorgängern durchgeführt worden sind.

Gegenüber dem damaligen Regierungschef der Sonderverwaltungszone Hongkong Leung Chun-ying sagte Xi Jinping am 18. Dezember 2013 in einem Gespräch:

»Dem Plan entsprechend wird das Festland dem Markt die entscheidende Rolle bei der Ressourcenallokation spielen lassen und den Regierungsfunktionen besseres Spiel geben.«[1880]  

Mit dem »Plan« war ein Beschluss des 3. Plenums des XVIII. Zentralkomitees der KP Chinas gemeint, auf dem ein »strategischer Entwicklungsplan Chinas« angenommen worden ist. Auch hier wird deutlich, dass Xi den Kurs seiner Vorgänger von Anfang an fortzusetzen gedachte.

Zu Mao Tsetungs 120. Geburtstag am 26. Dezember 2013 hielt Xi Jinping eine Rede auf einem Symposium. Xi behauptete, dass man die Mao-Tsetung-Ideen »unter die neuen Bedingungen des Sozialismus chinesischer Prägung« anwenden würde[1881] . »Die Grundlehren des Marxismus sind universelle Wahrheit mit ewigem ideologischem Wert. Nichtsdestotrotz haben die Klassiker des Marxismus nicht die Wahrheit erschöpft, sondern einen Pfad geschaffen, um die Wahrheit zu suchen und zu entwickeln«[1882] , sagte Xi im Bezug auf den Marxismus, kurz bevor er diesen im »Sozialismus chinesischer Prägung« als angewandt bezeichnete. In sehr allgemein gehaltenen Phrasen wurde der Marxismus-Leninismus-Maoismus hier beschworen, um dem de-jure-Anspruch der Partei gerecht zu werden. Xi sprach später in der Gedenkrede: »Unsere Partei hat stets unabhängig ihren eigenen Entwicklungsweg erkundet während der Führung der Revolution, der Entwicklung und der Reform.«[1883]  Er sprach auch davon, dass man nicht die »Entwicklungsmodelle anderer Länder kopieren« solle, sondern am »sozialistischen Pfad chinesischer Prägung« festhalten solle[1884] . Damit zeigt sich, dass der Marxismus-Leninismus-Maoismus in der Praxis keinerlei Bedeutung spielt, sondern ausschließlich der Dengismus. Die universellen Charakteristiken, die der Marxismus für den Sozialismus feststellte, werden externalisiert. »Kein Land soll glauben, dass wir unsere Kerninteressen verkaufen würden, und wir werden nicht akzeptieren, dass irgendetwas unseren Souveränität, Sicherheit oder Entwicklungsinteressen schadet«[1885] , sagte Xi zum Schluss. Besonders die Aussage über die »Entwicklungsinteressen« kann man gar als imperialistische Drohgebärde werten, denn zu diesen gehören auch die von China abhängigen Ländern, Kolonien und Halbkolonien, die durch wirtschaftliche Verstrickungen an China gebunden sind, wie etwa Simbabwe. Die Verteidigung der Interessen des chinesischen Kapitals im Ausland fällt in diesen Bereich.

Xi Jinping hielt am 31. Dezember 2013 die Neujahrsansprache für das kommende Jahr 2014. »Im Jahre 2013 haben wir einen umfassenden Beschluss gefasst, die Reform umfassend zu vertiefen, eine große Blaupause für die zukünftige Entwicklung des Landes zu schaffen«, sagte Xi Jinping in dieser Rede. Er kündigte an: »Im Jahre 2014 werden wir neue Schritte auf dem Pfad der Reform machen.«[1886]  Und tatsächlich führte Xi Jinping den bisherigen Kurs weiter.

Wie auch Hu Jintao trat Xi Jinping für »gesellschaftliche Harmonie und Stabilität« ein, also das Konzept der harmonischen Gesellschaft. So zum Beispiel am 24. Februar 2014 vor dem Politbüro[1887]  und am 28. März desselben Jahres in einer Rede vor der Körber-Stiftung in Deutschland[1888] . Pao-yu Ching charakterisierte solche Äußerungen Xis als »bedeutungslose Rhetorik«[1889] .

Das niederländische Handelsblad veröffentlichte am 23. März 2014 einen Artikel von Xi Jinping, als sich dieser auf Staatsbesuch in der Niederlande befand. »Die Niederlande ist unter den europäischen Ländern am meisten offen für eine Zusammenarbeit mit China. Beide Seiten unterstützen die Liberalisierung des Handels und beide sind engagiert für ein offenes und transparentes Klima eines fairen und ordentlichen Marktwettbewerbs«[1890] , schrieb Xi Jinping. Diese Aussagen machen ihn ununterscheidbar von einem westlichen Neoliberalen.

Xi Jinping veröffentlichte am 28. März 2014 in der FAZ einen Artikel anlässlich seines Staatsbesuchs in Deutschland. Xi erwähnte, dass er sich 2009 schon einmal in Deutschland aufhielt. Er lobte im Artikel die Stabilität des Euros und stellte die Behauptung auf, dass sich in der EU die Schuldenproblematik bald lösen würde, was sich aber unter anderem Anbetracht der andauernden Probleme des griechischen Staates nicht bewahrheitete. Die BRD charakterisierte er folgendermaßen: »Deutschland ist der ›Motor‹ und ›Stabilitätsanker‹ der Wirtschaft Europas, und es leitet Europa dazu an, mit beschleunigten Schritten den Weg der Erholung zu gehen.«[1891]  Damit kochte er bloß ein altes Klischee hoch, als würde die BRD gemeinnützig die Wirtschaft ankurbeln. Keine Erwähnung findet die Ausnutzung des europäischen Binnenmarktes unter anderem für die Anwerbung billiger Arbeitskräfte aus den abhängigen Mitgliedsstaaten. Aus der von Xi präsentierten Sichtweise würde der Imperialismus gar nicht existieren.

Vor dem Europakolleg in Brügge hielt Xi Jinping am 1. April 2014 eine Rede. Xi Jinping erwähnte zu Beginn, dass die Volksrepublik China und die EU seit dem Jahre 1975 diplomatische Beziehungen unterhalten. »Die Beziehungen zwischen China und der EU sind zu einer der wichtigsten bilateralen Beziehungen auf der Welt geworden«, betonte Xi. Er nannte in der Rede Laozi, Konfuzius und Mozi »große Denker«. Den reaktionären Charakter von Konfuzius überging Xi Jinping. »China ist ein sozialistisches Land chinesischer Prägung«, sagte Xi. Anschließend erwähnte Xi die Reform und Öffnung seit Deng Hsiaoping, die »sozialistische Marktwirtschaft« und die »harmonische Gesellschaft« als Kernelemente davon. Das unterstreicht wieder einmal, dass Xi an der Politik seiner Vorgänger weiterhin festhielt. Es handelt sich dabei um nichts Neues. Neu ist aber der Vorschlag, dass die EU Teil der »Neuen Seidenstraße« werden sollte:

»Wir sollten studieren, wie wir die Zusammenarbeit zwischen China und der EU mit der Initiative der Neuen Seidenstraße verzahnen, um die Märkte von Asien und Europa zu integrieren, die Menschen, die Firmen, das Kapital und die Technologien von Asien und Europa anzuregen, und China und die EU Zwillingsmotoren für das Weltwirtschaftswachstum zu machen.«[1892]  

Das war gewissermaßen der Vorschlag eines »östlichen ACTA«. Genauso wie dieses Freihandelsabkommen zwischen den EU-Ländern, den USA und weiteren westlichen Staaten nicht zustande kam, so stieß auch Xi Jinpings Vorschlag nicht auf Zustimmung.

Am 26. Mai 2014 sprach vor dem Zentralkomitee Xi Jinping davon, dass man die »unsichtbare Hand« des Marktes und die »sichtbare Hand der Regierung« ausbalancieren müsste[1893] . Damit bedient sich Xi Jinping der Wirtschaftstheorie von Adam Smith, nicht der des Marxismus. Das war nicht das erste Mal, dass er dies tat, wie seine Kolumnen aus der Zeit als Provinzparteisekretär von Zhejiang beweisen.

Xi Jinping hielt am 28. Juni 2014 eine Rede zum 60. Jahrestag der Festschreibung der Fünf Prinzipien der friedlichen Koexistenz. Von Interesse ist aber nicht der lückenhafte historische Abriss, der außer Acht lässt, dass Tschou Enlai diese Prinzipien schon am 31. Dezember 1953 formulierte[1894]  und auch nicht die Lippenbekenntnisse dazu, dass sich China auch heute noch an diese halten würde. Von Interesse sind diese Aussagen zur Weltwirtschaft:

»Wir sollten gemeinsam eine offene globale Wirtschaft hochhalten und entwickeln, ein starkes, beständiges und ausgeglichenes Wachstum fördern, wie auch die Liberalisierung und Erleichterung des Handels und der Investitionen und die offene regionale Zusammenarbeit hochhalten. Wir sollten den Protektionismus aller Spielarten bekämpfen und jeden Versuch oder jede Praktik, die anderen Interessen schadet oder eine Krise auf andere abschiebt.«[1895]  

Auch hier stellt sich Xi Jinping vollstens hinter das Agieren auf dem kapitalistischen Weltmarkt.

Auf Staatsbesuch in Kuba besprach Xi Jinping am 22. Juli 2014 mit Raul Castro die Vertiefung der Zusammenarbeit auf den verschiedensten Bereichen zwischen beiden Ländern, darunter auch auf dem Gebiet des Handels[1896] .

Am 18. August 2014 hielt Xi Jinping eine Rede auf der 4. Tagung der Führungsgruppe für weitere Reformen beim Zentralkomitee der KP Chinas. »Der Schlüssel zur nächsten Phase unserer Arbeit ist die Umsetzung. Wir sollten Umsetzungspläne einführen, uns auf die wesentlichen Probleme und Hauptkettenglieder konzentrieren, Probleme identifizieren in Systemen und Mechanismen und Lösungen ausarbeiten. Wir müssen die Qualität der Hauptreformpläne garantieren«, sagte Xi in der Rede. Es ging im wesentlichen um die Umsetzung bisheriger Parteibeschlüsse zur Vertiefung der Reform. »Wir sollten sicherstellen, dass die Ergebnisse sich materialisieren«[1897] , stellte er klar. Es ging also bei Xis Ausführungen nicht um neue Inhalte, sondern lediglich um eine Betonung alter Beschlüsse, die noch umzusetzen waren.

Zum 110. Geburtstag von Deng Hsiaoping hielt Xi Jinping am 20. August 2014 eine Gedenkrede. Zu Beginn sprach Xi zur Person Deng Hsiaopings:

»Großartige Zeitalter bringen großartige Persönlichkeiten hervor. Genosse Deng Xiaoping ist so eine herausragende Persönlichkeit, die aus dem großartigen Kampf der chinesischen Bevölkerung und der chinesischen Nation in der Neuzeit hervorging und die wir aus vollstem Herzen ehren.«[1898]  

Xi sprach auch davon, dass sich Deng bereits während seines Studiums in der Sowjetunion »mit Leib und Seele vollends der Partei und der eigenen sozialen Klasse verschrieben« habe[1899] . Die spätere Praxis bewies aber das Gegenteil. Es ist klar, dass Xi, der den dengistischen Kurs fortsetzt, niemals dem offiziellen Geschichtsnarrativ der KP Chinas widersprechen würde. Nach einer kurzen Verbalattacke auf die Große Proletarische Kulturrevolution sagte Xi:

»Das revolutionäre Ideal ist am allerwichtig­sten. Ohne die vielen Chinesen mit festen kommunistischen Idealen wären die Kommunistische Partei Chinas (KP Chinas) und auch die Volksrepublik China niemals entstanden und auch Entwicklung und Fortschritt, welche wir heute erleben, wären unmöglich gewesen.«[1900]  

Damit sprach er den Grund an, wieso in China noch heute an pseudo-sozialistischen Termini festgehalten wird trotz der ziemlich offenkundigen Restauration des Kapitalismus: Die chinesische Führung käme in Legitimationsnöte. Aus diesem Grund ist aber der Aufruf eine Absurdität, von Dengs »theoretischer Charakterfestigkeit« zu lernen[1901] , den Xi in dieser Rede machte. Des weiteren lobte Xi die Reform und Öffnung Deng Hsiaopings wegen ihrem »realistischen und pragmatischen Geist«[1902] . Allein dadurch wird Dengs angebliche »theoretische Charakterfestigkeit« hinfällig. Xi erwähnte, dass Deng während der Großen Proletarischen Kulturrevolution insgesamt dreimal aus dem Amt entlassen worden ist und jedes Mal nach der »falschen Kritik« wiederkam, weil er angeblich auf die Wahrheit und die Fehlerkorrektur bestand[1903] . Dadurch wird Deng für Unfehlbar erklärt, denn jegliche Kritik an ihm wird einfach als »falsch« abgetan. Das lässt auch tief blicken, wie oberflächlich man der Deng-Xiaoping-Theorie überhaupt den Anstrich eines geschlossenen ideologischen Systems zu geben versuchte. Der ganze dengistische Kanon baut darauf auf, dass es Tabu ist, dessen Sinnhaftigkeit für den Sozialismus zu hinterfragen. Wenn Xi sagt »Die chinesische Nation hat eine über 5000jährige prächtige Zivilisation geschaffen und das chinesische Volk hat unter Leitung der KP Chinas glänzende Errungenschaften beim Aufbau des Sozialismus erzielt«[1904] , so ist die Vergangenheitsform Anbetracht der Existenz im heutigen China korrekt, obwohl er diese Worte natürlich auch auf den »Sozialismus chinesischer Prägung« bezieht. Xi Jinping wies daraufhin, dass Deng Hsiaoping 17 Jahre zuvor verstarb und seitdem die Partei unter Führung der Generalsekretäre Jiang Zemin und Hu Jintao an dessen Kurs festhielten[1905] . Xi erwähnte bei der Gelegenheit den Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen, die Deng-Xiaoping-Theorie, das Dreifache Vertreten und das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept als parteiideologischen Kanon[1906] . Am Ende der Rede rief Xi dazu auf, den »Sozialismus chinesischer Prägung« weiter zu »vervollkommnen«[1907] . Mit dieser Veranstaltung wurde unterstrichen, dass Xi Jinping, genauso wie seine Vorgänger, am Dengismus festhält.

Während eines Staatsbesuchs in der Mongolei hielt Xi Jinping am 22. August 2014 eine Rede vor dem Großen Staats-Chural, den Parlament des Landes. Xi sprach sich für die Vertiefung der Zusammenarbeit und des gutnachbarschaftlichen Verhältnisses zwischen China und der Mongolei aus. »Märkte, Kapital, Technologie und Kanäle auf der chinesischen Seite sind großartige Ergänzungsstücke zum Vorteil der reichen Ressourcen auf der mongolischen Seite«[1908] , sprach Xi in seiner Rede. Es ist offensichtlich, dass sein Anliegen war, die Mongolei wirtschaftlich an das chinesische Kapital zu binden.

Zum 60. Jahrestag des Nationalen Volkskongresses hielt Xi Jinping am 5. September 2014 eine mit Phrasen bespickte Rede. »Die sozialistische Demokratie chinesischer Prägung ist etwas Neues und Gutes«, sprach Xi darin beispielsweise. Mit der Aussage, dass die KP Chinas stets das Banner der Volksdemokratie hochgehalten habe und voranschreitet auf dem »Pfad des demokratischen politischen Fortschritts chinesischer Prägung« ist genauso wenig erklärt. Das einzige inhaltliche Statement der Rede ist, dass China kein Regierungssystem eines anderen Landes »blind kopieren« würde, weil es den lokalen Gegebenheiten angepasst sein müsste. Xi begründete: »Keine zwei politischen System sind auf der Welt exakt gleich und kein Modell kann auf das politische System aller Länder passen.«[1909]  Letztendlich steckt die These dahinter, dass die einzelnen Länder so verschieden seien, dass es keine allgemeinen Grundsätze geben könnte. Xi spricht es nicht so radikal aus, aber letztendlich wäre das die Konsequenz aus seiner Aussage. Dabei handelt es sich um eine Überbetonung der unterschiedlichen Bedingungen in den verschiedenen Nationen.

Xi Jinping hielt am 21. September 2014 eine Rede zum 65. Jahrestag der Politischen Konsultativkonferenz des Chinesischen Volkes (PKKCV). »Konsultativdemokratie ist eine einzigartige Form des Sozialismus chinesischer Prägung«, sagte Xi. Betrachtet man die Geschichte der PKKVC, so sieht man darin eine Volksfront, wie sie in vielen sozialistischen Staaten existierte. Es war auch in den anderen sozialistischen Staaten nicht unüblich Regierungsfragen vorher innerhalb der Leitung der Volksfront zu besprechen, bevor sie der obersten Volksvertretung vorgelegt worden ist. Aus diesem Grund ist China in dieser Hinsicht nicht »einzigartig«. Ansonsten ist die Rede bespickt mit Phrasen darüber, wie wichtig es sei, dass die KP Chinas sich für die Entwicklung der Volksdemokratie sowie die Vertretung und Einbeziehung des Volkes einsetze. »Das Schlüsselelement der sozialistischen Konsultativdemokratie liegt im Volke«[1910] , sagte Xi. Solche Phrasen sind aber auch in jeder bürgerlichen Republik übrig, in denen es stets heißt »Die Macht geht vom Volke aus«, obwohl ihm bei genauerem Hinsehen keine tatsächliche Einflussmöglichkeit gegeben ist.

Am 24. September 2014 hielt Xi Jinping eine Rede zum 2565. Geburtstag von Konfuzius, in welcher er die Kritik am Konfuzianismus während der Großen Proletarischen Kulturrevolution attackiert. Klaus Mehnert erkannte während der Kulturrevolution keine Notwendigkeit und keinen Sinn in der Kampagne zur Kritik des Konfuzianismus[1911] . Wie die Dengisten, zuletzt Xi Jinping, belegen sollten, ging vom konfuzianistischen Denken tatsächlich eine restaurative Gefahr auf der ideologischen Ebene aus. Xi sagte in der Rede: »Mit Aufmerksamkeit der Führer und dem Enthusiasmus der Öffentlichkeit, werden der Konfuzianismus und die chinesischen Klassiker wiederbelebt.«[1912]  Schon seit Deng Hsiaopings Wirkungsperiode begann man, konfuzianistische Termini zu verwenden, wie eben »relativ wohlhabende Gesellschaft« seit Deng Hsiaoping oder »harmonische Gesellschaft« seit Hu Jintao. Bis Dato war Konfuzius jedoch nicht öffentlich rehabilitiert worden, was Xi Jinping mit Nachdruck nachholte. Auch am 10. Juni 2018 nannte Xi Jinping in einer Rede in der Stadt Tsingtao einen »großen chinesischen Philosophen«[1913] , ohne dessen reaktionären Charakter anzumerken. In einem Artikel für die griechische Presse, den Xi Jinping am 10. November 2019 veröffentlichte, brachte er den Konfuzianismus sogar mit Humanismus in Verbindung[1914] . Das ist eine grobe Entstellung der Tatsachen.

Schon Lu Hsün merkte an, dass nicht einmal die Gläubigen Konfuzius aus Liebe respektierten, sondern bloß aus Angst[1915] . Er sagte außerdem:

»Zugegeben, Konfuzius hat ausgezeichnete Methoden der Staatsführung ersonnen, aber das sind Methoden für die Herrschenden, die Mächtigen; nichts davon ist brauchbar für das Volk.«[1916]  

Damit ist wohl gemeint, dass in den Gesprächen des Konfuzius unter anderem steht: »Pietät und Gehorsam: das sind die Wurzeln des Menschentums.«[1917]  Der Konfuzianismus besitzt bloß eine Vasallenmoral, ist bürokratisch-zentralistisch aufgebaut und konterrevolutionär. In der Kindespietät steckt das Patriarchat: »Wer drei Jahre lang nicht abweicht von seines Vaters Wegen, kann kindesliebend genannt werden.«[1918]  Gehorsam bedeutete bedingungslosen Gehorsam gegenüber dem Sklavenhalter bzw. Lehnsherren[1919] , aber das ist auch anwendbar auf den Kapitalisten. Auch der Mitbegründer der KP Chinas Li Dazhao, der ein Mentor Maos gewesen ist, urteilte:

»Die konfuzianische Ethik erreicht mit dem Begriff der ›Loyalität‹, daß der Untergebene sich dem Herrscher unterwirft, mit dem Begriff der ›Kindesehrfurcht‹, daß der Sohn sich für den Vater opfert, und mit den Begriffen ›Gehorsamkeit‹, ›Folgsamkeit‹ und ›Treue‹, daß sich die Ehefrau dem Ehemann und die Frau schlechthin dem Mann ausliefert. Die konfuzianische Ethik führt zur vollständigen Selbstaufgabe der Jüngeren im Namen der Älteren; die konfuzianische Moral verleiht den Herrschenden unumschränkte Gewalt und verurteilt die Beherrschten zu einer einseitigen Pflichterfüllung.«[1920]  

Eine ähnliche Aufzählung brachte der Koreaner Yun Chiho hervor und bezeichnete die Verhältnisse zwischen dem Übergeordneten und dem Untergebenen als »despotisch«. Über den Konfuzianismus als Ideologie schrieb er: »Den Konfuzianismus kann man als Hierarchie des Despotismus bezeichnen.«[1921] 

Fassen wir also zusammen: Der Konfuzianismus verbietet es, dass man sich gegen Ausbeuter und Unterdrücker auflehnt. Er ist eine Lehre für die willigsten Untertanen, zumindest solange sie daran glauben, ein Stabilisator des Status quo für die Ausbeuterklassen. Genau das macht es aber mit dem Sozialismus völlig inkompatibel, der keine Ausbeutung dulden kann und die demokratische Teilnahme an der Diktatur des Proletariats braucht und nicht passive Gefolgschaft gebrauchen kann.

Auf einer zentralen Konferenz über ethnische Angelegenheiten hielt Xi Jinping am 28. September 2014 eine Rede. Xi betonte: »Multiethnizität ist eines von Chinas Markenzeichen.« In einem kurzen geschichtlichen Exkurs über die Entwicklung der Multiethnizität Chinas merkte er weiter an, dass in China 56 anerkannte Ethnien existieren. An späterer Stelle sprach Xi von einigen Prinzipien, an denen festgehalten werden sollte. Die Führung der KP Chinas sollte hochgehalten und der Pfad des »Sozialismus chinesischer Prägung« beibehalten werden, aber auch das Prinzip der Gleichberechtigung der ethnischen Gruppen sollte zur Geltung kommen und das Ideal konsolidiert werden, dass die chinesische Nation eine Gemeinschaft aller ethnischer Gruppen sei[1922] . Der chinesische Name Chinas Zhongguo bedeutet übersetzt lediglich »Mittelland« und enthält keinen direkten Bezug auf die Han-Chinesen. Die Han-Chinesen stellen zwar mit 90 Prozent heutzutage die absolute Bevölkerungsmehrheit in China, aber bis zum heutigen Tag wird in China ein Konzept betont, das nicht den europäischen Nationalstaaten entspricht.

Xi Jinping sprach am 15. Oktober 2014 auf einem Forum über Literatur und Kunst. In seiner Rede zitierte Xi eingangs Mao Tsetung, Deng Hsiaoping, Jiang Zemin und Hu Jintao zum gegebenen Thema, um seine Anhängerschaft zum parteiideologischen Kanon zu bekunden. »Ein gutes Werk von Literatur und Kunst kann dem Test des Publikums, der Kritiker und des Marktes gleichzeitig bestehen«, sagte Xi. Aber er stellte anschließend klar: »Literatur und Kunst sollten keine Sklaven des Marktes sein oder den Gestank von Geld tragen. Ein gutes Werk ist ideologisch und künstlerisch erfolgreich und kommt auch gut auf dem Markt an.«[1923]  Was Xi nicht erklärt, ist, wieso dem so sein sollte. Dieser Punkt bleibt also offen.

Vom 20. bis zum 23. Oktober 2014 fand die 4. Plenartagung des XVIII. ZK der KP Chinas statt. Diese behandelte den dort beratenen Beschluss über die Verwaltung und das Rechtssystem Chinas. In diesem Beschluss wurden der Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen, die Deng-Xiaoping-Theorie, das Dreifache Vertreten, das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept und »der Geist einer Reihe wichtiger Reden von Generalsekretär Xi Jinping«[1924] , dem Platzhalter für die späteren Xi-Jinping-Gedanken, im Kanon genannt. Die »Harmonie«, welche Hu Jintao verkündete, tauchte ebenfalls auf[1925] . Es steht geschrieben: »Die Führung durch die Partei stellt das wichtigste Wesensmerkmal des Sozialismus chinesischer Prägung und die fundamentalste Garantie für den sozialistischen Rechtsstaat dar.«[1926]  Es ist nicht die Diktatur des Proletariats (die ohnehin längst beseitigt ist), sondern bloß der Parteiapparat. Eine wirklich marxistische Partei, im Gegensatz zur KP Chinas heute, kann und muss zwar die Massen anführen, aber ohne ihr Vertrauen und ihre Unterstützung kann die Partei nichts erreichen, würde auf den Boden fallen, wie ein Amboss aus dem dritten Stockwerk. Wenn während der Kulturrevolution in China die Partei mit einem Schiff verglichen wurde, das von den Massen getragen wird, wie vom Wasser, so ist dieses Sinnbild durchaus zutreffend. Jedenfalls zeigt dieser Satz im Beschluss, dass man in China nur noch an Formalien festhält, was den Staatsaufbau betrifft. Genauso bei der Aussage: »Die sozialistische Marktwirtschaft ist im Wesentlichen eine gesetzesgebundene Wirtschaft.«[1927]  Eine Marktwirtschaft ist nicht primär an Gesetze gebunden, sondern an ökonomische Gesetzesmäßigkeiten, wie das Wertgesetz, Angebot und Nachfrage oder das Streben nach Maximalprofit. Wenn Gesetze diese Gesetzesmäßigkeiten versuchen einzuschränken, dann wird es dennoch Versuche geben, sie zu umgehen. Außerdem wurde dem Markt bei der Ressourcenverteilung die »entscheidende Rolle« zuerkannt und der »Schutz der Eigentumsrechte«, also des Privateigentums, bestätigt[1928] . Das sind wirtschaftliche Grundsätze eines jeden kapitalistischen Landes. Diese Aussagen sind aber nichts Neues, sondern ein bloßes Festhalten am Kurs der Vorgänger Xi Jinpings. Auch in dem Beschluss wurde der Kampf gegen die Korruption erwähnt, gegen die man eine »Null-Toleranz-Linie« verfolgen solle[1929] . Am Ende des Beschlusses hieß es:

»Alle Parteimitglieder und die Bevölkerung aller Nationalitäten des ganzen Landes sollen sich eng um das Zentralkomitee der Partei mit Genossen Xi Jinping als Generalsekretär scharen.«[1930]  

Damit wurde Xi Jinpings Rolle als Chefideologe der Partei herausgestellt. Er war es auch, der zu diesem Beschluss die Begründungsrede hielt. Gleich zu Beginn erwähnte Xi Jinping die »umfassende Vertiefung der Reform«[1931] . Er sprach außerdem von »sozialer Fairness und Gerechtigkeit«, wie auch von »gesellschaftlicher Harmonie und Stabilität«[1932] . Dies ist wieder einmal ein Anknüpfen an unter Hu Jintao geschaffenen Konzepten. Xi Jinping forderte einen »landesweit einheitlichen geöffneten Markt« und wandte sich gegen regionale Regulierungsmaßnahmen[1933]  und damit thematisch zusammenhängend an späterer Stelle eine »vertiefte Entwicklung der sozialistischen Marktwirtschaft«[1934] . Im Kommunique über die Tagung des Zentralkomitees wurde an einer Stelle mal nur die Deng-Xiaoping-Theorie, das Dreifache Vertreten, das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept und der Platzhalter »Geist wichtiger Reden von Generalsekretär Xi Jinping«[1935]  erwähnt, an anderer Stelle die gesamte statutengemäße Parteiideologie Marxismus-Leninismus, Mao-Tsetung-Ideen, Deng-Xiaoping-Theorie, Dreifaches Vertreten, Wissenschaftliches Entwicklungskonzept und der »Geist wichtiger Reden von Generalsekretär Xi Jinping«[1936] . Insgesamt kann man sagen, dass dieses Plenum nichts grundlegend Neues mit sich brachte, sondern sich auf einer Linie befindet mit dem Kurs von Xi Jinpings Vorgängern.

Xi Jinping hielt am 8. November 2014 eine Rede auf dem Dialog zur Verstärkung der Verbindungspartnerschaft. Xi verband diese Partnerschaft mit der Initiative der »Neuen Seidenstraße« auf folgende Weise:

»Letzten Herbst machte ich im Namen der chinesischen Regierung den Vorschlag, einen Seidenstraßen-Wirtschaftsgürtel und eine Seidenstraße zur See des 21. Jahrhunderts (die Initiative der ›Neuen Seidenstraße‹) aufzubauen. Die internationale Gemeinschaft und die hier anwesenden Staatsführer im Besonderen, haben auf diese Initiative positiv reagiert. Die Initiative und das Verbindungsstreben sind kompatibel und verstärken sich gegenseitig. Wenn die ›Neue Seidenstraße‹ den beiden Flügeln eines aufstrebenden Asiens entspricht, so repräsentiert die Verbindung ihre Arterien und Venen.«

Anschließend schlug Xi fünf Punkte vor:

	Der Fokus sollte auf den asiatischen Ländern liegen und deren Verbindung sollte zuerst verwirklicht werden.



	Ein Grundrahmen der asiatischen Verbindung sollte geschaffen werden, indem man Wirtschaftskorridore einrichtet.



	Die Transportinfrastruktur in Asien sollte zuerst ausgebaut werden.



	Flaschenhälse sollten durchbrochen werden bei der asiatischen Verbindung, indem eine Finanzierungsplattform geschaffen wird.



	Die asiatische Verbindung soll seine gesellschaftliche Grundlage durch Austausch zwischen den Völkern erhalten.[1937]






Es ist ersichtlich, dass die Außenhandelsinteressen Chinas hierbei im Mittelpunkt stehen und der Austausch zwischen den Völkern eine PR-Aktion sein sollte, um dieses Projekt beliebter zu machen.

Auf dem 22. Treffen der APEC in Peking sprach Xi Jinping am 11. November 2014. Er sprach dabei primär über die wirtschaftliche Zusammenarbeit der APEC-Staaten untereinander, also das Hauptthema der Außenpolitik Chinas. Im heutigen Kontext interessant ist aber folgende Aussage: »Wir werden die Menschen in den betroffenen Ländern dabei helfen, die Schwierigkeiten zu überwinden, bis zum Endsieg über Ebola.«[1938]  Es ist beim Coronavirus nicht das erste Mal, dass die chinesische Regierung sich um die Bekämpfung einer Krankheit kümmert.

Vor dem australischen Parlament hielt Xi Jinping am 17. November 2014 eine Rede. Xi Jinping sprach dort: »Eine harmonische und stabile Inlandsumwelt und eine friedliche internationale Umwelt sind das, was China am meisten braucht.« Das ist nicht nur eine Anspielung auf die von Hu Jintao verkündete harmonische Gesellschaft, sondern auch der Fokus auf die wirtschaftliche Expansion Chinas. Xi sagte an späterer Stelle:

»China bleibt unerschüttert in seinem Einsatz für das Streben nach gemeinsamer Entwicklung. Die Welt ist heute eine Schicksalsgemeinschaft. Märkte, Kapital, Rohstoffe, Informationen und menschliche Talente sind alle sehr globalisiert geworden. Eine Welt, die sich entwickelt, wird die Entwicklung aller Länder unterstützen, welche wiederum die globale Entwicklung ankurbeln. Wie wir in China sagen, viele Menschen befeuern das Lagerfeuer, damit die Flamme größer wird. China steht bereit, um die gemeinsame Entwicklung und den Wohlstand mit allen anderen Ländern fortzusetzen.«[1939]  

Xi Jinping, der auch hier wieder ein chinesisches Sprichwort anführt, kann man diese chinesische Spruchweisheit vorwerfen: »Hinter dem Lächeln einen Dolch verbergen.«[1940]  Xi Jinping spricht in seiner Rede viel von »gemeinsamer Entwicklung«, aber macht eindeutig klar, dass es dabei um den kapitalistischen Weltmarkt geht. Es ist nicht anders möglich, als imperialistisch zu agieren oder zu einer Kolonie oder Halbkolonie herabzusinken als kapitalistisches Land. Xi findet freundlich-klingende Umschreibungen für die imperialistische Expansion Chinas auf dem wirtschaftlichen Gebiet.

Am 3. Dezember 2014 wurde eine Rezension des ersten Bandes von Xi Jinpings Werksammlung »China regieren« veröffentlicht. Autor davon war Altkanzler Helmut Schmidt. Er vertritt darin die Meinung der Dengisten. Er schrieb zwar »Die heutige Macht Chinas beruht auf Mao Zedong«, relativierte es aber dadurch, dass er die gesamte Amtszeit Maos ab 1958 schlechtschrieb und Deng Hsiaoping der offiziellen chinesischen Linie entsprechend herausstellte. »Die jetzige Führung durch Xi Jinping hat sich eindeutig zu dieser Entwicklung bekannt«[1941] , schrieb Schmidt über das Festhalten am Dengismus unter Xi Jinping. Helmut Schmidt entging auch nicht die Rehabilitierung des Konfuzianismus in der ideologischen Sphäre in China:

»Heute erlebt China die Rückkehr des Konfuzianismus, der sich als praktisch untrennbar zum chinesischen Volke gehörig erweist. Präsident Xi interpretiert den Konfuzianismus im Sinne eines zunehmend stärkeren kulturellen Selbstvertrauens.«[1942]  

Schmidt sah China als aufwärtsstrebende Weltmacht und warb für mehr Verständnis der chinesischen Seite. Helmut Schmidt machte mit seinem Namen linientreue Werbung für das Buch, das ist klar. Sein Aufruf sich mit der chinesischen Politik zu befassen anhand von Primärquellen, wie Xi Jinpings Werke welche darstellen, ist aber durchaus vernünftig. Man muss nicht die Position der heutigen KP Chinas übernehmen, man sollte sich aber damit auseinandersetzen. Tut man dies, so ist man in der Lage, eine fundierte Meinung an den Tag zu legen.

Xi Jinping hielt am 5. Dezember 2014 eine Rede vor dem Politbüro. Die Freihandelszonen waren das Kernthema. Eingangs erwähnte Xi die bekannten zwei Jahrhundertziele und die wirtschaftliche Globalisierung[1943] . Anschließend sprach er über die schnellere Umsetzung der Freihandelszonen, welche vom XVII. Parteitag der KP Chinas zum »strategischen Ziel des Landes« erklärt worden sind[1944] . Diese Strategie brachte Xi in Verbindung mit der Vertiefung der Politik der Reform und Öffnung[1945] . »Wir müssen uns gut darauf verstehen, durch den Aufbau von Freihandelszonen Chinas internationale Konkurrenzfähigkeit zu erhöhen, bei der Ausarbeitung internationaler Regeln mehr Mitspracherecht zu erhalten, mehr chinesische Elemente einzubringen und die Entwicklungsinteressen Chinas zu wahren und zu erweitern«[1946] , sagte Xi und verwies dabei besonders auf die Anrainerstaaten, die Mitglied der »Neuen Seidenstraße« sind. »Des Weiteren gilt es, faire, offene und transparente Marktregeln zu etablieren und die internationale Konkurrenzfähigkeit des chinesischen Dienstleistungssektors zu erhöhen«[1947] , sprach er etwas später. Außerdem erwähnte Xi wie seine Vorgänger, dass man sowohl ausländisches Kapital nach China einführen, als auch chinesisches Kapital exportieren müsse[1948] . Diese Rede ist von der inhaltlichen Perspektive betrachtet alles andere als neu. Sie zeigt aber, dass Xi Jinping am imperialistischen Kurs seiner Vorgänger festhält und diesen mit dem Projekt der »Neuen Seidenstraße« verbindet.

Auf einer zentralen Konferenz über Wirtschaftsarbeit hielt Xi Jinping am 9. Dezember 2014 eine Rede. Xi merkte zu Beginn an, dass sich das Wirtschaftswachstum Chinas verlangsamt und mittlerweile weniger als 7,5 Prozent beträgt. Weiter bemerkte er, dass China dabei sei, die Wirtschaft umzustrukturieren und die bisherige Politik der Stimuli anzugehen. Dies sei Teil der »Neuen Normalität« der chinesischen Wirtschaft. Es kamen verschiedene Probleme zur Sprache. Das chinesische Volk habe ein großes Potential dazu, die Gesamtkonsumkapazität zu erhöhen, welche die Wirtschaftsentwicklung vorantreiben könnte. China hat in den vergangenen Jahrzehnten in sogenannte »traditionelle Industrien« investiert, wobei es nun darauf ankomme, in technologisch höher entwickelte Industrien sowie in Infrastruktur zu investieren. Damit hänge auch zusammen, dass China einst ein Unterangebot gehabt habe und nun unter einem Überangebot leiden würde, weshalb die Entwicklung von Technologieindustrie so wichtig sei. Xi wies auch auf dieses Problem hin:

»China hatte einmal den Reichtum neuer Arbeitskraft und überschüssiger ländlicher Arbeitskraft; unsere niedrigen Lohnkosten waren unser größter Vorteil; eingeführte Technologie und Managementmethoden wurden schnell in Produktivität umgesetzt.«

Jetzt sei es aber so, dass die chinesische Bevölkerung rapide altert und die überschüssige Arbeitskraft am absinken ist. Aus diesem Grund soll Innovation der »neue Wachstumsmotor« sein. Indirekt gibt Xi damit zu, dass die Flutung des Arbeitsmarktes mit verarmten Bauern in den 80er Jahren die Hauptgrundlage gewesen sind für die kapitalistische Restauration und dies eben nicht nachhaltig ist. Weiter in der Rede stellte Xi klar, dass China eine Marktwirtschaft praktiziert und mit der Vertiefung der Reform und Öffnung »gute Bedingungen für vollständigen Marktwettbewerb« geschaffen werden sollen. Die Frage der Umwelt wurde auch angerissen. Xi sagte, dass China einst genügend Energie, Rohstoffe und Naturraum besaß, aber nun an ein Limit stößt. Deshalb sollte ein »neues umweltfreundliches und CO2-armes Entwicklungsmodell« geschaffen werden. »Die keynesianistische Ökonomik alleine war effektiv in der Stimulierung von Chinas Wirtschaftsentwicklung«, sagte Xi an späterer Stelle. Das ist nicht der erste Rückgriff auf Keynes durch Xi. Es ist anmerkenswert, dass damit ganz offen zugegen wird, dass die marxistische Ökonomik, die mit der keynesianistischen Ökonomik im antagonistischen Widerspruch steht, keine Anwendung in China mehr findet. Gegen Ende der Rede merkte Xi an: »Die wirtschaftliche Umstrukturierung wird schmerzhaft, aber unvermeidbar sein.« Wie sich diese »Schmerzen« genau bemerkbar machen sollten, das geht nicht hervor. Ganz zum Schluss sprach Xi: »China ist in die neue Normalität der Wirtschaftsentwicklung eingetreten.« Anschließend wiederholte er die Grundforderungen seiner Rede. Dabei tauchte auch folgende Aussage auf:

»Wir müssen den Schutz der Eigentumsrechte und geistigen Eigentumsrechte verstärken, das Talent der Unternehmer erkunden und die Bildung und Qualifikation unseres Humankapitals verbessern.«[1949]  

Das Privateigentum, Marktwirtschaft, Lohnarbeit und ein wirtschaftspolitischer Bezug zum Keynesianismus tauchen auf. Das wohlgemerkt in einer einzigen Rede! Wer könnte noch ernsthaft behaupten wollen, dass im heutigen China vom Sozialismus noch mehr als das leere Schlagwort übriggeblieben sei? Stalin stellte klar, dass es Markt, Privateigentum und Lohnarbeit braucht, um Kapitalismus zu haben[1950] . Diese drei Komponenten erwähnt Xi in der Rede, womit die kapitalistische ökonomische Basis des heutigen Chinas sogar relativ offen zugegeben wird. Bekannt ist folgender Ausspruch von Engels:

»Nach materialistischer Geschichtsauffassung ist das in letzter Instanz bestimmende Moment in der Geschichte die Produktion und Reproduktion des wirklichen Lebens.«[1951]  

Die Ökonomik sei zwar nicht das einzige, aber das entscheidende Element. Wie soll ein Staat, der sich noch als »sozialistisch« bezeichnet, über damals mehr als 35 Jahren den Kapitalismus praktizieren und sogar die Ökonomik des Marxismus für die bürgerliche Ökonomik von Keynes eintauschen können, ohne rettungslos die Farbe zu wechseln? Selbst wenn man auf Engels verweist, dass die Ökonomik das entscheidende, aber nicht das einzige ist, so erkennt man allein anhand dieser Rede, dass auch die Ideologie auf dem Bereich der Ökonomik auf ein durch und durch bürgerliches Niveau erodiert ist. Entweder erkennt man an, dass China zwar noch den Begriff »Sozialismus« benutzt, ohne ihn ernst zu meinen, oder man bescheinigt dem Keynesianismus »sozialistisch« zu sein. Es gibt da keinen dritten »Mittelweg« zwischen beiden Optionen, der auf eine Verschleierung dessen hinausliefe, welchen Charakter das heutige China trägt. Für eben diese Charakterisierung ist diese Rede von großer Bedeutung, da sie klare Statements enthält über den Stand der ökonomischen Anschauungen, die tatsächliche Anwendung finden.

Zum 15. Jahrestag der Wiedervereinigung Macaus mit China hielt Xi Jinping am 20. Dezember 2014 eine Rede, in der er im wesentlichen ein Bekenntnis zu Grundgesetz von Macau und dem Prinzip »Ein Land, zwei Systeme« bekannt hat. Letzteres sei besonders wichtig, um ausländische Investoren nach Hongkong und Macau zu locken. Die »gesellschaftliche Harmonie und Stabilität« wurde auch erwähnt, wie auch eine besondere Zusammenarbeit Macaus mit portugiesischsprachigen Ländern. Eine Aussage in der Rede ist aber von besonderem Interesse:

»Wir sind froh zu sehen, dass Macau als historische Stadt, in welcher sich chinesische und westliche Kulturen treffen, einen einzigartigen Charme besitzt, der zur typischen Kultur Südchinas gehört, aber einen unverwechselbaren europäischen Touch besitzt. Hier leben Gemeinschaften verschiedener ethnischer Hintergründe harmonisch zusammen und helfen und lernen voneinander.«[1952]  

Die portugiesische Vergangenheit Macaus wird nicht nur als negative koloniale Vergangenheit angesehen, sondern auch als eine Ressource, die man nutzen kann.

Die Neujahrsansprache für das Jahr 2015 wurde von Xi Jinping am 31. Dezember 2014 gehalten. In dieser Rede betonte Xi Jinping: »Im Jahre 2014 haben wir die Reform vorangebracht, viele harte Nüsse geknackt und wichtige Reformen eingeführt, die den Interessen unserer Bürger nahestehen.«[1953]  Der Rest bestand aus einer reinen Rückblende auf Ereignisse und Jubiläen des vergangenen Jahres. Xi Jinping betonte also auch hier die Weiterführung der kapitalistischen Reformpolitik.

Xi Jinping hielt am 2. Februar 2015 eine Rede auf einem Seminar vor Kadern der Minister- und Provinzebene über Rechtsfragen. Vom »sozialistischen Rechtsstaat chinesischer Prägung« war dabei die Rede, welcher nach der Einführung der Reform und Öffnung im Jahre 1978 eingeführt worden sei, besonders seit dem XV. Parteitag der KP Chinas im Jahre 1997. Dennoch stellte Xi klar: »Die KP Chinas ist der Führungskern der sozialistischen Sache Chinas, übt die Führungs- und Koordinationsarbeit in allen Bereichen aus.«[1954]  Damit steht fest, dass das politische System weiterhin erhalten bleiben wird.

Am 28. Februar 2015 sagte Xi Jinping in einer Rede:

»Wir sollten beständig und eindringlich den Sozialismus chinesischer Prägung innerhalb der Partei und innerhalb der Gesellschaft fördern, die Zeichen der Zeit vertreten, gesunde Trends ermutigen, den Glauben an unseren Pfad, unsere Theorie und unser System verstärken und das Fanal der Ideen und Überzeugungen in die Herzen aller Menschen in China einbrennen.«[1955]  

Es handelt sich auch hier um ein Bekenntnis zum dengistischen Kurs. Xi zeigte damit, dass an diesem nicht gerüttelt wird.

Auf einem Studienseminar des Politbüros sprach sich Xi Jinping am 24. März 2015 für eine Reform des Justizsystems in Richtung mehr sozialer Gerechtigkeit aus[1956] . Wie das genau zu erreichen sei, darüber blieb Xi schwammig. Die Rechenschaftspflicht der Richter sollte erhöht werden, aber es ist unklar, in welcher Form das geschehen sollte.

Xi Jinping hielt am 28. März 2015 die Eröffnungsansprache für das Treffen des Boao-Forums des damaligen Jahres. Wie schon seine Amtsvorgänger betonte Xi zur außenpolitischen Lage:

»Die internationale Situation erfährt auch weiterhin grundlegende und komplexe Veränderungen mit einer signifikanten Entwicklung in der Multipolarisierung und wirtschaftlichen Globalisierung.«[1957]  

Xi kam weiter auf im Jahre 2015 anstehende Jahrestage zu sprechen und verwendete im Bezug auf die internationalen Beziehungen mehrfach den Begriff »Schicksalsgemeinschaft«, wie schon in seiner Rede vor dem australischen Parlament im November zuvor. Die »Neue Seidenstraße« fand auch ihre Erwähnung in der Rede und betonte deren Bedeutung für die wirtschaftliche Zusammenarbeit. Vor dem pakistanischen Parlament hielt Xi Jinping am 21. April 2015 eine Rede, in der er auch die »Neue Seidenstraße« betonte, die er forcierte und zur »strategischen Zusammenarbeit« zwischen China und Pakistan aufrief[1958] . Xi Jinping legte erkenntlich großen Wert auf ausländische Wirtschaftsbeziehungen. Das ist auch nötig, wenn man Länder durch wirtschaftliche Abhängigkeit in die eigene imperialistische Einflussspähre eingliedern möchte.

Als sich Xi Jinping am 20. und 21. April 2015 zu einem Staatsbesuch nach Pakistan begab, veröffentlichte er parallel dazu am 20. April einen Artikel über die Beziehungen zwischen China und Pakistan. »Dies wird meine erste Reise nach Pakistan sein, aber ich fühle mich so, als würde ich das Zuhause meines eigenen Bruders besuchen«, schrieb Xi. Es ging in dem Artikel außerdem um die wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen China und Pakistan, ganz besonders im Hinblick darauf, dass Pakistan Teil der »Neuen Seidenstraße« ist[1959] .

Xi Jinping hielt am 28. April 2015 eine Rede vor Vorbildarbeitern zum Anlass des bevorstehenden 1. Mai. In dieser sprach er:

»Partei und Staat müssen eine proaktive Beschäftigungspolitik einführen, indem sie mehr Arbeitsplätze schaffen, die Umwelt und die Qualität der Beschäftigung verbessern, und die Vergütung der Arbeiter verbessern, besonders bei jenen auf dem Graswurzelniveau. Wir sollten einen Mechanismus zum Schutz der Rechte und Interessen des Volkes etablieren und verbessern, und uns auf auf Schlüsselangelegenheiten wie Beschäftigung, Berufsschulung, Einkommensverteilung, soziale Absicherung und Arbeitssicherheit und -gesundheit konzentrieren. Wir sollten den Graswurzelarbeitern, Wanderarbeitern und Arbeitern in Not mehr Aufmerksamkeit schenken und die Maßnahmen verbessern, um jegliche Barrieren zu beseitigen, die die Arbeiter davon abhalten, teilzunehmen und die Vorzüge der Entwicklung zu genießen, während man ihnen hilft, angemessene Arbeitsbedingungen zu schaffen. Des weiteren sollten wir engen Kontakt zu den Menschen aufrechterhalten durch ehrliche Kommunikation und solide Arbeit, jede Anstrengung unternehmen, die nötig ist, um ihre Grundinteressen und Probleme anzugehen und ihre drückendsten Sorgen zu beheben und solche, die essentiell für ihre unmittelbaren Interessen sind.«[1960]  

Hier reißt Xi zwar viele Themenbereiche an, aber kommt nirgends ins Detail. Er sagt zwar, dass etwas getan werden muss, aber was getan werden wird, das bleibt völlig offen. Diese Rede hat deshalb den Charakter einer Wahlkampfrede eines sozialdemokratischen Politikers: Alles ansprechen, nichts versprechen.

Zum 40. Jahrestag der Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwischen China und der Europäischen Union verfasste Xi Jinping ein auf den 6. Mai 2015 datiertes Schreiben, in welchem er die beidseitige Partnerschaft lobte[1961] .

Am 8. Mai 2015 traf sich Xi Jinping mit Wladimir Putin in Moskau anlässlich des 70. Jahrestages des Sieges im Zweiten Weltkrieg in Europa. Beide Staatschefs sprachen sich dafür aus, die Bemühungen der »Neuen Seidenstraße« und der Eurasischen Wirtschaftsunion zu verbinden. Außerdem wurde die Intensivierung der Zusammenarbeit beider Länder auf allen Ebenen besprochen, besonders sollte das Chinesisch-Russische Jugendaustauschjahr zum Erfolg geführt werden. Die Zusammenarbeit sollte auch innerhalb der Schanghaier Organisation für Zusammenarbeit, den BRICS-Staaten und den G20-Ländern vertieft werden. Des weiteren wurden Ansichten ausgetauscht über die Lage auf der Koreanischen Halbinsel, der Atomwaffenfrage im Iran und weiterer außenpolitischer Angelegenheiten von gemeinsamem Interesse. Beide Seiten unterschrieben eine Stellungnahme, die sich für die Zusammenarbeit zwischen der »Neuen Seidenstraße« und der Eurasischen Wirtschaftsunion ausspricht[1962] .

Auf einer zentralen Konferenz über die Einheitsfront sprach Xi Jinping am 18. Mai 2015. Xi sprach davon, dass die Einheitsfrontarbeit auch in der »neuen Ära« gemeistert werden müsste. Dabei betonte er den Führungsanspruch der KP Chinas:

»Die Einheitsfront steht unter der Führung der KP Chinas. Die Arbeit der Einheitsfront, die Politik und Maßnahmen, die angenommen werden, sollten der Hochhaltung und Konsolidierung der Führung und Herrschaft der KP Chinas förderlich sein.«

Man würde sich auch die Meinung von Nichtparteimitgliedern anhören, aber in einer unverbindlichen Weise. Die Einheitsfront sollte sowohl Konsistenz als auch Diversität hochhalten, nicht nur eines von beiden. Ein Vorherrschen von Diversität bezeichnete Xi als eine »politische rote Linie, die nicht überschritten werden darf«[1963] .

Insgesamt ging es in der Rede um die bloße Betonung des politischen Herrschaftsanspruches der KP Chinas, an dem nicht gerüttelt werden darf. Es gibt zwar in der Einheitsfront noch weitere Parteien, aber wie man alleine an Xi Jinpings eigenen Aussagen ersehen kann, spielen diese praktisch keine aktive Rolle.

Xi Jinping sagte auf einem Studienseminar des Politbüros am 29. Mai 2015: »Die Arbeitsplatzsicherheit markiert eine rote Linie, die wir in unserer Entwicklung niemals überschreiten sollten.« Die Entwicklung dürfe nicht auf Kosten von Menschenleben gehen[1964] , sprach er weiter. Dennoch kamen Todesfälle bei Arbeitsunfällen jährlich vor. Im Jahre 2014 starben laut offiziellen Angaben 931 Menschen in China bei Unfällen im Kohlebergbau, eine Zahl, die im Vergleich zum Vorjahr gesunken ist[1965] . Andererseits sollte im August 2015 noch die schwere Explosion in einem Containerlager in Tianjin geschehen[1966] , bei der letztendlich 165 Menschen ihr Leben ließen[1967] . Im Jahre 2020 sollen die Arbeitsunfälle und damit verbundenen Todesfälle den niedrigsten Stand seit der Gründung der Volksrepublik China erreicht haben[1968] . Dabei muss man aber bedenken, dass durch die Coronasituation die Lage am Arbeitsplatz nicht der Normalität entsprach und es sein kann, dass diese Zahlen nicht notwendigerweise durch erhöhte Sicherheit am Arbeitsplatz alleine zustande gekommen sind.

Mitte Juni 2015 versprach Xi Jinping auf einer Inspektionsreise in die Provinz Guizhou, dass man sich um die Erhöhung des Lebensstandards und die Lösung der Probleme der sozialen Absicherung kümmern würde[1969] . Dies geschah in einem kurzen Umriss, sodass sich daraus keine konkreten Maßnahmen ableiten lassen.

In einer Rede vom 6. Juli 2015 sagte Xi Jinping: »Der Sozialismus chinesischer Prägung ist Sache des ganzen chinesischen Volkes.«[1970]  Diese sehr allgemeine Aussage führte er dabei nicht inhaltlich in die Tiefe, sondern erwähnte lediglich, wie die Bevölkerung unter anderem mit Massenorganisationen für dieses Ziel mobilisiert werden soll.

Xi Jinping unterhielt sich am 22. August 2015 mit dem Präsidenten des Internationalen Olympischen Komitees Thomas Bach. Xi lobte, dass das IOK positiv zu Chinas Sportwesen beigetragen habe und dass die Gastgeberschaft Pekings für die Olympischen Winterspiele 2022 der sportlichen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Entwicklung Chinas nützlich wären, wie auch für die Entwicklung der Olympischen Weltbewegung. Bach gratulierte zur Kür Pekings für die Olympischen Winterspiele 2022 und lobte die Leistungen der chinesischen Delegation zu den Winterspielen[1971] . Anders als bei den Olympischen Spielen in Peking im Jahre 2008, für welche die Kür bereits unter Jiang Zemin stattfand, aber die Durchführung erst unter seinem Amtsnachfolger Hu Jintao erfolgte, wird Xi Jinping diese Olympischen Spiele von der Kür bis zur Durchführung im Amt erleben.

Zum 70. Jahrestag des Sieges über das faschistische Japan am 3. September 2015 hielt Xi Jinping eine Rede mit den üblichen Phrasen, darunter die Erwähnung von Marxismus-Leninismus, Mao-Tsetung-Ideen, Deng-Xiaoping-Theorie, Dreifachem Vertreten und dem Wissenschaftlichen Entwicklungskonzept in einer kanonischen Reihe als »Anleitung zum Handeln«, in welcher er auch ankündigte, die Anzahl der Soldaten in der VBA um 300.000 zu reduzieren[1972] . Damit wollte er offenbar ein Zeichen der Abrüstung setzen.

Xi Jinping befand sich vom 22. bis zum 28. September 2015 auf Staatsbesuch in den Vereinigten Staaten von Amerika. Am 22. September hielt er bei diesem Anlass eine Rede in Seattle. Natürlich ging die Rede im wesentlichen um die Beziehungen zwischen China und den USA. Er kam aber auch auf wirtschaftliche Grundsätze Chinas zu sprechen:

»China wird niemals sein Tor der Außenwelt gegenüber verschließen. Die Öffnung ist eine Staatspolitik Chinas. Weder seine Politiken betreffend der Anlockung von Auslandsinvestitionen werden sich nicht verändern, noch sein Versprechen, die legitimen Rechte und Interessen von ausländischen Investoren zu schützen und die Dienste für die ausländischen Firmen, die in China operieren zu verbessern.«[1973]  

Damit bekannte sich Xi Jinping wieder einmal dazu, dass er am bisherigen wirtschaftlichen Kurs nichts verändern wird. So auch einen Monat später.

Im Vorfeld eines Staatsbesuchs in Großbritannien gab Xi Jinping der Nachrichtenagentur Reuters am 18. Oktober 2015 ein Interview. Dieses wurde von chinesischen Funktionären ausgearbeitet und von Xi nur noch bestätigt. Bedeutsam sind seine dortigen Aussagen über die chinesische Wirtschaft. So schrieb er:

»China intensiviert seinen Schwung bei der Reform und Öffnung, was bedeutet, die Wirtschaft weiter zu öffnen, um Auslandsinvestitionen anzulocken und chinesische Firmen dazu zu ermutigen, in Übersee zu investieren. Das ist natürlich, wenn ein Land eine gewisse Entwicklungsstufe erreicht und wenn eine Firma größer wird, und das ist, was alle großen Firmen der Welt tun.«

Das zeigt den imperialistischen Charakter Chinas wieder einmal auf: Ökonomische Expansion ins Ausland. Die Begründung dahinter ist aber alles andere als stichhaltig. Es klingt wie die Begründung eines Grundschülers »Aber die anderen machen das doch auch so.« Xi will nicht zugeben, dass es dabei um Profitmaximierung geht. Etwas später merkte er an:

»Die chinesische Regierung unterstützt chinesische Firmen dabei, weltweit zu agieren. Aber wir glauben, dass dieser Prozess marktorientiert sein sollte, mit den Firmen als Haupttreiber. Die Rolle der chinesischen Regierung ist es, ein günstiges politisches Klima und einen fairen Rechtsrahmen für chinesische Firmen zu schaffen und zu schützen.«[1974]  

Das ist nichts anderes, was etwa die Bundesregierung versucht für deutsche Firmen zu sichern. Xi gibt damit zu, Politik für das chinesische Großkapital zu betreiben.

Xi Jinping hielt am 26. Oktober 2015 eine Rede auf dem 5. Plenum des XVIII. ZK der KP Chinas zur Frage der Umwelt. Er forderte darin eine »duale Kontrolle« der Energie, Wasserressourcen und des Baulands, wie auch eine »Transformation des Wachstumsmodells« und ein »höheres Maß an grüner Wirtschaft«. Die angesprochene »duale Kontrolle« stellte sich Xi folgendermaßen vor:

»Wir sollten die Etablierung eines marktbasierten dualen Kontrollmechanismus, eines Budgetmanagementsystems und eines Systems von kompensiertem Nutzen und Handel ausloten, und nach mehr dualer Kontrolle mit mehr Nutzung des Marktes streben.«[1975]  

Wieder einmal eine kapitalistische Herangehensweise an ein Problem.

Auf dem selben Plenum hielt Xi Jinping am 29. Oktober 2015 eine Rede über die zwei Jahrhundertziele. Xi erwähnte, dass Deng Hsiaoping zu Beginn der Reform und Öffnung eine »Gesellschaft mit bescheidenem Wohlstand« ankündigte und der XVI. Parteitag der KP Chinas als Ziel für 2021 eine »Gesellschaft mit bescheidenem Wohlstand höheren Niveaus« festlegte[1976] . Die »zwei Verdoppelungen« erwähnte Xi ebenfalls[1977] , womit die Verdoppelung des BIP und des Pro-Kopf-Einkommens von 2020 im Vergleich zu 2020 gemeint ist[1978] . Die Armutsbekämpfung wurde auch thematisiert im Hinblick auf die Deckung von Grundbedürfnissen[1979] , aber diese sollte ausdrücklich nicht bedeuten, dass alle Landesteile das Landesdurchschnittsniveau erreichen sollen[1980] . Dieser Abschnitt der Rede umfasste eher ererbte Politiken der Vorgänger und inhaltsarme Phrasen, wie diese: »Die Triebkraft für die Wirtschaftsentwicklung wird kontinuierlich umgewandelt, die Reform und Öffnung setzt neue Entwicklungsdynamik frei und der gute Wirtschaftstrend beibehalten.«[1981] 

Im darauffolgenden Abschnitt kam Xi auf tagespolitische Probleme zu sprechen, die mit der »neuen wirtschaftlichen Normalität«[1982]  zusammenhingen, die Xi am Ende der vergangenen Abschnitts anriss. Xi sprach davon, dass man das »Entwicklungsmodell transformieren« müsse aus folgendem Grund: »Derzeit sieht sich die Wirtschaft unseres Landes mit einem starken Abwärtsdruck konfrontiert.«[1983]  Damit gemeint ist das Abflachen des Wirtschaftswachstums in China. Als Gegenmaßnahme schlug Xi eine »Anpassung der industriellen Struktur« vor[1984] . Ein weiteres Problem bestand darin, dass Chinas Produktion mehr auf Quantität als auf Qualität setzte:

»China ist ein großes Produktions- und Exportland. Diese Größe bezieht sich jedoch hauptsächlich auf Low-End-Produkte und Technologien niedriger Entwicklungsstufe. Es fehlt dagegen an technisch und qualitativ hochwertigen Produkten mit einem hohen Mehrwert.«[1985]  

Damit signalisierte Xi, dass man nicht länger primär das Segment der Billigwaren von niedriger Qualität abdecken wolle. Die Theorie vom Grenznutzen und die Initiative der »Neuen Seidenstraße« fanden Erwähnung[1986] . Xi stellte klar, dass erstens Investitionen sich rentieren müssen, wobei die Amortisation bei Infrastruktur länger braucht; zweitens der Markt dafür vorhanden sein muss; drittens Unternehmen Profite erwirtschaften müssen[1987] . Investitionen haben also nach kapitalistischen Prinzipien zu erfolgen. Die »gesellschaftliche Harmonie und Stabilität« fand ebenfalls Erwähnung[1988] , wie auch der von Hu Jintao geprägte Begriff »harmonische Gesellschaft«[1989] , in Xis Rede. Das beweist, dass die KP Chinas auch weiterhin daran festhält. Xi bezeichnete den Umweltschutz als eine »hervorstechende Schwachstelle«, weil in den vergangenen 30 Jahren zwar die Produktivität in Landwirtschaft, Industrie und bei den Dienstleistungen gestiegen ist, aber die ökologische Qualität der Produkte abgenommen hat, was sich auf die Umweltsituation mancherorts negativ bemerkbar machte[1990] . Xi schlug vor, Maßnahmen zur Renaturierung zu treffen sowie Regularien für den Umweltschutz zu schaffen[1991] . Außerdem warnte er davor, Qinghai und Tibet »leichtsinnig zu erschließen«, weil dort sonst »ökologische Werte zum Opfer fallen würden«, die »nie wiedergutgemacht« werden könnten[1992] . »Im gegenwärtigen Rechnungssystem des Bruttoinlandsproduktes (BIP) wird das Entwicklungsniveau ausschließlich an der Kennziffer BIP bewertet«[1993] , monierte Xi. Außerdem übte er folgende Kritik:

»Die Lebensunterhaltskosten, insbesondere die Wohnkosten, sind in städtischen und ländlichen Gebieten sehr unterschiedlich, sodass das Einkommen allein nicht die wirklichen Probleme widerspiegelt.«[1994]  

Das trifft genau das Themenfeld, womit sich die ausländischen Dengisten versuchen das heutige China schönzureden: Mit dem Argument, dass das BIP ja wachsen würde. Selbst Xi erkennt an, dass die Frage komplexer ist. Das BIP ist als alleiniger Maßstab nicht ausreichend, denn dort fehlt die tatsächliche Verteilung. Bei den Einkommensunterschieden sind zugleich die Lebenshaltungskosten zu beachten, weil die Relation diesen Zahlen überhaupt erst Aussagekraft verleiht. Insgesamt setzte diese Rede ein neues Ziel: Wegkommen von der bisherigen Produktion von Billigexportgütern hin zu höherwertigeren. Das Ergebnis davon sieht man darin, dass China angefangen hatte, die Produktion von technologischen Waren auszudehnen, wie man beispielsweise anhand der Verbreitung von Huawei-Handys ersehen kann.

Am 6. November 2015 veröffentliche Xi Jinping in der singapurischen Zeitung Straits Times einen Artikel über die Beziehungen zwischen China und Singapur, als er sich auf Staatsbesuch in dem Stadtstaat befand. Wie einst Deng Hsiaoping, so lobte auch Xi Jinping »gesellschaftliche Stabilität« in Singapur, ohne Erwähnung der massiven relativ offenen Unterdrückungsmethoden dieses Staates, der selbst im Westen als »illiberale Demokratie« bezeichnet wird[1995] . Xi wies daraufhin, dass sich der gegenseitige Handel in den letzten 20 Jahren um das 28fache erhöht hatte. »China ist nun der größte Handelspartner von Singapur«[1996] , merkte er dazu an.

In Singapur traf Xi Jinping am 7. November 2015 außerdem seinen taiwanesischen Konterpart Ma Ying-jeou zu einem ergebnislosen Gespräch. Xi machte einen geschichtlichen Abriss über die Beziehungen zwischen China und Taiwan, bezog sich auf den Konsens von 1992 und wiederholte die üblich gewordenen Phrasen bei solchen Treffen[1997] .

Als Altkanzler Helmut Schmidt verstarb, schickte Xi Jinping an Joachim Gauck als Bundespräsident und Angela Merkel als Kanzlerin am 11. November 2015 jeweils ein Trauerschreiben. Xi schrieb, dass Helmut Schmidt sich um den Aufbau der deutschen Nation und die europäische Integration verdient gemacht habe, wodurch er weltweiten Respekt genossen habe. Xi betonte Schmidts Bestrebungen beim Ausbau der deutsch-chinesischen Beziehungen in den vergangenen 40 Jahren und setzte Hoffnung in künftige Bereitschaft der deutschen Seite, diese bilateralen Beziehungen weiter zu vertiefen[1998] .

Am 27. November 2015 hielt Xi Jinping eine Rede auf einer Zentralen Konferenz über Armutsbekämpfung. Die Armutsbekämpfung benannte er dabei als eine »wichtige Mission der KP Chinas«, um bis zum Jahre 2020 eine »relativ wohlhabende Gesellschaft auf allen Bereichen« zu schaffen. Xi sprach davon, dass die Volksrepublik China seit ihrer Gründung im Jahre 1949 und die KP Chinas das Volk in der Bekämpfung der Armut angeführt habe, besonders seit der Einführung der Reform und Öffnung im Jahre 1978 und der Einführung des »Sozialismus chinesischer Prägung«. Die Armutsbekämpfung sei noch immer ein schwieriges Unterfangen, da sich noch Ende 2014 mehr als 70 Millionen Menschen auf dem Lande unterhalb der Armutsgrenze befinden würden. Aus diesem Grunde sollten effektivere Maßnahmen als bisher getroffen werden. Es müsse bestimmt werden, wer überhaupt aus der Armut gehoben werden müsste und worin die Wurzeln ihrer Probleme liegen. Gegen Armut sollten Xi zufolge fünf Hauptmaßnahmen ergriffen werden:

	Die Wirtschaft ankurbeln, um mehr Arbeitsplatzmöglichkeiten zu schaffen.



	Arme Menschen umsiedeln.



	Ökologische Arbeitsplätze für arme Menschen zur Verfügung stellen.



	Die Bildung in den verarmten Gebieten verbessern.



	Die soziale Sicherheit für die Hebung aus der Armut verbessern.






Xi sagte aber schlussendlich auch: »Um die Armut zu beseitigen, sollten die Verarmten sich auf ihre eigene harte Arbeit verlassen.«[1999]  Natürlich ist das auch notwendig, aber man kann auch nur harte Arbeit leisten, wenn man eben einen Arbeitsplatz hat und zwar zu einem Einkommen, mit welchen man nicht bloß gerade so über die Runden kommt. Xi erwähnt nicht, in welchem Entlohnungsbereich sich die Arbeitsplätze bewegen sollen, die er geschaffen sehen möchte. Das ganz abgesehen davon, dass im Kapitalismus das Problem der Verarmung bestenfalls kuriert, aber nicht gelöst werden kann.

Auf der Eröffnungszeremonie der Pariser Konferenz über den Klimawandel hielt Xi Jinping am 30. November 2015 eine Rede. »Ein erfolgreiches internationales Abkommen sollte nicht bloß die vorliegenden Herausforderungen ansprechen; viel wichtiger ist, dass es auch eine Zukunftsvision präsentiert«, sprach Xi. Er hatte dabei im Blick, dass man über das Jahr 2020 hinausblickt und bei der globalen Bekämpfung des Klimawandels nach »nachhaltiger Entwicklung« streben sollte. Eine grüne, CO2-arme Entwicklung hatte Xi Jinping dabei im Auge und verband seine Forderungen auch mit seinem Terminus »Weltgemeinschaft mit einer geteilten Zukunft«. »Wir sollten eine Zukunft der Inklusion, des gegenseitigen Lernens und der gemeinsamen Entwicklung erschaffen«, schlug Xi vor. China sei aktiv beteiligt an der weltweiten Kampagne gegen den Klimawandel und ehrlich daran interessiert, dass die Pariser Konferenz zum Erfolg geführt wird. Des weiteren besitze China 24 Prozent der weltweiten erneuerbaren Energieressourcen, wobei die neu installierten 42 Prozent ausmachen vom weltweiten Gesamtvolumen. Dies trage zur CO2-Emissionsreduktion bei. »Die Bekämpfung des Klimawandels ist eine gemeinsame Mission der Menschheit. Alle Augen sind nun auf Paris gerichtet. Lasst uns Hand in Hand gehen und zur Etablierung eines gerechten und effektiven globalen Mechanismus zur Bekämpfung des Klimawandels, der globalen nachhaltigen Entwicklung auf ein höheres Niveau und neue internationale Beziehungen, die auf einer gegenseitig nützlichen Zusammenarbeit basieren, beitragen«[2000] , rief Xi am Ende der Rede zu auf. Die Erreichung der Ziele, die das später unterzeichnete Pariser Abkommen beinhaltete, wird nicht alleinig von China abhängen. Die tatsächliche Umsetzung des Abkommens ist also eine Frage der Zukunft.

Xi Jinping veröffentlichte am 1. Dezember 2015 im Vorlauf eines Staatsbesuches in Simbabwe zu diesem Anlass einen Artikel. Darin unterstrich er natürlich die Beziehungen mit Simbabwe unter Robert Mugabe seit der Unabhängigkeit vom 18. April 1980. Xi machte aber auch unmissverständlich klar: »China ist nun Simbabwes viertgrößter Handelspartner und die größte Investitionsquelle.«[2001]  Es ist kein aggressiver Ton, es ist eine bloße Feststellung, dass Simbabwe in die wirtschaftliche Abhängigkeit Chinas geraten ist. Das hat durchaus einen engen Bezug zur Wirtschaftspolitik, die Xi im Oktober desselben Jahres im Reuters-Interview umrissen hatte.

In Johannesburg, in Südafrika, fand im Dezember 2015 ein Forum über die chinesisch-afrikanische Zusammenarbeit statt. Xi Jinping hielt am 4. Dezember dort eine Rede. »China wird aktiv die Partnerschaft in der Industrie und die Produktionskapazitätskooperation zwischen China und Afrika fördern und mehr chinesische Unternehmen dazu ermuntern, Geschäftsinvestitionen in Afrika zu tätigen«[2002] , sprach er in der Rede. Hier zeigt sich, dass die imperialistische Übernahme Afrikas durch China auf dem Wege der ökonomischen Abhängigkeit weitergeführt wurde. Das steckt auch hinter den Friedensbekundungen Chinas, die feindliche Übernahme auf dem Gebiet der Wirtschaft.

Auf der Zweiten Weltinternetkonferenz in Wuzhen hielt Xi Jinping am 16. Dezember 2015 eine Rede. Neben Gefahren des Internets, wie Cyberüberwachung, Cyberattacken und Cyberterrorismus, charakterisierte Xi Jinping die sozioökonomische Bedeutung des Internets. Dies manifestierte sich am klarsten in dieser Aussage:

»Mit der Vertiefung der Multipolarität der Welt, der wirtschaftlichen Globalisierung, der kulturellen Vielfalt und der IT-Anwendung, wird das Internet eine immer größere Rolle beim Fortschritt der menschlichen Zivilisation spielen.«[2003]  

Dabei ist auch klar ersichtlich, dass Xi Jinping, wie seine Vorgänger, Multipolarität und wirtschaftliche Globalisierung gutheißt.

Xi Jinping sprach am 18. Dezember 2015 auf einer zentralen Konferenz über Wirtschaftsarbeit. »Wie sollten wir auf die neue Normalität reagieren?«, fragte Xi und antwortete: »Chinas Wirtschaftsentwicklung ist jetzt in der neuen Normalität.« In diesem Kontext sprach er wieder einmal vom Sinken der Wachstumsrate und der Umstrukturierung der chinesischen Wirtschaft. Man solle Chinas Wirtschaftsentwicklung nachvollziehen und verstehen, dass das Land nicht weiter den »Modus des unbeständigen Wachstums« aufrechterhalten könne. Deshalb bräuchte China ein »neues Wachstumsmodell«, das auf »neue Wachstumstreiber« zurückgreift. Interessanterweise sagte Xi:

»Nach der Gründung der Volksrepublik China im Jahre 1949 hat die KP Chinas die Industrialisierung gefördert. Trotz all ihrer Schwierigkeiten hat China die frühen Grundlagen der Industrialisierung gelegt.«

Das sprach er, obwohl es im Jargon der Dengisten sehr häufig sich danach anhört, dass jegliche Fortschritte zunichte gemacht worden seien (was objektiv falsch ist). Weiter sprach Xi jedoch in althergebrachter Weise: »Seit dem Beginn der Reform und Öffnung im Jahre 1978 hat Chinas Kapazität in allen Industrien geboomt.« Zur neueren Zeit wurde durch ihn angemerkt, dass die Produktionskosten steigen und einige Kapazitäten keinen Absatzmarkt finden. China müsse besonders durch die Beschleunigung des technologischen Wandels das Konsummodell anpassen, vor allem, weil das internationale Marktwachstum sich verlangsamt. Dies sei »historisch unvermeidlich«, aber Xi zufolge sollte Xi damit klarkommen, wenn Reform und Innovation beschleunigt werden würden. Das Problem des Abschwungs des Wirtschaftswachstums sei kein periodisches Problem, weshalb es notwendig sei sich der »Neuen Normalität« anzupassen. Dies sollte dadurch geschehen, dass …

	man die Wirtschaftsentwicklung durch die Verbesserung von Qualität und Effizienz fördert;



	man stetiges Wachstum durch eine angebotsorientierte Strukturreform fördert (damit soll das »Gleichgewicht von Angebot und Nachfrage« erreicht werden);



	man durch »makroökonomische Kontrolle« einen »positiven Einfluss auf den Markt« ausübt (wobei Xi dabei besonders die »gesellschaftliche Mentalität, die sich im Konsum- und Investitionsverhalten versteckt« im Auge hat, also psychologische Faktoren);



	man durch verschiedene Mittel die Industrie umstrukturiert (die Industrie sollte sich auf technologisch entwickeltere Zweige konzentrieren);



	man die Urbanisierung voranbringt durch den Zuzug von Landbevölkerung;



	man die Regionalentwicklung fördert, wobei ein Gleichgewicht zwischen Bevölkerung, Wirtschaft, Rohstoffen und der Umwelt zu schaffen wäre (Xi versprach auch, dass dabei der BIP-Unterschied zwischen den Regionen sich angleichen sollte);



	man die Umwelt schützen und nach grüne Produktions- und Konsummodelle formen sollte, indem man den CO2-Ausstoß reduziert (hier kam Xi wieder auf seinen Terminus der »grünen Berge und klaren Gewässer« zu sprechen);



	man das Wohl des Volkes verbessert (dies solle durch die Ausweitung öffentlicher Dienstleistungen in Quantität und Qualität erfolgen);



	man den Markt die entscheidende Rolle bei der Ressourcenallokation spielen lässt;



	man sich der Außenwelt gegenüber weiter öffnet, besonders durch beidseitige Öffnung, Importe und Exporte ausgleicht, sowohl Auslandskapital nach China bringt, als auch Kapital in andere Länder exportiert.






Man kann ersehen, dass diese verkündeten Maßnahmen gar nicht neu oder gar einzigartig gewesen sind. Alle zehn wesentlichen Maßnahmen bauen auf denen von Xi Jinpings Vorgängern unmittelbar auf oder sind bloß eine unveränderte Fortführung ihrer Politik. Zum Schluss unter­strich Xi noch einmal mit Nachdruck, wie wichtig die Anpassung an die »Neue Normalität« sei, besonders durch die »angebotsorientierte Struktur­reform«, welche eine Anpassung an die neuen Anforderungen der internationalen Konkurrenz nach der Weltfinanzkrise darstellen soll[2004] .

Zum Neujahr 2016 hielt Xi Jinping am 31. Dezember 2015 eine Ansprache. Darin bot er eine kleine Rückblende auf das vergangene Jahr 2015. »Chinas Wachstum rangiert unter den schnellsten der Welt. Die Reform wurde auf allen Gebieten vorangebracht. Die Reform des Rechtssystems wurde weiter vertieft«[2005] , bildet dabei die wichtigste Aussage. Der Rest war weitestgehend alljährliche Wiederholung.

Als sich Xi Jinping Anfang Januar 2016 während einer Inspektionsreise in Chongqing aufhielt, sprach er in einer Rede: »Dieses Jahr ist von entscheidender Bedeutung für die weitere allseitige Reform.«[2006]  Diese Aussage passte zur kurz vorher gehaltenen Neujahrsansprache. Tatsächlich könnte Xi diese Aussage jedes Jahr wiederholen, weil die Neujahrsansprachen von ihm stets dieses Thema aufgreifen. Das Jahr 2016 mag zwar hier mit dem Prädikat »von entscheidender Bedeutung« belegt worden sein, aber letztendlich war es bloß ein weiteres Jahr seiner Amtszeit.

Xi Jinping hielt am 18. Januar 2016 auf einem Seminar für Führungskader der Provinzen eine Rede, in welcher er auf das Thema der Innovation bei der Entwicklung zu sprechen kam. Eingangs sagte Xi, dass Innovation die »primäre Triebkraft« für die Entwicklung sei[2007] . »Innovation ist der Schlüssel zur allgemeinen sozialen und wirtschaftlichen Entwicklung«[2008] , sprach er weiter. Innovation ist eine qualitative Entwicklung, die sich auf die Produktivkräfte auswirkt. Deshalb ist sie auch »allgemein«. Problem ist dabei, dass diese nicht zur Haupttriebkraft werden kann, da deren Anwendung durch die bestehende Gesellschaftsordnung bestimmt wird. In verklausulierter Form handelt es sich bei Xis Aussage also um Deng Hsiaopings altbekannte These vom »Primat der Produktivkräfte«. Xi führte einige Schlaglichter der Innovationen westlicher Länder seit dem 16. Jahrhundert an und bemerkte: »Die chinesische Nation ist eine Nation, die ebenfalls den Mut zur Innovation besitzt.«[2009]  Um diese These zu unterfüttern führte Xi die Entdeckung des Buchdrucks, des Schießpulvers und des Kompasses durch China an, wie auch, dass vor dem 16. Jahrhundert 173 der 300 »wichtigsten Erfindungen« aus China gekommen seien[2010] . »Im Vergleich zu den Europäern gleicher Zeit waren wir also weit voraus. In der Entwicklungsgeschichte war China demnach lange Zeit weltweit führend«[2011] , schlussfolgerte er daraus. Xi kam in diesem Kontext nicht darauf zu sprechen, dass die Feudalherrschaft in China die Entwicklung stark hemmte. Die Lage im heutigen China schilderte Xi folgendermaßen:

»Was sein Gesamtwirtschaftsvolumen angeht, rangiert China zurzeit weltweit auf dem zweiten Platz. Jedoch sticht das Problem hervor, dass unsere Wirtschaft zwar groß im Umfang, nicht aber von großer Stärke ist und sich zudem als aufgebläht und eher schwach erweist. Unsere Innovationsfähigkeit ist bisher unzureichend, was als Achillesverse der chinesischen Wirtschaft gilt. Vor diesem Hintergrund ist es eine dringende Notwendigkeit für die weitere Entwicklung des Landes geworden, die Entwicklung durch Innovation anzuleiten und anzutreiben. Deswegen habe ich wiederholt betont: Innovation ist Entwicklung und Innovation bedeutet Zukunft.«[2012]  

Auch hier geht es im Kern wieder um Chinas Exportwirtschaft im Sektor mit niedriger Qualität für Billigwaren, der zugunsten höherwertiger Produktion in den Hintergrund gestellt werden soll. Die Betonung der Innovation, die Xi auf sich selbst zurückführt, besteht aber bereits seit der Spätphase der Ära von Jiang Zemin. Xi sprach vom »Aufbau eines neuen industriellen Systems« im Hinblick auf die internationale Konkurrenzfähigkeit auf dem Markt[2013] . In diesem Abschnitt der Rede kam es auch zu Allgemeinplätzen im Bezug auf die Parteiideologie der KP Chinas. »Die klassischen Schriftsteller des Marxismus legen äußerst großen Wert darauf und verstehen sich auch gut darauf, anhand der materialistischen Dialektik die Bewegungsgesetze der Widersprüche in der Entwicklung der menschlichen Gesellschaft zu studieren und zu erforschen«[2014] , sprach Xi. Anschließend verwies er dabei auf Karl Marx, Mao Tsetung, Deng Hsiaoping, Jiang Zemin und Hu Jintao[2015] . Mal wieder eine obligatorische Beschwörung. Genauso fand die Initiative der »Neuen Seidenstraße« Erwähnung im Kontext der außenwirtschaftlichen Beziehungen[2016] . Xi kam auch relativ ausgiebig auf den Naturschutz zu sprechen. Der Terminus »harmonische Koexistenz zwischen Mensch und Natur«[2017]  wurde von Xi dort verwendet, welcher ursprünglich von Jiang Zemin geprägt worden ist. Xi verwies auch auf seinen alten Ausspruch aus seiner Amtszeit als Parteisekretär von Zhejiang, dass »klares Wasser und grüne Berge so wertvoll wie Gold und Silber« seien[2018] . Damit machte Xi deutlich, dass es sich dabei keineswegs um ein neues Thema handelt. Thematisch stieg Xi[2019]  mit einem Zitat aus Engels’ »Dialektik der Natur« ein, in welchem er beschrieb, wie sich einige Völkerschaften durch Raubbau an der Natur die eigene Lebensgrundlage untergruben[2020] . Anschließend führte Xi das Problem des Smogs an und nannte für das angesprochene Problem Beispiele aus der chinesischen Geschichte, wo die Natur zerstört wurde und sich Wüsten ausbreiten konnten aufgrund von Raubbau[2021] . »Die Menschheit ist der Natur entsprungen und lebt in Koexistenz mit ihr. Wer die Natur schädigt, wird am Ende der Menschheit selbst Schaden zufügen«[2022] , erkannte Xi richtigerweise. »Ökologische Umwelt hat keinen Ersatz. Wir sind uns oft nicht bewusst, dass wir sie benutzen. Wenn wir sie über die Maße ausnutzen, wird sie unwiederbringlich verloren gehen«[2023] , stellte er weiter klar. Nach der Erwähnung einiger konkreter Maßnahmen in chinesischen Provinzen schlussfolgerte Xi: »Wir dürfen in keinem Fall auf Kosten der Umwelt nach vorübergehendem Wirtschaftswachstum oder vorübergehender Entwicklung in einem bestimmten Gebiet streben.«[2024]  Das ist in den letzten Jahrzehnten, besonders seit der Reform und Öffnung, aber geschehen. Es wird sich langfristig erweisen müssen, ob die chinesische Regierung unter Xi Jinping tatsächlich greifende Maßnahmen zum Umweltschutz in ausreichendem Maße getroffen hat, oder ob es sich dabei um bloße Lippenbekenntnisse handelt, wie in den anderen kapitalistischen Staaten auch.

Anschließend an dieses Thema kam Xi auf die wirtschaftliche Globalisierung zu sprechen, die er als »Trend der Zeit«[2025]  bezeichnete, genauso wie seine Vorgänger. Xi lieferte dazu einen kurzen historischen Abriss aus Sicht der KP Chinas. Demnach bestünde die Geschichte der Globalisierung in drei Phasen: 1. Die Herausbildung eines Weltmarktes durch den Imperialismus; 2. Die Herausbildung von zwei separaten Weltmärkten, den kapitalistischen und den sozialistischen, nach dem Zweiten Weltkrieg; 3. Verschmelzung der Weltmärkte am Ende des Kalten Krieges und angebliches »Verschwinden der Opposition zwischen beiden Lagern«[2026] . Eigentlich war die »dritte Phase« ein bloßer Rückfall, die Restauration des Kapitalismus in den allermeisten sozialistischen Staaten, und somit eine Reintegration in das imperialistische Weltsystem. Xi tut aber so, als sei diese Entwicklung wirtschaftlich und politisch »neutral« verlaufen. Hierin spiegelt sich der Revisionismus in der Geschichts­auffassung wieder. Aber nicht nur hier. Xi wandte diese drei Phasen auch auf die chinesische Geschichte an. Diese seien folgendermaßen abgelaufen: 1. Ende der Abschottung durch den Opiumkrieg und Übergang zur halbkolonialen, halbfeudalen Ordnung; 2. Die Entwicklung der Volksrepublik China 1949 bis 1978, zuerst im Bunde mit der Sowjetunion, später weitestgehend alleine; 3. Integration in die wirtschaftliche Globalisierung durch die Reform und Öffnung[2027] . Weder kommt Xi auf die Hintergründe für den Bruch mit der Sowjetunion zu sprechen, noch charakterisiert er die Entwicklung der Volksrepublik China 1949 bis 1978 näher, abgesehen davon, dass er natürlich auch hier nicht den Klassencharakter der Reform und Öffnung offenlegt. »Die Praxis hat bewiesen, dass wir, um uns zu entwickeln und stärker zu werden, dem Trend der ökonomischen Globalisierung folgen, an der Öffnung festhalten und von den fortschrittlichen wissenschaftlich-technischen Errungenschaften und Managementerfahrungen vollen Gebrauch machen müssen«[2028] , sagte Xi. Damit stellte er auch hier noch einmal klar, dass die chinesische Führung nicht im Geringsten von Dengs Kurs abweichen wird. Neben dem vagen Versprechen einer »gerechteren und vernünftigeren internationalen politischen und wirtschaftlichen Ordnung« sprach Xi auch davon, dass die »Öffnung Chinas in eine neue Ära eingetreten« sei[2029] . Diese »neue Ära« sollte sich als der Aufhänger für die im darauffolgenden Jahr verkündeten Xi-Jinping-Gedanken herausstellen. »Wir sollten an dem grundlegenden Wirtschafts- und Einkommensverteilsystem des Sozialismus festhalten und die Einkommensverteilungsstruktur anpassen, indem wir den Mechanismus zur Regulierung der sekundären Verteilung vor allem durch Steuern, Sozialversicherungen und Transferzahlungen vervollkommnen. Wir sollten uns bemühen die soziale Gerechtigkeit zu wahren und die Einkommensunterschiede zu verkleinern, damit alle Menschen noch mehr und fairer von den Früchten der Entwicklung profitieren«[2030] , sagte Xi weiter in derselben Rede. Stets bemüht zu sein bedeutet längst keine erfolgreiche Arbeit. Auch wenn Xi hier das Wort »Sozialismus« in den Mund nimmt ohne terminologischen Zusatz, so meint er dennoch den »Sozialismus chinesischer Prägung«, denn er macht klar, dass das bisherige System beibehalten werden soll. Würde das Wort »Sozialismus« fehlen, so könnten diese Ausführungen als Profilierung in einer Wahlkampfrede in einem anderen kapitalistischen Staat gesprochen worden sein. Xi spricht sich hier zwar in Worten für mehr Sozialstaatsmaßnahmen aus, mehr aber auch nicht. Es handelt sich hier also um Sozialdemokratie, nicht Sozialismus. Übrigens merkte Xi einige Sätze später an, dass die »Gesellschaft mit bescheidenem Wohlstand« schon im konfuzianistischen Buch der Riten beschrieben worden sei[2031] . »China befindet sich im Anfangsstadium des Sozialismus und wird da noch lange bleiben«[2032] , sprach Xi unverändert wie seine Amtsvorgänger seit Deng. Es handelt sich um eine Ausrede für die Praktizierung von Kapitalismus in China dabei. Selbst wenn man für das Jahr 1978 das Argument der angeblichen »Unterentwicklung« Chinas habe gelten lassen, so wäre es fast 40 Jahre später unter stark veränderten materiellen Verhältnissen auf keinen Fall mehr gültig. Es zeigt lediglich, dass Deng und Konsorten hinter diesem vorgeschobenen »Argument« nie wirklich standen. Am Ende des Redeauszugs sagte Xi: »Wir sollten die Mittelschicht verbreitern und schrittweise auf eine olivenförmige Struktur bei der Einkommensverteilung zusteuern.«[2033]  Da stellt sich die Frage, wie das unter kapitalistischen Bedingungen geschehen soll. Wie jedes kapitalistische Land besitzt China auch eine »Mittelschicht«, aber die Gesellschaft in China gleicht genauso einer Pyramide, wie in den westlichen Ländern. Der zweite Redeauszug beginnt mit der Erwähnung »neuer Entwicklungsideen«, welche Innovation, Koordination, grüne Entwicklung und die Erweiterung der Öffnung nach außen umfassen sollen[2034] . So »neu« wie verkündet sind diese Ideen aber keineswegs. Alle genannten Punkte wurden bereits seit Jiang Zemins Amtszeit vertreten. Xi forderte von Kadern mehr Kenntnisse im »sozioökonomischen Management«:

»Angesichts des Umstandes, dass sich Markt, Industrien, Wissenschaft und Technik, insbesondere die Internettechnik, rasant entwickeln, müssen die führenden Kader wirtschaftliches Fachwissen an den Tag legen. Kapitaleinsatz, Arbeitssicherheit, die Regulierung der Börse sowie Finanzaufsicht und -kontrolle im Internet sind Bereiche, die mit hohen Risiken verbunden sind und ein hohes Fachwissen erfordern.«[2035]  

Auch hier zeigt sich, dass die Kader sich mit der politischen Ökonomie des Kapitalismus befassen sollen, nicht mit der des Sozialismus, schließlich sollen sie über alle möglichen marktwirtschaftlichen Kategorien bescheid wissen. Diese Forderung nach Kaderschulung wiederholte Xi gegen Ende des Redeauszugs noch einmal[2036] . Außerdem forderte Xi, dass man langfristige Interessen nicht kurzfristigem Gewinn opfern soll[2037] . Diese Forderung ist aber unter dem Kapitalismus nicht umsetzbar, denn Profite kann man stets nur relativ kurzfristig erzielen, denn die langfristige Tendenz der Profitrate ist nun mal sinkend. Das ist auch der Grund für die von Xi vorher monierte einseitige Entwicklung Chinas auf Produktionsstränge niederer Qualität. »Reform ist die Triebkraft und Rechtsstaatlichkeit die Absicherung«[2038] , sagte Xi weiter. Es findet sich also auch in dieser Rede eine Betonung der Rechtsstaatlichkeit wieder, aber ohne ins Detail zu gehen. »Ohne Reform bleiben Ideen nur leeres Gerede, das uns nicht zu unserem Erfolg verhelfen kann«[2039] , sprach Xi wenig darauf. Es steckt darin ein Allgemeinplatz: Wenn man keine Maßnahmen beschließt, dann bleibt ein jedes Konzept ohne Umsetzung. Xis Ausführungen zu diesem Thema sind nur kurz und vage. Klarer ist aber folgende Aussage: »Den Sozialismus chinesischer Prägung zu entwickeln, ist eine langwierige historische Aufgabe.«[2040]  Es handelt sich dabei ganz einfach um eines der unzählbaren Bekenntnisse zur Fortführung des dengistischen Kurses. Dem ist ebenfalls so, wenn Xi Mao Tsetung, Deng Hsiaoping, Jiang Zemin und Hu Jintao als parteiideologische Klassiker beschwört[2041] . Insgesamt liefert diese Rede von Xi einen Überblick über die ideologische Sichtweise der KP Chinas heute, aber bis auf die Prägung eines neuen Sammelbegriffs für altbekannte Politiken birgt sie nichts, das nicht schon vorher bekannt gewesen ist.

Am 21. Januar 2016 befand sich Xi Jinping in Kairo, um einem Treffen der Arabischen Liga beizuwohnen. Er sprach dort unter anderem über die von ihm forcierte »Neue Seidenstraße« und eine entsprechende wirtschaftliche Zusammenarbeit mit den arabischen Ländern, sowie die Bekämpfung von Terrorismus als eine gemeinsame Aufgabe. Es erfolgte auch eine klare Parteinahme für das palästinensische Volk:

»China unterstützt mit Nachdruck den Friedensprozess im Nahen Osten und unterstützt die Gründung des Staates Palästina, der volle Souveränität auf der Grundlage der Grenzen von 1967 genießt und Ostjerusalem als Hauptstadt hat. Wir haben Verständnis für die legitimen Ansprüche Palästinas, sich als Staat in die internationale Gemeinschaft zu integrieren.«[2042]  

Man ließ also diplomatisch nicht Palästina fallen, um sich Israel anzubiedern, sondern unterstützt weiterhin das Existenzrecht Palästinas.

Anfang Februar 2016 hielt sich Xi Jinping während einer Inspektionsreise in der Provinz Jiangxi auf. In der bei dem Anlass gehaltenen Rede sprach er von der Wichtigkeit der Sorge um das Wohlergehen des Volkes, da dies zur gesellschaftlichen Stabilität und Ordnung beitrage[2043] . Während dieser Inspektionsreise in Jiangxi hielt Xi Jinping am 3. Februar 2016 eine Rede, in welcher er auf den »Geist des Jinggang-Gebirges« zu sprechen kam. Er sagte:

»Das Jinggang-Gebirge ist die Wiege der chinesischen Revolution. Die großen Kämpfe in diesen Bergen waren von kritischer Wichtigkeit für die Untersuchungen und Entscheidungen, welche gemacht worden sind, um den richtigen Pfad der chinesischen Revolution und des Wachstums unserer Partei und der Volksarmee zu finden. Der Geist des Jinggang-Gebirges hat Zeit und Raum überdauert und ist zu unserem am meisten geschätzten Besitz dieser Periode geworden. Dieser Geist bedeutet feste Überzeugung, harte Arbeit, die Wahrheit in den Tatsachen suchen, es zu wagen, neue Pfade zu beleuchten, auf das Volk zu vertrauen und mutig für den Sieg zu kämpfen. Mao Tsetung, Deng Hsiaoping, Jiang Zemin und Hu Jintao haben alle klar und deutlich die Erfordernisse für die Meisterung dieses Geistes dargelegt. Heute sollten wir im Kontext unserer Zeit arbeiten, um diesen Geist mit neuem Glanz in unserer Zeit scheinen zu lassen.«[2044]  

Die Ausführungen sind richtig, bis auf den Umstand, dass Deng Hsiaoping, Jiang Zemin und Hu Jintao dieses »Geistes des Jinggang-Gebirges« unwürdig sind. Jiang Zemin und Hu Jintao waren in der Zeit der Kämpfe im Jinggang-Gebirge nicht einmal Mitglied der Partei oder noch gar nicht geboren. Sie können also über den »Geist vom Jinggang-Gebirge« nur das sagen, was Mao und andere darüber zu berichten hatten.

Auf einem Parteiseminar über Medienarbeit hielt Xi Jinping am 19. Februar 2016 eine Rede. Darin machte er auf die Wichtigkeit der Öffentlichkeitsarbeit der KP Chinas aufmerksam bei der Propagierung ihres Kurses im Volke über die Medien. Xi setzte folgende Punkte in der Verantwortung der Parteimedien fest:

»[1.] Den Sozialismus hochhalten und die öffentliche Meinung anleiten;

[2.] Sich auf die Hauptaufgabe konzentrieren und den Gesamtinteressen des Landes dienen;

[3.] Das Volk vereinen und die Moral erhöhen;

[4.] Gesellschaftliche Moral fördern und Zusammenhalt im Volke schmieden;

[5.] Falsche Ideen zurückweisen und zwischen Wahrheit und Falschheit unterscheiden;

[6.] Das Land mit der Außenwelt verbinden.«

Anschließend sagte er:

»Um diese Mission zu erfüllen, müssen wir an der richtigen politischen Orientierung festhalten und es als unsere Hauptpriorität nehmen, dem Parteigeist und den - prinzipien treu zu bleiben, an der marxistischen Sicht auf den Journalismus festzuhalten, den richtigen Ton bei der Anleitung der öffentlichen Meinung aufrechtzuerhalten und den Fokus auf positive Öffentlichkeitsarbeit zu legen.«

Kurzgefasst verlangt Xi, dass die Medien Hofberichterstattung betreiben. Das wird auch bei dieser abschließenden Aussage deutlich: »Die Verbesserung der Parteiführung über die Nachrichtenmedien ist die grundlegende Garantie für eine gute und gesunde Entwicklung unserer Öffentlichkeitsarbeit.«[2045]  Auf diese Weise sind die Medien weniger ein Spiegel der chinesischen Gesellschaft, als ein Spiegel des dengistischen Kurses der Parteiführung. Probleme, die diesem Kurs gegen den Strich gehen, werden somit mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit gemieden, wenn nicht gar totgeschwiegen. Die Medienpolitik entspricht der eines jeden kapitalistischen Staates, in welchem die Presse nicht die primäre Aufgabe der Informationsvermittlung, sondern der Propagierung der bürgerlichen Ideologie besitzt.

Am 26. März 2016 veröffentlichte Xi Jinping in der tschechischen Zeitung Pravo einen Artikel aus dem Anlass seines Staatsbesuches heraus. In diesem Artikel schrieb er über seine persönliche Erfahrung in Tschechien:

»Ich besuchte das Land in den 90er Jahren und war tief beeindruckt von der harten Arbeit und dem Einfallsreichtum des tschechischen Volkes, der dynamischen Wirtschaft und dem sozialen Fortschritt sowie der böhmischen Kultur, welche durch die Moldau genährt wird.«[2046]  

Das ist zynisch, dass er gerade eine Zeitperiode lobt, die für das tschechische Volk schwer war, die Zeit nach der kapitalistischen Restauration. Xi erwähnte, dass Tschechien und die Volksrepublik China schon 67 Jahre lang diplomatische Beziehungen unterhalten, aber nicht, dass diese einst von einer sozialistischen Tschechoslowakei aufgenommen worden sind und Tschechien bloß einer von zwei Nachfolgestaaten ist. Der Sinn und Zweck des Artikels ist offensichtlicherweise Öffentlichkeitsarbeit beim tschechischen Publikum und besonders bei den tschechischen Kapitalisten. Deshalb spricht er nur kurz einzelne Punkte an, aber nirgends die Hintergründe dazu, weil er sonst auf das gesellschaftliche System in der Tschechoslowakei und Tschechien zu sprechen kommen müsste in einem Kontrast. Dem versuchte Xi aus dem Weg zu gehen.

Auf einer Nationalkonferenz über Religion hielt Xi Jinping am 22. April 2016 eine Rede. In dieser sprach Xi davon, dass die Religion eine der Prioritäten sei, die die Partei angemessen behandeln müsse, um das Land zu regieren, da es unmittelbare Auswirkungen auf die Beziehungen zum Volk und die gesellschaftliche Harmonie wie auch ethnische Solidarität hat. Deshalb trete die KP Chinas für die Religionsfreiheit ein und würde die Religionen dazu ermutigen, sich der sozialistischen Gesellschaft anzupassen. Diese Ansichten seien aus der marxistischen Sicht auf die Religion abgeleitet[2047] .

Ende April 2016 befand sich Xi Jinping zur Inspektionsreise in der Provinz Anhui. In einer bei dieser Gelegenheit gehaltenen Rede sprach Xi:

»Im Kontext des wachsenden Drucks durch den wirtschaftlichen Abschwung und das Anwachsen der sozialen Spannungen, ist es von besonderer Wichtigkeit, den grundlegenden Lebensstandard und Wohlfahrt für das Volk sicherzustellen. Wir sollten mit den Problemen anfangen, die das Volk als am meisten ernst, sichtbar und dringend ansieht, und unsere Arbeit für die Verbesserung des Wohlbefindens gezielter, effektiver und nachhaltiger machen. So wie die angebotsorientierte Strukturreform fortschreitet, werden einige Arbeiter arbeitslos werden, also müssen wir uns auf die Beschäftigung konzentrieren, mehr Arbeitsplätze schaffen, Hilfsmaßnahmen einführen und verbessern und mehr Menschen bei der Arbeitssuche helfen. Wir sollten mehr Kanäle öffnen, um Menschen in Schwierigkeiten zu rekrutieren, indem Unternehmen dazu ermuntert werden, mehr anzuheuern, indem sie Arbeitsplätze schaffen, die ihrem Wesen nach wohltätig sind und durch die Einführung von Sozialpolitiken, die den grundlegenden Lebensstandard des Volkes sichern, sodass es keine Familien mit keinem Mitglied gibt, das Arbeit hat.«[2048]  

Es sticht auch hieraus hervor, dass China kapitalistisch ist und die Arbeitspolitik entsprechend daraus besteht, Arbeitslose auf dem Arbeitsmarkt zu vermitteln oder in Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen unterzubringen.

Auf einem Studienseminar des Politbüros hielt Xi Jinping am 29. April 2016 eine Rede zum Thema der »Neuen Seidenstraße«. »Die Initiative der ›Neuen Seidenstraße‹ ist eine wichtige Maßnahme, um China allseitig weiter zu öffnen und eine wichtige Plattform, um den gegenseitigen Nutzen in der jetzigen Ära zu fördern«, sagte er eingangs. Damit stellt er ein wirtschaftliches Interesses Chinas klar. »Die Initiative hat eine bemerkenswerte Aufmerksamkeit in der internationalen Gemeinschaft erregt«, stellte Xi fest und führte dies auf das Streben der anderen Länder nach schnellerer Entwicklung zurück. Xi sagte über die antike Seidenstraße: »Die antike Seidenstraße war mehr eine Route der Freundschaft, als eine Handelsroute.« Dies führt er auf den »Geist der Seidenstraße« zurück, der in Frieden, Zusammenarbeit, Offenheit, Inklusion, gegenseitigem Lernen und gegenseitigem Nutzen bestanden haben soll. Diese Punkte sind aber stark idealisiert und setzen ein Nebenprodukt der antiken Seidenstraße als deren Hauptanliegen. Xi rief dazu auf, dass der »Geist der Seidenstraße« Chinas Entwicklung mit der in den anderen Ländern der Initiative verbinden soll. Dafür sei ein Ausgleich der Interessen zwischen China und den anderen Ländern notwendig auf den verschiedensten Ebenen der Zusammenarbeit. »China ist der Initiator und Propeller der Initiative der ›Neuen Seidenstraße‹, aber diese Initiative ist nicht nur Chinas Angelegenheit«, machte Xi schließlich deutlich. Das mag war formell stimmen, jedoch ist Chinas wirtschaftlicher Einfluss auf die anderen Ländern, vor allem die kleinen Nachbarstaaten, so groß, dass China in der Lage ist, sie zu dominieren. Xi stellte klar, dass es sich bei der Initiative um einen »marktbasierten regionalen ökonomischen Zusammenarbeitsmechanismus« handeln soll. Es war ihm außerdem bewusst, dass die »Neue Seidenstraße« auch Austausch zwischen den Völkern beinhalten soll, besonders, um gute Öffentlichkeitsarbeit für die Initiative zu leisten. Man soll sie also der lokalen Bevölkerung schmackhaft machen. »Wir sollten uns auf die weitere Öffnung konzentrieren, unsere internationale Wettbewerbsfähigkeit verbessern, das Wachstumsmodell transformieren und die Wirtschaft umstrukturieren«[2049] , forderte Xi gegen Ende der Rede. Insgesamt stechen auch hier klare wirtschaftliche Interessen der chinesischen Bourgeoisie durch, die man mit falschen Freundschaftsbekundungen versucht zu versüßen.

Auf der 13. Tagung der Führungsgruppe für Finanz- und Wirtschaftsangelegenheiten beim ZK der KP Chinas hielt Xi Jinping am 16. Mai 2016 eine Rede, in welcher er auf die mittlere Einkommens­gruppe zu sprechen kam. »Die Ausweitung der mittleren Einkommensgruppe ist ein Schlüssel bei der Umsetzung einer Gesellschaft mit bescheidenem Wohlstand«, sprach Xi. Diese sei auch notwendig für die Transformation des Wachstumsmodells, der Reform der Wirtschaftsstruktur und der Aufrechterhaltung »gesellschaftlicher Harmonie«. Die Einkommensverteilung soll aufgrund der Arbeitsleistung erfolgen. Xi benutzt diesen marxistischen Begriff für den Sozialismus in sachlich falscher Weise für das System der Lohnarbeit unter kapitalistischen Bedingungen. Das »Humankapital« sollte gestärkt werden, indem die Bildungsgleichheit verbessert und ein modernes Schulsystem geschaffen wird. »Wir sollten der Rolle der Unternehmer volles Spiel lassen, indem wir ihnen helfen, Probleme anzugehen, die mit ihren Unternehmen in Zusammenhang stehen, ihre Probleme lösen und sicherstellen, dass ihr Einbringen verschiedener Faktoren entsprechend Profite generieren«, sagte Xi weiter. Nicht nur damit äußerte er sich zugunsten der Bourgeoisie. Weiter sprach Xi:

»Es muss mehr getan werden, um die Eigentumsrechte zu schützen und das moderne Eigentumsrechtssystem zu verbessern. Der Schutz des Eigentums, der Managementrechte und der Unternehmenseigentumsrechte der Staatsbetriebe sollte verbessert werden. Wir sollten den Sinn der Menschen für die Eigentumssicherheit stärken, indem wir weiter die Eigentumsrechte des nichts-staatlichen Sektors und die geistigen Eigentumsrechte weiter schützen.«[2050]  

Es handelt sich hierbei um den Schutz des Privateigentums.

Ende Mai 2016 befand sich Xi Jinping auf einer Inspektionsreise in der Provinz Heilongjiang. Dort sprach er dies über die Sozialpolitik:

»Wir sollten mehr Aufmerksamkeit auf die Grundangelegenheiten richten, wie Beschäftigung, Bildung, Gesundheitsfürsorge, Behausung, Renten, Armutsreduktion und andere Hauptanliegen des Volkes. Vor der Einführung von Politiken und Maßnahmen sollten wir tiefschürfende Untersuchungen und Analysen durchführen, verschiedenen Meinungen zuhören und die Interessen aller Parteien in Betracht ziehen. Nach der Einführung sollten wir die Rückmeldungen nachverfolgen und die Probleme identifizieren, welche die Verbesserung der Politiken betreffen. Wir müssen die Transparenz unserer Politiken erhöhen, sodass die Öffentlichkeit von ihnen weiß, sie versteht und dabei hilft, sie durchzusetzen.«[2051]  

Das mag sich zwar ganz gut anhören, aber das grundlegende Problem dabei ist, dass die bürgerliche Politik für das werktätige Volk nie wirklich nachvollziehbar sein kann, denn diese handelt ihren Klasseninteressen zuwider. Das ist selbst dann der Fall, wenn Xi hierbei es mit den sozialdemokratischen Maßnahmen ernst gemeint haben sollte. Es läuft also darauf hinaus, die Werktätigen mit Demagogie dazu zu bewegen, für den dengistischen Kurs einzustehen.

Am 30. Mai 2016 hielt Xi Jinping eine Rede über Wissenschaft und Technik. Eingangs betonte er die Bedeutung von Innovation:

»Die Geschichte der menschlichen Entwicklung zeigt, dass Innovation stets ein wichtiger Teil der Förderung der Entwicklung eines Landes und seines Volkes wie auch der menschlichen Gesellschaft gewesen ist.«

Aus diesem Grund sei Innovation so wichtig, besonders für das »neue Entwicklungsmodell« für China, welches die Innovation mehr betonen sollte. Dafür seien Wissenschaft und Technik wichtig, denn diese seien der Grundstein für die Entwicklung eines Landes. Deshalb soll die wissenschaftlich-technische Entwicklung Chinas vorangetrieben werden. Dafür stellte Xi fünf Grundsätze auf:

	Die Grundlagen sollten verstärkt werden, damit China sich unter den Weltführern in den Schlüsselwissenschaften und - technologien befindet;



	Der strategischen Orientierung sollte gefolgt und Kernprobleme sollten angegangen werden;



	Die wissenschaftliche und technische Unterstützung für die wirtschaftliche und gesellschaftliche Entwicklung sollte gestärkt werden;



	Die Schaffung eines »dynamischen Mechanismus« für die Anleitung und Nutzung der Wissenschaften durch Reform und Innovation;



	Den Geist der Innovation anregen und Menschen dazu ausbilden, an der von der Innovation vorangetriebenen Entwicklung mitzuwirken.






Zu Punkt 1: Xi stellte fest, dass sich China unter den entwickeltesten Ländern der Welt auf dem Gebiet von Wissenschaft, Technik und Innovation befindet, aber andererseits noch auf gewissen Gebieten von ausländischer Technologie abhängig ist. Chinas Innovativität sei im Vergleich noch immer schwach. Es sei nicht angebracht, auf andere zu warten und sie nachzuahmen, sondern China müsste selbstständig innovative Entdeckungen machen.

Zu Punkt 2: China habe eine »korrekte strategische Orientierung« für die Anleitung der Innovation und sei mehr denn je auf die strategische Unterstützung durch Wissenschaft und Technik angewiesen. Materialien seien der Schlüssel für die Produktion, aber China würde in der Materialentwicklung zurückhängen. Der chinesische Markt sei auf Patente ausländischer Firmen angewiesen bei vielen Medikamenten, weshalb die Medizinkosten relativ hoch seien. Xi führte außerdem die Hirn-, Meeres- und Weltraumforschung als wichtige Wissenschaftsbereiche an. Das Zentralkomitee der KP Chinas habe eine Strategie für die wissenschaftliche und technische Entwicklung bis zum Jahre 2030 beschlossen, um zu einem Weltführer aus diesem Gebiet zu werden.

Zu Punkt 3: Die Unterstützung der wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Entwicklung durch wissenschaftliche Forschung soll der Modernisierung Chinas dienen. China sei zwar die zweitgrößte Wirtschaft der Welt, aber in vielerlei Hinsicht lediglich groß, aber nicht stark. Es sei nicht mehr länger aufrechtzuerhalten, dass die Wirtschaft durch vermehrten Einsatz von Rohstoffen, Kapital, Arbeit und weiteren Faktoren wächst. Stattdessen sei eine »Anpassung der Wirtschaftsstruktur« von Nöten, die auch ökologische Bedingungen berücksichtigt und technologisch hochwertige Güter vermarktet. Die Thesen von der »Harmonie zwischen Mensch und Natur« und der Ausweitung der »wirtschaftlichen Globalisierung« fanden außerdem Erwähnung in diesem Kontext.

Zu Punkt 4 sprach Xi: »Innovation ist ein systematisches Projekt. Die Ketten von Innovation, Industrie, Kapital und Politik sind verbunden und unterstützen sich gegenseitig.« Entsprechend sollte die Entwicklung synergetisch erfolgen. »Unsere größte Stärke liegt in unserem sozialistischen System, welches uns ermöglicht, die Ressourcen in eine Hauptmission zu konzentrieren. Das ist der Schlüssel zu unserem Erfolg«, sagte Xi weiter. Dies sei in der Vergangenheit so gewesen und man würde sich noch immer darauf verlassen. Für die Zukunft führte er aus:

»Wir werden einen neuen Mechanismus unter der sozialistischen Marktwirtschaft entwickeln, um unsere Ressourcen in wissenschaftlichen Initiativen zu sammeln.«

Wie dieser Mechanismus genau aussehen sollte, geht nicht hervor. Hervor sticht lediglich, dass das Leitungssystem für Wissenschaft und Technologie reformiert werden soll, um die Entscheidungsfindung abseits der »willkürlichen Entscheidungsgewalt« von Beamten zu institutionalisieren. »Unternehmen sind eine wichtige Kraft bei der Integration von Wissenschaft und Technologie in die Wirtschaft«, bemerkte Xi außerdem noch zu diesem Punkt. Diese Aussage wäre beim vorangegangenen Punkt angebrachter gewesen.

Zu Punkt 5 sagte XI: »Alle Innovationen werden vom Volke erreicht.«

Anschließend sprach er davon, dass China das Potential dazu habe, zu einem Weltführer in Wissenschaft und Technik zu werden. »China hat die größten Reserven an Wissenschaftlern und Ingenieuren auf der Welt«, merkte Xi weiter an. China habe dafür Sorge zu tragen, dass Talente entdeckt und gefördert werden, um deren Potential auszuschöpfen. Der Mechanismus zur Ausbildung, Rekrutierung und Benutzung von fähigen Leuten auf dem Gebiet von Wissenschaft und Technik soll verbessert werden. Besonders soll die Zusammenarbeit zwischen Forschung und Lehre, zwischen Universitäten und Unternehmen ausgebaut werden. Xi betonte auch, dass die geistigen Eigentumsrechte besser geschützt werden sollen. Wissenschaftler und Ingenieure sollen freier über die Richtung ihrer Forschung und über Forschungsgelder verfügen können. Außerdem sollen die wissenschaftlichen Kenntnisse der ganzen Gesellschaft erhöht werden, da ansonsten kein großes Kontingent an »innovativem Personal von hohem Kaliber« zur Verfügung stehen würde.[2052] 

Diese Ausführungen sind nebensächlich gegenüber konkreten politischen und wirtschaftlichen Maßnehmen. Sie spiegeln aber dennoch einige wirtschaftliche Probleme wieder, wie etwa das Streben, vom Technologieimport unabhängiger zu werden. Außerdem zeigt sich auch hier die Zielsetzung, dass China mehr High-Tech-Güter exportieren soll. Kurzum: Xi Jinpings »Neue Normalität« in der Wirtschaftspolitik spiegelt diese Rede wider.

Xi Jinping veröffentlichte am 16. Juni 2016 einen Artikel für die serbische Presse aus Anlass seines Staatsbesuches. Es geht dort um Allgemeines zu den chinesisch-serbischen Beziehungen und einigen historischen Ereignissen. Ein Satz in diesem Artikel lässt aber tief blicken: »In den 80er Jahren, als China in der Hauptphase der Reform und Öffnung sich befand, diente die erfolgreiche Erfahrung des serbischen Volkes als wertvolle Referenz für China.«[2053]  Gemeint war damit die Erfahrung Tito-Jugoslawiens. Diese Aussage ist gewissermaßen ein Eingeständnis dafür, dass Titoismus und Dengismus im Kern dasselbe sind.

Am 18. Juni 2016 schrieb Xi Jinping in einem für die polnische Presse verfassten Artikel, den er im Vorfeld seines Staatsbesuches abfasste:

»Polen war unter den ersten Ländern, die mit der Volksrepublik China diplomatische Beziehungen aufgenommen haben. Die vergangenen 67 Jahre diplomatisches Beziehungen haben eine sich vertiefende traditionelle Freundschaft unserer Völker bezeugt. In den frühen Jahren der Volksrepublik gab uns Polen starke Unterstützung für die chinesische Wirtschafts- und Sozialentwicklung, besonders auf den Gebieten der Minenarbeit, der Zuckerherstellung und der Schifffahrt.«[2054]  

Wie schon im Falle von Tschechien, blendet Xi Jinping die damaligen Umstände aus. Er vermeidet es, über die Volksrepublik Polen zu reden. Dabei brach sie, wie auch Tito-Jugoslawien, im November 1956 den sozialistischen Aufbau ab, nachdem Gomulka die Parteiführung übernommen hatte.

Xi Jinping hielt am 25. Juni 2016 eine Rede zum 15. Jahrestag der Unterzeichnung des Vertrags über gute Nachbarschaft, Freundschaft und Zusammenarbeit zwischen Russland und China, in welcher er auf das bilaterale Verhältnis in lobenden Worten zu sprechen kam[2055] .

Das 95. Parteigründungsjubiläum der KP Chinas stand am 1. Juli 2016 an und Xi Jinping hielt kraft seines Amtes auf der Festveranstaltung die Gedenkrede. Die meisten Passagen sind fast eins zu eins auf die Rede von Hu Jintao zum 90. Parteijubiläum übertragbar, weil es sich um bloße Satzbausteine handelt, darunter das Aufzählen von Mao Tsetung, Deng Hsiaoping, Jiang Zemin und Hu Jintao als Repräsentanten für Generationen der Parteiführung und die Benennung von Mao Tsetung, Tschou Enlai und Tschu De in einer Reihe mit Liu Schaotschi, Deng Hsiaoping und Tschen Yün als »Veteranen der Revolution«, sowie das Herunterbeten von Marxismus-Leninismus, Mao-Tsetung-Ideen, Deng-Xiaoping-Theorie, dem Dreifachen Vertreten und dem Wissenschaftlichen Entwicklungskonzept in einer Reihe und sogar die Erwähnung von Li Dazhao gegen Ende der Rede wurde von Hu Jintaos Rede fünf Jahre zuvor übernommen[2056] . In der Rede geht es um viele Bekenntnisse, wie dem Sozialismus chinesischer Prägung und dem wieder einmal angekündigten Kampf gegen Korruption, aber programmatische Inhalte über das, was zu tun ist, wurden bei diesem Anlass nicht übermittelt. Stattdessen wurde die Rede von Hu Jintao fast wörtlich übernommen. Es war also ein rein zeremonieller Gedenkakt.

Am 17. August 2016 hielt Xi Jinping eine Rede über die »Neue Seidenstraße«, in welcher er auf den Status quo dieser Initiative zu sprechen kam, wie auch auf die Zielsetzung von ihr. »Wir müssen Erfahrungen zusammenfassen, unsere Zuversicht stärken, sicheren Schritts vorwärtsgehen und nach stärkerem politischen Dialog, größerer infrastruktureller Konnektivität, freierem Handels- und Kapitalverkehr sowie mehr Völkerverständigung streben. Es ist von großer Bedeutung, ein Kooperationsnetz zum gegenseitigen Nutzen aufzubauen, neue Kooperationsmodelle sowie vielfältige Kooperationsplattformen zu schaffen und in Zusammenarbeit mit anderen Ländern eine grüne, gesunde, innovative und friedliche Seidenstraße zu gestalten. Wir sollten mit großer Ausdauer die Initiative der neuen Seidenstraße Schritt für Schritt vorantreiben, damit alle Völker entlang den Routen davon profitieren können«[2057] , sagte Xi eingangs. Ganz offensichtlich besteht von chinesischer Seite ein großes wirtschaftliches Interesse am Ausbau der »Neuen Seidenstraße«, wie man daraus ersehen kann. Das liegt natürlich daran, dass es sich dabei um Anlagemöglichkeiten für chinesisches Kapital handelt. Über die Teilnahme an der »Neuen Seidenstraße« merkte Xi an:

»Gegenwärtig sind bereits über 100 Länder und internationale Organisationen der Initiative beigetreten. Mit über 30 Ländern entlang der Seidenstraße haben wir Kooperationsabkommen zum Aufbau der Initiative unterzeichnet und mit mehr als 20 Ländern arbeiten wir bereits bezüglich der Produktionskapazitäten zusammen.«[2058]  

In seiner Rede führte er außerdem acht Punkte zur Zielsetzung der Initiative der »Neuen Seidenstraße« an: 1. Gemeinsame Beratungen zwischen den Ländern; 2. Pläne zur Förderung der Zusammenarbeit; 3. wirtschaftliche Koordinierung; 4. Durchführung von Schlüsselprojekten in der Infrastruktur; 5. Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Finanzen; 6. Förderung der Völkerverständigung; 7. Öffentlichkeitsarbeit für die »Neue Seidenstraße«; 8. Zusammenarbeit im Bereich der gemeinsamen Sicherheit[2059] . Daraus ergibt sich ein überwiegend wirtschaftsorientiertes Programm, was dem Grundgedanken der »Neuen Seidenstraße« durchaus entspricht, denn schließlich ist eine antike Handelsroute der Namensgeber dieser Initiative. Es zeigt sich auch, dass China sich von dieser Initiative vermehrte wirtschaftliche Integration auf dem eurasischen Doppelkontinent erhofft.

Xi Jinping sprach am 19. August 2016 auf einer nationalen Gesundheitskonferenz. Er sprach, dass man keinen bescheidenen Wohlstand erreichen könne ohne die Volksgesundheit sicherzustellen, was er mit dem »ersten Jahrhundertziel« in Verbindung setzte. Deshalb sollte die öffentliche Gesundheit bevorzugt, ein gesunder Lebensstil popularisiert, die Gesundheitsdienstleistungen verbessert, eine gesunde Umwelt geschaffen und die Gesundheitsindustrien entwickelt werden. Xi erwähnte, dass die Gesundheitsindustrie seit dem Beginn der Reform und Öffnung sich »schnell entwickelt« und das Gesundheitssystem sich verbessert habe. Jedoch kam Xi nicht darauf zu sprechen, dass Gesundheitsleistungen seit den 80er Jahren nicht mehr kostenlos sind. Es war lediglich die Rede davon, dass die Rolle der Regierung und des Marktes bei den Gesundheitsleistungen »ausbalanciert« werden sollte. Jedoch erwähnte Xi, dass durch die Industrialisierung, Urbanisierung und die alternde Bevölkerung sich das Spektrum von Krankheiten verändert habe, wie auch die Umwelt und der Lebensstil. »Ungelöste Probleme werden die öffentliche Gesundheit gefährden, das wirtschaftliche Wachstum einschränken und die gesellschaftliche Harmonie und Stabilität unterminieren«, stellte er fest. Aus diesem Grund sprach er:

»Wir sollten die Krankheitsprävention verbessern, die öffentliche Wachsamkeit zur Prävention und Kontrolle von Epidemien erhöhen und danach streben, der Öffentlichkeit lebenslange Gesundheitsversorgung zur Verfügung zu stellen.«

Wie es mit der »Wachsamkeit zur Prävention und Kontrolle von Epidemien« wirklich aussieht, konnte man einige Jahre später sehen. Li Wenlian, der Arzt, der bereits im Dezember 2019 den Ausbruch des Coronaviruses bemerkte, wurde am 3. Januar 2020 bei der Polizei von Wuhan vorgeladen. Er erhielt dort von der Polizeibehörde eine Verwarnung wegen der »illegalen Tat der Verbreitung falscher Tatsachen«, womit seine Warnung vor dem Coronavirus über WeChat am 30. Dezember 2019 gemeint war[2060] . Li Wenlian knickte entsprechend gegenüber den Polizisten, die ihn verhörten, ein. Nach dessen Tod am 7. Februar 2020 wurde es offiziell so dargestellt, als habe man bereits am 27. Dezember 2019 bereits die ersten Coronafälle festgestellt, am 31. Dezember desselben Jahres das WHO-Büro in China darüber informiert und seit dem 3. Januar 2020 das Ausland darüber informiert[2061] . Aus dem Verhör von Li Wenlian vom 3. Januar 2020 wurde in der chinesischen Presse lediglich seine abgepresste Selbstkritik zitiert, dass es falsch gewesen sei, die Information über die Verbreitung des Virus auf WeChat zu veröffentlichen[2062] . Nachdem er an einer Infektion mit dem Virus verstorben war, gedachte die Lokalregierung von Wuhan seiner Person[2063] . Wie im Falle des 2005 verstorbenen Wanderarbeiters, der zwei Kinder vor einem herannahenden Zug rettete, wurde auch hier erst postum eine Würdigung für eine Person ausgesprochen, der zu Lebzeiten eine solche Ehre nicht zuteil geworden wäre. Um zurück auf die Rede von Xi Jinping im August 2016 zu kommen: Die versprochene Wachsamkeit erwies sich als bloße Propagandaphrase, denn es verstrich in einem Ernstfall wichtige Zeit und es wurden sogar Warnungen und Gegenmaßnahmen durch die Behörden anfangs unterbunden. Entsprechend ist auch Xis Verkündung »[d]er Aufbau eines gesunden Chinas ist das feste Versprechen der KP Chinas an das Volk,« erst mitten in der Krise zum Greifen gekommen, also zu spät. In der Rede sagte Xi außerdem: »Eine gute Umwelt ist essentiell für das Überleben und die Gesundheit der Menschheit.« Das ist ein richtiger Allgemeinplatz. Außerdem verwies er auf die Zusammenarbeit innerhalb der »Neuen Seidenstraße« auf dem Gebiet der Gesundheit[2064] . Diese sollte sich später bei der Bekämpfung der Coronakrise besonders zeigen.

Während eines Aufenthaltes in der Provinz Qinghai hielt Xi Jinping am 24. August 2016 eine Rede über das Thema Umweltschutz. »Es ist höchste Zeit, dass wir den Umweltschutz intensivieren«[2065] , sprach er. Xi wandte sich gegen die Verschmutzung der Umwelt, welche besonders in den »Jahren des rapiden Wachstums« zugenommen hatten. »In der Vergangenheit, aufgrund der niedrigen Produktivität, mussten wir Land von Wäldern, Wiesen und dem Meer zurückgewinnen, um die Kornproduktion zu erhöhen, aber nun hat unser Volk angemessene Nahrung und Kleidung, der Umweltschutz sollte und muss ein integraler Bestandteil der Entwicklung werden«[2066] , sagte Xi. Wie bei den vorherigen Anlässen bleibt das tatsächliche Ergebnis noch ausstehend.

Xi Jinping sprach am 3. September 2016 vor den G20 in Hangzhou über das Kernthema des Welthandels. Er ging sogar soweit, die Bezeichnung »Weltdorf« zu verwenden[2067] , wie westliche Politiker es auch tun. Am 17. Januar 2017 auf dem Weltwirtschaftsforum in Davos kam er erneut auf dieses Kernthema zu sprechen, worin er wieder einmal die Reform und Öffnung belobigte und was damit zusammenhängt. Ein Satz in dieser Rede ist jedoch von Bedeutung: »Wir werden die Reformanstrengungen intensivieren in Schwerpunktgebieten und Hauptkettengliedern und den Markt bei der Ressourcenallokation die entscheidende Rolle spielen lassen.«[2068]  Das ist nichts Neues, wurde zum damaligen Zeitpunkt schon seit mindestens 30 Jahren so betrieben in China, aber es unterstreicht nochmals, dass Xi Jinping an den übernommenen Verhältnissen in China nichts veränderte.

Während eines Besuchs an der Pekinger Bayi-Schule am 9. September 2016 hielt Xi Jinping eine Rede. Er sprach in dieser:

»Gleichheit in der Bildung ist die Grundlage von sozialer Gleichheit. Wir müssen unserem ganzen Volk ermöglichen, die Vorzüge der Bildungsentwicklung vollkommen und fair zu teilen, um die Bildungsgleichheit zu garantieren, die die soziale Gleichheit verbessert.«

Diese Aussage grenzt an eine Tautologie. Gefolgt wurde diese Aussage von vielen »Wir sollten«-Sätzen, die zwar einige Probleme anreißen, aber eben keine verbindlichen Lösungen darstellen, wie auch von dem Versprechen, die Bildungschancen von Familien aus armen Familien zu fördern[2069] . Xi vertritt in dieser Rede das bürgerliche Bildungsideal und lässt außer Acht, dass Bildung keineswegs soziale Gleichberechtigung garantieren kann, da auch qualifizierte Arbeitskräfte im Kapitalismus ihre Arbeitskraft auf dem Arbeitsmarkt anbieten müssen.

Am 29. September 2016 hielt Xi Jinping eine Rede zur Herausgabe der dreibändigen Ausgabe von Hu Jintaos Ausgewählten Werken und unterstrich darin die Bedeutung seines Wissenschaftlichen Entwicklungskonzeptes für die Parteiideologie[2070] . Diese Rede erschien später in Buchform[2071] , wurde also als ideologisch bedeutsam genug angesehen, um abgedruckt zu werden in solcher Form.

Zum 80. Jahrestag des Langen Marsches hielt Xi Jinping am 21. Oktober 2016 auf einer Gedächtniszeremonie eine Rede. Eingangs bezeichnete er den Langen Marsch als ein »reiches Erbe«, aber wies auch darauf hin, dass dieser mit dem Blut und den Leben vieler chinesischer Kommunisten und Rotarmisten bezahlt worden ist. »Der Geist das Langen Marsches bedeutete, die Grundinteressen des chinesischen Volkes und der chinesischen Nation über alles zu stellen, er bedeutete, die revolutionären Ideale und Überzeugungen fest hochzuhalten und er bedeutete die Überzeugung, dass eine gerechte Sache letztendlich siegreich sein wird. Er repräsentierte den Willen alles zu opfern, um das Land und das Volk zu retten, egal welche Schwierigkeiten und Hindernisse noch kommen mögen.« – So charakterisierte Xi Jinping die ideologische Bedeutung des Langen Marsches in der Geschichte. Außerdem bezeichnete er diesen an anderer Stelle als die »höchste Verkörperung des patriotischen Nationalgeistes«. »Der Fortschritt und die Entwicklung, die wir im heutigen China sehen, sind das Ergebnis eines andauernden ›langen Marsches‹«, behauptete Xi. Dafür hätte China aber auf Maos Kurs bleiben müssen. Xi machte in diesem Kontext aber deutlich, dass er dabei die »über 30 Jahre Reform und Öffnung« im Auge hatte. Die »zwei Jahrhundertziele« fanden ebenfalls Erwähnung. Auf die Parteiideologie der KP Chinas kam Xi auch bei dieser Gelegenheit zu sprechen:

»Die Ideale und Überzeugungen der chinesischen Kommunisten sind begründet auf den wissenschaftlichen Wahrheiten des Marxismus, auf den Gesetzesmäßigkeiten der gesellschaftlichen Entwicklung, die vom Marxismus aufgedeckt worden sind, und auf dem großen Streben, den Interessen der breiten Mehrheit des Volkes zu dienen. Wir sind stark, weil das, was wir vertreten, wahr ist. Wir sind stark, weil wir die Gesetzesmäßigkeiten berücksichtigen, die die Entwicklung beherrschen. Und wir sind stark, weil wir die grundlegenden Interessen der überwältigenden Mehrheit des Volkes vertreten.«

Die letzten zwei Sätze spielen offensichtlich auf Hu Jintaos Wissenschaftliches Entwicklungskonzept und Jiang Zemins Dreifaches Vertreten an. Das zeigte sich auch durch die Beschwörung des parteiideologischen Kanons: Marxismus-Leninismus, Mao-Tsetung-Ideen, Deng-Xiaoping-Theorie, Dreifaches Vertreten und Wissenschaftliches Entwicklungskonzept. Hinzu kam aber noch folgendes:

»Wir müssen auch in der Tiefe neue Konzepte, Ideen und Strategien für die Regierung Chinas studieren, die vom Zentralkomitee der KP Chinas seit dem XVIII. Parteitag im Jahre 2012 eingeführt worden sind.«

Damit deutete Xi die politische Praxis unter seinem Vorsitz an. Man kann dies also als einen verklausulierten Platzhalter der späteren Xi-Jinping-Gedanken sehen. Weiter in der Rede sprach Xi vom »System des Sozialismus chinesischer Prägung«, welches er wieder einmal in lobenden Worten erwähnte und forderte Innovation in Theorie, Praxis und Systemen der KP Chinas[2072] . Diese zwei Aussagen wurden immer wieder von ihm selbst, als auch seinen Vorgängern, getätigt. Insgesamt zeigt diese Rede zwar wenig Neues in der politischen Praxis unter Xi Jinping, aber liefert einen Einblick darein, wie die revolutionäre Geschichte der KP Chinas unter Mao Tsetung heutzutage uminterpretiert und als immerwährende Legitimationsquelle ausgeschöpft wird.

Auf dem 6. Plenum des XVIII. ZK der KP Chinas hielt Xi Jinping am 27. Oktober 2016 eine Rede, in welcher er auf die Frage der öffentlichen Sicherheit einging. Xi sagte:

»Wir sollten effektive Maßnahmen ergreifen, um Risiken zu verhindern und zu kontrollieren, und die Leben und das Eigentum der Menschen zu schützen. Wir sollten allumfassende Anstrengungen unternehmen, um Terrorismus, ethnischen Separatismus und religiösen Extremismus zu verhindern und zu bekämpfen, und unsere Anti-Terror-Anstrengungen verstärken und auf diesem Gebiet nach internationaler Zusammenarbeit streben. Indem wir das tun, zielen wir auf den Aufbau eines undurchdringlichen Anti-Terror-Netzwerkes ab. Alle terroristischen Aktivitäten müssen ausgelöscht werden, wenn man sie identifiziert. Wir müssen rechtliche Mittel nutzen, um die Infiltration, Sabotage und subversive Aktivitäten durch feindliche Kräfte zu bekämpfen und verhindern, dass sie eine reale Gefahr unserer öffentlichen Sicherheit werden.«[2073]  

Das ist eine Fortsetzung der chinesischen Politik seit Jiang Zemin. Wie man schon bei Jiang Zemin und Hu Jintao sehen konnte, geht es hier konkret um uigurische und tibetische Separatisten beziehungsweise Islamisten in Xinjiang. Die chinesische Regierung versucht die Anti-Terror-Demagogie des Westens für ihre Zwecke zu benutzen, um gegen diese Kräfte im Inland vorzugehen.

Vor seiner Reise nach Peru verfasste Xi Jinping am 17. November 2016 einen Artikel für die örtliche Presse, worin er von einer »maritimen Seidenstraße über den Pazifik« sprach und über die damit verbundene wirtschaftliche Zusammenarbeit und strategische Partnerschaft zwischen China und Peru[2074] . Am 21. November 2016 war Xi vor Ort und hielt eine Rede vor dem peruanischen Parlament. In dieser Rede sprach er über die Beziehungen zwischen China und Peru, sowie den Beziehungen zwischen China und Lateinamerika im Allgemeinen, Chinas Anteil an der Weltwirtschaft und versprach, dass sich China für den Weltfrieden einsetzen würde[2075] . Am 23. November 2016 veröffentlichte Xi einen Artikel für die chilenische Presse über die Beziehungen zwischen China und Chile. Er bedankte sich, dass Chile das erste lateinamerikanische Land gewesen ist, dass in der WTO China als eine vollständige Marktwirtschaft anerkannte. Außerdem machte Xi eine seltene Bemerkung:

»Der ehemalige Präsident Salvador Allende, mit seiner außergewöhnlichen Vision, entschied, diplomatische Beziehungen zum Neuen China aufzunehmen vor 46 Jahren. Damit machte er Chile zum ersten Land in Südamerika, das dies tat und damit ein neues Kapitel in den Beziehungen zwischen China und Chile öffnete.«[2076]  

Xi erwähnte nicht das tragische Schicksal Allendes, sowie die Tatsache, dass China auch nach dem faschistischen Putsch von Pinochet 1973 die diplomatischen Beziehungen zu Chile aufrechterhielt. Das ist kein Makel in der Außenpolitik, schließlich spielte Lenin auch mit dem Gedanken, die Beziehungen zum faschistischen Italien abzubrechen[2077]  und unterließ es dann doch, sodass die Sowjetunion bis 1941 die diplomatischen Beziehungen aufrechterhielt. Dennoch wurde von chinesischer Seite dazu ein Statement abgegeben. Qiao Guanhua, der damalige chinesische Außenminister, sagte am 2. Oktober 1973 vor der UNO: »Ein kürzlicher Vorfall ist der militärische Staatsstreich in Chile. Präsident Allende starb als Märtyrer auf seinem Posten. Wir sprechen unser tiefempfundenes Beileid zu seinem Tod aus.«[2078]  Er bemerkte anschließend aber, dass dies die Folge der Befolgung der Linie des »friedlichen Übergangs« gewesen sei. Das war richtig. Somit war Allende zum Teil selbst schuld an seinem Tod, da er die Möglichkeit der Konterrevolution ausblendete. Dass Xi Jinping darauf nicht zu sprechen kam, bedeutet, dass er nicht in die Situation kommen wollte, um Schlüsse ziehen zu müssen.

Xi Jinping kommentierte am 28. November 2016 zum ökologischen Fortschritt, dass China die »grüne Entwicklung beschleunigen« sollte und sprach von einer »neuen Ära der ökologischen Entwicklung unter dem sozialistischen System«[2079] . Diese Kommentierung barg in sich keine Neuigkeiten.

Zum 130. Geburtstag von Tschu De (Zhu De) hielt Xi Jinping am 29. November 2016 eine Rede auf einem Parteiseminar. Xi sagte, dass Tschu Des Glaube an die Suche nach der Wahrheit und der Glaube an den Marxismus und Kommunismus die politischen und geistigen Grundlagen aller Parteimitglieder gewesen seien[2080] . Die Vergangenheitsform ist angebracht aufgrund der bürgerlichen Entartung der KP Chinas seit Deng Hsiaoping. Dennoch waren keineswegs alle Parteimitglieder zur Zeit von Tschu De, der nur wenige Monate vor Mao Tsetung starb, aufrichtige Marxisten. Der Kampf gegen den Revisionismus in der Partei wird ausgeklammert.

Am selben Tag begab sich Xi Jinping zur kubanischen Botschaft in Peking, um an der Trauerzeremonie zum Ableben von Fidel Castro teilzunehmen. Xi sagte auf der Veranstaltung, dass Fidel Castro ein »großer Führer des kubanischen Volkes« und ein »enger und aufrichtiger Freund Chinas« gewesen sei. Letzteres lässt außer Acht, dass Fidel Castro zu Maos Lebzeiten gegen die KP Chinas Stellung bezog im Sinne der revisionistischen Linie der KPdSU[2081] . Xi lobte außerdem Fidel Castros Anstrengungen bei der Gründung der Kommunistischen Partei Kubas, des Aufbaus des Sozialismus in Kuba und der Entwicklung der sozialistischen Weltbewegung. »Ich glaube, dass unter der starken Führung von Genossen Raul Castro die kubanische Partei, Regierung und das Volk den Willen von Genossen Fidel Castro vorantragen werden, Trauer in Stärke zu verwandeln und neue Errungenschaften beim nationalen Aufbau und der Entwicklung des Sozialismus zu erreichen«, sprach Xi. China wolle die engen Beziehungen mit Kuba weiter vertiefen, hieß es weiter. Jiang Zemin und Hu Jintao sandten ebenfalls Kränze an die kubanische Botschaft[2082] .

Auf einer Nationalkonferenz über Bildung in politischer Philosophie in höheren Bildungseinrichtungen hielt Xi Jinping am 7. Dezember 2016 eine Rede. Eingangs redete Xi allgemein über die Bedeutung von politischer Bildung an höheren Lerninstitutionen bei der Schaffung eines »starken moralischen Charakters«. »Das Zentralkomitee der KP Chinas hat beschlossen, dass Universitäten und Disziplinen auf Weltniveau geschaffen werden sollen, was bedeutet, dass China seine höhere Bildung und Kernwettbewerbsfähigkeit erhöht«, sagte Xi weiter. Entsprechend wie es von einem Beschluss der KP Chinas zu erwarten gewesen ist, sollte die höhere Bildung der »Entwicklung des Sozialismus chinesischer Prägung, der Reform und Öffnung und der sozialistischen Modernisierung« dienen. Von Xi wurde folgendes außerdem noch betont:

»Die chinesischen Universitäten und Hochschulen sind Institutionen, die sich auf dem Sozialismus chinesischer Prägung unter der Führung der KP Chinas begründen. Um bessere Universitäten und Hochschulen aufzubauen, sollten wir der Führungsrolle des Marxismus folgen und die Bildungspolitik der KP Chinas vollständig durchführen. Wir sollten die wissenschaftliche Theorie des Marxismus verbreiten, die marxistische Bildung verfeinern und Studenten dabei helfen, ein Fundament zu legen für die lebenslange Entwicklung ihres wissenschaftlichen Denkens.«

Die Studenten sollten Xi zufolge die internationale und inländische Entwicklung klar verstehen, Glauben und Vertrauen in das »gemeinsame Ziel des Aufbaus des Sozialismus chinesischer Prägung« haben und Chinas Gesellschaftssystem das mit anderen auf der Welt abgleichen. Xi sagte:

»Lehrer sind die Ingenieure der menschlichen Seele, die die essentielle Mission der Formung des Geistes ausführen. Prediger müssen ein durchdringendes Verständnis und einen festen Glauben in das haben, was sie predigen.«

Entsprechend sollten Hochschullehrer »starke Unterstützer der Führung der KP Chinas« und »Mentoren« sein, welche »die Studenten zu einer guten Entwicklung hinführen« können. Nicht nur der Partei, sondern auch dem Kommunistischen Jugendverband Chinas (dem sicherlich viele Studenten angehören) sollen Xi zufolge mitarbeiten an der Schaffung solcher höherer Bildungseinrichtungen[2083] . Insgesamt kann man aus der Rede mitnehmen, dass ein Gesinnungsunterricht im Sinne des dengistischen Kurses auch an Universitäten und Hochschulen als essentiell erachtet wird. Es handelt sich dabei um eine Maßnahme zur Konsolidierung der ideologischen Hegemonie.

Xi Jinping hielt am 9. Dezember 2016 eine Rede auf einem Studienseminar des Politbüros über Rechtsfragen. »Recht ist ein System von Regeln, die wir zu allen Zeiten befolgen müssen; Tugendhaftigkeit ist die Grundlage der Gesellschaft, die niemals aufgelöst werden darf. In dieser neuen Ära müssen wir die Rechtsstaatlichkeit als Grundstrategie für die Regierung des Landes festlegen und die gesetzbasierte Ausübung der Staatsmacht zum grundlegenden Herangehen beim Regieren machen«, sagte Xi in dieser Rede. Er erwähnte weiter die Reform und Öffnung als Begründung des »gesetzbasierten sozialistischen Staates« und führte die Forderung nach Verbindung von Recht und Ethik weiter aus[2084] . Der von Xi dort vertretene Ansatz erinnert stark an konfuzianistische Rechtsauf­fassungen, was sicherlich kein Zufall ist, da er mehr als nur einmal Konfuzius, Menzius und Xünzi zitiert hatte in seinen Werken. Xi Jinping ist die Rechtsauffassung des Konfuzianismus also bekannt.

Auf einer Zentralkonferenz über Wirtschaftsarbeit hielt Xi Jinping am 14. Dezember 2016 eine Rede. In dieser kam er auf die Arbeitslosen im Altersspektrum 40/50 zu sprechen, welche von Staatsbetrieben entlassen worden sind und Schwierigkeiten bei der Neufindung von Arbeitsplätzen haben. Auch kam die Immobilienfrage zur Sprache. Aus Xis Sicht sollten diese eher zum Wohnen, als zur Spekulation genutzt werden, aber die gesetzlichen Regelungen dazu sollten »die Bedingungen Chinas und die Marktgesetze« widerspiegeln[2085] . Aber besonders durch Letzteres wird sich die Spekulation eben nichts bekämpfen lassen, weil sie die Folge aus den Marktgesetzen ist.

Xi hielt am 20. Dezember 2016 in einer Rede chinesische Astronauten dazu an, an der »Kultur des Sozialismus chinesischer Prägung« festzuhalten[2086] .

In seiner Neujahrsansprache für das Jahr 2017, die Xi Jinping am 31. Dezember 2016 hielt, kam er auf anstehende Jahrestage zu sprechen, eine kurze Zusammenfassung des vergangenen Jahres und betonte besonders die »Neue Seidenstraße« und die »internationale Schicksalsgemeinschaft«[2087] . Keine neuen Begriffe, aber eine Betonung von begonnenen Projekten und eine Unterstreichung von geprägten Termini.

Xi Jinping hielt am 18. Januar 2017 eine Rede vor dem Büro der Vereinten Nationen in Genf. Er sprach darin über einige allgemeine Grundsätze, die die UNO verwirklichen sollte. Besonders die Souveränität und Gleichberechtigung der Mitgliedsstaaten, egal ob stark oder schwach, arm oder reich. Xi berief sich dabei auf die Fünf Prinzipien friedlicher Koexistenz. »China wird weiterhin Gerechtigkeit und Freundschaft hochhalten und gemeinsamen Interessen nachgehen, und die pragmatische Zusammenarbeit mit anderen Entwicklungsländern ausweiten, um gemeinsame Entwicklung zu erreichen«, sagte Xi Jinping in der Rede. Mit letzterem Halbsatz war offensichtlich die ökonomische Expansion chinesischen Kapitals unter anderem nach Afrika gemeint. Xi sprach auch diesen Satz in seiner Rede: »Wir sollten nicht nur an unsere eigene Generation denken, sondern auch Verantwortung für zukünftige übernehmen.«[2088]  Diesem Satz kann theoretisch jeder zustimmen. Er ist so allgemein gehalten, wie der Löwenanteil der Rede. In der Praxis handelte Xi Jinping dem natürlich entgegen, weil er an einem überkommenen Gesellschaftssystem, dem Kapitalismus, festhält, wie auch seine westlichen Konterparts.

Auf einem Treffen zur Frage der nationalen Sicherheit hielt Xi Jinping am 17. Februar 2017 eine Rede. »Wir sollten ein richtiges Verständnis von der Situation unserer nationalen Sicherheit haben und ein ganzheitliches Vorgehen an die nationale Sicherheit verfolgen. Wir müssen den Schutz der Sicherheit unseres Volkes als unsere Mission ansehen und am Pfad der nationalen Sicherheit chinesischer Prägung festhalten«, sprach Xi eingangs. Damit sprach er sehr allgemein. Xi sprach davon, dass die nationale Sicherheit in weitem Sinne aufgefasst werden sollte bei der Arbeit der KP Chinas und der Regierung, dass es sich dabei auch um unvorhergesehen Risiken und Herausforderungen handeln würde. »Wenn wir unsere Arbeit auf diesem Gebiet leisten, müssen wir alles für das Volk tun, was möglich ist, uns auf das Volk verlassen und ein friedliches und glückliches Leben des Volkes sichern«, sprach Xi genauso vage weiter weiter. Später ging er etwas mehr ins Detail:

»Der weltweite Trend geht insgesamt unverändert in Richtung Multipolarisierung, wirtschaftlicher Globalisierung und Demokratisierung der internationalen Beziehungen. Wir sollten die internationale Gemeinschaft dabei unterstützen, eine wahrhaft gerechte und gleichberechtigte Weltordnung zu schaffen. Egal wie sich die Welt auch verändern und entwickeln mag, wir müssen unsere strategische Überzeugung, Glauben und Geduld beibehalten. Wir sollten eine globale Vision in der nationalen Sicherheit annehmen, die Entwicklung und Sicherheit koordinieren, Prinzipien und Taktik verbinden und stets die strategische Initiative für die nationale Sicherheit beibehalten.«

Xi machte unverändert die außenpolitische Einschätzung, wie sie seit Jiang Zemin festgelegt worden ist. Die inhaltlichen Punkte führte er etwas später noch konkreter aus: »Große Anstrengungen sollten der politischen, wirtschaftlichen, territorialen, gesellschaftlichen und Cybersicherheit gewidmet sein.« Dadurch wird zumindest klar, wo die Sicherheitsarbeit ansetzen soll. Mehr inhaltliche Details enthält die Rede aber nicht. Gegen Ende machte Xi nur noch einmal deutlich: »Die Führung durch die KP Chinas hochzuhalten ist grundlegend für die nationale Sicherheit.«[2089]  Der Führungsanspruch der KP Chinas wurde also auch in dieser Rede noch einmal besonders betont.

Mit dem amerikanischen Präsidenten Donald Trump führte Xi Jinping am 6. April 2017 ein Gespräch. »Ich bin bereit mit Ihnen, Herr Präsident, zusammenzuarbeiten, um einen größeren Fortschritt in den chinesisch-amerikanischen Beziehungen von einem neuen Startpunkt aus zu erreichen«, sagte Xi darin und erhoffte sich eine »pragmatische Zusammenarbeit« zwischen China und den USA[2090] . Donald Trump war damals neu im Amt. Xi Jinping bot die Zusammenarbeit an, die von amerikanischer Seite hingegen zerrüttet worden ist während Trumps Präsidentschaft, mit Auswirkungen bis heute.

Auf der Eröffnungszeremonie des Forums der Initiative »Neue Seidenstraße« für Internationale Zusammenarbeit am 14. Mai 2017 hielt Xi Jinping eine Rede. Xi Jinping erwähnte die Geschichte der Seidenstraße und benannte einige Punkte, die sie ausgemacht habe: 1. Frieden und Zusammenarbeit; 2. Offenheit und Inklusivität; 3. Gegenseitiges Lernen; 4. Gegenseitiger Nutzen[2091] . »Die Geschichte ist unser bester Lehrer«[2092] , sprach Xi im Bezug auf diese Punkte. Später in der Rede wandte er diese Punkte auf die heutige Zeit an und fügte von einen 5. Punkt hinzu: Verbindung verschiedener Zivilisationen, um das gegenseitige Verständnis und den gegenseitigen Respekt zu erhöhen[2093] . Für die »Neue Seidenstraße« kam Xi wieder darauf zu sprechen, dass er auf seinen Staatsbesuchen in Kasachstan und Indonesien im Jahre 2013 diese Initiative gestartet hatte und sie sich nun entwickelt. Hinter dieser Initiative steckt die Ausweitung der wirtschaftlichen Globalisierung. Xi sagte:

»Wir sollten eine offene Kooperationsplattform schmieden und eine offene Weltwirtschaft bewahren und weiterentwickeln. Wir sollten gemeinsam ein Umfeld schaffen, das die Öffnung und Entwicklung fördert, ein faires, rationales und transparentes Regelwerk für Wirtschaft, Handel und Investitionen einführen, um einen geordneten Fluss von Produktionsfaktoren, eine hocheffiziente Ressourcenallokation und eine tiefe Marktintegration zu fördern.«[2094]  

Das bedeutet nichts anderes als den Weltmarkt statt um die USA rotieren zu lassen, wie es im Westen geschieht, nun an China als Zentrum zu binden. Das ergibt auch Sinn aus Sicht der chinesischen Bourgeoisie, denn die »Neue Seidenstraße« trägt zur Maximierung der eigenen Profite, des eigenen wirtschaftlichen Einflusses bei und gräbt der amerikanischen Bourgeoisie das Wasser ab.

Xi Jinping sprach am 26. Mai 2017 vor dem Politbüro über Umweltfragen. »Die Förderung eines grünen Entwicklungsmodells und eines grünen Lebensstils ist eine essentielle Voraussetzung für unsere neuen Entwicklungskonzepte«, sprach er gleich zu Beginn. Er sagte, dass die Menschheit nur auf Grundlage der Natur leben kann und deshalb sich mit ihr in Symbiose befinden sollte. Die Reform und Öffnung wird von ihm zwar wirtschaftlich gepriesen, aber zugleich werden die negativen ökologischen Auswirkungen moniert. China soll nach Xis Konzeption ein umweltfreundliches Land werden, das die Schönheit des blauen Himmels, grüner Berge und klarer Gewässer genießt[2095] . Insgesamt wiederholte Xi bereits an mehreren Anlässen geäußerte Punkte zum Umweltschutz, wie man ersehen kann.

Am 7. Juni 2017 veröffentlichte Xi Jinping in der kasachischen Zeitung Aikyn Gazeti einen Artikel anlässlich seines Staatsbesuches. Er geht dort auf die Beziehungen zwischen China und Kasachstan ein, wie auch die Zusammenarbeit innerhalb der Schanghaier Organisation für Zusammenarbeit, in denen beide Staaten Mitglieder sind. Der wichtigste Abschnitt im Artikel ist der folgende:

»Während meines ersten Besuchs in Kasachstan im Jahre 2013 habe ich die Initiative der Neuen Seidenstraße vorgeschlagen, welche den Prozess der Zusammenarbeit von Gürtel und Straße startete. Die letzten vier Jahre über hat sich die Gürtel-und-Straße-Initiative beständig entwickelt von einem Vorschlag zu Taten und von einem Konzept zur Praxis.«[2096]  

Dazu gehörte auch der Vorschlag einer »Neuen eurasischen Landbrücke«, eine Bahnstrecke, die auch durch Kasachstan führen würde.

Xi Jinping hielt am 23. Juni 2017 eine Rede auf einem Seminar über das Thema der Armutsbekämpfung in verarmten Gebieten. In dieser wurde inhaltlich lediglich die bisherige Linie wiederholt, bis zum Jahre 2020 die Armut beseitigt zu haben, mit Fokus auf das Land. Dabei merkte Xi an, dass die armen Regionen dennoch weiterhin an Unterentwicklung zu leiden haben werden. Die Regierung solle mehr in Projekte zur Armutsbekämpfung investieren, besonders sollte sich auf die regionale Entwicklung konzentriert werden auf dem Gebiet der Infrastruktur und Wirtschaft. Xi erwähnte die Notwendigkeit der Schaffung von Arbeitsplätzen, aber auch die Erwägung der Umsiedlung von armen Leuten. Die armen Leute sollten aber auch zur Selbsttätigkeit angeregt werden, um hart zu arbeiten, damit sie sich selbst aus der Armut befreien. Natürlich gibt es eine Eigenverantwortung, aber diese ist nutzlos bei systemisch bedingten Problemen, wie eben Armut und Arbeitslosigkeit im Kapitalismus. »Ich habe wiederholt betont, dass wir bei der Armutsbekämpfung pragmatisch sein sollten«[2097] , sagte Xi gegen Ende der Rede. Es werden zwar Maßnahmen getroffen, aber sie haben das typische Problem von kapitalistischen Maßnahmen zur Bekämpfung von Armut: Sie greifen nicht tief genug und möglicherweise nicht langfristig. Pragmatisch herangehen genügt nicht; ein Problem muss systematisch und bei der Wurzel angepackt werden.

Ende Juni 2017 sagte Xi in einer Rede während einer Inspektionsreise in die Provinz Shanxi über das Festhalten am »ursprünglichen Streben« der KP Chinas: »Jede Periode unserer revolutionären Parteigeschichte ist ein klassisches Beispiel dafür, wie wir unserer Ideen und Überzeugungen hochhalten sollen.«[2098]  Diese Aussage erklärt, wieso Xi gerne über bekannte Allgemeinplätze aus der Geschichte der KP Chinas zu referieren pflegt. Es ist aber weder möglich, noch notwendig, in dieser Chronologie jede Rede von Xi zu solchen Themen anzuführen. Es handelt sich dabei nicht einmal um Tagespolitik, die ideologisch zu etwas Höheren verklärt wird, sondern um bloße heruntergebrochene Parteigeschichtenallgemeinplätze handelt, welche für die in diesem Buch beleuchteten Aspekte keine Relevanz besitzen.

Die Sonderverwaltungszone Hongkong beging am 1. Juli 2017 ihren 20. Jahrestag. Xi Jinping hielt zu dem gegebenen Anlass die Gedenkrede. Natürlich betonte er darin Deng Hsiaopings »Ein Land, zwei Systeme«. Er kam aber auch noch einmal auf Dengs Wirtschaftspolitik im allgemeinen zu sprechen:

»Dank der beinahe vier Jahrzehnte hingebungsvoller Anstrengungen seit dem Beginn der Politik der Reform und Öffnung in den späten 70er Jahren, haben wir eine neue Ära in der Entwicklung der chinesischen Nation betreten.«[2099]  

Diese verkündete »neue Ära« dürfte schon die Blaupause für seinen eigenen Pseudo-Ismus gewesen sein, dessen Volltitel lautet »Xi-Jinping-Gedanken über den Sozialismus chinesischer Prägung in einer neuen Ära«. Dieser wurde wenige Monate später, nämlich im Oktober 2017, auf dem XIX. Parteitag der KP Chinas als Teil der Parteiideologie kanonisiert. Vorher wurden aber bereits die »Xi-Jinping-Gedanken über Diplomatie« am 17. Juli 2017 in einem Artikel von Yang Jieshi erwähnt, der deren Bedeutung für die chinesische Außenpolitik darzulegen versuchte[2100] . Der chinesische Außenminister tat dies ebenfalls in einem Artikel, der am 1. September 2017 veröffentlicht wurde, mit vergleichbarem Inhalt[2101] . Das sollte wohl eine Vorbereitung auf den Parteitag darstellen mit seiner allgemeineren Formulierung des Pseudo-Ismus von Xi Jinping. Vorher aber weiter in der Chronologie des Zeitablaufs.

In einem am 4. Juli 2017 veröffentlichten Interview für die russischen Medien charakterisierte Xi Jinping das Verhältnis zwischen China und Russland folgendermaßen:

»Unsere beiden Länder arbeiten aktiv daran, um eine Synergie zwischen der Neuen Seitenstraße und der Eurasischen Wirtschaftsunion, als dessen Teil beide Seite über ein Abkommen diskutieren über wirtschaftliche Zusammenarbeit und eine Reihe von gemeinsamen Projekten mit der Eurasischen Wirtschaftsunion. Das wird dabei helfen breitere Aussichten für die bilaterale wirtschaftliche Zusammenarbeit zu öffnen, Handel und Investition erleichtern, mehr Gelegenheiten für die Unternehmenszusammenarbeit schaffen und unsere Industrien, Technologien, Kapital und Märkte effektiv verbinden, sodass Länder auf dem eurasischen Kontinent sich den Nutzen der wirtschaftlichen Globalisierung und regionalen Integration teilen.«[2102]  

Auch hier sieht man eine Zusammenarbeit auf Grundlage des Kapitalismus und die Schaffung eines imperialistischen Blocks in Eurasien, so wie die EU auch einen bildet.

Xi Jinping schrieb in einem am 5. Juli 2017 veröffentlichten Artikel, den er als Gastbeitrag für Die Welt verfasste, als er sich wegen dem G20-Gipfel in Hamburg in der BRD aufhielt: »Dieser Besuch fällt in das Jahr, in dem sich die Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwischen China und Deutschland zum 45. Male jährt.«[2103]  1972 erkannte die BRD die Volksrepublik China an, nachdem im Jahre 1971 der UNO-Sitz Chinas von der Republik China (Taiwan) an die Volksrepublik China übergeben wurde per Beschluss der Vereinten Nationen. Das war aber nicht der Beginn der Aufnahme diplomatischer Beziehungen mit Deutschland. Der damalige Außenminister der Volksrepublik China Tschou Enlai sandte am 25. Oktober 1949 folgende Note an die Regierung der DDR:

»Ich gratuliere Ihnen herzlich anläßlich der Proklamation der Geburt der Deutschen Demokratischen Republik und der Bildung Ihrer Provisorischen Regierung. Die Gründung der Deutschen Demokratischen Republik entspricht den dringenden Bestrebungen des ganzen deutschen Volkes und wird von allen Völkern der Welt, die einen dauernden Frieden lieben, aufs wärmste begrüßt. 

Ich teile Ihnen hierdurch mit, daß die Zentrale Volksregierung der Volksrepublik China beschlossen hat, diplomatische Beziehungen mit der Deutschen Demokratischen Republik herzustellen und diplomatische Vertreter zu entsenden. 

Tschou En-lai
Minister für Auswärtige Angelegenheiten der Volksrepublik China«[2104]  

Zwischen Deutschland und China bestehen folglich dem 25. Oktober 1949 diplomatische Beziehungen. In den Fällen von Tschechien und Polen blickte Xi Jinping auf 67 Jahre diplomatische Beziehungen zurück im Jahre 2016, also ins Jahr 1949, obwohl diese unter den sozialistischen Vorgängerstaaten dieser Länder etabliert worden sind. Nicht aber im Falle Deutschlands. Aus Sicht von Xi Jinping hat die DDR, das sozialistische Deutschland, praktisch nie existiert. Xi mag die Geschichte versuchen zu verfälschen, aber dagegen helfen solide Fakten, wie dieses Anerkennungsschreiben Tschou Enlais im Namen der Volksrepublik China.

Auf dem Hamburger G20-Gipfel selbst sprach Xi Jinping am 7. Juli 2017 vier Punkte an, die er umgesetzt sehen wollte: 1. Aufbau einer offenen Weltwirtschaft; 2. Schaffung neuer Quellen für das Weltwirtschaftswachstum durch Innovationen; 3. Inklusivität des Weltwirtschaftswachstums; 4. Verbesserung der Steuerung der Weltwirtschaft. Beim dritten Punkt sprach er von »einem Gleichgewicht zwischen Fairness und Effizienz, zwischen Kapital und Arbeit und zwischen Technologie und Beschäftigung«, womit wieder einmal seine bürgerliche Sicht auf die Wirtschaft deutlich wurde. Beim vierten Punkt sprach Xi über die Einhaltung von Gesetzen, um den Weltmarkt zu regulieren, wie etwa die Bekämpfung von Steuerumgehung. Am Ende der Rede machte Xi Werbung für seine »Neue Seidenstraße«, die er als »kompatibel mit den Zielen der G20« bezeichnete[2105] . Diese Werbung blieb nicht gänzlich ohne Wirkung. Das G20-Land Italien beispielsweise trat im März 2019 der »Neuen Seidenstraße« bei[2106] .

Auf einer Nationalkonferenz über das Finanzwesen hielt Xi Jinping am 14. Juli 2017 eine Rede. »Das Finanzwesen ist eine Kernwettbewerbsfähigkeit einer Nation«, sprach Xi, wie schon Jiang Zemin gegen Ende seiner Amtszeit. Die Finanzkontrolle und -sicherheit solle ausgeweitet und das Wachstumsmodell des Finanzwesen angepasst werden. »Das Finanzwesen sollte zu seinem ursprünglichen Zweck zurückkehren und der Entwicklung von Wirtschaft und Gesellschaft dienen«, sagte Xi. Diese Aussage wurde aber von den folgenden Ausführungen konterkariert:

»Der Finanzsektor sollte marktorientiert sein und der Markt soll die entscheidende Rolle bei der Allokation finanzieller Ressourcen spielen. Wir müssen sicherstellen, dass unsere Marktwirtschaftsreform sozialismusorientiert ist, angemessen das Verhältnis von Regierung und Markt regelt, den Marktbeschränkungsmechanismus verbessert und die Effizienz der finanziellen Ressourcenallokation erhöht. Wir müssen die Makrokontrolle der Regierung stärken und verbessern, die Marktregeln verbessern und die Disziplin verstärken.«

Nichts sollte tatsächlich »zurückkehren«, sondern es sollte so weiter gehen, wie zuvor. Seit Jiang Zemin ist davon die Rede, dass die Regierung »Makrokontrolle« über die Marktwirtschaft ausüben soll, anstatt dass eine Planwirtschaft praktiziert wird. Genauso ist diese Aussage Xi Jinpings ursprünglich aus der Ära Jiang Zemin: »Das Finanzwesen ist das Lebensblut der Realwirtschaft.« Diese Aussage ist nicht nur bürgerlicher Standard, sie ist außerdem keine Neuigkeit. Maßnahmen gegen finanzielle Risiken und Zombieunternehmen sollen getroffen werden. Dafür sollen Aktionen unterbunden werden, die den Finanzmarkt stören könnten. »Wir werden ein Sozialkreditsystem aufbauen und den rechtlichen Rahmen des Finanzsektors im Lichte der tatsächlichen Bedingungen verbessern«, sagte Xi weiter. Xi erwähnte auch eine Reihe von Institutionen, die bei der Regulierung beteiligt sind, wie ein Komitee des Staatsrates und die Staatsbank Chinas, sowie eine Reihe von Maßnahmen, die fortgeführt werden von seinen Vorgängern. Von Interesse ist die Passage über den Renminbi. Xi sprach:

»Der Finanzsektor muss sich weiter öffnen. Wir werden die Reform des Renminbi-Wechselkursmechanismus fortführen, die Internationalisierung des Renminbi fördern und Kapitalbilanzkonvertibilität erreichen; weiter stetig den Finanzsektor gegenüber der Welt öffnen, den Ablauf der Öffnung verschiedener Bereiche regeln und einen Mechanismus schaffen, der die Rechte und Interessen der Finanzkonsumenten schützt, beim geordneten Wettbewerb und der Verhinderung finanzieller Risiken dienlich ist; seid innovativ bei der Finanzierung der Initiative der Neuen Seidenstraße und dem Entwerfen von relevanten Mechanismen zu diesem Ende.«

Der Renminbi, der einst, wie die Währung eines jeden sozialistischen Staates, eine reine Binnenwährung ohne Weltmarktkurs gewesen ist, ist schon längst zu einer auf dem Weltmarkt gehandelten Devise geworden. Von Interesse bei Xi Jinpings Ausführungen ist die Tatsache, dass der Renminbi eine größere Rolle spielen soll als Devise, besonders in Verbindung mit der »Neuen Seidenstraße«. Zum Schluss kam Xi noch auf die Parteiarbeit im Kontext der Finanzreform zu sprechen:

»Um die Arbeit im Finanzwesen in der derzeitigen Ära zu fördern, müssen wir der einheitlichen Führung durch die Partei folgen, sowie die richtige Richtung der Finanzreform und -entwicklung sicherstellen und die finanzielle Sicherheit unserer Nation. Es ist ein Muss, dass die Partei mit strikter Disziplin geführt, die Führung des Finanzsektors verbessert und die Aufsicht über Schlüsselpositionen und -personal, besonders über jene an der Führung, verstärkt wird. Wir sollten die Rolle und Struktur der Partei innerhalb der Betriebe verstärken. Bildung in unseren Idealen, Überzeugungen, dem Parteigeist und der Einhaltung der Disziplin sollte durchgeführt werden; gute Parteiführung und saubere Regierung sollte vollzogen werden. Deshalb sollte es mehr Anstrengungen bei der Ausbildung, Auswahl und der Nutzung von Finanzexperten mit festen politischen Überzeugungen, guter Bilanz und professioneller Expertise, mit besonderer Berücksichtigung auf die Förderung hochqualifizierter Finanzprofis, geben, sodass wir ein Kontingent an Finanzpersonal von hohem Kaliber mit moralischer Integrität und professioneller Kompetenz entwickeln.«

Vor dem Hintergrund des kapitalistischen Wesens der Finanzreformen und des Eigentums der Betriebe in China ist es fragwürdig, welche Rolle die Partei aktiv spielen soll. Die Maßnahmen besitzen Rechtsgültigkeit. Die Parteimitglieder können bestenfalls, wenn sie auf Linie sind, Blockwarte gegenüber der Arbeiterklasse sein. Direkten Einfluss hat die KP Chinas ohnehin nur auf die verbliebenen Staatsbetriebe, ansonsten kann sie nur bei der Umsetzung des rechtlichen Rahmens innerhalb der Privatbetriebe pochen. Insgesamt bedeutet die Rede die Fortsetzung des Kurses der KP Chinas seit Jiang Zemin.

Xi Jinping hielt am 27. Juli 2017 eine Rede auf der Eröffnungszeremonie eines Seminars zum Studium des »Geistes der wichtigen Reden von Generalsekretär Xi Jinping« in Vorbereitung des XIX. Parteitags der KP Chinas. Diese Rede bildet den Endpunkt der Entwicklung dieses Platzhalters zum Pseudo-Ismus, auch wenn Xi in dieser Rede den später gebrauchten Terminus noch nicht verwendet. »Der Sozialismus chinesischer Prägung stellt das Hauptthema sämtlicher Theorien und Praxis der KP Chinas seit Beginn der Reform und Öffnung dar«[2107] , sagte er eingangs. Mit dieser Aussage deutet Xi noch einmal an, dass die Parteiideologie der KP Chinas, die tatsächlich praktiziert wird, erst bei Deng anfängt. Weiter sprach er davon, dass der XIX. Parteitag in eine »entscheidende Zeit für die Entwicklung des Sozialismus chinesischer Prägung« fallen würde[2108] . Xi erklärte nicht, wie er zu dieser Einschätzung der Bedeutung gekommen ist. Er sprach lediglich davon, dass die Arbeit von Partei und Staat vorangetrieben werden müsste und die fünf Jahre seit dem XVIII. Parteitag eine »ungewöhnliche Zeit« für deren Entwicklungsprozess gewesen seien[2109] . Auf die »Xi-Jinping-Gedanken über Diplomatie« nahm er indirekten Bezug:

»Wir haben uns stetig für eine dem Status eines großen Landes entsprechende Diplomatie mit eigener Prägung eingesetzt und somit ein friedliches internationales Umfeld und ein solides regionales Umfeld für unsere Entwicklung geschaffen.«[2110]  

Des weiteren bekannte sich Xi in Worten zum dialektischen und historischen Materialismus als Methodik[2111] . »Nach knapp 40 Jahren Reform und Öffnung sind die gesellschaftlichen Produktivkräfte in unserem Land auf einem wesentlich höheren Stand angelangt«[2112] , gab Xi Jinping zu. Es wird also von der Führung der KP Chinas selbst verdeutlicht, dass die Produktivkräfte gewachsen sind. Aber damit wird die dengistische Begründung der Reform und Öffnung hinfällig. Diese Schlussfolgerung zog Xi aber nicht. Stattdessen sagte er:

»Die stetigen, großartigen Errungenschaften des Sozialismus chinesischer Prägung bedeuten für die chinesische Nation, der seit 1840 lange Zeit viel Leid und Elend widerfuhren, einen historischen Sprung – sie konnte sich erheben, wurde wohlhabend und ist nun stark.«[2113]  

Hier vermengt Xi die Errungenschaften der Mao-Ära mit der späteren kapitalistischen Restauration unter Deng andeutungsweise. Es wird auch hier nicht klar, wieso die Reform und Öffnung weiter notwendig sein soll, wenn doch zugegeben wird, dass die Produktivkräfte einen deutlich höheren Stand erreicht haben. Man sieht auch in dieser Rede wieder, dass Deng und Konsorten das »Primat der Produktivkräfte« nur vorschoben, um die Diktatur des Proletariats zu beseitigen. Xi erwähnte in seiner Rede auch die Beschlüsse des XVI., XVII. und XVIII. Parteitags im Hinblick auf den »Aufbau einer Gesellschaft mit bescheidenem Wohlstand« bis 2020 und der »zwei Jahrhundertziele«, ohne dabei mehr ins Detail zu gehen, als die Erwähnung unter anderem der Armutsbekämpfung und des Umweltschutzes als Teilaspekte[2114] . Insgesamt kann man ersehen, dass diese Rede im Vorfeld des XIX. Parteitags der KP Chinas gehalten worden ist, aber ihr Inhalt ist sehr allgemein gehalten.

Bei einem am 14. August 2017 stattfindenden Besuch der Saihanba Baumfarm in der Provinz Hebei machte Xi Jinping folgende Bemerkung:

»Unsere ganze Partei und ganze Gesellschaft müssen an der Idee der grünen Entwicklung festhalten und den Geist von Saihanba vorantragen. Wir müssen über Generationen hinweg daran arbeiten, in unseren Anstrengungen beharren und nach einem neuen Schema der harmonischen Entwicklung zwischen Menschheit und Natur streben. Indem wir das tun, wird unser Land schöner gestaltet, und wir hinterlassen zukünftigen Generationen eine schöne Umwelt des blauen Himmels, grüner Berge und sauberer Gewässer.«[2115]  

Der Anlass wurde wieder einmal genutzt, um auf den Umweltschutz zu verweisen. Inhaltlich gesehen wurde dies alles bereits bei vorherigen Gelegenheiten mehrfach von Xi erwähnt.

Xi Jinping sagte am 29. August 2017 auf der 38. Tagung der Führungsgruppe für weitere Reform beim Zentralkomitee der KP Chinas: »Reform ist ein Teil unseres großen Kampfes.«[2116]  Es wird nicht ersichtlich, um was für einen Kampf es sich dabei handeln soll. Die KP Chinas betreibt seit Jahrzehnten keinen proletarischen Klassenkampf mehr. Es bleibt nur noch der bürgerliche Klassenkampf von oben als Option übrig. Das würde auch dem Klassencharakter der Reform und Öffnung entsprechen.

Am 3. September 2017 hielt Xi Jinping auf dem Unternehmerforum der BRICS in Xiamen eine Rede während der Eröffnungszeremonie. Eingangs sprach Xi Jinping über die Bedeutung von Xiamen bei der Reform und Öffnung als eine der ersten Sonderwirtschaftszonen und sagte, dass, als er im Jahre 1985 in der Provinz Fujian einen neuen Posten übernahm, nach Xiamen kam. In diesem Kontext sprach er davon, dass man in China einen »Sozialismus mit unverkennbar chinesischen Merkmalen« besitzen würde. Im Hauptteil der Rede rief Xi dazu auf, dass die BRICS-Staaten umfassend wirtschaftlich zusammenarbeiten sollten. »Wir sollten den Aufbau einer offenen Weltwirtschaft fördern, den Handel sowie Investitionsliberalisierung und -begünstigungen voranbringen, gemeinsam neue globale Wertketten schaffen und die wirtschaftliche Globalisierung wieder ins Gleichgewicht bringen«, sagte er. Diese Kernaussage breitete Xi auf längere Textblöcke aus, wie auch allgemeine Bekenntnisse zur Zusammenarbeit zwischen den BRICS-Staaten, die längst zum Usus geworden waren. Es ging Xi aber nicht nur um Wirtschaft. Die Terrorismusbekämpfung stand auch hier auf der Agenda und die Suche nach politischen Lösungen für Syrien, Libyen und den Konflikt zwischen Israel und Palästina[2117] . Inhaltlich gesehen kamen unter Hu Jintao vor den BRICS-Staaten dieselben Themen auf ähnliche Weise zur Sprache. Xi führt auch in dieser Hinsicht den bisherigen Kurs weiter.

Auf einer Nationalkonferenz, die vorbildliche Einheiten und Individuen für die Aufrechterhaltung von Recht und Ordnung belobigte, hielt Xi Jinping am 19. September 2017 eine Rede. Das Lob war tatsächlich der wesentliche Inhalt der Rede. Dennoch stachen auch inhaltliche Aussagen durch. »Entwicklung ist ein vorrangiges Prinzip; Stabilität ist ein anderes. Wir sollten beidem die gleiche Bedeutung zukommen lassen. Wir sollten festhalten am Pfad der gesellschaftlichen Regierungsführung unter dem Sozialismus chinesischer Prägung«, sprach Xi. An diesem Kurs sei in den vergangenen fünf Jahren festgehalten und durch die Strategien und Entscheidungen des Zentralkomitees vorangebracht worden. Ansonsten lobte Xi in dieser Rede die Arbeit der vorbildlichen Personen, die »zum Teil seit Jahrzehnten ohne Beschwerde auf der Graswurzelebene zur örtlichen Stabilität und Harmonie« beigetragen hätten und nannte sie »Erbauer und Beschützer des Sozialismus chinesischer Prägung«. Xi rief sie auf: »Erforscht bessere Lösungen für die gesellschaftlichen Probleme in China und stellt eine lebendige, harmonische und geordnete Gesellschaft sicher.«[2118]  Dieser Forderung kann man aber wohl kaum ernsthaft gerecht werden auf Basis des bisherigen dengistischen Kurses. Es kann dabei nur eine Kurierung von Symptomen gemeint sein, keine tatsächliche Problemlösung.

Xi Jinping hielt am 29. September 2017 eine Rede vor dem Politbüro, in welcher er auf den Marxismus zu sprechen gekommen ist. Zu Beginn sprach er:

»Die KP Chinas ist eine politische Partei, die mit den Lehren des Marxismus gewappnet ist. Der Marxismus stellt die Seele der Ideale und Überzeugungen von uns Kommunisten dar.«[2119]  

Das entspricht dem Soll-Zustand, nicht dem tatsächlichen Ist-Zustand. »Es gibt bis heute in der Geistesgeschichte der Menschheit keine andere Theorie, die dem Marxismus in Wissenschaftlichkeit, Wahrhaftigkeit, Einfluss und Verbreitungsumfang gleichkommt. Auch gibt es keine andere Lehre, die sich einem solchen Maße auf die Welt ausgewirkt hat wie der Marxismus. Dies verkörpert seine riesige Macht und Lebenskraft, die auf Wahrheitstreue bauen, und ist der Ausdruck dessen, dass der Marxismus für die Erkenntnis und Umgestaltung der Welt und den gesellschaftlichen Fortschritt immer noch unersetzlich ist. Die aktuellen marxistischen Geistesströmungen in der Welt zu studieren, trägt dazu bei, den Marxismus zu sinisieren sowie ihn im 21. Jahrhundert und im heutigen China weiterzuentwickeln«[2120] , sprach Xi anschließend. Das klingt in Worten ansprechend. Aber was meinte er mit »Sinisierung des Marxismus«? Er klärt wenig später auf, dass es sich dabei um den »Sozialismus chinesischer Prägung« mit seiner Politik der Reform und Öffnung handelt[2121] . Xi sprach zwar davon, dass man den »gegenwärtigen Kapitalismus intensiv studieren« müsse[2122] , wobei er damit auf das westliche Ausland schaute, gab aber nicht das Bestehen von Kapitalismus in China zu. Es wird wieder einmal ersichtlich, dass das Wort »Marxismus« von der KP Chinas zwar noch gebraucht wird, aber vollkommen sinnentleert ist. Das verdeutlichte Xi noch einmal am Ende der Rede:

»Wir sollten darauf bestehen, die gesamte Partei mit neusten Ergebnissen der Sinisierung des Marxismus zu wappnen und zusammenzuschließen sowie deren Glauben an den Marxismus und die kommunistischen Ideale zu festigen.«[2123]  

Demnach sollten leitende Parteikader die marxistischen Klassiker, die Mao-Tsetung-Ideen, die Deng-Xiaoping-Theorie, das Dreifache Vertreten, das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept und »neue Konzepte, Gedanken und Strategien des Zentralkomitees der Partei über die Staatsführung« studieren[2124] . Bei Letzterem könnte es sich um einen Platzhalter für die späteren Xi-Jinping-Gedanken handeln, schließlich würde das in dieser kanonischen Auflistung Sinn ergeben und könnte auch auf den Titel der ausgewählten Werke von Xi Jinping anspielen. Jedenfalls wird daraus ersichtlich, dass Xi mit Marxismus bloß den dengistischen Kanon meint, dem weiterhin unterstellt wird, mit dem Marxismus vom Wesen her identisch zu sein, wie es schon seine Amtsvorgänger taten. Diese Rede stellt noch einmal klar, dass Xi sich nicht für eine Veränderung des dengistischen Kurses der Partei einsetzt, sondern ihn lediglich fortführt.

Auf dem XIX. Parteitag der KP Chinas hielt Xi Jinping am 18. Oktober 2017 den Rechenschaftsbericht des Zentralkomitees. Über das Kernthema des XIX. Parteitags sagte er:

»Das Hauptthema dieses Parteitags lautet: Die ursprüngliche Zielvorstellung im Kopf behalten, die Mission beherzigen, das große Banner des Sozialismus chinesischer Prägung hochhalten, den entscheidenden Sieg der umfassenden Vollendung des Aufbaus einer Gesellschaft mit bescheidenem Wohlstand erringen, um große Siege des Sozialismus chinesischer Prägung in der neuen Ära kämpfen und ununterbrochen nach Verwirklichung des Chinesischen Traums des großartigen Wiederauflebens der chinesischen Nation streben.«[2125]  

Das ist nichts weiter als eine Fortführung des bisherigen Kurses der Partei seit Deng Hsiaoping. »Nur wenn man niemals vergisst, wieso man angefangen hat, dann kann man die eigene Mission erfüllen. Das ursprüngliche Streben und die Mission der chinesischen Kommunisten bestehen darin, das Glück für das chinesische Volk anzustreben und sich für die Verjüngung der chinesischen Nation einzusetzen. Dieses ursprüngliche Streben, diese Mission, ist es, was die chinesischen Kommunisten zum Voranschreiten inspiriert. In unserer Partei muss jeder einzelne von uns stets die selbe Luft atmen wie das Volk, mit ihm dieselbe Zukunft teilen und wahrlich mit ihm in Verbindung bleiben«[2126] , sagte Xi weiter. Die Zeiten sind lange vorbei, dass die KP Chinas sich wirklich um die Interessen des werktätigen Volkes kümmert. Die propagandistische Ausschlachtung des Begriffs »ursprüngliches Streben« nahm aber hier ihren Ausgangspunkt. Die Rede enthielt den üblichen Rundumschlag eines Rechenschaftsberichts über die vergangenen fünf Jahre seit dem letzten Parteitag, wobei das meiste flüchtig abgehandelt wurde. »Außerhalb Chinas wurden wir mit einer schwerfälligen wirtschaftlichen Erholung konfrontiert, ständigen Ausbrüchen von regionalen Konflikten und Störungen und der Intensivierung globaler Probleme. Im Inland standen wir grundlegenden Veränderungen gegenüber als China eine Neue Normalität der wirtschaftlichen Entwicklung beschritt. Wir haben das grundlegende Prinzip der Verfolgung von Fortschritt hochgehalten bei gleichzeitiger Garantierung der Stabilität, dem Gewachsensein gegenüber Herausforderungen, der Pionierarbeit und dem Vorangehen und haben historische Errungenschaften bei der Reform, Öffnung und sozialistischen Modernisierung gemacht«[2127] , sagte Xi. Das ist der allgemeine Überblick über den folgenden allgemeinen Abriss der vergangenen Jahre. Xi sprach davon, dass an der »neuen Entwicklungsphilosophie« festgehalten worden sei, und sich aufkommende Industriezweige, wie die Digitalwirtschaft, ausgeweitet hätten[2128] . Die Reform sei durch mehr als 1.500 Maßnahmen vertieft worden, was das »System des Sozialismus chinesischer Prägung« weiter verbessert habe und die »sozialistische Konsultativdemokratie«, die Führung durch die Partei und der »sozialistische Rechtsstaat chinesischer Prägung« seien weiter verbessert worden[2129] . »Die Bedeutung des Marxismus als Leitideologie wird besser anerkannt«[2130] , sagte Xi zur ideologischen Situation und sprach anschließend über verschiedene Anwendungs­bereiche. Dabei ist auch hier anzumerken, dass damit eigentlich der Dengismus gemeint ist. Die Armutsquote sei von 10,2 Prozent auf 4 Prozent gesunken, da 60 Millionen Chinesen nun nicht mehr als arm gelten, jedes Jahr würden mehr als 13 Millionen Arbeitsplätze in den Städten geschaffen werden und das Einkommen in Stadt und Land würde schneller steigen als das Wirtschaftswachstum, was zu einer Ausbreitung der mittleren Einkommensschicht führen würde[2131] . Dabei ist anzumerken, dass in China die absolute Armutsquote der UNO zugrunde gelegt wird und dass diese 13 Millionen Arbeitsplätze in den Städten keine Angabe zum Einkommensniveau enthalten und auch nicht, wie viele Arbeitsplätze gleichzeitig verloren gehen. Es handelt sich bei Letzterem also um eine nicht-bilanzierte Zahl. Der Umweltschutz fand Erwähnung[2132]  und der Chinesische Traum wurde mit dem Aufbau eines »starken Militärs chinesischer Prägung« in Verbindung gebracht[2133] . Gegenüber Hongkong und Macau wurde das Prinzip »Ein Land, zwei Systeme« fortgeführt und gegenüber Taiwan sollte am Konsens von 1992 festgehalten, aber unter keinen Umständen eine Unabhängigkeit Taiwans zugelassen werden[2134] . Xi sprach von einer »Diplomatie chinesischer Prägung« und erwähnte in diesem Kontext auch die »Neue Seidenstraße«[2135] . In einem längeren Abschnitt kam Xi auf die Parteiarbeit zu sprechen. Die Verstärkung der Parteidisziplin wurde angesprochen[2136] , wie auch die Bekämpfung von Bürokratismus und Korruption[2137] . Dennoch sprach er: »Es gibt noch immer viele Ungereimtheiten in unserer Arbeit und wir stehen noch vielen Schwierigkeiten und Herausforderungen gegenüber.«[2138] 

Insgesamt wiederholte Xi lediglich, was er und seine Vorgänger zu verschiedenen Anlässen immer und immer wieder gesagt hatten. Xi sprach an, dass die Partei seit dem Beginn der Reform und Öffnung einen »eigenen Pfad« verfolge, der im Aufbaus des »Sozialismus chinesischer Prägung« sich manifestiert habe[2139] . Durch die Jahrzehnte des Aufbaus des »Sozialismus chinesischer Prägung« sei man an der »Schwelle zu einer neuen Ära« angekommen[2140] . Xi konkretisierte:

»Dies ist es, was es bedeutet, dass der Sozialismus chinesischer Prägung eine neue Ära betritt: Die chinesische Nation, welche seit der Moderne so viel so lange ertragen hat, hat eine große Transformation erreicht: Sie ist aufgestanden, wurde wohlhabender und ist stärker geworden; sie ist dabei die brillanten Aussichten der Verjüngung zu erfassen. Das bedeutet, dass der wissenschaftliche Sozialismus im China des 21. Jahrhunderts vollkommen lebendig ist und das Banner des Sozialismus chinesischer Prägung nun hoch und stolz für alle sichtbar weht. Das bedeutet, dass der Pfad, die Theorie, das System und die Kultur des Sozialismus chinesischer Prägung sich weiterentwickeln, eine neue Schneise brennt für andere Entwicklungsländer, die Modernisierung erreichen wollen. Es bietet eine neue Option für andere Länder und Nationen, die ihre Entwicklung beschleunigen wollen unter Beibehaltung ihrer Unabhängigkeit; und es bietet chinesische Weisheit und eine chinesische Herangehensweise bei der Lösung von Problemen, mit denen die Menschheit konfrontiert ist.«[2141]  

Inhaltlich bedeutet das keine Veränderung. Dass der »Sozialismus chinesischer Prägung« im 21. Jahrhundert existiert, das war schon eine unter Jiang Zemin geläufige Propagandaphrase zur Jahrtausendwende. Es ist auch nicht neu, dass Xi anderen Ländern den Kapitalismus à la China als Vorbild setzen möchte, denn dies tat Deng bereits in den 80er Jahren. Es handelt sich im Kern wieder um zigfach abgeleistete Bekenntnisse, dass der Kurs seit Deng einfach fortgeführt wird, und dies eine »Weiterentwicklung« darstellen würde. »Diese neue Ära wird eine Ära des Aufbauens auf vergangenen Erfolgen sein, um unsere Sache weiter voranzutreiben und in einem neuen historischen Kontext für den Erfolg des Sozialismus chinesischer Prägung zu streben. Sie wird eine Ära der Sicherung eines entscheidenden Sieges beim Aufbau einer Gesellschaft mit bescheidenem Wohlstand in allen Bereichen und der Fortführung allseitiger Anstrengungen zum Aufbau eines großen modernen sozialistischen Landes sein. Sie wird eine Ära für das chinesische Volk aller Ethnien sein, um zusammenzuarbeiten und hart zu arbeiten, damit allgemeiner Wohlstand für jeden erreicht wird. Sie wird eine Ära für uns alle sein, die Söhne und Töchter der chinesischen Nation, um mit einem Herz nach dem Chinesischen Traum der nationalen Verjüngung zu streben. Sie wird eine Ära sein, in welcher China näher ins Zentrum rückt und größere Beiträge für die Menschheit leistet«[2142] , sagte Xi weiter. Genau dies sind altbekannte Phrasen in einer neuen Rede. Genauso altbekannt ist die Phrase, dass sich China weiterhin in der »Primärstufe des Sozialismus« befinden würde und man an den Vier Grundprinzipien Dengs festhalten würde[2143] . »Der Einstieg des chinesischen Sozialismus in eine neue Ära ist in der Geschichte der Volksrepublik China und der Geschichte der chinesischen Nation von enormer Wichtigkeit. In der Geschichte des internationalen Sozialismus und der Geschichte der Menschheit ist er von enormer Wichtigkeit. Unsere ganze Partei sollte unerschütterliche Überzeugung entwickeln, hart arbeiten und gut arbeiten, um den Sozialismus chinesischer Prägung noch stärkere Lebenskraft zeigen zu lassen«[2144] , sprach Xi. Auch hier findet sich die angestrebte Vorbildrolle Chinas wieder.

Xi sprach über die »Neue Ära« und die historische Mission der KP Chinas in einem Unterkapitel des Parteitagsberichts. In diesem Kapitel geht Xi primär auf die Geschichte der KP Chinas ein vom Einfluss der Oktoberrevolution an, mit der folgenden Verbreitung des Marxismus-Leninismus und der Parteigründung im Jahre 1921[2145] . Die revolutionäre Geschichte bis 1949 wird durchexerziert und im Kontext der »nationalen Verjüngung Chinas« interpretiert[2146] . Insgesamt ist dieses Kapitel vollgefüllt mit den üblichen Phrasen. »Unseren großen Traum zu erreichen, benötigt einen großen Kampf. Es liegt in der Bewegung der Widersprüche, dass eine Gesellschaft voranschreitet; wo es Widerspruch gibt, gibt es Kampf«[2147] , sprach er. Den Klassenkampf innerhalb Chinas meinte er dabei jedoch nicht. Er sagte: »Um die Avantgarde der Zeiten zu bleiben, das Rückgrat der Nation und eine marxistische regierende Partei, muss unsere Partei immer die höchsten Standards hochhalten.«[2148]  Darauf folgten Anforderungen an die Parteimitglieder und die Parteiintegrität. Diese Aussagen sind so allgemein, dass man sie auf jedem Parteitag gebetsmühlenartig wiederholen könnte. Anschließend sagte Xi: »Der Sozialismus chinesischer Prägung war der Fokus aller Theorien und Praktiken der Partei seit dem Anbeginn der Reform und Öffnung.«[2149]  Außerdem sagte er: »Die Theorie des Sozialismus chinesischer Prägung ist die richtige Theorie, um die Partei und das Volk zur Verwirklichung der nationalen Verjüngung zu führen.«[2150]  Der ganze Teil zur Parteigeschichte war bloße Füllmasse, genauso wie die Anforderungen an die Parteimitglieder. Die Essenz des Kapitels ist das Festhalten am Kurs von Deng Hsiaoping. Der »Chinesische Traum« wird ganz zum Schluss kurz erwähnt als Ziel, das es zu verwirklichen gilt[2151] .

Kommen wir zum eigentlichen Herzstück der Rede von Xi Jinping: Dem Kapitel »Die Gedanken über den Sozialismus chinesischer Prägung in einer Neuen Ära und die Grundpolitik«. Xi macht zu Beginn deutlich, dass die Gedanken über den Sozialismus chinesischer Prägung in einer neuen Ära aus der Fortführung der Parteiideologie erfolgt seien, und beschwor den Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen, die Deng-Xiaoping-Theorie, das Dreifache Vertreten und das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept in diesem Kontext[2152] . Er sprach sogar ganz offen:

»Die Gedanken über den Sozialismus chinesischer Prägung in einer Neuen Ära bauen auf und bereichern den Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen, die Deng-Xiaoping-Theorie, das Dreifache Vertreten und das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept.«[2153]  

Seitdem ist Xi Jinping ein Klassiker der Parteiideologie der KP Chinas, da sein Pseudo-Ismus Einzug in den Kanon gefunden hat.

Xi stellte 14 Punkte auf, die seine Gedanken enthalten sollen:

	Die Parteiführung in der gesamten Arbeit garantieren;



	Einem menschenzentrierten Herangehen verschrieben sein;



	Die Reform weiterhin umfassend vertiefen;



	Eine neue Vision der Entwicklung annehmen;



	Die Menschen als Meister ihres Landes ansehen;



	Die Sicherstellung einer rechtsstaatlichen Regierungsführung;



	Die sozialistischen Grundwerte hochhalten;



	Die Lebensstandards durch Entwicklung sicherstellen und verbessern;



	Harmonie zwischen Mensch und Natur sicherstellen;



	Ein ganzheitliches Herangehen an die nationale Sicherheit durchführen;



	Die absolute Parteiführung über die Volksstreitkräfte hochhalten.



	Das Prinzip »Ein Land, zwei Systeme« hochhalten und die nationale Wiedervereinigung fördern.



	Eine Weltgemeinschaft mit geteilter Zukunft aufbauen.



	Volle und rigorose Führung über die Partei ausüben.






Zum ersten Punkt sagte Xi im Wesentlichen, dass die KP Chinas auf allen Gebieten und in allen Landesteilen die Führung innehaben soll[2154] .

Zum zweiten Punkt sagte Xi, dass dies bedeute, dass die Partei dem Volk dienen und somit für das »öffentliche Wohl« einstehen soll[2155] .

Zum dritten Punkt sagte Xi:

»Nur mit dem Sozialismus können wir China retten; nur mit der Reform und Öffnung können wir China entwickeln, den Sozialismus entwickeln und den Marxismus entwickeln.«[2156]  

Damit macht Xi deutlich, dass die kapitalistische Restauration als essentieller ideologischer Bestandteil von Sozialismus und Marxismus in China gesehen wird.

Zum vierten Punkt sagte Xi, dass Entwicklung der Schlüssel für die Lösung aller Probleme Chinas sei und der Markt dabei die »entscheidende Rolle« spielen solle[2157] .

Zum fünften Punkt sagte Xi, dass dass die Einheit der Parteiführung, das Volk als Meister des Landes und die rechtsstaatliche Regierungsführung damit gemeint seien[2158] .

Zum sechsten Punkt sagte Xi, dass eine rechtsstaatliche Regierungsführung für den »Sozialismus chinesischer Prägung« unabdingbar wäre[2159] .

Zum siebten Punkt sagte Xi, dass dieser bedeute, am Marxismus und am »gemeinsamen Ideal des Sozialismus chinesischer Prägung« festzuhalten[2160] .

Zum achten Punkt sagte Xi, dass das Wohl des Volkes das Hauptziel der Entwicklung sei und versprach in diesem Zusammenhang soziale Gerechtigkeit[2161] .

Zum neunten Punkt sagte Xi, dass dies Umweltschutzmaßnahmen umfasse sowie ein »öko-freundliches Wachstum« verwirklichen solle[2162] .

Zum zehnten Punkt sagte Xi, dass die nationale Sicherheit und Abschirmung gegen potenzielle Gefahren auch in Friedenszeiten ein Hauptprinzip der Regierungsführung durch die Partei sei[2163] .

Zum elften Punkt sagte Xi, dass das Militär der absoluten Führung durch die Partei zu gehorchen habe[2164] .

Zum zwölften Punkt sagte Xi, dass das Prinzip »Ein Land, zwei Systeme« gegenüber Hongkong und Macau unverändert bleibt wie auch das Festhalten an der Ein-China-Politik und dem Konsens mit Taiwan von 1992[2165] .

Zum dreizehnten Punkt sagte Xi, dass der Chinesische Traum mit den Träumen der Völker anderer Länder verbunden sei und nur durch eine friedliche und stabile Weltordnung zu erreichen sei[2166] .

Zum vierzehnten Punkt sagte Xi, dass die Partei sich selbst reformieren und sich selbst regieren müsse, und das Parteistatut, die Parteimoral sowie den demokratischen Zentralismus zu beachten habe[2167] .

Im Wesentlichen sind diese 14 Punkte also entweder eine Wiederholung von Politiken seiner Vorgänger oder ausgewalzte Phrasen und Allgemeinplätze. Diese 14 Punkte fassen also weniger die konkrete Politik von Xi Jinping selbst zusammen als vielmehr die Grundlinie der KP Chinas seit Deng Hsiaoping. Am Schluss des Redeabschnitts sprach Xi von einem »Marxismus Chinas des 21. Jahrhunderts«[2168] , welcher terminologisch an den sozialdemokratischen »Sozialismus des 21. Jahrhunderts« in Venezuela erinnert.

Im folgenden, kurzen Abschnitt der Rede kam Xi darauf zu sprechen, dass die Reform und Öffnung bei der Modernisierung Chinas die »entscheidende Rolle« spiele und zwischen jetzt (2017) und 2020 die »Entscheidung im Aufbau einer Gesellschaft mit bescheidenem Wohlstand in allen Bereichen« errungen werden würde[2169] . Wie man später ersehen sollte, wurde dieses Ziel zum 100. Jahrestag der KP Chinas auch offiziell erreicht, auch wenn den Maßstäben vom XVI. Parteitag der KP Chinas nach, welche Jiang Zemin formulierte, dieses Ziel schon längst erreicht worden war. Dieses Ziel war nämlich an das bloße BIP-Wachstum gebunden. Entsprechend ist es auch keine tiefgründige Aussage, wenn Xi davon spricht, in den Jahren 2020 bis 2035 über einen 15jährigen Zeitraum auf der »Gesellschaft mit bescheidenem Wohlstand in allen Bereichen« aufzubauen[2170] . Damit verbunden sind Ziele, die bloß die weitere Entwicklung der chinesischen Wirtschaft umfassen. Zwischen 2035 und 2050 soll noch einmal in einem Abschnitt von 15 Jahren China wirtschaftlich noch weiter entwickelt werden[2171] . Die dafür genannten Ziele sind noch vager formuliert als die vorherigen. China soll ein »großes modernes sozialistisches Land in allen Bereichen« werden[2172] , so lautet das Endziel.

In dem Redeabschnitt, der folgt spricht Xi einige allgemeine Punkte an, darunter, dass man die Innovationsfähigkeit Chinas erhöhen[2173] , die »sozialistische Marktwirtschaft« verbessern möchte[2174]  und der Öffnung des auf allen Fronten Bahn brechen will[2175] . »Die Produktivkräfte freisetzen und entwickeln ist eine Grundaufgabe des Sozialismus«[2176] , ist Xis Rechtfertigung für diese Punkte. Als Allgemeinplatz stimmt die Aussage, aber in diesem Kontext ist damit ganz klar das dengistische »Primat der Produktivkräfte« gemeint. Insgesamt ist der Abschnitt sehr allgemein gehalten, sodass man wenig konkrete Punkte entnehmen kann. Stattdessen wiederholt er altbekannte Phrasen.

Das folgende Redekapitel über das politische System beginnt Xi mit den Worten:

»China ist ein sozialistisches Land der volksdemokratischen Diktatur unter der Führung der Arbeiterklasse auf Grundlage der Arbeiter-und-Bauern-Allianz; es ist ein Land, in dem die gesamte Macht dem Volk gehört.«[2177]  

Damit liefert Xi eine Definition des Klassencharakters der Volksrepublik China, wie sie bis 1978 zutreffend gewesen ist. Von der »volksdemokratischen Diktatur« zu sprechen ist selbst im Vergleich zu Dengs Vier Grundprinzipien ein Rückschritt, da dieser zumindest in Worten an der Diktatur des Proletariats in klaren Worten festhielt. Eine Volksdemokratie ist eine Diktatur des Proletariats in der Übergangsphase vom Kapitalismus zum Sozialismus. Sie ist noch nicht vollständig. Allein in ideologischen Aussagen macht Xi damit bereits einen Rückschritt. Die Aussagen zur »sozialistischen Demokratie« in China selbst umfassen bloß bekannte Phrasen zur politischen Beteiligung über die Zentrale Politische Konsultativkonferenz des chinesischen Volkes unter anderem. Diese seien aus diesem Grund dem Leser hier erspart, um unnötige Wiederholungen, die es ohnehin schon zu Genüge gibt, zumindest zu reduzieren.

Im folgenden Redeabschnitt zu kulturpolitischen Fragen beschreibt Xi die Kultur als »Seele der Nation«[2178] , verweist auf Chinas 5.000jährige Geschichte[2179]  und rief dazu auf, die traditionelle chinesische Kultur zu erhalten[2180] . Er sagte aber auch in diesem Abschnitt: »Wir werden uns besser mit Theorie rüsten und den öffentlichen Anklang der Gedanken über den Sozialismus chinesischer Prägung in einer neuen Ära vergrößern.«[2181]  Offenbar sind die Xi-Jinping-Gedanken offizieller Bestandteil der chinesischen Kultur.

Xi sprach im Abschnitt über das Wohl des Volkes unter anderem über Verbesserung der Bildung[2182] , die Erhöhung des Einkommens von Angestellten[2183]  und die Beendung von extremer Armut bis 2020[2184] . Die Aussagen zu diesen Themenkomplexen übersteigen aber nicht die üblichen Phrasen. Letzteres steht im Zusammenhang mit der »absoluten Armut«, welche als »erstes Jahrhundertziel« verschwinden soll.

Im nächsten Abschnitt ging Xi auf den Umweltschutz ein mit Allgemeinplätzen wie, dass Mensch und Natur eine »Gemeinschaft des Lebens« bilden würden[2185] . Er sprach zum Beispiel an, dass das Problem der Verschmutzung angegangen werden müsste, aber ohne konkret zu werden, wie dies umgesetzt werden könnte[2186] . Das unterscheidet Xi kaum von seinem Vorgänger Hu Jintao.

Xi sprach in einem kurzen Abschnitt in sehr allgemeiner Weise über das chinesische Militär[2187] . Diese Ausführungen enthalten keine spitzen Passagen, wie Jiang Zemin in seiner Abschiedsrede aus dem Amt des Vorsitzenden der Zentralen Militärkommission oder Xi Jinpings Rede auf dem XX. Parteitag der KP Chinas im Jahre 2022 bezüglich einer militärischen Wiedervereinigung mit Taiwan. Dieser Abschnitt ist deshalb inhaltlich irrelevant.

In einem weiteren Abschnitt betonte Xi das Festhalten am Prinzip »Ein Land, zwei Systeme« gegenüber Hongkong und Macau[2188]  sowie die »friedliche Wiedervereinigung mit Taiwan«[2189] . Diese Aussagen sind so obligatorisch seit der Deng-Ära, dass sie keine weitere Bemerkung bedürfen.

In einem Abschnitt über die »Weltgemeinschaft mit einer geteilten Zukunft« sagte Xi:

»Die Kommunistische Partei Chinas strebt sowohl nach dem Wohl des chinesischen Volkes als auch dem menschlichen Fortschritt. Neue Beiträge für die Menschheit zu machen zu machen, ist die beständige Mission unserer Partei.«[2190]  

Diese Phrasen hätten auch zur Mao-Ära entstehen können, und sie wären zu dieser Zeit viel passender gewesen. Xi machte in diesem Abschnitt klar, dass China sich nicht in den Entwicklungspfad anderer Länder einmischen werde und Einmischungen von außen nicht akzeptieren werde[2191] .

Im letzten Abschnitt der Rede über die Regierungsführung sprach Xi davon, dass die Selbstregierung der Partei eine »Reise ohne Ende«[2192]  sein solle und die Gedanken über den Sozialismus chinesischer Prägung in einer neuen Ära wird als wichtige ideologische Grundlage der KP Chinas betrachtet[2193] . Xi forderte »geerdete« Parteikader[2194]  und funktionale Grundorganisationen der Partei[2195] . Der Korruption wurde ebenfalls wieder einmal der Kampf angesagt[2196]  mit den üblichen Phrasen. »Unsere Partei kommt aus dem Volk, hat seine Wurzeln im Volk und ist dem verschrieben, dem Volk zu dienen«[2197] , sagte Xi. Insgesamt ist dieser finale Redeteil also eine Ansammlung von Textbausteinen.

Betrachtet man den Inhalt von Xis Parteitagsrede, dann kann man sie mit der Dünne einer Parteitagsrede von seinem Vorgänger Hu Jintao vergleichen: Viele Themen kurz anreißen, aber keines wirklich besprechen. Bis auf einige Aussagen ist diese Rede wertlos, weil sie an entscheidenden Stellen nicht konkret wird. Es gibt nur eine Sache, die der Parteitag mit Sicherheit mit sich brachte: Spätestens ab diesem Parteitag, der die Xi-Jinping-Gedanken kanonisierte, hätte es zu einem erkennbaren neuen Kurs kommen müssen, der diese mit Inhalt füllt. Dem war aber nicht so. Auch dieser Pseudo-Ismus beschreibt eher die Ära Xi Jinping als Gedanken für eine »neue Ära«.

Xi Jinping rechtfertigte am 25. Oktober 2017 auf dem 1. Plenum des XIX. ZK der KP Chinas in ähnlicher Manier wie einst Jiang Zemin seinen eigenen Pseudo-Ismus. Xi sprach dort davon, dass die Gedanken über den Sozialismus chinesischer Prägung in einer neuen Ära und der Marxismus in der Partei ein besseres Verständnis finden sollte[2198] . Keine eigenen originellen Inhalte zu besitzen ist schon schlimm; noch schlimmer ist es, diesen Mangel an Originalität auch noch auf unoriginelle Weise zu rechtfertigen.

Am selben Tag hielt Xi Jinping auch noch eine Rede auf einer Pressekonferenz des Ständigen Ausschusses des Politbüros des XIX. Zentralkomitees der KP Chinas. »Nach Jahrzehnten der harten Arbeit trat der Sozialismus chinesischer Prägung in eine neue Ära ein«[2199] , sagte er dort. Es fehlt dort aber die tiefere Erläuterung. In dieser Rede kündigte er an, dass 2018 der 40. Jahrestag der Reform und Öffnung begangen werden wird, 2019 die Volksrepublik China den 70. Jahrestag ihres Bestehens feiern wird, 2020 eine »relativ wohlhabende Gesellschaft auf allen Bereichen« in China errichtet sein würde[2200]  und 2021 der 100. Jahrestag der KP Chinas begangen werden würde[2201] . Diese Daten sollten tatsächlich eine Rolle spielen in Xis politischer Karriere – nämlich, man kann es nur so ausdrücken, als Anlässe, große Reden zu schwingen.

Yang Jieshi kam in der Ausgabe von Qiushi Oktober-Dezember 2017, dem ideologischen Organ des ZK der KP Chinas, nochmals auf die Xi-Jinping-Gedanken über Diplomatie zu sprechen und erwähnte acht Bestandteile davon, von welchen wiederum sieben entweder Selbstverständlichkeiten darstellen, wie den Schutz der Souveränitätsinteressen Chinas nach außen oder nichts grundlegend Neues, wie die Führung der diplomatischen Arbeit durch das Zentralkomitee der Partei. Der einzige Aspekt, der neu und allein für Xi Jinping charakteristisch ist, ist die »Neue Seidenstraße« als eine »neue Runde der Öffnung«[2202] . Xi Jinpings Charmeoffensive, die sich zum Beispiel darin ausdrückt, dass er stets einen Artikel zu den zwischenstaatlichen Beziehungen in den Leitmedien des jeweiligen Landes veröffentlicht, das er besucht, wurde nicht erwähnt. Dabei ist das etwas, das in der politischen Geschichte Chinas neu ist und müsste eigentlich auch unter die Xi-Jinping-Gedanken über Diplomatie fallen, denn auch Öffentlichkeitsarbeit ist eine Form der Diplomatie. Die Inhalte der Artikel sind zwar die Sichtweise der chinesischen Bourgeoisie, aber das Prinzip ist nicht schlecht und dürfte bei Interessierten einen bleibenden Eindruck hinterlassen.

Im November 2017 kündigte Xi Jinping in einer Direktive eine »Toiletten-Revolution« an[2203] . Bei dieser Direktive ging es lediglich darum, in ländlichen Tourismusgebieten das Netz an öffentlichen Toiletten auszubauen. William Morris schrieb mal davon, dass für die meisten Menschen der Begriff »Revolution«, den wir Sozialisten so häufig verwenden, einen »schrecklichen Klang« habe[2204] . Das hat sich bis auf den heutigen Tag nicht wirklich geändert. Es ist aber fragwürdig, ob es der Reputation des Revolutionsbegriffs dienlich ist, ihn ins Lächerliche zu ziehen.

Am 9. November 2017 veröffentlichte Xi Jinping einen Artikel in der vietnamesischen Presse zu den Beziehungen zwischen beiden Ländern. Eingangs betonte er, dass Ho Chi Minh, Mao Tsetung und Tschou Enlai enge Genossen waren. Das war, als China und Vietnam noch sozialistische Länder waren. Seit Deng Hsiaopings Reform und Öffnung nach 1978 und Doi Moi ab 1986 in Vietnam wurde der Kapitalismus jedoch restauriert. Dennoch behielt Vietnam, wie auch China, die formelle Staatsform bei. Deshalb tat Xi Jinping in seinem Artikel auch so, als seien beide Staaten noch sozialistische Bruderländer:

»In der neuen Ära haben unsere beiden Völker eng zusammengearbeitet, um die Reform und Erneuerung weiterzuführen und die Sache des Sozialismus voranzubringen. Wir haben sozialistische Entwicklungspfade erkundet, die unseren eigenen nationalen Bedingungen angemessen sind, Wunder in unserer jeweiligen Entwicklung geschaffen und Fortschritte in unseren bilateralen Beziehungen erzielt. Unsere beiden Länder genießen nun tieferes gegenseitiges politisches Vertrauen und engeren Austausch auf höchster Ebene.«[2205]  

Das schrieb Xi Jinping, obwohl der kurze Krieg zwischen China und Vietnam im Jahre 1979 nach der Zerschlagung des Pol-Pot-Regimes durch vietnamesische Truppen, noch immer Antipathien hervorruft. Jedenfalls handelt es sich dabei um ein Lob des eigenen Spiegelbilds, weil Vietnam vergleichbare Maßnahmen zur kapitalistischen Restauration getroffen hatte, wie China. Es geht hier also nur darum, den Massen gegenüber den Anschein zu wahren. Ähnlichen Inhalt schrieb Xi Jinping am 13. November 2017 in einen Artikel für die laotische Presse, in welcher er eingangs die historische Freundschaft zwischen Mao Tsetung, Tschou Enlai und Kaysone Phomvihane betonte, wie im Vietnam-Artikel wenige Tage zuvor. Der markanteste Satz des Artikels: »China und Laos sind befreundete sozialistische Nachbarn mit gemeinsamen Idealen, dem gleichen Gesellschaftssystem und ähnlichen Entwicklungswegen.«[2206]  Laos, das sich schon lange an Vietnam orientiert, hat mit der Einführung des Neuen Ökonomischen Mechanismus ab 1986 den Kapitalismus restauriert, wie Vietnam ab dem gleichen Zeitraum. Deshalb auch das Lob durch Xi.

Am 30. November 2017 sprach Xi Jinping auf dem Imperial Springs international Forum. Er sagte: »Chinas Entwicklungspfad ist der Pfad des Sozialismus chinesischer Prägung.« Weiter versprach er:

»Bis 2050 werden wir aus China ein großes modernes sozialistisches Land machen, das wohlhabend, stark, demokratisch, kulturell fortgeschritten, harmonisch und schön ist.«[2207]  

Außerdem verdeutlichte er: »Wir werden die Öffnung auf höhere Stufen heben und alle Bereiche abdecken. China wird seine Tür zur Welt nicht verschließen; wir werden sie nur weiter öffnen.«[2208]  Es handelt sich dabei um die üblichen Phrasen über die Ziele der KP Chinas und eine Bekräftigung, dass China an der Reform und Öffnung nicht rütteln wird.

Xi Jinping rief am 13. Dezember 2017 eine Einheit der Volksbefreiungsarmee dazu auf, das Beispiel von Wang Jie im Geist hochzuhalten[2209] .

Auf einer Zentralen Konferenz über Wirtschaftsarbeit sprach Xi Jinping am 18. Dezember 2017 davon, dass China in eine »kritische Phase« der »Transformation des Wirtschaftsmodells« getreten sei, um von »rapidem Wachstum« zu einer »qualitativ hochwertigen Entwicklung« zu gelangen[2210] . Der Hintergrund dafür liegt darin, dass das BIP-Wachstum in China sich deutlich verlangsamt hatte in den vorherigen Jahren und Xi ein neues Konzept der Wirtschaftsentwicklung vorlegen sollte. Offenbar sollen dies die »Gedanken über die Wirtschaft des Sozialismus chinesischer Prägung in einer neuen Ära«[2211]  sein. Xi wies außerdem daraufhin, dass das BIP nicht das einzige Kriterium sein dürfe, um die Performance zu bewerten[2212] . Das ist richtig, wird aber dennoch besonders von dengistischer Seite allzu häufig gemacht. So sind zum Beispiel die »Zwei Jahrhundertziele« BIP-basiert.

Xi Jinping hielt am 28. Dezember 2017 eine Rede vor einem Treffen der chinesischen diplomatischen Gesandtschaften. In dieser sagte er:

»Unter der starken Führung der Partei marschiert wir Chinesen auf dem Pfad des chinesischen Sozialismus, der Reform und Öffnung mit Stolz, Überzeugung und Verpflichtung. Wir weigern uns den alten Pfad einer rigiden Politik der geschlossenen Tür oder den falschen Pfad der Aufgabe des Sozialismus zu verfolgen.«[2213]  

Dadurch ist klar, dass die Reform und Öffnung mit »Sozialismus« mittlerweile identisch gesehen wird innerhalb der KP Chinas.

Am 31. Dezember 2017 hielt Xi Jinping seine Neujahrsansprache für das Jahr 2018. In dieser sagte er: »Wir sind nun einen großen Schritt näher an der Vollendung einer relativ wohlhabenden Gesellschaft in allen Belangen.«[2214]  Das ist Teil der ursprünglich von Jiang Zemin verkündeten Orientierung bis 2020. Es handelt sich also um nichts Neues, sondern um ein Bekenntnis Xi Jinpings zur Politik seiner Vorgänger. Genauso auch die positive Erwähnung des im Jahre 2018 anstehenden 40. Jahrestages der Reform und Öffnung. Man konnte diese ungebrochene Kontinuität auch anhand der ökonomischen Eigentumsverhältnisse erkennen.

Xi Jinping sagte am 11. Januar 2018 auf einer Plenartagung der Zentralen Kommission für Disziplininspektion der KP Chinas unter anderem, dass die Parteikader sich die Gedanken über den Sozialismus chinesischer Prägung in einer neuen Ära aneignen sollten[2215] . Dies ist ein Mantra, welches er bis zum heutigen Datum immer wieder wiederholt. Das ist kaum der Rede wert. Interessant ist folgende Aussage: »Unsere Partei hat die besten Praktiken bei der Bekämpfung der Korruption etabliert – um zu versichern, dass die Amtsleute es nicht wagen korrupt zu werden und es auch weder können noch wollen.«[2216]  Wenn diese Praktiken tatsächlich die »besten« sein sollen – wieso ist dann Korruption Jahr für Jahr Thema? Die Korruption wird nicht sichtlich ausgerottet, es wird seit der Ära von Jiang Zemin lediglich beständig über dieses Thema gesprochen. Xi übertreibt bis in den Superlativ.

Vor dem Politbüro des ZK der KP Chinas sprach China am 30. Januar 2018 darüber, dass China modernisieren müsse, um im internationalen Wettbewerb bestehen zu können[2217] . Das Thema ist nicht neu, es ist lediglich ein erneuter Beleg für Chinas erstrebte Integration in den kapitalistischen Weltmarkt.

Auf einem Seminar über die Armutsbekämpfung lieferte Xi Jinping am 12. Februar 2018 eine ganze Reihe an Zahlen zum Seminarthema. Zwischen Ende 2012 und Ende 2017 sei die Zahl der armen Landbevölkerung unterhalb der Armutsgrenze von 98,99 Millionen auf 68,53 Millionen reduziert; die Armutsrate seit im selben Zeitraum von 10,2 Prozent auf 7,1 Prozent gesunken[2218] . 435.000 Parteimitglieder seien insgesamt als Erste Sekretäre und 2.778.000 seien insgesamt als Arbeitsteammitglieder in arme Dörfer entsandt worden. Zum damaligen Stand seien 195.000 Erste Sekretäre und 775.000 Arbeitsteammitglieder eingesetzt[2219] . Das Staatsbudget zur Armutsbekämpfung sei jährlich im Durchschnitt um 22,7 Prozent angewachsen, die Budgets der Provinzen um 26,9 Prozent; verarmte Kreise hätten umgerechnet etwa 72 Milliarden Euro für die Armutsbekämpfung ausgegeben als »integrierte landwirt­schaftliche Entwicklungsfonds«; die Regierungsorgane hätten umgerechnet etwa 48 Milliarden Euro als Kredite an Arme vergeben, Kleinkredite im Ausmaß von umgerechnet etwa 58,5 Milliarden Euro vergeben und umgerechnet etwa 22 Milliarden Euro für Wiedervergabekredite ausgegeben[2220] . Wie genau die Effektivität dieser Kredite bei der Armutsbekämpfung gewirkt haben, das bleibt offen. Auch ist die Frage, was unter Armut verstanden wird, offen. Die Orientierung an der »absoluten Armut« laut UNO, also unter 1,75$ pro Tag zur Verfügung zu haben, wurde in anderen Reden immer wieder als Maßstab genommen. Besonders in Verbindung mit der Landbevölkerung, die teilweise durch Selbstversorgung unter diese Geldgrenze fällt, könnten die Zahlen über die Armut durch den falschen Maßstab verzerrt sein. Nicht, weil es keine Armut gäbe, sondern, weil sie auf die falsche Weise gemessen wird. So spricht Xi am 16. April 2019 in einer Rede davon, dass die Infrastruktur von 60 Millionen Menschen auf dem Lande verbessert werden müsste, 1,04 Millionen arme Menschen keinen Zugang zu sauberem Trinkwasser hätten[2221] . Man kann nicht schönreden, dass über 1 Million Chinesen keinen Zugang zu sauberem Trinkwasser hatten im Jahre 2019, aber dieses Beispiel ist ein Indikator dafür, dass die Armut auf dem Lande in China nicht bedeutet, dass Menschen dort in Lehmhütten leben würden. Dieser heuchlerische Fokus auf das Thema Armut versucht die dengistische KP Chinas als einen Erlöser darzustellen, vor dem es quasi nichts gegeben hätte. Das ist nicht die ganze Wahrheit. Wie die Wahrheit auf dem chinesischen Lande aussieht, müsste separat untersucht werden.

Xi Jinping sagte am 26. Februar 2018 auf dem 3. Plenum des XIX. ZK der KP Chinas: »Die Führung durch die Partei ist die definierende Eigenschaft des Sozialismus chinesischer Prägung.«[2222]  Das ist nicht das erste Mal, dass Xi diese Aussage tätigte. Dennoch lässt sie tief blicken in die faktische Leere des Dengismus im Hinblick auf ein Ziel, das über dem Erhalt des kapitalistischen Status quo hinausgeht. Es ist ebenfalls bezeichnend, dass es die »Führung durch die Partei« ist, die als Kernelement angesehen wird, nicht etwa die Diktatur des Proletariats (oder die volksdemokratische Diktatur, von der immer wieder die Rede war und ist). Auf eben diesem ZK-Plenum unterstrich Xi am 28. Februar 2018, dass der Markt auch weiterhin die »entscheidende Rolle bei der Ressourcenallokation« spielen werde[2223] . Keine Veränderung im wirtschaftspolitischen Kurs also.

Am 1. März 2018 gedachte Xi Jinping in einer Rede dem 120. Geburtstag von Tschou Enlai. In dieser sagte er: »Wir sollten von Genossen Tschou Enlai und an der Verpflichtung der Partei festhalten, sich selbst für das öffentliche Wohl aufzubauen und die Macht für das Volk auszuüben.«[2224]  Tschou Enlai war ein treuer Genosse Maos, ein dem Marxismus treuer Kommunist. Das kann man von Xi selbst nicht behaupten.

So gab am 6. März 2018 der Vorsitzende der Gesamtchinesischen Industrie- und Handelskammer Gao Yunlong bekannt, dass mehr als 60 Prozent des BIP Chinas sowie mehr als 60 Prozent der Investitionen in China vom Privatsektor ausgingen, mehr als 90 Prozent der neuen Jobs in der Privatwirtschaft entstehen, die Privatwirtschaft einen mehr als 70-prozentigen Beitrag zur technologischen Innovation beiträgt und im Jahre 2017 340 Millionen Chinesen im Privatsektor arbeiteten[2225] . Das zeigt, dass sich gegenüber 2005 unter Hu Jintao nichts getan hat an der Dominanz des Privatsektors in China.

Am 20. März 2018 wurde Xi Jinping im Amt als chinesischer Präsident bestätigt durch die 1. Tagung des XIII. Nationalen Volkskongress. In dieser Rede beschwor er eine Mischung aus chinesischer Geschichte und Beschwörungen der Einheit Chinas über ethnische Grenzen hinweg. So beschwor Xi unter anderem die antiken chinesischen Denker Laozi, Konfuzius, Menzius, Mozi, Sunzi und Hanfeizi[2226] . Xi verdeutlichte, dass China aus 56 Ethnien bestehen würde, die »eng miteinander verwoben« seien[2227] . Faktisch besteht China damit aus den Han, während die anderen Völker gewissermaßen bloßen »Anhang« bilden. Xi wiederholte die Definition des Klassencharakters der Volksrepublik China, wie er sie auf dem XIX. Parteitag der KP Chinas bereits äußerte: »China ist ein sozialistisches Land der volksdemokratischen Diktatur unter der Führung der Arbeiterklasse, basierend auf einem Bündnis der Arbeiter und Bauern.«[2228]  Die Rede war also reich an Stilmitteln, aber schwach an konkretem politischem Inhalt.

Auf dem Boao-Forum hielt Xi Jinping am 10. April 2018 eine Eröffnungsansprache. In dieser betonte er unter anderem, dass China an der Öffnungspolitik festhalten werde[2229]  und pries die »Neue Seidenstraße« damit an, dass sie zwar eine chinesische Idee gewesen sei, aber ihre Möglichkeiten der ganzen Welt nützen würden[2230] . Letztere Aussage kommt nicht aus einem objektiv neutralen Mund, sondern ist ein offensichtlicher Werbeversuch.

In einer Rede zum 30. Jahrestag der Gründung der Sonderwirtschaftszone Hainan und der Provinz Hainan sagte Xi Jinping am 13. April 2018: »Sonderwirtschaftszonen (SWZs) sollen als Experimentierplattformen der Reform und Öffnung dienen.«[2231]  Xi besprach SWZs als die Piloten des Entwicklungsfortschritts in China. Daraus resultiert aber, denkt man seine Ausführungen zu Ende, eine Abhängigkeit von ausländischen Wirtschaftstrends. Das macht abhängig.

Xi Jinping hielt am 20. April 2018 eine Rede auf einer Nationalkonferenz über Cybersicherheit und IT-Anwendung. Xi erkannte Cybersicherheit und die IT-Anwendung als neue Produktivkraft an[2232] . Das ist aber unter Jüngeren eine Selbstverständlichkeit. »Wir sollten positive Öffentlichkeitsarbeit online verstärken, die richtige politische Richtung aufrechterhalten, die öffentliche Meinung anleiten, positive Werte vertreten und hunderte von Millionen Internetnutzern unter den Gedanken über den Sozialismus chinesischer Prägung in einer neuen Ära und die Beschlüsse des XIX. Parteitags der KPCh vereinen«[2233] , sagte Xi in der selben Rede. Diese Aussage wirkt surreal, da sie Internetnutzer als eine Art homogene soziologische Zielgruppe betrachtet. Man kann Xi vorwerfen, dass er eine Art »Hyperideologisierung« an dieser Stelle betreibt. Das liegt daran, dass er im Internet und seinen Nutzern weit mehr sieht als ein Medium, das die Gesellschaft verknüpft.

Ende April 2018 sprach Xi Jinping in einer Rede in der Provinz Hubei folgende Worte: »Die Renovierung von runtergekommenen urbanen Gebieten betreffen das Leben und die Arbeit von Millionen. Wir können keine Städte mit Wolkenkratzern auf der einen und Slums auf der anderen Seite haben.«[2234]  Mir ist die Lage der Bausubstanz in chinesischen Städten nicht vertraut. Was Xi anspricht hat durchaus seine Berechtigung.

Zum 200. Geburtstag von Karl Marx wurde von der KP Chinas am 4. Mai 2018 in der Großen Volkshalle in Peking eine Großveranstaltung ausgerichtet, auf welcher Xi Jinping eine Rede hielt. Xi sagte in dieser:

»Die KPCh ist eine politische Partei, die mit dem Marxismus ausgerüstet ist; der Marxismus ist die Seele der Ideale und Überzeugungen der chinesischen Kommunisten.«[2235]  

Diese Aussage klingt zu schön simpel, um der Wahrheit zu entsprechen. Wenige Zeilen später sagte Xi nämlich:

»Alle Parteimitglieder, besonders die Amtsleute aller Ebenen, müssen den Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen, die Deng-Xiaoping-Theorie, die Theorie des Dreifachen Vertretens, das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept und die Gedanken über den Sozialismus chinesischer Prägung in einer neuen Ära härter studieren.«[2236]  

Der Marxismus ist nur unter anderem die Parteiideologie der KP Chinas heutzutage, und die reale Anwendung ist gleich null. »Es gibt keine orthodox fixierte Version des Sozialismus«[2237] , sagte Xi. Er betonte stattdessen die »Innovation der Theorie«, ohne zuzugeben, dass der Marxismus dadurch völlig entkernt worden ist. In dieser Rede sprach Xi außerdem davon, dass die KP Chinas stets für das Wohl des Volkes streben müsse[2238] , also die übliche Legitimationsphrase.

Xi Jinping sagte am 15. Mai 2018 vor der Kommission für Auslandsangelegenheiten beim ZK der KP Chinas: »Die Kooperation in der Neuen Seidenstraße bietet eine solide Plattform für den Aufbau einer Weltgemeinschaft mit geteilter Zukunft.«[2239]  Das zeigt, dass die »Weltgemeinschaft mit geteilter Zukunft« aus chinesischer Sicht eine ökonomische Integration an China bedeutet.

Auf einer Nationalkonferenz über Naturschutz sprach Xi Jinping am 18. Mai 2018 nochmals davon, dass Mensch und Natur in einer Lebensgemeinschaft seien, welche das Überleben und die Entwicklung der Menschheit überhaupt erst möglich macht[2240] . Xi versprach außerdem bis 2035 in China einen ressourcensparenden und umweltfreundlichen Lebensstil in China zu etablieren[2241] . Die Produktion soll ebenfalls umweltfreundlich umgestaltet werden[2242] . Der Einsatz von chemischen Düngemitteln und Pestiziden soll reduziert werden, während organische Düngemittel mehr zum Einsatz kommen sollen und das Plastikrecycling ausgebaut werden soll[2243] . Mit dem Fokus auf den Umweltschutz wolle China sich als ein wichtiges und verantwortliches Land in der »Weltgemeinschaft mit geteilter Zukunft« präsentieren[2244] . Diese Rede hat das selbe Problem, wie die meisten Reden von Xi Jinping: Sie ist sehr allgemein gehalten. Es werden viele Punkte angesprochen, die in Angriff genommen werden sollen, aber es wird kaum deutlich, wie das geschehen soll. Mit allgemeinen Phrasen kann man keine aktive Politik betreiben, man wird dadurch nur ein Schwätzer sein. Das macht es auch schwierig, sie zu kommentieren. Wie will man inhaltliche Leere hinter den Phrasen anders beschreiben, als sie so stehenzulassen? Außer im Bezug auf die Landwirtschaft gibt es auf nichts einzugehen, und dieser Teil enthält wiederum nicht einmal einen möglichen Gesetzesvorschlag.

Am 28. Mai 2018 hielt Xi Jinping eine Rede vor Mitgliedern der Chinesischen Akademie der Wissenschaften und der Chinesischen Akademie für Ingenieurwesen, in welcher er versprach, die entwickelten Länder wissenschaftlich einzuholen und zu überholen[2245] . Dies war nicht das erste Mal, dass er dieses Versprechen tätigte. Nur die Zukunft kann zeigen, wie viel davon Wunschtraum und wie viel real ist.

Auf einem Treffen der SOZ-Staaten beschwor Xi Jinping am 10. Juni 2018 den »Geist von Schanghai«, der sich gegen eine »Mentalität des Kalten Kriegs« wende[2246]  und rief dazu auf, dass die Schanghaier Organisation für Zusammenarbeit sich für eine »offene Weltwirtschaft« einsetzen solle[2247] .

Xi Jinping sagte Mitte Juni 2018 bei einem Besuch in der Provinz Shandong:

»Die maritime Wirtschaft hat eine grenzenlose Zukunft. Um China in eine starke maritime Nation zu verwandeln müssen wir gut Acht geben auf den Ozean, diesen tiefer verstehen und managen, und die Innovation in Marinewissenschaft und Technologie erleichtern.«[2248]  

Das ist ein Beispiel für den neueren chinesischen Fokus, auf dem Gebiet der Marine stärker zu werden. Es geht dahinter darum, sich mit den USA messen zu können. Vor allem wegen Taiwan ist eine starke Marine etwas, das die chinesische Regierung forciert.

Am 29. Juni 2018 forderte Xi Jinping »null Toleranz« gegenüber Korruption in einer Rede vor dem Politbüro[2249] . Diese Forderung ist aber nicht neu gewesen, sondern wurde seit der Ära von Jiang Zemin stets wiederholt. Das zeigt nur, dass Korruption ein Problem darstellt, was über Generationen hinweg ungelöst geblieben ist in China.

Xi Jinping betonte am 18. Juli 2018 in einem Artikel über die Freundschaft zwischen der Volksrepublik China und den Vereinigten Arabischen Emiraten wieder einmal die Teilnahme Chinas an der wirtschaftlichen Globalisierung[2250] .

Am 20. Juli 2018 veröffentlichte Xi Jinping in der Presse von Senegal einen Artikel anlässlich eines bevorstehenden Staatsbesuchs. Dieser befasste sich hauptsächlich mit den Beziehungen zwischen China und Senegal. Xi verwies auf seine Proklamation der »Neuen Seidenstraße« im Jahre 2013 und die Zugehörigkeit des Senegal und anderen afrikanischen Ländern dazu. Außerdem auch auf die wirtschaftliche Bedeutung Chinas für Senegal:

»Heute ist China Senegals zweitgrößter Handelspartner und Topimporteur von senegalesischen Erdnüssen. Unser Handelsvolumen wuchs um das sechzehnfache innerhalb eines Jahrzehnts. China ist außerdem Senegals größte Finanzierungsquelle.«[2251]  

Daraus entstehen wirtschaftliche Abhängigkeiten.

In der ruandischen Presse veröffentlichte Xi Jinping am 21. Juli 2018 einen Artikel aus Anlass seines Staatsbesuches. Der Kerninhalt war die Zusammenarbeit zwischen China und Ruanda. Auffällig ist, dass Xi Ruanda eine »gute Regierungsführung und soziale Harmonie« attestierte und schrieb: »China unterstützt Ruanda fest in dessen Entwicklungspfad, den es unabhängig gewählt hat.« Ganz so unabhängig kann es nicht sein, denn immerhin betonte Xi: »China ist zu Ruandas größtem Handelspartner und Projektauftragnehmer geworden.«[2252]  Ruanda ist eine Semikolonie Chinas geworden, aber das würde die chinesische Regierung so nicht offen zugeben.

Auf einem Wirtschaftsforum der BRICS-Staaten rief Xi Jinping am 25. Juli 2018 zu deren tieferer Zusammenarbeit auf, vor allem auf dem Gebiet der wirtschaftlichen Entwicklung[2253] .

Xi Jinping hielt am 17. August 2018 eine Rede vor der Zentralen Militärkommission. Für den generellen Kurs der Partei ist diese Rede nicht von großer Bedeutung. Eine Aussage sticht aber heraus:

»Wir müssen weiterhin die Soldaten und Offiziere in den Gedanken über den Sozialismus chinesischer Prägung in einer neuen Ära und unserer Parteiphilosophie über die Stärkung des Militärs in der neuen Ära bilden als Grundlage für die Aufrechterhaltung der absoluten Loyalität des Militärs zur Partei.«[2254]  

Das bedeutet im Prinzip, dass Xi die chinesische Armee auf sich einschwören lässt. Formell muss das Militär das bei jedem chinesischen Staatschef, faktisch war der Einfluss im Militär über mehrere informelle Verstrickungen geregelt, wie sich seit der Mao-Ära immer wieder zeigte bei den Einflüssen der Befehlshaber aus der Zeit des Bürgerkriegs.

Das Verständnis der Gedanken über den Sozialismus chinesischer Prägung in einer neuen Ära wurden von Xi Jinping am 21. August 2018 in einer Rede auf einer Nationalkonferenz über öffentliche Kommunikation der ganzen Partei und dem ganzen Volk als Bildungsziel gesetzt[2255] .

Am 24. August 2018 sprach Xi Jinping vor einer Kommission für gesetzbasierte Regierungsführung beim ZK der KP Chinas. Die Rede kann in zwei Kernaussagen zusammengefasst werden. Die eine lautet: »Die Führung durch die KPCh ist die grundlegendste Garantie für einen sozialistischen Rechtsstaat.«[2256]  Die andere besteht in der Ablehnung von Konstitutionalismus, Gewaltenteilung und richterlicher Unabhängigkeit nach westlichem Vorbild[2257] .

Xi Jinping sagte am 27. August 2018 auf einer Veranstaltung zum fünften Jahrestag der »Neuen Seidenstraße«, dass diese eine »solide Plattform für den Aufbau einer Weltgemeinschaft mit geteilter Zukunft« wäre und kein exklusiver Block oder gar ein »China-Klub« sei[2258] .

Auf einem Forum über chinesisch-afrikanische Zusammenarbeit sprach Xi Jinping am 3. September 2018 darüber, dass der Ausbau der chinesisch-afrikanischen Zusammenarbeit Teil des Aufbaus einer »Gemeinschaft mit geteilter Zukunft« sei[2259] . Besonders an dem Beispiel sieht man, wie die bereits bestehenden wirtschaftlichen Beziehungen Chinas umgedeutet werden in eine Art »höheres Ziel«, das gar keins ist.

Xi Jinping hielt am 21. September 2018 eine Rede vor dem Politbüro über die Wiederbelebung der ländlichen Gebiete. Er sagte, dass er wiederholt davon gesprochen hätte, dass eine vollständige Modernisierung ohne die Modernisierung der Landwirtschaft und der ländlichen Gebiete nicht vonstattengehen könnte[2260] . »Seit der Einführung der Reform und Öffnung 1978 haben wir wieder einmal uns auf die ländliche Arbeitskraft, Land und Kapitalinput verlassen, um der Industrialisierung und Urbanisierung einen kraftvollen Aufschwung zu geben«[2261] , gab Xi zu. Nur auf die negativen Konsequenzen kam Xi nicht zu sprechen. Xi sprach davon, dass selbst bei einer Urbanisierungsrate von 70 Prozent es noch 400 Millionen Chinesen auf dem Land gebe, die man nicht abhängen dürfe, damit nicht prosperierende Städte auf der einen und mittellose Dörfer auf der anderen Seite entstünden[2262] . Xi machte deutlich, dass die Maßnahmen zur Förderung der Landwirt­schaft den Fokus auf Kleinbauern habe neben dem Prinzip des »kollektiven Landmanagements« bei individueller Haushaltsleistung[2263] . Das ist im Wesen eine bloße Weiterführung des Haushaltsvertragssystems von Deng. Xi sprach davon, dass die Wiederbelebung der ländlichen Gebiete die Auslöschung der Armut zum Ziel habe, welche bis 2020 zu erreichen sei, um die »relativ wohlhabende Gesellschaft in allen Bereichen« zu erreichen[2264] .

Als sich Xi Jinping in den drei nordostchinesischen Provinzen aufhielt, hielt er Ende September 2018 eine Rede, in welcher er die Notwendigkeit betonte, Lei Feng als Vorbild an die nächste Generation weiterzugeben. Er sagte unter anderem: »Lei Feng mag ein Vorbild seiner Zeit gewesen sein, aber sein Geist ist ein Ethos für die Ewigkeit.«[2265]  Lei Feng als Vorbild zu empfehlen ist nicht sehr originell. Praktisch jeder chinesische Politiker seit der Mao-Ära hat irgendwann irgendwo in irgendeiner Rede Lei Feng als Vorbild für die Jugend beschworen. Xi greift also eine seit den 60er Jahren etablierte Tradition auf.

Xi Jinping hielt am 1. November 2018 eine Rede auf einem Treffen zum Thema Privatfirmen. Er pries die »Neue Seidenstraße« dafür an, dass sie eine bedeutende Rolle bei der wirtschaftlichen Erholung der Welt spielen würde[2266] . Xi sprach davon, dass der Zugriff für Privatfirmen, vor allem kleine und mittelgroße Betriebe, auf Finanzen erleichtert werden sollte[2267] . »Politiken, die fairen, offenen und transparenten Marktregeln zuwiderlaufen, sollten abgeschafft werden«[2268] , sagte Xi. Außerdem betonte Xi, dass das Privateigentum von Unternehmern geschützt sein sollte[2269] . Diese Rede bezeugt, dass Xi am Kapitalismus in China nichts Grundsätzliches verändern wird.

Am 1. November 2018 gab Xi Jinping auch Daten zum Anteil des Privatsektors an der gesamten chinesischen Wirtschaft bekannt. Der Privatsektor: 1. machte mehr als 50 Prozent des Steueraufkommens aus; 2. erwirtschaftete mehr als 60 Prozent des BIP; 3. sorgte für mehr als 70 Prozent der technologischen Innovation; 4. sorgte für mehr als 80 Prozent der Schaffung neuer Arbeitsplätze; 5. machte mehr als 90 Prozent aller Betriebe aus[2270] . Diese Zahlen haben sich bis September 2020 nicht wesentlich verändert[2271] . Außerdem wuchs die Zahl der Privatbetriebe 2013-2018 um 146 Prozent und das registrierte Gesamtkapital hatte sich versechsfacht[2272] .

Auf der Ersten Chinesischen Internationalen Importexposition hielt Xi Jinping am 5. November 2018 eine Rede. Am Beginn der Rede kam Xi darauf zu sprechen, dass er im Mai 2017 ankündigte, dass erstmals eine solche Veranstaltung im Jahre 2018 stattfinden würde und diese eine konkrete Aktion für die weitere Integration Chinas in die offene Weltwirtschaft sei sowie eine Unterstützung der wirtschaftlichen Globalisierung[2273] . Die »Weltgemeinschaft mit geteilter Zukunft« fand in der Rede Erwähnung wie auch die weitere Öffnung Chinas[2274] . Die Zusammenarbeit auf dem Gebiet der WTO, zwischen China und EU, zwischen China und Afrika, in der APEC, zwischen den G20-Staaten, innerhalb von BRICS und »Neuer Seidenstraße« fanden allesamt Erwähnung[2275] . Ein neuer Anlass also, aber inhaltlich nichts Neues.

Am 12. November 2018 traf sich Xi Jinping mit Delegationen aus Hongkong und Macau aus dem Anlass des 40. Jahrestages der Reform und Öffnung. Bei dem Anlass hielt er eine Rede, in welcher er die chinesischen Landsleute aus Hongkong und Macau für ihre Beiträge zur Reform und Öffnung lobte[2276]  und das Prinzip »Ein Land, zwei Systeme« wieder einmal betonte[2277] .

Xi Jinping veröffentlichte am 15. November 2018 vor seinem Staatsbesuch in Papua-Neuguinea einen Artikel in der örtlichen Presse. Darin behandelte er hauptsächlich die Beziehungen zwischen China und Papua-Neuguinea. Er kam außerdem auf die Teilnahme der pazifischen Inselstaaten an der »Neuen Seidenstraße« zu sprechen:

»China wird die praktische Zusammenarbeit mit den pazifischen Inselstaaten auf dem Gebiet von Handel und Investition ausweiten und zu ihrer aktiven Teilnahme an der Neuen Seidenstraße ermuntern in Übereinstimmung mit ihren nationalen Bedingungen., Stärken und Entwicklungsstrategien. Ich bin überzeugt, dass die Neue Seidenstraße neue Pfade für die pazifischen Inselstaaten eröffnet, um die Geschäftsbeziehungen und Verbindungen mit China zu verbessern, neben ihnen selbst und dem Rest der Welt, und für die Inselstaaten eine größere Teilnahme an der wirtschaftlichen Globalisierung bedeutet.«

Diese »Verbindungen und Geschäftsbeziehungen mit China«, die sich verbesserten, führten dazu, dass Papua-Neuguinea ins Schlepptau von China geraten ist. Xi schrieb:

»In den letzten Jahren haben die bilateralen Beziehungen eine neue Stufe des schnellen Wachstums betreten. Heute ist Papua-Neuguinea Chinas größter Handelspartner in der Region, während China der größte Auslandsinvestor und Auftragnehmer in diesem Land ist.«[2278]  

Damit ist Papua-Neuguinea auch dabei, eine Semikolonie Chinas zu werden.

Am 19. November 2018 wurde in der philippinischen Presse ein Artikel von Xi Jinping im Vorfeld seines Staatsbesuches veröffentlicht. Das Kernthema war die Zusammenarbeit zwischen China und den Philippinen. »China wünscht sich, mit den Philippinen an der Erneuerung des Erbes der antiken maritimen Seidenstraße zu arbeiten«, schrieb Xi. Offensichtlicherweise wollte er die Philippinen zu einem Teil der »Neuen Seidenstraße« machen. Die strategische Partnerschaft zwischen China und den ASEAN-Staaten, deren Mitglied die Philippinen sind, sprach Xi ebenfalls an. Er sprach aber auch von China selbst. »Jetzt vertieft China die Reform auf ganzer Ebene und öffnet sich weiter, und mit unseren Anstrengungen wird die Reform und Öffnung niemals aufhören«, schrieb Xi. Er machte unmissverständlich deutlich, dass die Reform und Öffnung nicht zurückgenommen werden sollen in Zukunft, wie im Ausland einige Anhänger des heutigen Chinas behaupten.

»Die Liberalisierung des Handels und die wirtschaftliche Globalisierung sind ein unaufhaltsamer Trend unserer Zeit.«[2279]  – Das ist das Mantra der chinesischen Außenpolitik auf dem Gebiet des Handels seit Jiang Zemins Amtszeit.

Für die spanische Presse wurde im Vorfeld eines Staatsbesuches von Xi Jinping ein Artikel verfasst, der am 28. November 2018 veröffentlicht worden ist. Ziemlich zu Beginn schrieb Xi: »Die Erde ist unser Planet, den wir alle unser Zuhause nennen.« Mit dieser Binsenweisheit spielte er offenbar auf seine »Weltgemeinschaft mit einer geteilten Zukunft« an. Entsprechend wurde die Multipolarisierung und wirtschaftliche Globalisierung erwähnt. »Eine Hauptaufgabe meiner Reise ist dieses Mal, mit den Führern der Gastgeberstaaten und Hauptwirtschaften Diskussionen über Wege zur Verbesserung der Einheit der internationalen Gemeinschaft, der Verbesserung der globalen Regierungsfähigkeit, der Entwicklung von Partnerschaften und der Vertiefung von Freundschaft und Zusammenarbeit für Frieden, Stabilität, Entwicklung und Wohlstand für die Welt zu führen«, gab Xi als ein wichtiges Anliegen an. Xi sprach des weiteren an, dass die Volksrepublik China und das Königreich Spanien im Jahre 1973 diplomatische Beziehungen aufgenommen haben und sie seitdem eine nützliche Zusammenarbeit gehabt hätten. »In diesem Jahr wird der 40. Jahrestag der Reform und Öffnung Chinas und der 40. Jahrestag der spanischen Verfassung von 1978 begangen. In der neuen Ära haben China und Spanien eine neue historische Verantworten, Hand in Hand zusammenzuarbeiten, um den Ruf unserer Zeit zu beantworten und eine gemeinsame Entwicklung zu verfolgen. Es ist meine Hoffnung, dass durch diesen Besuch die spanischen Führer aller Gebiete die traditionelle Freundschaft vorantragen werden und die gegenseitig nützliche Zusammenarbeit vertiefen für eine noch brillantere Zukunft der chinesisch-spanischen Beziehungen«, schrieb er weiter. Die »neue Ära« wurde wieder einmal erwähnt, die Xi ein Jahr zuvor verkündete. Xi kam außerdem darauf zu sprechen, dass sich die strategische Partnerschaft zwischen China und Spanien allseitig weiterentwickeln sollte und sich auch zwischen China und der EU in diesem Jahr die umfassende strategische Partnerschaft zum 15. Male jähren würde. Bei Letzterem kam Xi auch auf Spaniens Rolle in der EU zu sprechen als wichtiger Ansprechpartner für China. Xi machte, wie auch seine Vorgänger deutlich, dass die chinesische Regierung ein Interesse an der europäischen Integration besitzt. Die antike Seidenstraße und die »Neue Seidenstraße« wurden in dem Artikel zwar erwähnt, aber relativ randläufig.[2280]  Der Grund liegt offensichtlich darin, dass Spanien kein Mitgliedsstaat der »Neuen Seidenstraße« ist und Xi sachte versuchte, die Werbetrommel dafür zu rühren.

Xi Jinping veröffentlichte am 29. November 2018 in der argentinischen Presse einen Artikel anlässlich eines Staatsbesuchs. In diesem Artikel ging es primär um die Ausweitung der Beziehungen zwischen China und Argentinien. Die »Weltgemeinschaft mit geteilter Zukunft« fand Erwähnung, wie auch die »Neue Seidenstraße« im Kontext der Vertiefung der Zusammenarbeit zwischen China, Lateinamerika und der Karibik, aber das waren eher Randbemerkungen vom Umfang her. »Lasst uns die historische Gelegenheit nutzen, um mit der Zeit voranzuschreiten und Hand in Hand eine neue Ära zu eröffnen in der chinesisch-argentinischen umfassenden strategischen Partnerschaft für den größeren Nutzen unserer Völker«[2281] , rief Xi auf. Diese Aussage fasst den Kerninhalt des Artikels relativ zutreffend zusammen.

Am 3. Dezember 2018 wurde in der portugiesischen Presse ein Artikel von Xi Jinping im Vorfeld eines anstehenden Staatsbesuchs veröffentlicht. Zu Beginn verwies er darauf, dass zwei Monate später sich die Aufnahme der diplomatischen Beziehungen, die im Februar 1979 begannen, zum 40. Male jähren werden. Die Macaufrage fand positive Erwähnung:

»Im Jahre 1999, durch friedliche Beratung, haben wir die Macaufrage angemessen gelöst, eine Angelegenheit, die von der Vergangenheit her überlassen wurde, und haben eine neue Ära in der Entwicklung Macaus und den chinesisch-portugiesischen Beziehungen einzuleiten.« 

Zu den Beziehungen zwischen China und Portugal selbst schrieb Xi:

»China und Portugal stehen beide an einem kritischen Augenblick ihrer Entwicklung. China vertieft und erweitert allumfassend seine Reform und Öffnung, während Portugal dabei ist, seine Entwicklung und nationale Erneuerung zu beschleunigen.«

Anschließend sprach sich Xi für eine Vertiefung der strategischen Partnerschaft beider Länder aus. Wie auch gegenüber Spanien, so erhoffte Xi auch von Portugal eine Verbesserung der Zusammenarbeit mit der EU: »China hofft und vertraut auf Portugal, dass es weiterhin eine positive Rolle in der EU spielen wird und zum Aufbau der Partnerschaften zwischen China und der EU für Frieden, Wachstum, Reform und Zivilisation beiträgt.« Xi erwähnte außerdem Portugals wichtige Rolle in der »Neuen Seidenstraße« und erwähnte die »Gemeinschaft mit geteilter Zukunft für die Menschheit« gegen Ende des Artikels[2282] .

Xi Jinping hielt am 18. Dezember 2018 die Rede zum 40. Jahrestag der Reform und Öffnung. Xi sagte dort: »Um mit der Zeit mitzuhalten ist das Beste, was wir tun können, in Übereinstimmung mit den Trends der Geschichte zu sein, und zu suchen und eine proaktiv auf Veränderung zu reagieren.«[2283]  Das ist ein ziemlicher Allgemeinplatz.

»Die wertvolle Erfahrung, die wir aus 40 Jahren Reform und Öffnung erhalten haben, ist der intellektuelle Schatz der KPCh und des chinesischen Volkes. Die Erfahrung stellt eine signifikante Anleitung für das Hochhalten und Entwickeln des Sozialismus chinesischer Prägung in einer neuen Ära zur Verfügung.«[2284]  

Mit dieser Aussage, die praktisch ein Festhalten am bisherigen nahelegt, könnte man diese Rede abtun. Inhaltlich birgt diese nicht mehr. Dennoch werde ich ein paar mehr Dinge aus der Rede anmerken. So zum Beispiel Xis Aussage, dass der Marxismus theoretische Entwicklung durch die Praxis benötige und die Reform und Öffnung eine solche »Innovation« sei[2285] . Damit in Verbindung steht auch die Auflistung von Marxismus-Leninismus, den Mao-Tsetung-Ideen, der Deng-Xiaoping-Theorie, der Theorie des Dreifachen Vertretens, dem Wissenschaftliche Entwicklungskonzept und den Xi-Jinping-Gedanken über den Sozialismus chinesischer Prägung in einer neuen Ära mit anschließender Bemerkung: »Die Entwicklung des Marxismus im 21. Jahrhundert ist heute eine verpflichtende Verantwortung der zeitgenössischen chinesischen Kommunisten.«[2286]  Diese Aussage hat durchaus Berechtigung, nur sind die chinesischen Kommunisten nicht die KP Chinas, sondern die Genossen im Untergrund, die für die Wiederherstellung des Sozialismus in China kämpfen. Xi nannte die wirtschaftliche Entwicklung ein »absolutes Prinzip« im Kontext der Entwicklung der Produktivkräfte[2287] . Das Wirtschaftswachstum solle nachhaltig sein, aber es wird nicht klar, wie es aussehen soll. Xi sprach in der Rede auch davon, dass Handel und Investitionen »liberalisiert und erleichtert« werden sollten und die wirtschaftliche Globalisierung noch offener werden sollte[2288] . Xi ist nicht der erste chinesische Partei- und Staatschef, der dies äußerte. Man kann daran ersehen, dass sich am neoliberalen Kurs seiner Vorgänger Jiang Zemin und Hu Jintao nichts im Geringsten geändert hat. Xi sprach außerdem davon, dass 40 Jahre Reform und Öffnung gezeigt hätten, dass sich ein großes Land wie China keinen fatalen Fehler in Angelegenheiten von fundamentaler Bedeutung erlauben dürfe[2289] . Ein solcher Fehler ist offensichtlich die unausgeglichene Geburtenrate seit Jahrzehnten. Während Jiang Zemin noch strikt an der Ein-Kind-Politik festhielt, wurde diese unter Hu Jintao etwas gelockert, bis sie unter Xi Jinping aufgehoben worden ist. Die Ergebnisse sind nicht ausreichend und stellen einen fatalen Fehler über Jahrzehnte hinweg dar. Dieser Fehler wurde von Deng Hsiaoping verursacht, der die Ein-Kind-Politik einführte. Das ist der Grund, wieso Xi so tut, als hätte China seit 1978 keine Fehler begangen. Das ist in sich auch wiederum fatal. Xis Rede ist also ein bloßes Festhalten an dem, was schon vor ihm war.

Das amerikanische Magazin Time kommentiere, dass Xi Jinpings Rede zum 40. Jahrestag der Reform und Öffnung trotz ihrer Länge sich »klein angefühlt« habe, weil es »verpasst« worden sei, »irgendwelche neuen ökonomischen Initiativen anzukündigen«[2290] . Damit sollten sie recht behalten.

In seiner Neujahrsansprache für das Jahr 2019 am 31. Dezember 2018 kam Xi Jinping nicht nur in der Rückblende auf den 40. Jahrestag der Reform und Öffnung zu sprechen, sowie den im Jahre 2019 anstehenden 70. Jahrestag der Volksrepublik China, sondern stellte unmissverständlich klar: »Die Welt hat Chinas Beschleunigung der Reform und Öffnung gesehen und seine Entschlossenheit sie fortzuführen. Chinas Reformen werden niemals aufhören und seine Tore werden sich nur noch weiter öffnen.«[2291]  Die kapitalistischen Reformen wurden nicht gemacht, um sie jemals zu revidieren, solange das derzeitige Regime in Peking besteht. Nichts anderes bedeutet das.

Xi Jinping hielt am 2. Januar 2019 eine Rede zum 40. Jahrestag von Deng Hsiaopings Nachricht an die Landsleute in Taiwan. Xi sprach von der 70jährigen Trennung Taiwans vom Rest Chinas und kam in allgemeiner Weise auf die chinesische Geschichte zu sprechen[2292] . Die »friedliche Lösung der Taiwanfrage« wurde wiederholt[2293] , genauso wie die Ablehnung der »Unabhängigkeit Taiwans« oder von »Zwei Chinas«[2294] . »Es gibt nur ein China auf dieser Erde.«[2295]  Diese Aussage widerspiegelt die Haltung der Volksrepublik China in griffiger Weise.

Am 4. Januar 2019 betonte Xi Jinping in einer Rede vor der Zentralen Militärkommission, dass das Militär den Gedanken über den Sozialismus chinesischer Prägung in einer neuen Ära, den Beschlüssen des XIX. Parteitags der KP Chinas und des 3. Plenums des XIX. ZK der KP Chinas folge zu leisten hätte[2296] .

Am 21. Januar 2019 rief Xi Jinping wieder einmal dazu auf, dass sich Amtsleute sich die Gedanken über den Sozialismus chinesischer Prägung in einer neuen Ära anzueignen[2297] .

Im März 2019 beschloss die chinesische Regierung weitere Maßnahmen, um die Entwicklung von Privatunternehmen zu fördern, unter anderem mit Krediten[2298] .

Xi Jinping hielt am 1. März 2019 eine Rede vor der Zentralen Parteischule. In dieser sprach er davon, dass Parteikader die Gedanken über den Sozialismus chinesischer Prägung in einer neuen Ära mit ihrer Bedeutung für die heutige Ära studieren sollten und ein umfassendes Verständnis des Marxismus besitzen sollten[2299] . Die Gedanken über den Sozialismus chinesischer Prägung in einer neuen Ära wurden als »wichtige Leitlinien« der Regierungsführung durch die Partei bezeichnet[2300] . Das macht die Xi-Jinping-Gedanken de facto zur führenden Parteiideologie, während der Marxismus, trotz der Beschwörung in Worten.

Am 8. März 2019 verkündete der chinesische Außenminister die Begründung der »Xi-Jinping-Gedanken über Diplomatie« als außenpolitische Leitlinie der Volksrepublik China[2301] .

Auf einem Seminar mit Lehrern über politische Philosophie hielt Xi Jinping diese Lehrer am 18. März 2019 dazu an, die Gedanken über den Sozialismus chinesischer Prägung in einer neuen Ära an die Schüler als eine politische Philosophie zu vermitteln[2302] . Das Schulsystem sollte offensichtlich auch auf Xis Kurs ausgerichtet werden.

Xi Jinping veröffentlichte am 20. März 2019 in der italienischen Presse anlässlich eines anstehenden Staatsbesuches einen Artikel. Das Kernthema war auch in diesem Falle die bilaterale Zusammenarbeit. Xi wies auf einen im nächsten Jahr anstehenden Jahrestag hin:

»Die Volksrepublik China und die Republik Italien haben im Jahre 1970 diplomatische Beziehungen aufgenommen. Im Jahre 2020 werden unsere beiden Länder den 50. Jahrestag unserer Beziehungen feiern.« 

Das bedeutet, dass Italien die Volksrepublik China kurz vor dem UNO-Beschluss im Jahre 1971 anerkannte, der ihr den Sitz in den Vereinten Nationen zugestand. Am Anfang des Artikels schrieb Xi: »Obwohl China und das antike Rom tausende von Meilen auseinanderlagen, waren sie bereits durch die Seidenstraße verbunden.« Marco Polo als berühmtester italienischer Chinareisender fand auch Erwähnung. Diese Erwähnungen sollten natürlich den Rahmen bilden für Italiens Beitritt zur »Neuen Seidenstraße« in diesen Tagen. »China hofft, mit Italien am Fortschritt der Zusammenarbeit in der Neuen Seidenstraße zu arbeiten. Unsere beiden Länder sollten sich die historischen und kulturellen Verbindungen durch die antike Seidenstraße zunutze machen, wie auch unsere geographischen Lagen, um die Zusammenarbeit in der Neuen Seidenstraße mit Italiens Plan zur Entwicklung seiner Nordhäfen und des InvestItalia-Programms zu verbinden und gemeinsam die Neuen Seidenstraße in einer neuen Ära zu Wasser, zu Land, in der Luft, im Weltraum und auf dem Gebiet der Kultur zu errichten«, schrieb Xi. Entsprechend verkündete Xi: »China hofft mit Italien zusammenzuarbeiten, um unsere umfassende strategische Partnerschaft zu verstärken.«[2303]  Bemerkenswerterweise spielt die EU bei Xis Ausführungen keine Rolle, wie in anderen Artikeln für die Öffentlichkeit der EU-Mitgliedsstaaten.

In Paris sprach Xi Jinping am 26. März 2019 auf einem Seminar zur globalen Regierungsführung, welches von China und Frankreich ausgerichtet worden ist, von einer »globalen Partnerschaft mit einer geteilten Zukunft für alle Länder« und behauptete, dass in den Beziehungen zwischen China und EU die Zusammenarbeit die Konkurrenz überwiege[2304] .

Auf der Internationalen Gartenbauausstellung 2019 in Peking hielt Xi Jinping am 28. April 2019 eine Rede, die unter dem Thema des Umweltschutzes stand. Xi sprach davon, dass die Natur jene bestrafe, die sie brutal ausbeuten und ausplündern, und dass eine Harmonie zwischen Mensch und Natur notwendig sei, da es nur eine Erde gebe, auf der wir zuhause sind[2305] . Diese Aussagen stimmen, aber sie sind Allgemeinplätze. Es ist nicht nur Xi, der so spricht, und es gibt kaum ein Land auf der Welt, das entsprechend handelt.

Xi Jinping sprach am 15. Mai 2019 auf der Konferenz über den Dialog asiatischer Zivilisationen. In dieser Rede erwähnte er, wie seine Vorgänger zuhauf, die Multipolarisierung und wirtschaftliche Globalisierung der Welt[2306] .

Am 5. Juni 2019 führte Xi Jinping ein schriftliches Interview für die russische Presse im Vorfeld seines Staatsbesuches in Russland im Juli desselben Jahres. Xi erwähnte, dass sich China und Russland für die Arbeit in den Vereinten Nationen, den G20-Staaten und der APEC koordinieren. Außerdem unterstrich er die Zusammenarbeit beider Länder in der Schanghaier Organisation für Zusammenarbeit und den BRICS. Zur Beziehung zwischen China und Russland an sich schrieb Xi:

»Wir haben jegliches Vertrauen in die allumfassende strategische Partnerschaft der Zusammenarbeit zwischen China und Russland. Ich werde weiterhin mit Präsident Putin zusammenarbeiten, um zu versichern, dass die Beziehung gute Fortschritt macht entlang dem richtigen Pfad, wie auch die Förderung der Entwicklung und Erneuerung unserer beiden Länder und zum Wohlstand und zur Stabilität auf der Welt beizutragen.«[2307]  

Das bedeutete keine Veränderungen der bisherigen Beziehungen. Man führt das Bündnis beider Staaten fort.

Zu Staatsbesuchen befand sich Xi Jinping vom 12. bis zum 14. Juni 2019 in Kirgistan und vom 14. bis zum 16. Juni in Tadschikistan[2308] . Im Zuge dessen veröffentliche er jeweils einen Artikel in der nationalen Presse des entsprechenden Gastgeberlandes vor seiner Ankunft.

Am 11. Juni wurde der Artikel für die kirgisische Presse veröffentlicht. Darin kam Xi auf die antike Seidenstraße zu sprechen, durch die China mit Kirgistan in Verbindung stand und schwang den Bogen auf die »Neue Seidenstraße« als heutige wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen beiden Staaten, wie auch die Mitgliedschaft beider Staaten in der Schanghaier Organisation für Zusammenarbeit. »China ist zu Kirgistans Haupthandelspartner und -investitionsquelle geworden, mit einem bilateralen Handel von über 5,6 Milliarden Dollar im Jahre 2018, ein 150facher Anstieg im Vergleich zu den frühen Tagen der diplomatischen Beziehungen, und kulminierte chinesische Investitionen in Kirgistan, die 3 Milliarden Dollar betragen«[2309] , machte Xi deutlich. Kirgistan ist dadurch wirtschaftlich sehr von China abhängig.

Der Artikel für die tadschikische Presse wurde am 13. Juni veröffentlicht. Grundsätzlich behandelte er die Zusammenarbeit zwischen China und Tadschikistan als Thema. Auch in diesem Artikel erwähnte Xi die antike Seidenstraße als Verbindung beider Länder und sagte über die heutige Situation: »Tadschikistan ist einer von Chinas engsten Partnern in der Neuen Seidenstraße.« Die Mitgliedschaft in der Schanghaier Organisation für Zusammenarbeit fand auch hier Erwähnung. »China ist heute die größte Investitionsquelle und ein Haupthandelspartner für Tadschikistan. In wenigen Jahren wird unser beidseitiger Handel erwartungsgemäß 3 Milliarden Dollar überschreiten«, machte Xi deutlich. Tadschikistan ist somit in ähnlicher Weise von China wirtschaftlich abhängig, wie das Nachbarland Kirgistan. Xi erwähnte außerdem, dass China eines der ersten Länder war, das Tadschikistan nach seiner Unabhängigkeit anerkannte, wobei die Sowjetunion nicht erwähnt wird und dass in Peking und Xian einen Monat zuvor Veranstaltungen zum »Tag der tadschikischen Kultur« stattfanden, um diese einem breiteren chinesischen Publikum zugänglich zu machen[2310] .

Xi Jinping stattete im Juni 2019 der DVRK einen Staatsbesuch ab. Am 20. Juni hielt er auf einem Begrüßungsbankett in Pjöngjang eine Ansprache. Er sprach dabei die generationenalte Freundschaft zwischen China und der DVRK an, die sich immer weiterentwickele. Xi erwähnte, dass sowohl China als auch die DVRK bereit seien, die Frage der Nuklearfrage auf der koreanischen Halbinsel über Gespräche politisch zu lösen. Weiter lobte er die »neue strategische Linie« Kim Jong Uns, sich auf die Wirtschaftsentwicklung zu konzentrieren und dass er dabei neue Höhen beim sozialistischen Aufbau seines Landes erreicht habe. Kim Jong Un sagte anschließend auf dem selben Bankett, dass die Aufrechterhaltung des sozialistischen Systems die Grundlage der Freundschaft zwischen der DVRK und China bilde und man die Freundschaft stärken wollen würde[2311] .

In einer Rede vor der Zentralen Parteischule sagte Xi Jinping am 3. September 2019:

»Das Aufkommen und die Entwicklung des Marxismus und der sozialistischen Staaten sind Geschichten von Schwierigkeiten und Kampf. Die Kommunistische Partei Chinas, die Volksrepublik China, die Politik der Reform und Öffnung und der Sozialismus chinesischer Prägung in einer neuen Ära kamen alle in ihre Existenz, entwickelten sich und wuchsen in Stärke im Verlauf dieses Kampfes.«[2312]  

Die letzteren Aussagen stimmen nur auf eine ganz andere Weise, nämlich als Klassenkampf der Bourgeoisie gegen die Arbeiterklasse. Dieser gehört nun einmal auch zum vollständigen Geschichtsbild dazu.

Am 20. September 2019 sagte Xi Jinping auf einer Zentralkonferenz der Politischen Konsultativkonferenz des Chinesischen Volkes (PKKCV) zu deren 70. Bestehensjubiläum: »Das System der Mehrparteienkooperation und politischen Konsultation unter der Führung der KPCh ist Chinas politisches Grundsystem und ein Modell, das aus dem Boden Chinas erwachsen ist.«[2313]  Daraus wird ersichtlich, dass nicht die Absicht besteht, am politischen System Chinas in der Form irgendetwas zu verändern.

Auf der Feier des 70. Jahrestages der Volksrepublik China hielt Xi Jinping am 30. September 2019 eine kurze Ansprache. Neben einem Bekenntnis zum Prinzip »Ein Land, zwei Systeme« und dem »Sozialismus chinesischer Prägung«, sowie den geläufigen Phrasen, gibt es zwei Aussagen, die von Interesse sind. Über die Bestrebungen und Interessen des chinesischen Volkes sagte Xi Jinping: »Nichts und niemand kann sie jemals aufhalten!« Dieser Satz fand breite Aufmerksamkeit in der westlichen Presse. Als Zusammenfassung des Inhalts dürften diese Ausführungen genügen:

»Wir werden das Banner von Frieden, Entwicklung, Zusammenarbeit und gegenseitigem Nutzen hochhalten und am Pfad der friedlichen Entwicklung festhalten. Wir bleiben der Öffnung verpflichtet und arbeiten mit den Menschen aus allen Ländern zusammen, um eine Gemeinschaft mit einer gemeinsamen Zukunft für die Menschheit aufzubauen und eine Welt des Friedens und der Entwicklung zu schaffen.«[2314]  

Wieder einmal eine Wiederholung von bereits an anderen Anlässen getätigten Aussagen. Im Oktober 2019 reduzierte die chinesische Regierung die Steuern für Privatunternehmen, um diese wirtschaftlich zu unterstützen[2315] . Im Dezember 2019 wurde angekündigt, dass man in dieser Angelegenheit noch weiter auf die Privatunternehmen zukommen werde[2316] .

Am 11. Oktober 2019 wurde von Xi Jinping ein Artikel in der nepalesischen Presse veröffentlicht. Anlass dafür war ein bevorstehender Staatsbesuch. Das Kernthema des Artikels war, wie zu erwarten, die Beziehungen zwischen China und Nepal. Xi sagte, dass beide Länder sich gegenseitig in ihren jeweiligen Kerninteressen unterstützen würden. Er erwähnte aber nicht, dass China unter Jiang Zemin die Monarchie gegen die Revolutionäre unterstützte. »Nepal steht fest auf dem Standpunkt der Ein-China-Politik und verhindert jede Kraft daran, sein Territorium als Ausgangspunkt für antichinesische Aktivitäten zu nutzen.« – Damit spielte Xi Jinping auf die Tibetfrage an. China grenzt mit der Provinz Tibet direkt an Nepal. »China unterstützt Nepal fest in der Verteidigung seiner nationalen Souveränität, Unabhängigkeit und territorialen Integrität und der Verfolgung eines Entwicklungspfades, der auf seine nationale Realität zugeschnitten ist«, sagte Xi Jinping. Damit ist sicherlich nicht bloß der »Prachanda-Pfad« gemeint, welcher der ideologische Ausdruck des Revisionismus der Nepalesischen Kommunistischen Partei ist. Xi nannte Nepal nämlich einen »wichtigen Handels- und Entwicklungspartner in Südasien«. Deshalb auch die folgende Aussage:

»China unterstützt chinesische Unternehmensinvestitionen in Nepal in den vier Kooperationsgebieten von Handel und Investition, Wiederaufbauarbeiten nach Katastrophen, Energie und Tourismus.«[2317]  

Das chinesische Kapital fließt folglich in die verschiedensten Wirtschaftsbereiche Nepals ein.

Auf dem 4. Plenum des XIX. ZK der KP Chinas wiederholte Xi Jinping am 28. Oktober 2019 die Ablehnung der Großen Proletarischen Kulturrevolution durch Deng Hsiaoping[2318]  und sprach davon, dass die Reform und Öffnung den »chinesischen Sozialismus« auch weiterhin »verbessern« werde[2319] . Auf dem selben Plenum behauptete Xi am 31. Oktober 2019: »Unser Land hat für eine lange Zeitperiode gesellschaftliche Harmonie und Stabilität aufrechterhalten und das Volk lebt glückliche und stabile Leben.«[2320]  Sozialer Unmut, der immer wieder hochgekocht ist, mindestens regional, wenn nicht gar national, übergeht Xi ohne weiteren Kommentar in diese Richtung.

Auf der Zweiten Chinesischen Internationalen Importexposition hielt Xi Jinping am 5. November 2019 eine Rede. Das Thema der Exposition laute »Neue Ära, geteilte Zukunft« und Xi wies wieder auf eine angestrebte weitere Öffnung Chinas hin[2321] . Die wirtschaftliche Globalisierung und globalen Lieferketten fanden Erwähnung[2322]  wie auch, dass Chinas Öffnung auf vielen Sektoren stattfinde[2323] . Bis auf die Erwähnung der globalen Lieferketten also kein neuer Wortgebrauch in der Rede.

Im November 2019 wurde berichtet, dass die chinesischen Infrastrukturprojekte in Afrika 50 Milliarden Dollar erwirtschafteten[2324] . Wem diese Summe zugute kam – chinesischen Firmen oder den afrikanischen Staaten – wurde nicht erwähnt. 60 Prozent der 2,5 Milliarden Dollar Direktinvestitionen in Äthiopien waren auf chinesische Firmen zurückzuführen[2325] . Seit 2000 weitete China Investitionen in Afrika aus, welche sich mittlerweile auf 100 Milliarden Dollar belaufen durch 10.000 verschiedene chinesische Firmen[2326] . China expandiert also imperialistisch vor allem in Afrika. Nicht nur durch wirtschaftliche Abhängigkeiten, auch militärisch. Zwar noch nicht durch direktes Eingreifen in örtliche Konflikte, aber der erste Militärstützpunkt der Volksbefreiungsarmee außerhalb Chinas wurde 2016 in Dschibuti eröffnet[2327] . Auch außerhalb Afrikas expandierte das chinesische Kapitel. So waren beispielsweise in Nepal im Fiskaljahr 2015/2016, das im Juli 2016 endete, mehr als ein Drittel der ausländischen Direktinvestitionen auf chinesische Firmen zurückzuführen[2328] . Der chinesische Imperialismus ist am expandieren.

Am 7. Dezember 2019 nannte der chinesische Staatssender CGTN die Marktreformen der vergangenen 40 Jahre ein »Wirtschaftswunder«[2329] . Am 20. Dezember 2019 wurde von diesem außerdem berichtet, dass seit dem XVIII. Parteitag der KP Chinas ein System von Politiken eingeführt worden sei, um den Privatsektor zu unterstützen[2330] .

Zum 20. Jahrestag der Wiedervereinigung Macaus mit China hielt Xi Jinping am 20. Dezember 2019 eine Rede, in welcher er wieder einmal »Ein Land, zwei Systeme« als Prinzip unterstrich[2331] .

Xi Jinping kam am 31. Dezember 2019 in seiner Neujahrsansprache für 2020 wieder einmal auf die »harmonische und stabile Entwicklung« der Weltwirtschaft zu sprechen und lieferte einen Rückblick über Jahrestage und Ereignisse der vergangenen Jahres. »Im vergangenen Jahr hat die Reform und Öffnung weiterhin Kraft geliefert für die Entwicklung. Die Reform von Partei- und Regierungsinstitutionen wurde erfolgreich abgeschlossen. Wir haben weitere Pilotfreihandelszonen vom Stapel gelassen und die Schanghaier Pilotfreihandelszone ausgeweitet«[2332] , sprach Xi Jinping. Man lockerte weiter Regularien für den Außenhandel, wobei das Außenhandelsmonopol, was ein sozialistischer Staat benötigen würde, ohnehin schon seit Jahrzehnten außer Kraft gesetzt wurde.

Zum 1. Januar 2020 trat ein Gesetz für die Regelung von Auslandsinvestitionen in Kraft, welches beinhaltet, dass ausländische Firmen die gleichen Bedingungen wie heimische Firmen erhalten sollen[2333] . Dieses Gesetz soll die ausländischen Investoren besser schützen und damit das Maß der Öffnung gegenüber dem Ausland erweitern[2334] . In der ersten Hälfte des Jahres 2020 betrug die Summe der Auslandsinvestitionen auf dem chinesischen Festland 67 Milliarden Dollar[2335] .

In einer Rede vom 8. Januar 2020 sprach Xi Jinping davon, dass eine marxistische Partei nicht automatisch progressiv über die Zeit hinweg blieben würde und sprach von Elementen, die das »ursprüngliche Streben« der Partei unterwandern wollen würden[2336] . Diese Aussagen stimmen, nur müsste er sich selbst dabei einschließen, würde er ehrlich sein wollen.

Am 14. Januar 2020 berichtete CGTN über Maßnahmen zur Unterstützung der Privatfirmen in China und ließ unwidersprochen die Aussage des Unternehmenspräsidenten der Yanxin Science & Technology Incorporated Corporation Zhou Guohua stehen, der im April 2019 meinte, dass es Zeit bräuchte, bis sich der »Trickle-Down-Effekt« bemerkbar machen würde[2337] . Das ist ein Terminus aus der keynesianistischen Schule der Ökonomik des Staatsmonopolkapitalismus. Die Behauptung lautet, dass, wenn in Privatfirmen investiert wird mit staatlicher Hilfe (also praktisch Subvention) für die einfachen Werktätigen dadurch etwas »heruntertröpfeln« würde. Das hat natürlich nichts mit marxistischer Wirtschaftswissenschaft zu tun. Selbst der spätere offene Renegat Karl Kautsky war noch im Jahre 1885 sich dessen bewusst:

»Alle Steuern werden in letzter Linie von den Arbeitern getragen, von der Subvention kommt nur ein geringer Bruchteil den Arbeitern in der Form von Lohn zugute. Also die Arbeiter zahlen Tausende, um Hunderte zu bekommen.«[2338]  

Das Problem ist nicht, dass man einen Kapitalisten wie Zhou Guohua hat zu Wort kommen lassen. Das Problem liegt darin, dass man keynesianistische Thesen einfach unwidersprochen lässt, obwohl man formell einen marxistischen Anspruch besitzt. Das zeigt, dass hinter den Phrasen kein Marxismus mehr steckt. Außerdem ist es der sechste Ausdruck des Liberalismus, den Mao Tsetung einst kritisierte:

»Gegen falsche Auffassungen, die man hört, keine Einwände machen und sogar über die Äußerungen von Konterrevolutionären nicht berichten, sondern alles ruhig mit anhören und so tun, als ob nichts geschehen wäre – das ist eine sechste Erscheinungsform.«[2339]  

Nichts anderes ist bei der Berichterstattung von CGTN geschehen.

In der burmesischen Presse veröffentlichte Xi Jinping am 16. Januar 2020 aus Anlass eines damals bevorstehenden Staatsbesuches. Natürlich kam er auf die Zusammenarbeit beider Staaten zu sprechen, besonders auf die Zugehörigkeit Myanmars zur »Neuen Seidenstraße«. »Die Wirtschaften von China und Myanmar ergänzen sich sehr, was einen großen Raum für Zusammenarbeit verspricht«, schrieb Xi. Aus diesem Grund kam offenbar auch das zustande: »Immer mehr landwirtschaftliche und Tierprodukte aus Myanmar finden ihren Weg in chinesische Küchen.« Aber nicht nur deshalb. Myanmar geriet auch in wirtschaftliche Abhängigkeit von China: »China ist seit langem der größte Handelspartner Myanmars und dessen wichtigste Quelle für Investitionen.« Außerdem sprach Xi Jinping von einer »neuen Ära« in den Beziehungen der Zusammenarbeit zwischen China und Myanmar.[2340] 

Am 22. Januar 2020 telefonierte Xi Jinping mit dem französischen Präsidenten Macron. Xi erwähnte, dass China Maßnahmen gegen dies Ausbreitung des Coronavirus eingeleitet habe und der WHO wie auch »relevanten Ländern und Regionen« davon berichtet habe. »China ist willens, mit der internationalen Gemeinschaft zusammenzuarbeiten, um eine effektive Antwort auf die Epidemie einzuführen und die globale Gesundheitssicherheit zu schützen«[2341] , sagte Xi im Gespräch. Es spricht Xi bei diesem Anlass wohlgemerkt lediglich von einer »Epidemie«, noch nicht von einer »Pandemie«.

Mit dem Generaldirektor der WHO Tedros Adhanom Ghebreyesus hatte Xi Jinping am 28. Januar 2020 ein Treffen. Im Gespräch merkte Xi:

»Die Weltgesundheitsorganisation spielt eine wichtige Rolle bei der Koordinierung der globalen Gesundheitsangelegenheiten. China bemisst der Zusammenarbeit mit der Weltgesundheitsorganisation große Wichtigkeit und heißt deren Teilnahme an der Prävention und Kontrolle der Epidemie willkommen. Experten der Weltgesundheitsorganisation haben bereits einen Feldbesuch in Wuhan abgestattet. China ist willens, mit der Weltgesundheitsorganisation und der internationalen Gemeinschaft zusammenzuarbeiten, um gemeinsam die regionale und globale Gesundheitssicherheit zu gewährleisten. Ich vertraue darauf, dass die Weltgesundheitsorganisation und die internationale Gemeinschaft eine objektive, gerechte, nüchterne und rationale Einschätzung der Epidemiesituation machen können.«[2342]  

Das war bevor andere Länder Maßnahmen ergriffen hatten. Wohlgemerkt ist von Xi Jinpings Seite auch hier lediglich von einer »Epidemie« die Rede, nicht von einer »Pandemie«.

Xi Jinping hielt am 3. Februar 2020 eine Rede vor dem Ständigen Ausschuss des Politbüros des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Chinas über Maßnahmen aufgrund des Ausbruchs des Coronavirus in Wuhan. Xi sprach von der Notwendigkeit der Eindämmung des Virus und sprach sich für koordinierte Maßnahmen im ganzen Land aus als Antwort auf das Virus. Der Fokus sollte dabei auf der Stadt Wuhan und der übergeordneten Provinz Hubei liegen. Xi legte vier Punkte zur Eindämmung des Virus vor: 1. Verstärkung der einheitlichen Führung über die Coronavirusprävention und -kontrolle; 2. Verstärkung der Epidemiekontrolle in Schlüsselgebieten; 3. Erhöhung der Krankenhausaufnahmen und Heilungsrate bei gleichzeitiger Senkung der Infektions- und Todesrate; 4. Verstärkung der Anstrengungen bei der Lösung zäher Probleme in der Forschung. Xi traf aber nicht bloße medizinische Maßnahmen unter Ignorierung der anderen Faktoren.

Es müssten »Sekundärdesaster« vermieden werden. Deshalb sollten zum Beispiel psychologische Beratungsdienste ausgebaut werden, um den Menschen in ihrer Not zu helfen. Auch für die gesellschaftliche Seite hatte Xi Jinping vier Punkte: 1. Eine normale Wirtschafts- und Gesellschaftsordnung sichern; 2. Ordnung während der medizinischen Behandlung aufrechterhalten; 3. Öffentliche Sicherheit und gesellschaftliche Stabilität sichern; 4. Normale Ordnung im Transportwesen aufrechterhalten. Aber das war noch nicht alles. Die Politik sollte auch propagiert werden. Xi sprach dazu drei selbsterklärende Punkte an: 1. Die Transparenz der Regierung erhöhen und das öffentliche Vertrauen in die Bekämpfungsmaßnahmen des Coronavirus verstärken; 2. Die Führung übernehmen und im Internet Positivität aufbauen; 3. Eine proaktive Haltung einnehmen und effektiv mit der Weltgemeinschaft kommunizieren. Noch kürzer: Öffentlichkeitsarbeit im In- und Ausland betreiben für die Maßnahmen der chinesischen Regierung.

Zur Wirtschaft sprach Xi ebenfalls, nochmals vier Punkte. Diese lauten: 1. Betriebe sollen die Arbeit und Produktion wiederaufnehmen; 2. Den Anstoß von Großinvestitionsprojekten voranbringen; 3. Versuchen, die Konsumausgaben stabil zu halten; 4. Chinas Regierungskapazitäten und -kompetenzen verbessern[2343] . Diese Maßnahmen unterscheiden sich sehr von den westlichen Staaten, die stattdessen die Wirtschaft heruntergefahren haben aufgrund der Coronakrise. Insgesamt kann man sagen, dass es eine Falschbehauptung ist, wenn es heißt, die westlichen Staaten hätten die Maßnahmen Chinas einfach kopiert. Was in China nur für Wuhan und Umgebung galt, wurde im Westen auf ganze Staaten übertragen, während in China außerhalb von Wuhan und Hubei weniger Beschränkungen in Kraft traten.

Am 5. Februar 2020 traf sich Xi Jinping mit dem kambodschanischen Premierminister Hun Sen. Der Ausbruch der Coronapandemie wurde in ihrem Gespräch thematisiert, wie auch die Zustimmung zur weiteren Vertiefung der Beziehungen beider Länder. Xi sprach in dem Zusammenhang davon, dass China und Kambodscha eine »Gemeinschaft mit geteilter Zukunft« bilden würden. Hun Sen griff diesen Terminus ebenfalls auf, um ihn zu bestätigen[2344] .

Xi Jinping führte am 7. Februar 2020 mit US-Präsident Donald Trump ein Telefonat. Xi sagte im Gespräch: »China schützt nicht nur die Gesundheit und Sicherheit des chinesischen Volkes, sondern schützt auch die Gesundheit und Sicherheit der Menschen auf der Welt.« Außerdem kam er auf die getroffenen Maßnahmen und die Zusammenarbeit mit der WHO zu sprechen[2345] .

Mit dem indonesischen Präsidenten Joko Widodo hatte Xi Jinping am 11. Februar 2020 ein Telefongespräch. Auch dort sprach Xi über die »Weltgemeinschaft mit geteilter Zukunft«: »Wir lassen uns von der Vision einer Weltgemeinschaft mit geteilter Zukunft leiten, um nicht nur für die Gesundheit und Sicherheit unserer eigenen Bürger verantwortlich zu sein, sondern auch für die öffentliche Gesundheit der gesamten Welt.« Xi bedankte sich außerdem für die Hilfe und Solidarität, die Indonesien China während der Epidemie zukommen ließ[2346] .

Am 13. Februar 2020 telefonierte Xi Jinping mit den malaysischen Premierminister Mahathir bin Mohamad. Xi sprach dort ähnliche Worte, wie bereits gegenüber dem indonesischen Präsidenten[2347] .

Mit dem britischen Premierminister Boris Johnson unterhielt sich Xi Jinping am 18. Februar 2020 via Telefon. »China ist von der Vision einer Weltgemeinschaft mit geteilter Zukunft geleitet, um nicht nur der Gesundheit und Sicherheit unserer eigenen Bürger gegenüber verantwortlich zu sein, sondern auch für die öffentliche Gesundheit der ganzen Welt«[2348] , sprach Xi. Auffälligerweise ist das fast im selben Wortlaut das, was er bereits anderen Staatschefs zum selben Thema sagte.

Ebenfalls am 18. Februar 2020 rief Xi Jinping außerdem den französischen Präsidenten Macron an. In diesem Gespräch kam Xi ebenfalls auf die Verantwortung gegenüber der Gesundheit des chinesischen Volkes, wie auch der Welt zu sprechen und dass China bei der Bekämpfung der Epidemie sich zwar primär auf die Stärke des chinesischen Volkes stützt, aber auch über Hilfe der internationalen Gemeinschaft dankbar ist. Außerdem sprach Xi davon, dass China bereit dazu ist, die »pragmatische Zusammenarbeit« mit Frankreich auch auf dem Gebiet der Gesundheit auszuweiten[2349] .

Am 20. Februar 2020 hatte Xi Jinping ein Telefonat mit dem südkoreanischen Präsidenten Moon Jae-in. Xi bedankte sich in dem Gespräch für die Anteilnahme der Republik Korea wegen dem Ausbruch der Epidemie in China und sprach davon, dass man auch weiterhin eine offene und transparente Haltung einnehmen wolle in der Verstärkung der Kommunikation und Zusammenarbeit Chinas mit der Republik Korea, sowie anderen Ländern, um gemeinsam auf die Epidemie zu reagieren[2350] .

Xi Jinping führte am 20. Februar 2020 außerdem noch ein Telefongespräch mit dem pakistanischen Premierminister Imran Khan. Xi bemerkte: »China und Pakistan sind wetterfeste strategische Partner und haben eine lange Tradition der gegenseitigen Hilfe.« Er bedankte sich des weiteren für die Unterstützung der pakistanischen Seite gegen die Coronaepidemie[2351] .

Noch immer am 20. Februar 2020 schrieb Xi Jinping einen Brief an Bill Gates. »Ich habe gesagt, dass die Menschheit eine Gemeinschaft mit geteilter Zukunft ist«, wiederholte Xi auch in diesem Brief. Er betonte weiter, dass die Zusammenarbeit aller Länder die beste Waffe gegen die Epidemie sei. »Die Bill&Melinda-Gates-Stiftung war schnell dabei, der globalen Antwort gegen den Ausbruch von Covid-19 beizutreten und hat eine aktive Rolle gespielt. Ich unterstütze die Zusammenarbeit zwischen der Bill&Melinda-Gates-Stiftung und relevanten chinesischen Institutionen«, schrieb Xi weiter. Er ist also bereit, mit der Stiftung des reichsten Mannes der Welt zusammenzuarbeiten, der sicherlich nicht aus purer Uneigennützigkeit seine Unterstützung anbietet. Xi wiederholte des weiteren sein aufgestelltes Mantra:

»Wir haben die Gesundheit und Sicherheit des chinesischen Volkes allumfassend geschützt und die der Menschen auf der ganzen Welt, und wir sind dabei, zur öffentlichen Weltgesundheitssicherheit beizutragen.«[2352]  

Der Hintergrund des Briefes von Xi Jinping an Bill Gates ist mir nicht bekannt. Eine Verquickung von Konzerninteressen mit den getroffenen Coronamaßnahmen ist jedenfalls nicht ausgeschlossen, denn wie der Verlauf der Coronakrise noch zeigen sollte, hat die Großbourgeoisie riesige Profite aus diesen gezogen[2353] . Ein Grund weniger zu glauben, dass es dabei bloß über die Sorge um die Gesundheit der Menschen gehen würde.

Am 23. Februar 2020 hielt Xi Jinping eine Rede auf einem Treffen zur Koordinierung der Anstrengungen gegen den Coronavirusausbruch sowie der Förderung der wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Entwicklung. Er kam darin noch einmal darauf zu sprechen, dass alle Länder gemeinsam für die öffentliche Gesundheitssicherheit Sorge zu tragen haben und dass China weiterhin mit der WHO zusammenarbeiten wird[2354] . »Die internationale Gemeinschaft glaubt weitgehend, dass die entschlossenen und kraftvollen Präventions- und Kontrollmaßnahmen, die China ergriffen hat und die bemerkenswerten Kapazitäten in der Leitung, Antwort, Organisation, Mobilisierung und Einführung, die es gezeigt hat, sind außerhalb der Reichweite anderer Länder und haben ein Vorbild gesetzt für die Welt bei der Epidemieprävention«[2355] , sagte er weiter. Das ist wenig verwunderlich, da es sich bei China um das erste betroffene Land handelt und aus diesem Grund das erste, das Maßnahmen ergriffen hat.

Mit dem mongolischen Präsidenten Chaltmaagijn Battulga unterhielt sich Xi Jinping am 27. Februar 2020 über Telefon. Xi bedankte sich im Gespräch für die Unterstützung des mongolischen Volkes und der Regierung gegen die Coronaepidemie und sah dies als einen Ausdruck der guten chinesisch-mongolisch Beziehungen an[2356] . Xi erwähnte außerdem die These der »Weltgemeinschaft mit geteilter Zukunft« in Verbindung mit der Verantwortung für die Gesundheit des chinesischen Volkes, wie auch der Weltbevölkerung und erwähnte die Zusammenarbeit Chinas mit der WHO[2357] .

Über Telefon unterhielt sich Xi Jinping am 28. Februar 2020 mit dem kubanischen Präsidenten Miguel Diaz-Canel. Es ging dabei um die Freundschaft beider Staaten und die Bekämpfung der Coronapandemie. Xi erwähnte sein Mantra der »Gemeinschaft mit einem geteilten Schicksal de Menschheit« und sagte, dass der Ausbruch von Corona die chinesische Wirtschaft nur kurzzeitig betreffen würde, während sie langfristig stark bleiben würde. Diaz-Canel lobte die Führung der KP Chinas mit Xi Jinping als Kern und meinte, dass aufgrund der Erfahrungen mit SARS im Jahre 2003 China einen erfolgreichen Kampf gegen das Coronavirus führen würde[2358] .

Im März 2020 sandte Xi Jinping Schreiben der Anteilnahme und Unterstützung an die Staatschefs der Länder, bei denen sich das Coronavirus ausbreitete:

An den italienischen Präsidenten Sergio Mattarella schrieb Xi: »Die Menschheit ist eine Gemeinschaft mit geteilter Zukunft und nur in Einheit und Zusammenarbeit werden wir es schaffen, auf die globalen Risiken und Herausforderungen zu reagieren.« Xi erwähnte außerdem die Zusammenarbeit von China, Italien und dem Rest der Welt[2359] .

Xi Jinping schrieb an den südkoreanischen Präsidenten Moon Jae-in, dass China und die Republik Korea »befreundete Nachbarn« seien, die sich in schweren Zeiten helfen würden. Außerdem bedankte sich Xi für die Sympathie Südkoreas bei der Epidemiebekämpfung durch China. »Diese Epidemie erkennt keine Grenzen an. Die Länder der Welt sind eine Gemeinschaft mit geteilter Zukunft«[2360] , schrieb Xi außerdem. Damit wiederholte er nochmals im Kontext der Coronakrise diese These.

Gegenüber dem iranischen Präsidenten Hassan Rouhani schrieb Xi Jinping, dass China und der Iran »umfassende strategische Partner« seien, die eine »Tradition der Freundschaft« genießen würden. Er bedankte sich für die freundschaftliche Hilfe, die der Iran China gewährte und versprach in den Iran medizinische Güter und ein Team freiwilliger Gesundheitsfachleute zu entsenden, um Hilfe zu leisten in der Epidemiebekämpfung[2361] .

An Angela Merkel schrieb Xi Jinping, dass es sich bei der Coronakrise um eine »öffentliche Gesundheitskrise« handele, die die gesamte Menschheit betrifft und gegen die Einheit und Zusammenarbeit die besten Waffen seien. Xi sprach davon, dass China sich von der »Vision einer Weltgemeinschaft mit geteilter Zukunft« leiten lassen würde und entsprechend Deutschland Informationen und Erfahrungen zur Krankheitsprävention, -kontrolle und -behandlung übermitteln werde[2362] .

Xi Jinping schrieb an den serbischen Präsidenten Aleksandar Vučić, dass China und Serbien »umfassende strategische Partner« seien, die eine »eiserne Freundschaft« zwischen beiden Ländern und Völkern besitzen würden, welche mit der Zeit immer stärker wird. Xi bedankte sich für die Unterstützung Serbiens bei der Epidemiebekämpfung in China mit praktischen Aktionen. Er versprach, medizinische Güter und Fachpersonal zu entsenden, um Serbien zu helfen[2363] .

Am 1. März 2020 veröffentlichte Xi Jinping im Theorieorgan Qiushi einen Artikel über die Prävention und Bekämpfung von Pandemien und rief darin zur Verstärkung der gesetzlichen Garantie der öffentlichen Gesundheit und zur Schaffung eines Systems zur Kontrolle und Prävention von Krankheiten auf[2364] .

Xi Jinping hielt am 2. März 2020 eine Rede über die Rolle von Wissenschaft und Technik bei der Epidemieprävention und -kontrolle. »Die öffentliche Gesundheitssicherheit ist eine gemeinsame Herausforderung, mit der die Menschheit konfrontiert ist und die die Zusammenarbeit der Länder benötigt«, sprach Xi. Das Coronavirus habe sich in viele Länder verbreitet, weshalb die Kommunikation über die WHO notwendig sei, um mit den relevanten Ländern, besonders den schwer betroffenen, auf den Gebieten der Nachverfolgung der Ursprünge der Ausbrüche sowie Medizin, Impfungen und Tests zusammenzuarbeiten. Dazu sollten auch wissenschaftliche Daten und Informationen gesammelt werden. Den »Aufbau einer Weltgemeinschaft mit geteilter Zukunft« erwähnte Xi auch bei diesem Anlass[2365] .

Mit dem Generalsekretär der Vereinten Nationen Antonio Guterres unterhielt sich Xi Jinping am 12. März 2020 per Telefon. Xi erwähnte die Verbreitung des Coronavirus in verschiedene Länder und dass dies eine sorgenbereitende Situation verursache. »Die internationale Gemeinschaft sollte ihre Anstrengungen intensivieren, um eine effektive internationale Zusammenarbeit in der gemeinsamen Prävention und Kontrolle durchzuführen und eine kräftige gemeinsame Kraft zusammenzufassen, um die Epidemie zu überwinden«, sagte Xi. China sei dafür bereit, seine Erfahrungen den relevanten Ländern zur Verfügung zu stellen, gemeinsam Medikamente und Impfungen herzustellen und Hilfe in die Länder zu entsenden, in denen sich das Virus verbreitet. Aus diesem Grund spreche sich China dafür aus, die UNO und die WHO zu nutzen, um die internationale Gemeinschaft zu koordinieren. Aus diesem Grund habe China der WHO eine Spende von 20 Millionen Dollar zugesagt, eben um die Epidemie zu bekämpfen[2366] .

Am 13. März 2020 sandte Xi Jinping dem Präsidenten des Europäischen Rates Charles Michel und der Präsidenten der Europäischen Kommission Ursula von der Leyen eine Nachricht der Anteilnahme und Unterstützung. »Einheit ist Stärke«, schrieb er im Kontext der Bekämpfung der Coronapandemie durch die EU, bei der China seine Hilfe anbot. Auch bei dieser Gelegenheit äußerte er die »Vision einer Weltgemeinschaft mit geteilter Zukunft«, die mit der weltweiten Sicherung der öffentlichen Gesundheit zusammenhängt[2367] .

Mit dem pakistanischen Präsidenten Arif Alvi hatte Xi Jinping am 17. März 2020 ein Telefonat. »Es gibt Ausbrüche der Pandemie auf der ganzen Welt. Alle Länder müssen solidarisch zusammenarbeiten, um die Pandemie zu bekämpfen«, sagte Xi. Die »Vision einer Weltgemeinschaft mit geteilter Zukunft« erwähnte er auch in diesem Gespräch. Xi sprach des weiteren davon, dass China größere Beiträge bei der Verhinderung der Ausbreitung des Virus weltweit leisten wolle und auch Pakistan weiterhin helfen werden[2368] .

Auch am 17. März 2020 führte Xi Jinping ein Telefongespräch. In diesem Fall mit dem spanischen Premierminister Pedro Sanchez. Xi sagte dort: »Die Pandemie verbreitet sich jetzt in vielen Ländern der Welt. Wir in China sind bereit international zusammenzuarbeiten und jede Hilfe zu leisten, die wir können.« Außerdem erhoffte er sich internationale Zusammenarbeit zur Pandemiebekämpfung, um die internationale Gesundheitssicherheit zu schützen[2369] .

Am 18. März 2020 hielt Xi Jinping eine Rede auf einer Tagung des Ständigen Ausschusses des Politbüros des Zentralkomitees der KP Chinas. »Wir müssen die internationale Zusammenarbeit verstärken auf dem Gebiet der Epidemieprävention und -kontrolle und eng mit der Weltgesundheitsorganisation zusammenarbeiten«, sprach er in dieser Rede. Außerdem sollte man ihm zufolge schauen, wie man die Gesundheit und Sicherheit der chinesischen Staatsbürger im Ausland in dieser Situation sicherstellen kann[2370] .

Xi Jinping unterhielt sich via Telefon mit dem russischen Präsidenten Wladimir Putin am 19. März 2020. Xi sagte im Gespräch, dass sich die Coronapandemie mit »alarmierender Geschwindigkeit« ausbreiten würde und China nicht nur um die Leben und die Gesundheit des chinesischen Volkes, sondern der öffentlichen Gesundheit der Menschen der ganzen Welt besorgt sei. »Durch unsere schmerzhaften Anstrengungen ist es uns gelungen, die Ausbreitung des Virus in China zu verhindern und zu kontrollieren und arbeiten daran, dass das alltägliche Leben zur Normalität zurückkehrt«, sagte er weiter. Xi erwähnte auch in diesem Gespräch die »Vision einer Weltgemeinschaft mit geteilter Zukunft«, durch welche China zur Zusammenarbeit mit Russland und allen anderen Ländern bereit sei, um die öffentliche Gesundheitssicherheit der Welt zu schützen[2371] .

Mit dem französischen Präsidenten Macron führte Xi Jinping am 23. März 2020 ein Telefongespräch. Xi sprach darin über die »schwere Verantwortung für die Sicherung der internationalen und regionalen öffentlichen Gesundheit« Chinas und Frankreichs. Des weiteren schlug er vor, die WHO in ihrer Arbeit zu unterstützen, den afrikanischen Staaten zu helfen und eine »Weltgemeinschaft für öffentliche Gesundheit« aufzubauen[2372] .

Ebenfalls am 23. März 2020 telefonierte Xi Jinping mit dem britischen Premierminister Boris Johnson. »Viren kennen keine Grenzen oder Rassen und wir als Menschheit können sie nur besiegen, indem wir zusammenarbeiten«, stellte Xi in diesem Gespräch klar. Aus diesem Grund sollte die Zusammenarbeit zwischen China und Großbritannien verstärkt werden, wie auch die Zusammenarbeit in den Vereinten Nationen, den G20-Staaten und der WHO. »Die Länder sollten die makroökonomische Koordinierung verstärken, die Märkte stabilisieren, das Wachstum aufrechterhalten, die Lebenshaltung des Volkes schützen und sichern, dass die globale Nachschubketten offen, stabil und sicher bleiben«[2373] , bemerkte Xi außerdem. Daraus wird noch einmal deutlich, dass China die wirtschaftlichen Auswirkungen im Auge hat und kein Interesse an Maßnahmen besitzt, die den Weltmarkt negativ beeinflussen. Darin zeigt sich noch einmal, dass die chinesische Regierung keineswegs uneigennützig anderen Ländern Hilfe anbietet.

Xi Jinping hatte am 24. März 2020 ein Telefongespräch mit dem brasilianischen Präsidenten Jair Bolsonaro. »Die Pandemie hat sich kürzlich in alarmierender Geschwindigkeit in viele Länder verbreitet. Es ist von größter Wichtigkeit, dass alle Länder die Zusammenarbeit verstärken«, betonte Xi mit Nachdruck. Außerdem erwähnte er noch einmal die »Vision einer Weltgemeinschaft mit geteilter Zukunft« im Hinblick auf die Zusammenarbeit der internationalen Gemeinschaft über die WHO[2374] . »China und Brasilien sind umfassende strategische Partner«, sagte Xi. Aus diesem Grund sei eine Antwort auf die Epidemie, die Hand in Hand geht, unerlässlich. Die G20-Staaten sowie die Mitgliedsstaaten der BRICS sollten »pragmatische Zusammenarbeit auf verschiedenen Bereichen« betreiben. Außerdem wünschte sich Xi eine Vertiefung der »umfassenden strategischen Partnerschaft« zwischen China und Brasilien und erhoffte sich, dass die gemeinsame Epidemiebekämpfung dazu beitragen würde[2375] .

Mit dem polnischen Präsidenten Andrzej Duda telefonierte Xi Jinping ebenfalls am 24. März 2020. Xi bedankte sich für die Anteilnahme der polnischen Regierung an der Bekämpfung des Ausbruchs des Coronavirus in China. Darin sah er eine Bestätigung der Freundschaft zwischen beiden Ländern. Auch in diesem Gespräch erwähnte Xi die »Vision einer Weltgemeinschaft mit geteilter Zukunft« und er bot in diesem Kontext Polen Hilfe an bei der Pandemiebekämpfung[2376] .

Xi Jinping sprach am 25. März 2020 über Telefon mit Angela Merkel über die Coronakrise. Xi sagte, dass das Coronavirus keine Staatsgrenzen kenne und deshalb kein Land diese Krise alleine überwinden könne, sondern nur gemeinsam. Trotz der Lage sprach er sich für die Förderung der Öffnung des Marktes ausgesprochen, um, wie er meint, Offenheit, Stabilität und Sicherheit der globalen Lieferketten zu sichern. Merkel sprach sich für die Einführung von Maßnahmen aus aufgrund der Coronakrise, lobte die Zusammenarbeit mit China und sprach sich für eine führende Rolle der G20-Staaten aus, um gemeinsam die führende Rolle bei der Überwindung der Krise und der Stabilisierung der Weltwirtschaft zu spielen[2377] .

An den Generaldirektor der WHO Tedros Adhanom Ghebreyesus richtete Xi Jinping am 26. März 2020 ein Schreiben. Xi schrieb: »Unter Ihrer Führung fördert die Weltgesundheitsorganisation aktiv die internationale Zusammenarbeit bei der Pandemiebekämpfung, welche weite Anerkennung durch die internationale Gemeinschaft fand.« China unterstütze die Rolle der WHO bei der internationalen Pandemiebekämpfung und werde der internationalen Gemeinschaft dafür Hilfe zukommen lassen[2378] .

Auf einer virtuellen Sondertagung der Staatschefs der G20-Länder hielt Xi Jinping ebenfalls am 26. März 2020 eine Rede. Xi bedankte sich darin für die Hilfe und Unterstützung, die andere Länder China gewährten bei der Bekämpfung des Ausbruchs des Coronavirus und bezeichnete diese als »Ausdrücke der Freundschaft«. Er wies weiter daraufhin, dass das Coronavirus sich weltweit verbreitet hat und aus diesem Grund eine kollektive Reaktion der internationalen Gemeinschaft notwendig sei. Aus diesem Grund schlug Xi vier Punkte vor:

	Einen entschiedenen, weltweiten Kampf gegen die Coronapandemie führen.



	Eine effektive kollektive Antwort auf die Pandemie auf internationaler Ebene finden.



	Die internationalen Organisationen dabei aktiv unterstützen ihre Rollen angemessen auszuführen.



	Die internationale makroökonomische politische Koordination verbessern.






Der Erholung der Weltwirtschaft gab Xi eine hohe Priorität. »Wir werden an der Fortführung der Reform und Öffnung festhalten, den Marktzugriff erweitern, die Unternehmensumwelt verbessern und die Importe und Außeninvestitionen ausweiten, um zu einer stabilen Weltwirtschaft beizutragen«, sagte Xi zu dieser Thematik. Außerdem meinte er, dass die Überwindung der Pandemie zu einer »lichteren Zukunft der Menschheit« führen würde[2379] .

Mit dem amerikanischen Präsidenten Donald Trump telefonierte Xi Jinping am 27. März 2020. Xi sagte, dass China seit dem Ausbruch der Coronapandemie Informationen an die WHO und relevante Länder, darunter die USA, weitergeleitet habe, um als internationale Gemeinschaft die Pandemie zu bekämpfen[2380] . Außerdem äußerte er Besorgnis aufgrund der epidemiologischen Lage in den USA und bot die Zusammenarbeit beider Länder erneut an. Sich zu bekämpfen sei schädlich für beide Seiten[2381] .

Ebenfalls am 27. März 2020 hatte Xi Jinping ein Telefonat mit dem saudischen König Salman. Xi erwähnte positiv, dass Salman nach dem Ausbruch des Coronavirus in China schnellstmöglich seine Anteilnahme bekundete. Des weiteren merkte er an, dass China Saudi-Arabien Hilfe zur Bekämpfung der Epidemie zukommen lassen wolle. Außerdem wolle China die Sicherheit der globalen und regionalen öffentlichen Gesundheit schützen[2382] .

Am 27. März 2020 hielt Xi Jinping auch noch eine Rede auf einer Tagung des Politbüros des Zentralkomitees der KP Chinas über die Koordination der Prävention der Ausbreitung des Coronavirus und der Kontrolle der wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Entwicklung. Darin erwähnte Xi wieder einmal die »Vision einer Weltgemeinschaft mit geteilter Zukunft« und dass China Anteil nehmen sollte am Schutz der öffentlichen Weltgesundheitssicherheit[2383] . Außerdem erwähnte Xi, dass er seit dem 22. Januar mit 22 Staatschefs 26 Telefonate geführt habe und am vorherigen Tag an der Sondertagung der G20-Staaten teilnahm[2384] .

Xi Jinping führte am 2. April 2020 mit dem belgischen König Philippe ein Telefongespräch. Xi erwähnte auch in diesem Gespräch die »Vision einer Weltgemeinschaft mit geteilter Zukunft«, die internationale Zusammenarbeit zur Pandemieprävention und die Stabilisierung der Weltwirtschaft. Außerdem sagte er, dass er vorhabe, dass China die Welt mit Versorgungsgütern zur Pandemiebekämpfung beliefert[2385] .

Mit dem namibischen Präsidenten Hage Geingob telefonierte Xi Jinping am 3. April 2020. Xi sprach davon, dass im schwersten Moment bei Chinas Prävention und Kontrolle der Epidemie die afrikanischen Staaten China unterstützt hätten. Den afrikanischen Ländern bot Xi ebenso die Hilfe Chinas an. Außerdem brachte er seine Hoffnung zum Ausdruck, dass die gemeinsame Bekämpfung der Epidemie die Freundschaft zwischen China und Namibia, sowie zu den anderen afrikanischen Staaten, weiter vertiefen würde[2386] .

Am 16. April 2020 wurde ein Artikel von Xi Jinping in der theoretischen Zeitschrift Qiushi veröffentlicht. Kernthema war die Bekämpfung der Coronapandemie. Die These von der Menschheit als Schicksalsgemeinschaft mit einer gemeinsamen Zukunft tauchte dort auf, wie auch ein Verweis auf die wirtschaftliche Globalisierung. Xi rief zur weltweiten Solidarität und gegenseitigen Hilfe auf in der Pandemiebekämpfung. Die Weltgesundheitsorganisation sollte dabei zur Koordinierung benutzt werden[2387] .

Xi Jinping schrieb am 23. April 2020 in einem Brief, der an chinesische Wissenschaftler gerichtet war, die am Dongfanghong-1-Programm beteiligt waren: »Egal, wie sich unsere Bedingungen verbessern mögen, dürfen wir nie den Geist der Selbstständigkeit und harten Arbeit verlieren.«[2388]  Diese Aussage ist ein Allgemeinplatz, den jeder sagen könnte.

Auf der 73. Weltgesundheitsversammlung am 18. Mai 2020 hielt Xi Jinping auf der Eröffnungsveranstaltung eine Rede. Diese behandelte das Thema der weltweiten Coronapandemie. Xi benannte dort sechs Punkte mit Maßnahmen:

»1. Wir müssen alles tun, was wir für die Kontrolle und Behandlung von Covid-19 tun können.

2. Die Weltgesundheitsorganisation sollte die globale Reaktion anführen.

3. Wir müssen Afrika größere Unterstützung gewähren. 

4. Wir müssen die globale Regierungsfähigkeit verbessern auf dem Gebiet der öffentlichen Gesundheit.

5. Wir müssen die Wirtschafts- und Sozialentwicklung wiederherstellen.

6. Wir müssen die internationale Zusammenarbeit verstärken.«

Zum ersten Punkt bemerkte Xi: »Wir müssen stets die Menschen an die erste Stelle setzen, denn es gibt nichts wertvolleres auf der Welt, als Menschenleben.« Die Verteilung von Medizingütern und Informationen, wie auch die globale Forschung nach Quellen und Übertragungsrouten des Virus seien von höchster Wichtigkeit.

Beim zweiten Punkt rief Xi dazu auf, die WHO politisch und finanziell zu unterstützen, sowie weltweit Ressourcen zur Virusbekämpfung zu mobilisieren.

Xi rief beim dritten Punkt dazu auf, die afrikanischen Entwicklungsländer zu unterstützen, weil sie schwache Gesundheitssysteme haben.

Bei Punkt vier rief Xi dazu auf, globale und regionale Reservezentren für Anti-Pandemie-Versorgungsgüter einzurichten.

Unter dem fünften Punkt sagte Xi, dass man während der Eindämmung des Virus die Geschäfte und Schulen ordnungsgemäß öffnen sollte, sowie die globale Industrie- und Versorgungskette aufrechterhalten sollte, um das Wachstum der Weltwirtschaft wiederherzustellen.

Beim sechsten Punkt wiederholte Xi seine bekannte These: »Die Menschheit ist eine Gemeinschaft mit gemeinsamer Zukunft.« Er rief zu Solidarität und Zusammenarbeit der Staaten für die Virusbekämpfung auf. Die chinesische Regierung sei bereit, zwei Milliarden Dollar in den nächsten zwei Jahren auszugeben in Ländern, deren wirtschaftliche und soziale Entwicklung vom Coronavirus betroffen wurde, besonders Entwicklungsländer[2389] . Das dürfte sich als Tropfen auf den heißen Stein erweisen Anbetracht des Ausmaßes.

Xi hielt am 22. Mai 2020 eine Rede vor der Delegation der Inneren Mongolei auf der 3. Tagung des XIII. Nationalen Volkskongresses. Zu Beginn dieser sagte Xi: »Die KPCh hat ihre Grundlagen im Volk und hält enge Bindungen zum Volk aufrecht.«[2390]  Diese Beschreibung scheint eher die Vergangenheit als den Status quo zu beschreiben. Xi wies daraufhin, dass die Innere Mongolei die erste autonome Region einer ethnischen Minderheit Chinas ist und sprach davon, die Zusammenarbeit und den Austausch zwischen verschiedenen Ethnien voranzubringen sowie ihren wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Fortschritt zu fördern[2391] . »Die Epidemie hat Schwächen und Versäumnisse in unserem öffentlichen Gesundheitssystem offengelegt«[2392] , merkte Xi im Hinblick auf das Coronavirus an. Deshalb schlug er eine Verbesserung des öffentlichen Gesundheitssystems vor. Außerdem sprach Xi von der Wichtigkeit des Umweltschutzes, vor allem in der Inneren Mongolei[2393]  und sprach davon, dass Maßnahmen zur Bekämpfung von Korruption ergriffen worden seien[2394] . Insgesamt ist diese eine Ansammlung von Allgemeinplätzen und bereits bekannten Politiken.

Im Mai 2020 beschloss die chinesische Regierung, dass alle Privatunternehmen gleichen Zugang zu Produktionsfaktoren erhalten sollen und keine Unterscheidung nach Eigentumsform erfolgen dürfe[2395] .

Xi Jinping sagte am 23. Mai 2020 auf der 3. Tagung des XIII. Nationalen Volkskongresses: »Die Praxis der Reform hat uns klargemacht, dass wir unter keinen Umständen unseren Rücken der Blindheit des Marktes zuwenden dürfen und wir nicht auf den alten Pfad einer Planwirtschaft zurückkehren dürfen.«[2396]  Xi hält also auch nach dem Ausbruch des Coronavirus weiterhin an der Marktwirtschaft fest und wendet sich gegen planwirtschaftliche Maßnahmen.

Vor dem Politbüro machte Xi Jinping am 29. Juni 2020 deutlich, dass die Parteikader zwar mit dem Marxismus, aber in erster Linie mit den Gedanken über den Sozialismus chinesischer Prägung in einer neuen Ära schulen sollte[2397] .

In einem Brief an das chinesisch-arabische Staatenkooperationsforum schrieb Xi Jinping am 6. Juli 2020 davon, dass es eine chinesisch-arabische strategische Partnerschaft geben sollte, vor allem im Hinblick auf die Schaffung einer »chinesisch-arabischen Gemeinschaft mit geteilter Zukunft«[2398] .

Am 8. Juli 2020 wurde angekündigt, dass man Privatunternehmen dazu anregen wolle, Infrastrukturprojekte zu übernehmen[2399] . Ebenfalls im Juli hielt Xi Jinping eine Rede vor Unternehmern, in welcher er ihnen Unterstützung aufgrund der Coronakrise ankündigte, ihre Rolle im »modernen wirtschaftlichen System der neuen Ära« auf dem Markt unterstreicht und betont, dass man an der ökonomischen Globalisierung festhalten werde[2400] .

Xi Jinping veröffentlichte am 16. Juli 2020 einen Artikel unter dem Titel »Die Führung durch die Kommunistische Partei Chinas ist das entscheidende Wesensmerkmal des Sozialismus chinesischer Prägung«. Die größte Stärke des Systems des »Sozialismus chinesischer Prägung« sei die Führung durch die KP Chinas und die Partei die größte Macht der politischen Führung, heißt es im Artikel. Die Partei führe jedes Unterfangen auf allen gebieten in jedem Teil des Landes an, steht weiter geschrieben. Im Artikel steht außerdem, dass die KP Chinas der Führungskern des »Sozialismus chinesischer Prägung« sei und man die Autorität des Zentralkomitees und deren zentralisierter, einheitlicher Führung als Grundprinzip der Parteiführung hochhalten müsse, ohne zu schwanken[2401] . Inhaltlich bilden diese Aussagen keine Neuigkeit, denn in ähnlicher Weise äußerte sich Xi bereits auf einem Plenum des Zentralkomitees im Oktober 2014. Er wiederholte also altbekannte Thesen.

Am 20. Juli 2020 wurde ein Forschungszentrum für die Xi-Jinping-Gedanken über Diplomatie gegründet durch das chinesische Außenministerium in Zusammenarbeit mit dem Chinesischen Institut für internationale Studien[2402] . Der chinesische Außenminister Wang Yi hielt auf dem Gründungsakt eine Rede. »Die Xi-Jinping-Gedanken über sozialistische Diplomatie chinesischer Prägung in einer neuen Ära, oder kurz Xi-Jinping-Gedanken über Diplomatie, wurden formuliert und etabliert, weisen den Weg und leisten grundlegende Anleitung für Chinas Außenpolitik in einer neuen Ära«, sagte Wang Yi. Die »Neue Seidenstraße« erwähnte er als Teil dieses außenpolitischen Ideologiekonzepts. Als Bestandteile der Xi-Jinping-Gedanken über Diplomatie nannte Wang Yi fünf Punkte:

	Die Xi-Jinping-Gedanken über Diplomatie sind ein integraler Bestandteil der Xi-Jinping-Gedanken über den Sozialismus chinesischer Prägung in einer neuen Ära;



	Die Xi-Jinping-Gedanken über Diplomatie umfassen die neuesten Errungenschaften des Marxismus an der diplomatischen Front im 21. Jahrhundert;



	Die Xi-Jinping-Gedanken über Diplomatie tragen die feinen Traditionen der chinesischen Kultur voran und erhöht sie;



	Die Xi-Jinping-Gedanken über Diplomatie tragen die diplomatischen Theorien des Neuen China vorwärts und entwickeln sie weiter;



	Die Xi-Jinping-Gedanken über Diplomatie verbessern und übertreffen traditionelle Theorien der internationalen Beziehungen.






Zu den einzelnen Thesen machte Wang Yi aber sehr allgemeine Ausführungen, die in sich nichts wesentlich Neues enthalten. Die einzige Ausnahme bildet der dritte Punkt, bei welchem er auf die »Neue Seidenstraße« zu sprechen kam:

»Als eine innovative Anstrengung, den Geist der antiken Seidenstraße zu erneuern, hat Generalsekretär Xi Jinping die bedeutsame Initiative eingeleitet, den Ökonomischen Gürtel der Seidenstraße und die Seidenstraße zur See des 21. Jahrhunderts zu entwickeln.«

Das ist das einzige außenpolitische Konzept, das Xi Jinping begründet hat und das die chinesischen Außenpolitik konsequent verfolgt. Das wird indirekt noch einmal dadurch deutlich, dass, als Wang Yi sagte »Wir müssen die Nachforschungen verstärken und ein tiefes und solides Verständnis der Grundlehren und der Essenz der Xi-Jinping-Gedanken über Diplomatie erhalten,« darunter verstand er, sich den Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen, die Deng-Xiaoping-Theorie, die Theorie des Dreifachen Vertretens, das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept und die Xi-Jinping-Gedanken über den Sozialismus chinesischer Prägung in einer neuen Ära anzueignen, sowie die Geschichte der Partei, des Neuen China und der Reform und Öffnung zu studieren. Das bedeutet effektiv, einfach die Parteiideologie zu studieren, wie bisher auch. Gegen Ende der Rede sagte Wang Yi:

»Lasst uns fest die Kernposition von Generalsekretär Xi Jinping im Zentralkomitee der Partei und der Partei als Ganzes festhalten und an der Autorität des Zentralkomitees und der zentralisierten, einheitlichen Führung.«[2403]  

Es handelt sich dabei um eine Beschwörung der Autorität des Generalsekretärs und des ZK unter seiner Führung, wie auch schon bei Xi Jinpings Amtsvorgängern. Es ist absehbar, vor allem in Hinblick auf die vorherigen Pseudoismen, dass es sich auch hier lediglich darum handelt, die amtszeitlichen Handlungen als eine Theorie zu verkünden, obwohl es sich lediglich um konkrete Praxis handelt.

Xi Jinping veröffentlichte am 15. August 2020 einen Artikel über »die marxistische politische Ökonomie im heutigen China«. Xi behauptet darin, dass die KP Chinas durch die »neue Praxis der Reform und Öffnung« die marxistische politische Ökonomie mit »wichtigen theoretischen Errungenschaften bereichert« habe. Er bekannte sich darin außerdem zur »sozialistischen Marktwirtschaft« und behauptete, dass man an der führenden Rolle der staatseigenen Betriebe festhalten würde[2404] . Diese ist aber schon seit vielen Jahren nicht mehr gegeben, eben wegen den Marktreformen und der Veränderung der Wirtschaftsweise der Betriebe.

Auf einem Forum über die wirtschaftliche Entwicklung des Jangtse-Deltas sagte Xi Jinping am 20. August 2020: »Mit dem Schrumpfen des Weltmarktes sollten wir unsere eigenen Angelegenheiten gut im Griff haben.«[2405]  Xi wies dabei wieder einmal auf den nationalen Markt Chinas hin.

In seiner Rede zum 75. Jahrestages des Sieges im Widerstandskrieg gegen Japan sagte Xi Jinping am 3. September 2020 tätigte er folgende Aussage: »Wir, das chinesische Volk, werden niemals irgendeiner Macht oder irgendeiner Person erlauben, ihren Willen China aufzuzwingen, unseren Kurs vorwärts zu ändern oder unsere Anstrengungen zur Schaffung eines besseren Lebens zu stören.«[2406]  Damit versuchte Xi die Souveränität Chinas zu unterstreichen. Ansonsten hat diese Aussage kaum inhaltliches Gewicht.

Auf einer Auslandshandelsmesse hielt Xi Jinping am 4. September 2020 eine Rede, in welcher er wieder einmal betonte, dass China seine Öffnung nach außen weitertreiben werde[2407] .

Xi Jinping sagte am 8. September 2020 in einer Rede auf einem nationalen Treffen zur Ehrung von herausstehenden Individuen und Gruppen im Kampf gegen die Coronaepidemie: »Unsere Partei kommt aus dem Volk und wurzelt in ihm.«[2408]  Diese Aussage mag auf die Mao-Ära zutreffend gewesen sein, aber seit der Veränderung der sozialen Zusammensetzung der KP Chinas unter Jiang Zemin ist spätestens davon nicht mehr viel übrig. Der Klassencharakter hat sich unübersehbar gewandelt. Xi behauptete in der Rede auch, dass das »sozialistische System Chinas« zum Erfolg im Kampf gegen das Coronavirus geführt habe[2409] .

Mit dem uruguayischen Präsidenten Luis Lacalle Pou sprach Xi Jinping am 9. September 2020 über Telefon. Ihr Gespräch drehte sich um die Zusammenarbeit in der Coronakrise und um die Wirtschaftsbeziehungen zwischen China und Uruguay[2410] .

Am 15. September 2020 wurde durch die Parteiführung der KP Chinas noch einmal die Bedeutung des Privatsektors für den »Sozialismus chinesischer Prägung« unterstrichen[2411] . Am selben Tag wurde von Xi Jinping ein Artikel über das öffentliche Gesundheitssystem Chinas veröffentlicht. Eine starke Garantie für die Volksgesundheit könne nur durch ein starkes öffentliches Gesundheitssystem gewährleistet werden, durch die Verbesserung der Frühwarnmechanismen und die Ausweitung der Kapazitäten für Prävention, Kontrolle und Behandlung. Die Krankheitsprävention und -kontrolle müsse reformiert werden, um als wichtige Garantie des Schutzes der Volksgesundheit und der öffentlichen Gesundheitssicherheit zu dienen, sowie wirtschaftliche und gesellschaftliche Stabilität aufrechtzuerhalten. Besonders die frühe Überwachung von Epidemien müsse verbessert werden. Außerdem solle die traditionelle chinesische Medizin für die Prävention und Kontrolle von hauptsächlichen epidemischen Krankheiten voll zum Einsatz kommen. Der internationale Austausch und Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Gesundheit solle verbessert werden, sowie sollten gemeinsame Anstrengungen unternommen werden, um eine globale Gesundheitsgemeinschaft aufzubauen[2412] .

Bei einem Treffen mit Vertretern der Basis hielt Xi Jinping am 17. September 2020 eine Rede. In dieser wandte er sich gegen die Opposition zur wirtschaftlichen Globalisierung und gegen Protektionismus[2413] . Er sprach davon, dass Errungenschaften nicht wie Manna vom Himmel fallen würden und rief zu harter Arbeit für ein erfülltes Leben auf[2414] .

Xi Jinping hielt am 23. September 2020 eine Rede vor den Vereinten Nationen mit Bezug zur Coronakrise und rief dabei zur internationalen Zusammenarbeit auf. Ein weiteres Anliegen war für Xi die Ankurbelung der Weltwirtschaft. »Wir sollten die Geschäfte und Schulen in geordneter Weise wiedereröffnen, wie auch Arbeitsplätze schaffen, die Wirtschaft ankurbeln und die wirtschaftliche und gesellschaftliche Ordnung und Lebenskraft wiederherstellen. Die Hauptwirtschaften müssen ihre Makropolitikkoordination intensivieren. Wir sollten nicht nur unsere eigenen Wirtschaften neu starten, sondern auch zur globalen Erholung beitragen«[2415] , sagte Xi. Auch hier sind Xis Vorschläge den realen Maßnahmen der westlichen Welt in der Coronakrise entgegengesetzt.

Am 25. September 2020 wurde durch die China Daily sogar unverblümt, ohne Scham, über die Top 10 der chinesischen Großbourgeoisie berichtet[2416] . Es ist also nicht nur so, dass diese im Ausland bekannt sind, sondern man ist sich über ihre Existenz im Inland wohl bewusst.

Zum 60. Jahrestag der Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwischen China und Kuba sandte Xi Jinping am 28. September 2020 eine Glückwunschbotschaft an den Ersten Sekretär des Zentralkomitees der KP Kubas Raul Castro und den kubanischen Präsidenten Miguel Diaz-Canel. Die Freundschaft und Zusammenarbeit zwischen China und Kuba war dabei das Kernthema, wie auch die Zusammenarbeit beider Länder im Rahmen der »Neuen Seidenstraße«. »Wir sollten den 60. Jahrestag der Herstellung diplomatischer Beziehungen zwischen unseren beiden Ländern als Gelegenheit nutzen, um China und Kuba zu guten Freunden, guten Genossen und guten Brüdern für immer zu machen«[2417] , schrieb Xi an Raul Castro. Kubas mittlerweile erfolgte kapitalistische Restauration macht die KP Kubas tatsächlich zu »guten Genossen« der KP Chinas, wie sie heute ist. Aber das ist alles andere als ein Grund zum feiern, außer für die Revisionisten selbst.

Xi Jinping nannte am 14. Oktober 2020 in seiner Rede zum 40. Jahrestag der Gründung der Sonderwirtschaftszone Shenzhen die Stadt eine »Pilotzone des Sozialismus chinesischer Prägung« und »ein Beispiel für Städte eines modernen sozialistischen Landes«[2418] . Des weiteren sprach er sich für die weitere Öffnung Chinas und eine »offene Weltwirtschaft« aus[2419] . Xi sprach ausdrücklich eine Einladung an ausländische Investoren aus, in die chinesischen Sonderwirtschaftszonen Kapital einzubringen[2420] . Außerdem überbrachte Xi als Geste der Verehrung einen Blumenkorb zu Deng Hsiaopings Statue in Shenzhen[2421] . Es ist ersichtlich, dass Xi Jinping vollständig auf der Grundlage des Kapitalismus steht.

Am 23. Oktober 2020 erinnerte Xi an die chinesischen Volksfreiwilligen, die 70 Jahre zuvor der DVRK zu Hilfe kamen im Koreakrieg[2422] . Damit unterstrich er die guten Beziehungen zur Regierung der DVRK.

Auf dem 5. Plenum des XIX. ZK der KP Chinas sprach Xi Jinping am 26. Oktober 2020 über Chinas Rolle als »Fabrik der Welt« und der angestrebten höheren Qualität des Wirtschaftswachstums[2423] . Auf demselben Plenum sprach Xi am 29. Oktober 2020 darüber, dass das Erste Jahrhundertziel bald abgeschlossen sein werde und das Zweite Jahrhundertziel bald in Angriff genommen werden würde[2424]  sowie über die Bedeutung der Modernisierung für China[2425] . Das sind keine neuen Themen. Xi sprach davon, dass man in China die heimische Nachfrage ausweiten wollen würde[2426]  sowie die Armutsbekämpfung und Wiederbelebung der ländlichen Gebiete[2427] .

Anlässlich der Volkszählung in China 2020 wurde Xi Jinping am 2. November 2020 in Zhongnanhai befragt. Anschließend machte er Ausführungen gegenüber dem Befragepersonal. Xi erwies seine Grüße an die sieben Millionen Angestellten, die die Volkszählung durchführten. China sei das Land mit der weltweit größten Bevölkerung. Deshalb käme der Demographie eine strategische Bedeutung zu, um zuverlässiges Material für die Entwicklungsstrategie und das System der Politiken zu liefern. Die jetzige Volkszählung sei eine »Hauptuntersuchung in der neuen Ära über den Zustand des Landes und die nationale Stärke«. China stände nun sowohl dem Druck einer großen Bevölkerung als auch den Herausforderungen des demographischen Wandels[2428] . Xi bezog sich darauf, dass zwischen 2010 und 2018 die Gruppe der über60jährigen von 178 Millionen auf 249 Millionen angestiegen ist, anteilig an der Gesamtbevölkerung von 13,3 Prozent auf 17,9 Prozent. 2019 lag die Geburtenrate außerdem bei 10,48 auf 1.000 Einwohner, was dem niedrigsten Stand seit der Gründung der Volksrepublik China entsprach[2429] . China steckt also in ähnlichen demographischen Problemen wie Deutschland. Die Veröffentlichung der Volkszählungsergebnisse war für April 2021 angekündigt, aber die tatsächliche Veröffentlichung fand erst im Mai 2021 statt.

Am 3. November 2020 machte Xi Jinping ein Statement, dass China seine Zielvorgaben trotz der Coronakrise erreichen wird und zum 100. Jahrestag der Kommunistischen Partei Chinas eine »relativ wohlhabende Gesellschaft« erreicht haben wird[2430] , das heißt bis zum 1. Juli 2021.

Xi Jinping hielt am 4. November 2020 eine Rede auf der III. Internationalen Importausstellung Chinas. Darin nahm er natürlich auf die weltweite Coronakrise an mehreren Stellen Bezug. So zum Beispiel, als er feststellte: »Die Covid-19-Pandemie hat zur Instabilität und Ungewissheit der Weltwirtschaft beigetragen.« Aus diesem Grund sprach Xi von Chinas »ehrliches Begehren seine Marktmöglichkeiten mit der Welt zu teilen und der wirtschaftlichen Erholung der Welt beizutragen« in seinen Ausführungen. Es ist klar, dass das chinesische Kapital versucht, aus dieser Krise gestärkt hervorzugehen. »Als eine Hauptplattform für internationale Auftragsvergabe, für die Förderung von Investitionen, für den kulturellen Austausch und für offene Zusammenarbeit ist die Internationale Importausstellung Chinas jetzt ein internationales Gut für die Welt zum teilen«, sagte Xi weiter. Vier Grundsätze stellte er auf:

»Erstens, China wird neue Schrittmacher der Öffnung fördern. Zweitens, China wird kreative Wege verfolgen, um den Außenhandel wachsen zu lassen. Drittens, China wird weiterhin sein Unternehmensklima verbessern. Viertens, China wird tiefere bilaterale, multilaterale und regionale Zusammenarbeit verfolgen.«

Diese Punkte spiegelten sich in seinen weiteren Ausführungen wider. »Der Masterplan für die Entwicklung des Freihandelshafens Hainan und der Einführungsplan für die weitere Reform und Öffnung in Shenzhen wurden beide veröffentlicht und in Kraft gesetzt. Gute Fortschritte wurde erreicht im Abschluss von Hochstandartfreihandelsabkommen, den Entwicklungsvorführungszonen für kreative Förderung des Importhandels, den Schutz der geistigen Eigentumsrechte und dem Voranbringen der qualitativ hochwertigen Zusammenarbeit in der Neuen Seidenstraße«, sagte Xi mit Bezug auf seine Grundsätze. Mit Bezug zur »Neuen Seidenstraße« und weiteren internationalen Wirtschaftskooperationen sprach er:

»China wird aktiv an der Reform der WTO teilnehmen und in der Zusammenarbeit in den Vereinten Nationen, den G20, der APEC, der BRICS und anderen Foren. China wird mit Partnerländern zusammenarbeiten, um die qualitativ hochwertige Zusammenarbeit in der Neuen Seidenstraße zu fördern und eine Gemeinschaft mit einer geteilten Zukunft der Menschheit zu schaffen.«

Das unterscheidet sich nicht von seinen bisherigen Ausführungen, geschweige denn denen seiner Vorgänger. Er betonte damit lediglich, dass China seinen außenwirtschaftlichen Kurs nicht verändert hat. Das zeigte sich auch, als er, wie schon seine Vorgänger, wieder einmal die »Liberalisierung von Investitionen« befürwortete:

»Wir werden die Reform und Innovation im Handel und der Investitionsliberalisierung und -erleichterung vertiefen und institutionelle Innovationen vornehmen, um eine offene Wirtschaft hoher Standards zu unterstützen.«

Die »Innovationen« nehmen seit Xi Jinping eine immer bedeutsamere Rolle ein aufgrund des Abflachens der wirtschaftlichen Entwicklung. »Die Nachfrage auf dem massiven heimischen Markt in China wird weiterhin endloses Potential für Innovation entfesseln«, sprach er.[2431]  Die sich auch auf China auswirkende Tendenz des Falls der Profitrate soll durch technische Innovationen kompensiert werden.

Am 16. November 2020 hielt Xi Jinping eine Rede vor der Zentralkonferenz über gesetzbasierte Regierungsführung, in welcher er Konstitutionalismus, Gewaltenteilung und richterliche Unabhängigkeit ablehnte mit dem Argument, dass ein westliches Modell für China unpassend sei[2432] .

Auf einem Vorstandsvorsitzendendialog der APEC hielt Xi Jinping am 19. November 2020 eine Rede. Eingangs kam Xi auf die Coronakrise zu sprechen. In diesem Kontext erwähnte er an späterer Stelle die These, dass die Welt eine Gemeinschaft mit geteilter Zukunft sei, denn die Pandemie habe alle Länder betroffen. »Die Weltwirtschaft befindet sich in einer tiefen Rezession, ihre Industrie- und Nachschubketten sind unterbrochen und die Regierungs-, Vertrauens-, Entwicklungs- und Friedensdefizite sind am wachsen«, stellte er über den Status quo fest und monierte, dass es Widerstand gegen die wirtschaftliche Globalisierung geben würde. »Chinas Wirtschaft hat weiterhin insgesamt ein positives Wachstum in den ersten drei Quartalen in diesem Jahr gehabt«, sprach Xi über das ununterbrochene Wirtschaftswachstum in China. Xi kündigte ein »Neues Entwicklungsparadigma« in China an, welches die Nachfrage und den Konsum im Inland langfristig steigern soll. Xi hält am dengistischen Mantra fest:

»Was wir in den über 40 Jahren der Reform und Öffnung in China erreicht haben, zeigt eine Sache: Die Reform ist essentiell für die Entfesselung und Förderung der Produktivität.«

Auch hier werden die wirtschaftlichen Grundlage, die China unter Mao schuf, nicht erwähnt. »Wir werden den Aufbau einer modernisierten Wirtschaft beschleunigen, den Schutz von Eigentums- und intellektuellen Eigentumsrechten verstärken, ein Marktsystem auf Höchststandard aufsetzen und die Mechanismen des fairen Wettbewerbs verbessern«, sprach Xi. Außerdem würde China sich weiter gegenüber dem Ausland öffnen und die Ausweitung von Handels- und Investitionsliberalisierung weiterhin verfolgen. Auch hier unterscheiden sich die Aussagen in nichts von westlichen Neoliberalen. »China hat sich der Öffnung verpflichtet, welche eine Grundpolitik ist, eine Politik die sich zu keiner Zeit ändern wird«, machte Xi auch in dieser Rede deutlich. Der dengistische Kurs ist nicht dafür eingeführt worden, um jemals freiwillig durch die Parteiführung wieder rückgängig gemacht zu werden. Xi erwähnte des weiteren einige Projekte zur Weiterentwicklung der Sonderwirtschaftszonen und Freihandelshäfen und riss die Bedeutung der wirtschaftlichen Zusammenarbeit in der »Neuen Seidenstraße« an. »Die Unternehmergemeinschaft braucht eine breitere Vision, größere Resilienz und stärkeres Unternehmertum«[2433] , forderte Xi gegen Ende der Rede. Es ist ersichtlich, dass Xi wieder einmal als ein Sprecher in den Interessen der chinesischen Bourgeoisie auf dem internationalen Handelsparkett agierte. Von Interesse ist der zunehmende Fokus auf den Binnenmarkt als Teil des »Neuen Entwicklungsparadigmas«. Hu Jintao fing nach der Krise von 2008 erstmals mit dieser Erwägung an, offenbar kam der Durchbruch aber erst unter Xi Jinping.

An die Weltinternetkonferenz in Wuzhen sandte Xi Jinping am 23. November 2020 ein Grußschreiben. Er schnitt darin die wissenschaftlich-technologische Revolution, besonders die Digitalisierung der Welt, an. Xi unterstrich die bedeutende Rolle des Internets bei der Förderung der wirtschaftlichen Erholung, den gesellschaftlichen Fortschritt und die Förderung der weltweiten Zusammenarbeit gegen das Coronavirus. Es war außerdem die Rede von einer »Informationsrevolution«, der Schaffung eines Schemas für Cybersicherheit und die Wiederholung der These der weltweiten »Gemeinschaft mit einer geteilten Zukunft« fand ebenfalls Erwähnung[2434] .

In einem Telefonat mit Angela Merkel betonte Xi Jinping am 24. November 2020, dass man seit Beginn der Coronakrise auf flexible Weise kommuniziert und die pragmatische Zusammenarbeit weiter vertieft habe. Xi sprach davon, dass China ein »neues Entwicklungsmuster« versuche zu gestalten, die Binnennachfrage zu stärken und die Öffnung nach außen vorantreibe. China erhoffe sich eine weitere Öffnung Deutschlands für chinesische Betriebe. Die Zusammenarbeit Chinas mit Deutschland und der EU erwähnte er außerdem im positiven Kontext. Merkel zeigte sich erfreut über die Erholung der chinesischen Wirtschaft und brachte zum Ausdruck, mit China auf wirtschaftlichem Gebiet einen »starken Austausch« zu unterhalten[2435] .

Auf der 17. China-ASEAN-Ausstellung und China-ASEAN-Gipfel über Handel und Investition hielt Xi Jinping am 27. November 2020 eine Eröffnungsansprache. Xi sprach davon, dass er 2013 eine Initiative von China ankündigte, die ASEAN-Länder in die »Neue Seidenstraße« zu integrieren. Des weiteren sprach er davon, die Zusammenarbeit zwischen China und den ASEAN-Ländern zu vertiefen. Im Kontext der Verbreitung von 5G und der Ausweitung der digitalen Verbindung sprach er vom Aufbau einer »digitalen Seidenstraße«. Gegen Ende sprach Xi davon, dass China im kommenden Jahr 2021 einen neuen Schritt hin zum Aufbau eines »modernen sozialistischen Land« gehen würde (es handelt sich dabei um eine Anspielung auf die »relativ wohlhabende Gesellschaft«) und China wie bisher an der Öffnung festhalte[2436] .

Xi Jinping veröffentlichte am 3. Dezember 2020 einen Artikel über Archäologie und chinesische Kultur im Theorieorgan des ZK der KP Chinas Qiushi. Darin sprach er vom »Aufbau einer Archäologie chinesischer Prägung« und über die Bedeutung der chinesischen Kultur für die »Wiedererstehung der chinesischen Nation«[2437] .

Am 12. Dezember 2020 hielt Xi Jinping auf dem Klimaambitionsgipfel eine Rede, in welcher er zur internationalen Zusammenarbeit gegen den Klimawandel aufrief, unter anderem durch die Reduktion des CO2-Ausstoßes. »Die Erde ist unser einziges und geteiltes Zuhause«[2438] , sprach Xi. Seine Vorschläge sind nichts Einzigartiges, sondern das, was die Mehrheit der Staatsmänner der Welt in Worten vertreten, ohne Taten folgen zu lassen.

Xi Jinping führte am 15. Dezember 2020 mit dem chilenischen Präsidenten Sebastian Pinera Echenique ein Telefonat. Dieses Gespräch ging über die bilateralen Beziehungen. Xi sprach davon, dass China ein »neues Entwicklungsparadigma« verfolgen würde und die Reform und Öffnung fördert, um breitere Markt- und Entwicklungsmöglichkeiten für Chile und die Welt zu bieten. Xi erwähnte, dass China bereits in Chiles Landwirtschaft, Minen, Infrastruktur und andere Bereiche investiert und die Zusammenarbeit auf dem Gebiet von Wissenschaft und Technologie wächst. Der chilenische Präsident äußerte sein Interesse an der Verstärkung der Zusammenarbeit mit China und an der Teilnahme Chiles an der »Neuen Seidenstraße«[2439] .

Der chinesische Außenminister Luo Zhaohui sprach am 22. Dezember 2020 auf einem internationalen Seminar über Terrorismusbekämpfung. Er stieg mit der Erwähnung ein, dass 2021 das 30. Jubiläum des Endes des Kalten Kriegs und den 20. Jahrestag des Anschlags vom 11. September beinhalten werde. Seit dieser Zeit sei die Welt von »nicht-traditionellen Sicherheitsgefahren für die internationale Gemeinschaft« heimgesucht worden. Er führte vier Schlussfolgerungen aus:

	Nicht-traditionelle Sicherheitsgefahren sind in der Anzahl und Häufigkeit gestiegen und werden immer mehr zur Hauptgefahr der Menschheit.



	Nicht-traditionelle Sicherheitsgefahren benötigen eine transnationale Antwort, denn die Welt ist zu einem globalen Dorf geworden und einer Gemeinschaft mit einer gemeinsamen Zukunft.



	Nicht-traditionelle Sicherheitsgefahren sollten von einem langfristigen Standpunkt aus angegangen werden, um von Dauer zu sein.



	Eine Reflexion der internationalen Terrorismusbekämpfung ist notwendig.






Luo Zhaohui griff offensichtlich Begriffe von Xi Jinping auf, wie »Weltgemeinschaft mit einer gemeinsamen Zukunft«. Das zeigt, dass er dessen außenpolitische Linie repräsentiert. Genauso, als er sagte, dass China ein wichtiges Mitglied des internationalen Kampfes gegen den Terrorismus sei und dabei den Kampf in Xinjiang gegen die uigurischen Separatisten dafür als Beispiel anführt. Bemerkenswert ist, dass Luo Zhaohui ein Zitat von Hegel anführt, dass die einzige Lehre aus der Geschichte sei, dass die Menschen nicht aus der Geschichte lernen würden. Dieser Logik nach dürfte sich die Menschheit aber nicht weiterentwickelt haben. Jedenfalls führte er die Thesen der chinesischen Regierung über die Bekämpfung des Terrorismus aus:

	Bei der internationalen Terrorismusbekämpfung ist Konsens wichtig.



	Es ist wichtig, effektive Maßnahmen anzunehmen, um den Terrorismus zu bekämpfen.



	Die Geschichte hat bewiesen, dass es keinen »guten« oder »schlechten« Terrorismus gibt. Man sollte eine Nulltoleranzpolitik gegenüber dem Terrorismus annehmen und ideologische Voreingenommenheit und Doppelstandards ablehnen.



	»Entwicklung ist der Generalschlüssel aller Probleme.« – Entwicklungsländer sollten mehr Unterstützung erhalten, um die Symptome und Wurzeln des Terrorismus anzugehen.[2440]






Die Annahme dieser Vorschläge auf internationaler Ebene wird letztendlich an den entgegengesetzten imperialistischen Interessen scheitern. Wie sich zeigt, nutzt China weiterhin die Terrorismusbekämpfung als Legitimationsquelle zur Bekämpfung von Separatisten im Inland.

Ebenfalls am 22. Dezember 2020 hatte Xi Jinping ein Telefonat mit dem abgängigen Generalsekretär des Zentralkomitees der Laotischen Revolutionären Volkspartei und Präsident von Laos Bounnhang Vorachith über die Beziehungen zwischen beiden Staaten. Xi Jinping sagte, dass Chin interessiert sei, mit Laos zusammenzuarbeiten, um eine neue Phase und eine neues Kapitel in den Beziehungen beider Parteien und Staaten zu beginnen in der neuen Ära[2441] .

Vor den Mitgliedern des Politbüros kündigte Xi am 24. und 25. Dezember 2020 an, dass mit dem 100. Jahrestag der Gründung der KP Chinas im kommenden Jahr ein »neues Kapitel« in der Geschichte der Volksrepublik China und der Reform und Öffnung einleiten werde[2442] .

Auf einer Zentralkonferenz über die ländliche Arbeit sprach Xi Jinping am 28. Dezember 2020. Er kam auf die Parteigeschichte und die Wiederbelebung des Landes zu sprechen. Das ist aber nicht von Wichtigkeit. Von Interesse ist, dass er dies zugab: »Bei Ausbruch des Weltfinanzkrise 2008 wurden mehr als 20 Millionen Wanderarbeiter arbeitslos und kehrten zurück zu ihrer Heimat auf dem Lande.«[2443]  Damit gab er soziale Probleme unter seinem Vorgänger im Amt zu, die jahrelang unter den Teppich gekehrt worden waren.

Xi Jinping versuchte die Reform und Öffnung am 30. Dezember 2020 in einer Rede vor der Zentralkommission für weitere Reform als etwas »Revolutionäres« darzustellen[2444] .

Am 31. Dezember 2020 hielt Xi Jinping die Neujahrsansprache für das Jahr 2021. Xi bezeichnete das Jahr 2020 als ein »außergewöhnliches Jahr« aufgrund der Coronapandemie. »Mit Solidarität und Resilienz schrieben wir das Epos unseres Kampfes gegen die Pandemie«, sagte er. Xi ehrte den Einsatz all jener, die an der Pandemiebekämpfung eingesetzt waren, die Älteren, wie auch die jungen Leute, die in den 90ern und 2000er Jahren geboren worden sind. »Größe wird durch das Gewöhnliche geschaffen. Helden kommen aus dem Volk. Jede Person ist bemerkenswert!«, sprach Xi. Anschließend sagte er: »Unsere Sympathie geht an alle, die unglücklicherweise mit dem Coronavirus infiziert worden sind! Wir grüßen all die Alltagshelden!« In dieser Rede wurde auch darauf hingewiesen, dass im Jahre 2021 der 100. Jahrestag der Gründung der KP Chinas stattfinden wird und man im Jahre 2020 eine »relativ wohlhabende Gesellschaft« auf ganzer Linie etabliert habe. Dieses verkündete Ziel sollte bis 2021 erreicht werden. Xi verwies außerdem auf einen groß begangenen Jahrestag von 2020, der mit der Reform und Öffnung zusammenhing: Den 40. Jahrestag der Gründung der Sonderwirtschaftszone Shenzhen. Xi sagte: »Die Reform und Öffnung hat Entwicklungswunder geschaffen.« Man ließ ausländisches Kapital ins Land fließen – das ist kein »Wunder« gewesen, sondern Ausverkauf Chinas. »Zukünftig sollten wir die Reform weiter vertiefen und die Öffnung mit größerem Mut ausweiten und mehr ›Frühlingsgeschichten‹ schaffen«[2445] , sagte Xi weiter. Mit »Frühlingsgeschichten« spielte er auf das Loblied auf Deng Hsiaoping an, welches bei offiziellen Anlässen gespielt wird, wenn ein Bildnis von Deng in Erscheinung tritt. Dieses Loblied heißt nämlich »Frühlingsgeschichte«[2446] . Damit unterstrich Xi Jinping, dass er weiterhin am Kurs, den die KP Chinas seit Deng Hsiaoping verfolgt, festhalten wird.

Xi Jinping tauschte am 4. Januar 2021 mit dem argentinischen Präsidenten Alberto Fernandez Briefe aus, anlässlich der Vertiefung der bilateralen Beziehungen und der Pandemiebekämpfung. Xi sprach sich dabei für eine Vertiefung der strategischen Partnerschaft zwischen China und Argentinien aus und warb für die »Neue Seidenstraße«[2447] .

Auf einer Eröffnungsveranstaltung der Parteihochschule der KP Chinas hielt Xi Jinping am 11. Januar 2021 eine Rede. Diese ging um die Etablierung einer »Neuen Entwicklungsphase«, einer »Neuen Entwicklungsphilosophie« und eines »Neuen Entwicklungsparadigmas«. Die »neue Phase« sei weiterhin Teil der »ersten Phase des Sozialismus«, aber gleichzeitig ein »neuer Ausgangspunkt basierend auf Jahrzehnten der Entwicklung«. Xi sagte drüber:

»Wir haben solide materielle Grundlagen gelegt, um eine neue Reise zu beginnen und neue und höhere Ziele zu errichten durch unsere unermüdlichen Anstrengungen seit der Gründung des Neuen China, besonders in den vergangenen vier Jahrzehnten seit der Reform und Öffnung.«

Diese »neue Entwicklungsphase« soll die nächsten 30 Jahre umfassen. Die »neue Philosophie« läge in dem Streben nach dem Wohle des Volkes und der nationalen Verjüngung. Xi betonte außerdem, dass man problemorientiert herangehen soll bei der Einführung dieser Philosophie und pragmatische Maßnahmen unternehmen soll, um die unausgeglichene Entwicklung anzugehen. Das »neue Paradigma« sei, dass China sich nur durch eine »duale Zirkulation« schneller entwickeln könne, in welcher »der heimische Markt und der Markt in Übersee sich einander verstärken, mit dem heimischen Markt als Hauptstandbein«. Deshalb sprach er sich für ein »effektives System zur Ankurbelung der heimischen Nachfrage aus und zur Entfesselung der heimischen Nachfrage nach Konsumgütern«[2448] . Insgesamt ist an all diesen »Neuheiten« gar nichts neu. Die »neue Phase« ist bloß die Fortführung des alten dengistischen Kurses in einem weiteren Zeitabschnitt, der sich nicht wesentlich vom vorherigen unterscheidet. Die »neue Philosophie« fußt auf Konzepten, die längst seit den Amtsperioden von Jiang Zemin und Hu Jintao existieren. Das »neue Paradigma« ist auch gar nicht neu. Nach dem Beginn der Weltwirtschaftskrise im Jahre 2008 setzte bereits Hu Jintao den Fokus auf die Steigerung der inländischen Nachfrage.

Als Kim Jong Un auf dem VIII. Parteitag der Partei der Arbeit Koreas erneut zum Generalsekretär gewählt wurde, schickte Xi Jinping ihm am 12. Januar 2021 eine Gratulationsnachricht. Xi schrieb, dass der VIII. Parteitag der PdAK »eine Reihe wichtiger Maßnahmen für die Entwicklung der sozialistischen Sache der DVRK« beschlossen habe und deshalb von »großer Bedeutung« sei. Er brachte seine Überzeugung zum Ausdruck, dass das ZK der PdAK unter dem Vorsitz von Kim Jong Un bei der Führung der PdAK und des Volkes der DVRK bei der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung neue und größere Erfolge für die sozialistische Sache der DVRK erreichen würde. Die freundschaftlichen Beziehungen sowie die Zusammenarbeit zwischen China und der DVRK wurden besonders hervorgehoben. Xi sprach davon, dass dies die »sozialistische Sache in beiden Ländern« voranbringen würde. Eine politische Lösung der Angelegenheit auf der Koreanischen Halbinsel würde er außerdem anstreben[2449] . Das hatten die Amtsvorgänger von Xi auch bereits bei mehreren Gelegenheiten hervorgehoben.

Xi Jinping ermunterte am 14. Januar 2021 den Eigentümer von Starbucks Howard Schultz dazu, dass er und sein Unternehmen weiterhin eine positive Rolle bei der Entwicklung von Wirtschafts- und Handelsbeziehungen sowie bilateralen Verbindungen spielen solle. Xi betonte, dass China während der »neuen Reise des vollständigen Aufbaus eines modernen sozialistischen Landes« weiteren Platz für ausländische Unternehmen einräumen wird, darunter Starbucks und andere amerikanische Unternehmen, um in China sich zu entwickeln. Damit beantwortete Xi ein Glückwunschschreiben von Howard Schultz, in welchem er die Vollendung der »relativ wohlhabenden Gesellschaft« in China unter Xis Führung lobte[2450] .

Am 16. Januar 2021 wurde von Xi Jinping laut Xinhua ein Artikel veröffentlicht über Chinas mittel- und langfristige Gesellschaftsentwicklung, das »Neue Entwicklungsparadigma« und die »Wichtigkeit der marxistischen politischen Ökonomie«[2451] . Dieser Artikel hat mit der anstehenden »neuen Entwicklungsphase« in der Entwicklung Chinas am 1. Juli desselben Jahres zu tun, denn dort steht die Erreichung des »ersten Jahrhundertziels« an, zum 100. Jahrestag der Kommunistischen Partei Chinas[2452] .

Ebenfalls am 16. Januar 2021 gab der chinesische Außenminister Wang Yi eine Stellungnahme ab. Er sprach von einem »Wiederaufleben der Machtpolitik und der Kalten-Kriegs-Mentalität«, eine Phrase, die seit der Amtszeit von Jiang Zemin von offizieller chinesischer Stelle beständig wiederholt worden ist. »Den verheerenden Auswirkungen von Covid-19 gegenüberstehend und einer komplexen internationalen Umwelt, hat sich die ganze Nation hinter einer gemeinsamen Sache geschart, unter der starken Führung des Zentralkomitees der KP Chinas mit Genossen Xi Jinping als Kern«, bemerkte Wang Yi. Er führte außerdem aus, dass man sich auch weiterhin von den Xi-Jinping-Gedanken über den Sozialismus chinesischer Prägung in einer neuen Ära und den Xi-Jinping-Gedanken über Diplomatie leiten lassen würde. Wang Yi erwähnte Xi Jinpings außenpolitisches Engagement lobend und kam auf eine Reihe von internationalen Treffen zu sprechen, an welchen er teilnahm, wie auch geführten Gesprächen mit ausländischen Staatsmännern. Darunter auch Wladimir Putin. »Die Einheit und Freundschaft zwischen China und Russland ist felsenfest und unzerstörbar«, sagte Wang Yi. Außerdem merkte er an: »China und Russland sind zu den Säulen der Stabilität in einer flüssigen internationalen Landschaft geworden.« Die Ausweitung der strategischen Partnerschaft zwischen China und der EU zu »neuen Dimensionen« sprach er an, wie auch das sich in der vergangenen Jahren verschlechterte Verhältnis zwischen China und den USA. »Eine Wende der USA zu einer sensibleren China-Politik sollte man ermuntern. Wir hoffen, dass die USA mit China die Erfahrungen begutachten und Lehren daraus ziehen wird und auf dieser Grundlage Dialoge wiederaufnehmen, die Zusammenarbeit fortfahren und Vertrauen wiederaufbauen wird«, äußerte Wang Yi. In einer Nebenbemerkung sagte er außerdem: »Die Reform und Öffnung beschleunigt sich auf allen Gebieten.« Zum Schluss verwendete Wang Yi eine ungewöhnlich lange Form der üblichen Zustimmungsformel zum Kurs der Partei:

»Wir im diplomatischen Dienst werden uns enger um das Zentralkomitee der Partei mit Genossen Xi Jinping als Kern scharen, die Notwendigkeit der Aufrechterhaltung der politischen Integrität fest im Kopf behalten, an das Ganze denken, den Führungskern hochhalten und mit diesem in Übereinstimmung bleiben, die Überzeu­gung in den Pfad, die Theorie, das System und die Kultur des Sozialismus chinesischer Prägung bekräftigen und die Kernposition von Generalsekretär Xi Jinping im Zentralkomitee der KP Chinas und der KP Chinas als Ganzes hohchhalten und die Autorität und zentralisierte, vereinigte Führung des Zentralkomitees hochhalten.«[2453]  

Es ist ohne Zweifel, dass Wang Yi den Standpunkt von Xi Jinpings Zentralkomitee in den außenpolitischen Fragen vertritt. Inhaltlich stimmt Wang Yi völlig mit dem überein, worin die Praxis von Xi Jinping und die seiner Vorgänger besteht und bestanden hat.

Den auf dem XI. Parteitag neugewählten Generalsekretär des Zentralkomitees der Laotischen Revolutionären Volkspartei Thongloun Sisoulith gratulierte Xi Jinping am 21. Januar 2021 zu seiner Amtseinführung. Xi lobte den XI. Parteitag der LRVP als einen »Erfolg« und besprach mit seinem Konterpart Fragen der zwischenstaatlichen Zusammenarbeit. Xi sprach von einer »chinesisch-laotischen Gemeinschaft mit einer geteilten Zukunft«, womit er sein außenpolitisches Mantra auf die konkreten zwischenstaatlichen Verhältnisse anwandte. Beide Seiten sprachen außerdem die Bekämpfung des Coronavirus an. Thongloun schnitt das Thema der Zusammenarbeit innerhalb der »Neuen Seidenstraße« an. Xi und Thongloun kündigten ein Programm für ein Freundschaftsjahr China-Laos an, das eine Reihe von Veranstaltungen zur Zementierung der Freundschaft beider Länder beinhalten soll[2454] .

Xi Jinping sprach wieder einmal über die negativen Auswirkungen von Korruption auf einer Plenartagung der Zentralen Kommission für Disziplininspektion der KP Chinas am 22. Januar 2021[2455] .

Am 25. Januar 2021 führte Xi Jinping ein Telefongespräch mit dem dominikanischen Premierminister Roosevelt Skerrit. In ihrem Gespräch ging es um die Zusammenarbeit beider Länder, besonders auf wirtschaftlichem Gebiet, und zur Pandemiebekämpfung. Xi sprach davon, dass beide Länder seit 17 Jahren diplomatische Beziehungen unterhalten würden[2456] . Dabei muss es sich aber um informelle Beziehungen gehandelt haben, wie sie die Republik China (Taiwan) zu Staaten unterhält, die die Volksrepublik China als chinesischen Staat anerkennen. Erst am 1. Mai 2018 brach die Dominikanische Republik die diplomatischen Beziehungen zu Taiwan offiziell ab, um die Volksrepublik China anzuerkennen[2457] . Am selben Tag hatte Xi Jinping ein Telefonat mit dem Präsident des Olympischen Komitees Thomas Bach über die Corona-Situation und die im Frühjahr 2022 anstehenden Olympischen Winterspiele in Peking[2458] .

Ebenfalls am 25. Januar 2021 hielt Xi Jinping eine Rede auf dem digital abgehaltenen Weltwirtschaftsforum von Davos. Aufgrund der Coronapandemie schlug Xi vor: »Wir müssen die Rolle der Weltgesundheitsorganisation voll ins Spiel bringen beim Aufbau einer weltweiten Gesundheitsgemeinschaft für alle.« Xi sprach davon, dass man eine globale, koordinierte Antwort auf das Coronavirus geben müsse. »Die Erde ist unser einiges und einziges Zuhause«, wie er bemerkte. Aus diesem Grund wandte er sich gegen die Ablehnung der Zusammenarbeit von Ländern mit verschiedenen Gesellschaftssystemen. Die wirtschaftliche Globalisierung erwähnte Xi auch in dieser Rede, sowie die Forderung nach der Liberalisierung des Handels und der Investitionen und machte Werbung für die »Neue Seidenstraße« in diesem Zusammenhang. »Wir werden eine Unternehmensumwelt schaffen, die auf Marktprinzipien, dem Rechtsstaat und internationalen Standards basiert und das Potential des großen chinesischen Marktes entfesseln und dessen enorme heimische Nachfrage. Wir hoffen, dass diese Anstrengungen weitere Kooperationsmöglichkeiten für andere Länder bringen und weiteren Antrieb für die Erholung und das Wachstum der Weltwirtschaft gibt«, sprach Xi. Außerdem sprach er davon, dass man dabei sei, den Aufbau einer relativ wohlhabenden Gesellschaft auf allen Bereichen zu beenden und erwähnte seine kürzlich geprägten Begriffe »Neue Entwicklungsphase«, »Neue Entwicklungsphilosophie« und »Neues Entwicklungsparadigma« in diesem Kontext. Das sollte wohl ein Ausblick auf die Erreichung des »Ersten Jahrhundertziels« zum 100. Jahrestag der Gründung der KP Chinas sein. So wie Xi seine Rede begann mit einem Verweis auf seine These einer »Weltgemeinschaft mit geteilter Zukunft«, so beendete er auch die Rede. Xi sprach:

»Es gibt nur eine Erde und eine geteilte Zukunft der Menschheit. So wie wir die derzeitige Krise meistern und bestrebt sind, einen besseren Tag für jeden zu machen, müssen wir zusammenstehen und zusammen­arbeiten. […] Lasst uns alle die Hände halten und den Multilateralismus unseren Weg erhellen lassen hin zu einer Gemeinschaft mit geteilter Zukunft der Menschheit.«[2459]  

Xi Jinping erwähnte in der Rede nichts prinzipiell Neues, aber fasste noch einmal in der Vergangenheit geäußerte Positionen zusammen.

Xi Jinping führte am 26. Januar 2021 ein Telefonat mit dem weißrussischen Präsidenten Lukaschenko. Xi sprach die Zusammenarbeit zwischen China und Weißrussland an. Lukaschenko erwähnte die Zusammenarbeit mit China innerhalb der »Neuen Seidenstraße«[2460] . Am 24. November 2020 bekundete Präsident Lukaschenko bereits sein Interesse an einer engeren Zusammenarbeit zwischen der Eurasischen Wirtschaftsunion und der »Neuen Seidenstraße«[2461] . Das ist der Hintergrund dieser Äußerung.

Ebenfalls am 26. Januar 2021 telefonierte Xi Jinping mit dem südkoreanischen Präsidenten Moon Jae-in. Xi erwähnte die Bekämpfung der Coronapandemie im Jahre 2020 und kam anschließend auf die Zusammenarbeit beider Länder zu sprechen. Xi erwähnte, dass im nächsten Jahr der 30. Jahrestag der Aufnahme diplomatisches Beziehungen zwischen der Volksrepublik China und der Republik Korea ansteht und dass man die strategische Kooperationspartnerschaft beider Länder auf eine neue Stufe heben sollte. In diesem Kontext erwähnte Xi die Regionale Umfassende Wirtschaftspartnerschaft, die als Freihandelsabkommen zwischen China, Japan und Südkorea geschlossen worden ist[2462] .

Auf einem digitalen Gipfel Chinas mit den mittel- und osteuropäischen Staaten hielt Xi Jinping am 9. Februar 2021 eine Rede. Xi erwähnte, dass dieses Format vor neun Jahren ins Leben gerufen worden ist. »Die Zusammenarbeit zwischen China und den mittel- und osteuropäischen Staaten ist begründet auf gegenseitigen Respekt und hat keine anhängenden politischen Verbindungen«, stellte Xi klar. Einen wichtigen Punkt für die Zusammenarbeit machte Xi mit folgender Aussage: »Wir haben die weitaus akzeptierten internationalen Regeln verfolgt, uns an Marktprinzipien gehalten und die EU-Standards in unserer Kooperation respektiert.« Xi sprach davon, dass Mittel- und Osteuropa die ersten Regionen gewesen seien, in denen alle Länder Verträge zur Teilnahme an der »Neuen Seidenstraße« unterzeichnet hätten. Weiter in der Rede kam Xi auch auf die Bekämpfung der Coronapandemie zu sprechen. Er sagte darüber:

»Die Pandemiebekämpfung ist derzeit die drängendste Aufgabe für uns. Um diese Aufgabe zu vollenden, wird China mit den mittel- und osteuropäischen Staaten zusammenarbeiten auf Grundlage von Solidarität, Koordination und Kooperation. Unsere beiden Seiten sollten die gemeinsame Antwort verbessern und Erfahrungen über Prävention und Behandlung teilen, die Kooperation bei traditioneller Medizin erkunden und die Zusammenarbeit der öffentlichen Gesundheit und Medizin ausweiten. Diese Anstrengungen werden zu einer Weltgemeinschaft der Gesundheit für alle beitragen.«

Letztere Aussage ist eine Form der These von der »Weltgemeinschaft mit einer geteilten Zukunft«, die Xi des öfteren erwähnt. Gegen Ende der Rede sprach Xi von der Entwicklung in China. »China tritt in eine neue Entwicklungsphase ein, wird sein Tempo bei der Ausgestaltung eines neuen Entwicklungsparadigmas beschleunigen mit der heimischen Zirkulation als Grundlage und der sich gegenseitig unterstützenden heimischen und internationalen Zirkulationen. Das wird das volle Potential von Chinas riesigem Markt und der heimischen Nachfrage entfesseln, das von den 1,4 Milliarden Menschen geschaffen wird, darunter 400 Millionen Chinesen in der mittleren Einkommensgruppe. Es wird die globale Nachfrage steigern und mehr Möglichkeiten für den Rest der Welt schaffen. China wird seine Tür immer weiter öffnen mit einem Fokus auf die institutionelle Öffnung, welche Regeln, Regularien, Management und Standards umfasst. Wir werden unsere Anstrengungen fortsetzen um ein Unternehmensklima zu schaffen, das auf Marktprinzipien, dem Rechtsstaat und internationalen Standards basiert«[2463] , sprach Xi. Man kann ersehen, dass China eine weitere Integration des heimischen Marktes in den Weltmarkt anstrebt und dass eine Milliarde Chinesen sich nicht in der mittleren Einkommensgruppe befindet. Es ist sehr unwahrscheinlich, dass es sich bei diesen um noch reichere Menschen handeln würde. Wahrscheinlicher ist, dass diese sich zumeist in der niedrigen Einkommensgruppe befinden.

Am 19. Februar 2021 sprach Xi Jinping davon, dass die öffentlichen Krankenhäuser die »Hauptkraft« während der Coronapandemie gewesen seien und brachte diese Feststellung mit seiner »Neuen Entwicklungsphilosophie« in Verbindung[2464] .

Auf einem Treffen zur Bildungskampagne über die Geschichte der KP Chinas hielt Xi Jinping am 20. Februar 2021 eine Rede. Er beschwor dort der Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen, die Deng-Xiaoping-Theorie, die Theorie des Dreifachen Vertretens, das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept und die Gedanken über den Sozialismus chinesischer Prägung in einer neuen Ära als ideologische Basis der KP Chinas beschworen[2465] . Er warnte davor, dass Korruption und Degeneration eine Gefahr aus dem inneren der Partei seien und sie dadurch die Unterstützung des Volkes verlieren würde[2466] . Die Kommunisten sollten weiterhin für ein neues China streben[2467] , sagte er außerdem. Abgesehen von diesen üblichen Phrasen zur Parteiideologie und dem Parteileben kam er in einer sehr oberflächlichen Weise auf die Geschichte der KP Chinas zu sprechen. Diese Rede war also keine, die China oder gar die Welt bewegen würde.

Xi Jinping traf am 22. Februar 2021 Weltraumwissenschaftler und -ingenieure, die am Change-5-Projekt arbeiten. Er erwähnte dabei mehrfach das »neue System der Bündelung der nationalen Ressourcen« bei Wissenschaft und Technik. Er sprach von Chinas Ambitionen, das Weltall zu erkunden und dazu beizutragen, dass der Weltraum von der Menschheit friedlich genutzt werde. Xi stellte klar, dass die Change-5-Mission Teil des dreischrittigen Monderkundungsprogramm ist, das die chinesische Regierung seit 2004 verfolgt. Xi bezeichnete die Erkundung des Weltalls als ein »gemeinsamer Traum der Menschheit« und betonte, dass man internationale Zusammenarbeit betreiben solle sowie bessere Beiträge zum Wohlergehen der Menschheit machen solle[2468] .

Auf einer Nationalkonferenz sprach Xi Jinping am 25. Februar 2021 davon, dass man in China ein »Wunder« bei der Armutsbekämpfung geschaffen habe. Er ließ durchblicken, dass man die Definition von Armut der Weltbank zugrunde gelegt hat[2469] . Ob sich an der Lebenshaltung der durch die kapitalistische Restauration verarmten Bevölkerungsteile tatsächlich etwas geändert worden ist, bleibt fragwürdig. Es erscheint eher als eine große Ankündigung im Vorfeld des anstehenden 100. Jahrestages der KP Chinas, bei dem das sogenannte »Erste Jahrhundertziel« erreicht werden sollte.

Ebenfalls am 25. Februar 2021 hatte Xi Jinping ein Telefonat mit dem kolumbianischen Präsidenten Ivan Duque. Xi sprach den Ausbau und die Verbesserung der Beziehungen beider Länder in den vergangenen Jahren an. Die gegenseitige Hilfe in der Coronapandemie wurde ebenfalls erwähnt. Das »Neue Entwicklungsparadigma« wurde von Xi in dem Kontext erwähnt, dass China bereit ist, die Zusammenarbeit mit Kolumbien noch weiter auszubauen. Die »Neue Seidenstraße« und die kolumbianisch-chinesische Initiative sollten eine bessere Synergie bilden. Xi sagte, dass China ein Interesse an der Ausweitung der wirtschaftlichen Zusammenarbeit auf allen Gebieten habe. »China wird weiterhin chinesische Firmen dazu ermutigen, in Kolumbien zu investieren und Geschäfte zu betreiben«, sprach Xi weiter. Präsident Duque sprach sich ebenfalls für eine Ausweitung der Zusammenarbeit auf dem Gebiet von Wirtschaft und Handel aus und bemerkte, dass er chinesische Firmen willkommen heiße, die Investitionen tätigen wollen[2470] .

Xi Jinping erwähnte am 26. Februar 2021 vor dem Politbüro, dass nach 2018 umgerechnet 24 Milliarden Euro aus dem entwickelten Osten des Landes in den unterentwickelten Westen des Landes transferiert worden sei[2471] .

Am 1. März 2021 führte Xi Jinping ein Telefongespräch mit dem tadschikischen Präsidenten Emomalij Rahmon. Die Coronapandemie und ihre Auswirkungen fanden Erwähnung, wie auch die »umfassende strategische Partnerschaft« zwischen China und Tadschikistan. Die Mitgliedschaft und Vertiefung der wirtschaftlichen Zusammenarbeit Tadschikistans mit China in der »Neuen Seidenstraße« und der Schanghaier Organisation für Zusammenarbeit, die in diesem Jahr ihren 20. Jahrestag feiert, wurden ebenfalls erwähnt. Xi betonte, dass in diesem Jahr der 100. Jahrestag der KP Chinas stattfindet und sprach: »China wird die Reform und Öffnung von einem höheren Startpunkt aus vorantreiben.« Außerdem sprach Xi davon, mehr Landwirtschaftsprodukte aus Tadschikistan zu importieren, um die Marktnachfrage zu bedienen und im Kontext der Versendung von Coronaimpfstoffen nach Tadschikistan vom »Aufbau einer globalen Gesundheitsgemeinschaft«. Rahmon stimmte Xis Ausführungen inhaltlich zu[2472] .

Ebenfalls am 1. März 2021 telefonierte Xi Jinping mit dem polnischen Präsidenten Andrzej Duda. Xi sprach davon, dass Polen ein »Hauptland« in Zentral- und Osteuropa, ein »wichtiges EU-Mitglied« und ein »umfassender strategischer Partner« Chinas innerhalb von Europa sei. Xi erwähnte die gegenseitige Hilfe während der Coronapandemie, nahm Bezug auf die Verhandlungen mit der EU über ein Investitionsabkommen, das auch Polen breitere Möglichkeiten der Zusammenarbeit mit China bieten würde und nahm auch auf den digitalen Gipfel zwischen China und den mittel- und osteuropäischen Staaten Bezug, der wenige Wochen zuvor stattfand, worüber sich Xi ebenfalls mehr Zusammenarbeit erhoffte. Duda nahm positiven Bezug auf den Gipfel zwischen China und den mittel- und osteuropäischen Staaten, erhoffte sich davon eine Hilfe zur wirtschaftlichen Erholung nach dem Ende der Coronakrise, sprach sich für weitere Zusammenarbeit mit China bei der Pandemiebekämpfung aus und unterstrich den Willen der polnischen Regierung, die Beziehungen zwischen Polen und China auf eine neue Stufe zu heben[2473] .

Bei einem Gruppentreffen mit Beratern aus dem Gesundheitssektor während der 4. Tagung des XIII. Nationalkomitees der Politischen Konsultativkonferenz des chinesischen Volkes am 6. März 2021 machte Xi Jinping wieder einmal die Bemerkung, dass die öffentliche Gesundheitsversorgung ausgebaut werden sollte und die öffentlichen Krankenhäuser die Hauptrolle bei der Bekämpfung der Coronapandemie spielen. Außerdem forderte er mehr Schutz, Sorge und Unterstützung für Arbeiter im Gesundheitsystem[2474] . Am 7. März 2021 erwähnte Xi Jinping beim Umreißen von ökonomischen Fragen seine »Neue Entwicklungsphilosophie« wieder einmal[2475] .

Als Xi Jinping von der Coronainfektion vom syrischen Präsidenten Bashar al-Assad erfuhr, verfasste er am 10. März 2021 eine Botschaft der Anteilnahme. Xi schrieb, dass er und seine Frau Peng Liyuan dem syrischen Präsidenten und seiner Gattin schnelle Genesung wünschen. Außerdem schrieb Xi, dass die chinesische Regierung zusammen mit der syrischen Regierung gegen die Pandemie kämpfen und dass er daran glauben würde, dass unter der Führung von Präsident Assad das syrische Volk das Virus besiegen wird[2476] .

Im Theorieorgan Qiushi wurde am 16. März 2021 ein Artikel von Xi Jinping veröffentlicht, der das Thema Wissenschaft und Technik behandelt. Darin rief Xi dazu auf, China in ein »Hauptweltzentrum für Wissenschaft und Innovation« zu verwandeln. Chinesische Wissenschaftler und Ingenieure sollten ihm zufolge an der vordersten Front der wissenschaftlichen und technischen Entwicklung stehen, dessen Richtung bestimmen und »Pioniere der wissenschaftlichen und technischen Innovation in der neuen Ära« sein. Außerdem rief er zu Anstrengungen bei der Vertiefung der Reform des Systems von Wissenschaft und Technologie auf allen Bereichen auf[2477] .

Ebenfalls am 16. März 2021 hatte Xi Jinping ein Telefonat mit dem Premierminister Keith Rowley von Trinidad und Tobago. Xi sagte, dass Trinidad und Tobago ein wichtiger Partner Chinas in der Karibik ist und beide Seiten sich seit dem Ausbruch des Coronavirus gegenseitig geholfen haben. »Trinidad und Tobago ist das erste karibische Land, das mit der Neuen Seidenstraße zusammenarbeitet«, stellte er fest. Außerdem stellte er klar, dass China an einer Vertiefung der Zusammen­arbeit auf allen Gebieten interessiert ist, um die »umfassende Kooperationspartnerschaft« auf eine neue Stufe zu heben. Des weiteren merkte er an, dass sich in diesem Jahr die Wiederherstellung des rechtmäßigen UNO-Sitzes zum 50. Male jährt und China niemals die Unterstützung von Trinidad und Tobago dabei vergessen würde, wie auch bei der Unterstützung der chinesischen Sicht auf die Angelegenheiten gegenüber Hongkong, Xinjiang und Taiwan. Xi wiederholte im Gespräch wieder einmal seine These, dass die Menschheit eine »Gemeinschaft mit geteilter Zukunft« sei. Rowley stimmte mit Xis Ausführungen inhaltlich überein[2478] .

Noch immer am 16. März 2021 hatte Xi Jinping ein Gespräch über Telefon mit dem guyanischen Präsidenten Irfaan Ali. Xi sprach von einer »tiefen und engen Freundschaft« zwischen China und Guyana, erwähnte die Ausweitung des beidseitigen Handels trotz der Coronapandemie, den 50. Jahrestag der Aufnahme diplomatischer Beziehungen und die Förderung der Zusammenarbeit über die »Neue Seidenstraße«. Außerdem äußerte Xi ein Interesse an der Entwicklung der Beziehungen zwischen China und den karibischen Staaten. Ali stimmte der Vertiefung der bilateralen Beziehungen zu, wie sie Xi vorschlug, und ergänzte den Wunsch der Verstärkung der Beziehungen zwischen der Fortschrittlichen Volkspartei Guyanas und der KP Chinas[2479] .

Xi Jinping hielt am 17. März 2021 eine Videoansprache auf der Veranstaltung des 50. Jahrestages der Unabhängigkeit Bangladeschs von Pakistan und dem 100. Geburtstag des Gründervaters von Bangladesch Scheich Mujibur Rahman. Diesen nannte Xi einen »guten, alten Freund des chinesischen Volkes« und bezeichnete Bangladesch als »freundlichen Nachbar« von China. Die Freundschaft zwischen China und Bangladesch führte Xi auf die Zeit der antiken Seidenstraße zurück. Die Entwicklung der Beziehungen beider Staaten auf Grundlage der »Neuen Seidenstraße« wurde von Xi auch angesprochen. Die Etablierung diplomatischer Beziehungen vor 46 Jahren zwischen beiden Staaten fand ebenfalls Erwähnung. Xi sprach auch von der gegenseitigen Hilfe in der Coronapandemie. Es wurde auch angesprochen, dass chinesische Unternehmen, die in Projekte in Bangladesch investiert haben, »bahnbrechende Fortschritte« machen würden und es für 97 Prozent der steuerpflichtigen Gegenstände, die aus Bangladesch nach China importiert werden, die Zölle aufgehoben worden sind[2480] .

Als am 20. März 2021 die dritte chinesische Lieferung von Coronaimpfstoffen in Kolumbien eintraf, hielt Xi Jinping auf Einladung des kolumbianischen Präsidenten Ivan Duque eine Videoansprache an das kolumbianische Volk. Xi sagte, dass der Pazifik kein Hindernis für die Freundschaft zwischen dem chinesischen und dem kolumbianischen Volk sei und man seit 41 Jahren diplomatische Beziehungen unterhalte. »China ist zum zweitgrößten Handelspartner Kolumbiens geworden und Unternehmen chinesischer Investoren nehmen aktiv an der Entwicklung Kolumbien auf verschiedenen Gebieten teil«, merkte Xi an. Beide Länder haben außerdem zusammengearbeitet gegen die Coronapandemie. Außerdem erwähnte Xi das Impfprogramm Kolumbien mit chinesischen Coronaimpfstoffen. Den Wunsch nach der weiteren Vertiefung der freundschaftlichen Zusammenarbeit zwischen China und Kolumbien erwähnte er ebenfalls. Präsident Duque brachte am selben Tag Zustimmung für Xi Jinping und die freundschaftlichen Beziehungen zwischen Kolumbien und China zum Ausdruck[2481] .

Xi Jinping hielt am 22. März 2021 eine Rede im Zhu-Xi-Park in Wuyishan in der Provinz Fujian. Dort sagte er:

»Da wir uns für den Pfad des Sozialismus chinesischer Prägung entschieden haben, müssen wir den Marxismus auf den chinesischen Kontext anwenden. Ohne 5.000jährige chinesische Zivilisation, wie könnte es da etwas geben, das wir heute als ›chinesische Prägung‹ bezeichnen? Und ohne diese Prägung, wie könnten wir da erfolgreich den Pfad des ›Sozialismus chinesischer Prägung‹ verfolgen?«[2482]  

Im Prinzip bedeutet das, dass »Sozialismus chinesischer Prägung« im Kern nur chinesischer Nationalismus ist. Es ist bloß ein »China chinesischer Prägung« übriggeblieben.

Am 28. März 2021 tauschte Xi Jinping mit dem Ersten Sekretär des ZK der KP Kubas Raul Castro und dem kubanischen Präsidenten Miguel Diaz-Canel Briefe aus. Thema war die Verkündung des Abschlusses der Kampagne des Hievens aus der Armut in China. Raul Castro und Miguel Diaz-Canel beglückwünschten Xi Jinping. Dieser antwortete, dass China und Kuba »gute Freunde, gute Genossen und gute Brüder« seien, sich die traditionelle Freundschaft in den vergangenen Jahren vertieft und entwickelt hat, beide gegen die Coronapandemie kämpfen und China Kuba stets dabei unterstützt habe, seinen Pfad des Sozialismus zu gehen[2483] . Die Verhältnisse zwischen China und Kuba bleiben also demnach unverändert.

Xi Jinping telefonierte am 29. März 2021 mit dem Präsidenten von Burundi Evariste Ndayishimiye. Im Gespräch sagte Xi, dass China und Burundi in den vergangenen Jahren die bilateralen Beziehungen zu einer hohen Stufe entwickelt hätten auf verschiedenen Gebieten der Zusammenarbeit. Besonders seit dem Ausbruch der Coronapandemie hätte sich die Freundschaft zwischen beiden Ländern vertieft. »China unterstützt Burundis gesellschaftliche und wirtschaftliche Entwicklung sowie Infrastrukturprojekte«, sprach Xi. Evariste Ndayishimiye machte in seiner Antwort klar, dass auch ihm die guten Beziehungen beider Länder von Bedeutung sind[2484] .

Ebenfalls am 29. März 2021 führte Xi Jinping mit dem Präsident von Sri Lanka Gotabaya Rajapaksa ein Telefongespräch. Xi betonte, dass China und Sri Lanka seit dem Ausbruch der Coronapandemie am selben Strang gezogen haben, um sich gegenseitig zu helfen, was ein neues Kapitel in der Freundschaft beider Länder geschrieben habe. Die Weiterentwicklung der bilateralen Beziehungen sei ein Anliegen von Wichtigkeit Chinas, wozu auch die Zusammenarbeit in der »Neuen Seidenstraße« gehöre. Außerdem sprach Xi von der »strategischen Kooperationspartnerschaft« zwischen China und Sri Lanka, dessen Hilfe für die Restauration des rechtmäßigen UNO-Sitzes für die Volksrepublik China und von der »Sicherung der gemeinsamen Interessen der Entwicklungsländer«, an der China und Sri Lanka beteiligt seien. Gotabaya Rajapaksa stimmte der vertieften Zusammenarbeit beider Länder zu und versprach sich davon, dass es die wirtschaftliche und gesellschaftliche Entwicklung Sri Lankas unterstützen würde[2485] .

Als Xi Jinping von der Coronainfektion des pakistanischen Präsidenten Arif Alvi erfuhr, sandte er am 1. April 2021 ein Schreiben der Anteilnahme, in welchem er baldige Genesung wünschte. Xi betonte in dem Schreiben außerdem, dass China und Pakistan »wetterfeste strategische Partner« seien und die Regierungen beider Länder gemeinsam gegen die Pandemie zusammenarbeiten. Außerdem sprach Xi von einer »engeren Gemeinschaft mit geteilter Zukunft zwischen China und Pakistan, die beiden Ländern und Völkern nützt«[2486] , womit er die »Weltgemeinschaft mit geteilter Zukunft« auf die chinesisch-pakistanischen Verhältnisse übertrug.

Am 5. April 2021 sandte Xi Jinping ein Glückwunschtelegramm an den vietnamesischen Präsidenten Ngyuen Xuan Phuc aus Anlass seiner Wahl. Xi schrieb, dass China und Vietnam »sozialistische Nachbarländer« seien, die »durch Berge und Flüsse verbunden« sind. Die gemeinsame Arbeit gegen die Coronapandemie und die Freundschaft beider Länder fand ebenfalls Erwähnung. Außerdem sprach Xi von der »umfassenden strategischen Kooperationspartnerschaft« zwischen China und Vietnam. Li Keqiang sandte am selben Tag ebenfalls ein Glückwunschtelegramm an seinen Amtskollegen Pham Minh Chinh, als dieser in das Amt des vietnamesischen Premierministers berufen wurde[2487] .

Xi Jinping veröffentlichte am 6. April 2021 im Theorieorgan Qiushi einen Artikel, der anlässlich des bevorstehenden 100. Parteijubiläums zum Studium der Parteigeschichte aufrief, um die theoretischen Innovationen der Partei zu verstehen, wie auch ihre Natur und ihren Zweck[2488] .

Am 7. April 2021 hatte Xi Jinping ein Telefonat mit Angela Merkel. Xi kam auf die Wichtigkeit der Beziehungen zwischen China und Deutschland, sowie China und der EU zu sprechen, zu deren Entwicklung die Kommunikation zwischen beiden im vergangenen Jahr beigetragen hätten. Die »pragmatische Zusammenarbeit« zwischen China und Deutschland sei vorangeschritten, trotz der Coronapandemie und anderer Widrigkeiten, sodass China nun schon im fünften Jahr der größte globale Handelspartner Deutschlands sei. Er brachte seine Hoffnung zum Ausdruck, dass die Zusammenarbeit zwischen China und der EU zur Wiederbelebung der Weltwirtschaft beitragen wird. »China ist aktiv dabei, ein neues Entwicklungsparadigma zu schaffen und verlässt sich auf seine eigene Stärke bei der Entwicklung, während es gleichzeitig an der Öffnung und der aktiven Teilnahme an der internationalen Arbeitsteilung und Zusammenarbeit festhält«, sprach Xi. Des weiteren erwähnte er, dass im nächsten Jahr der 50. Jahrestag der Herstellung diplomatischer Beziehungen zwischen China und Deutschland anstehen würde. Außerdem sprach sich Xi gegen einen »Impfnationalismus« aus, der keine vernünftige Verteilung von Impfstoffen zulassen würde[2489] . Wieder einmal ignorierte Xi die bereits im Jahre 1949 erfolgte Anerkennung durch die DDR, womit er faktisch nur die BRD als deutschen Staat anerkennt. Ansonsten wiederholte er die bereits bestehende Haltung Chinas zur BRD.

Als Prinzip Philip starb, sandten Xi Jinping und seine Frau Peng Liyuan am 10. April 2021 ein Kondolenzschreiben an Königin Elizabeth II., in welchem sie ihre Anteilnahme und Sympathie gegenüber der britischen Königin und ihrer Familie ausdrückten[2490] .

Xi Jinping hielt am 14. April 2021 eine Rede vor 29 Botschaftern, die neu nach China berufen worden sind und nahm deren Beglaubigungen entgegen. In der Rede kam Xi Jinping unter anderem auf den gemeinsamen Kampf Chinas und anderer Länder gegen das Coronavirus zu sprechen und auf den bevorstehenden 100. Jahrestag der Kommunistischen Partei Chinas. Er sprach weiter von der Einführung der »Neuen Entwicklungsphilosophie« und des »Neuen Entwicklungsparadigmas«, wie auch vom »Aufbau einer Weltgemeinschaft mit einer gemeinsamen Zukunft«. Der Wille Chinas zu Freundschaft und Zusammenarbeit mit allen Ländern und die Zusammenarbeit über die Vereinten Nationen erwähnte er ebenfalls[2491] . Insgesamt handelte es sich bei der Rede um einen Abriss der Außenpolitik Chinas in den letzten Jahren, sowie die Wiederholung einiger aktueller innenpolitischer Thesen.

Am 16. April 2021 hatte Xi Jinping eine Videokonferenz mit Emanuel Macron und Angela Merkel. Xi erwähnte bei dieser Gelegenheit wieder seine These von einer »Weltgemeinschaft mit gemeinsamer Zukunft«, sprach über Chinas Maßnahmen zur Reduktion der CO2-Emmissionen und sprach über die Coronakrise, wobei er seinen französischen und deutschen Konterparts weitere wirtschaftliche Zusammenarbeit anbot. Alle drei Regierungschefs gelobten an der Umsetzung des Pariser Klimaabkommens festzuhalten und es umzusetzen[2492] .

Als Miguel Diaz-Canel zum Ersten Sekretär des ZK der KP Kubas gewählt worden ist, sandte Xi Jinping ihm am 19. April 2021 ein Glückwunschschreiben. Xi bezeichnete den VIII. Parteitag der KP Kubas als eine »Blaupause für die sozialistische Sache Kubas« und brachte seinen Glauben zum Ausdruck, dass unter Diaz-Canels Führung die »Sache des Sozialismus kubanischer Prägung« zu »neuen Erfolgen« vordringen würde. Außerdem betonte Xi die freundschaftlichen Beziehungen beider Länder und merkte an, dass diese sich weiter verstärkt hätten[2493] .

Auf dem Boao-Forum, welches seinen 20. Jahrestag feierte, sprach Xi Jinping am 20. April 2021 per Video. In dieser Rede sprach Xi wieder einmal von der »Weltgemeinschaft mit geteilter Zukunft«, kam auf die Coronakrise zu sprechen und sprach sich für die Liberalisierung von Handel und Investitionen aus. Des weiteren machte er Werbung für die »Neue Seidenstraße«, welche nicht das Projekt eines einzigen Landes sei. China würde außerdem aktiv teilhaben wollen an der multilateralen Zusammenarbeit auf dem Gebiet von Handel und Investitionen, den Freihandelshafen Hainan weiterentwickeln und neue Systeme für höhere Standards der offenen Wirtschaft entwickeln. China würde alle willkommen heißen, die an den Möglichkeiten des chinesischen Marktes teilhaben wollen[2494] . Auch bei diesem Anlass wird wieder einmal ersichtlich, dass Xi Jinping die wirtschaftspolitischen Interessen des chinesischen Kapitals vertritt.

Am selben Tag sprach Xi Jinping mit dem indonesischen Präsidenten Joko Widodo über die »pragmatische Zusammenarbeit« beider Länder auf den verschiedensten Bereichen[2495]  und mit dem Kronprinzen Mohammed bin Salman über die Zusammenarbeit zwischen China und Saudi-Arabien[2496] .

Auf dem digitalen Klimagipfel, der auf Initiative von US-Präsident Joe Biden einberufen worden ist, hielt Xi Jinping am 22. April 2021 eine Rede. Xi sagte, dass die Industrialisierung zwar großen materiellen Reichtum geschaffen hatte, aber auf Kosten der Natur. Er bezog Stellung für eine Harmonie zwischen Mensch und Natur sowie für eine grüne Entwicklung. Wenn die Menschheit die Natur systematisch zerstört, dann würde ihr das die Lebens- und Entwicklungsgrundlage entziehen. Aus diesem Grund sollte man sich von Entwicklungsmodellen verabschieden, die umweltschädlich sind. Xi sprach des weiteren davon, dass die chinesische Zivilisation stets die Harmonie zwischen Mensch und Natur betont habe, womit er wohl auf die daoistische Philosophie anspielt. »China wird den Gedanken über die ökologische Zivilisation folgen und die Neue Entwicklungsphilosophie einführen«, sprach Xi, ohne die Begriffe zu erörtern. Xi betonte die Notwendigkeit der multilateralen Zusammenarbeit in der Klimafrage und brachte dabei auch die »Neue Seidenstraße« ins Spiel, welche »grüne Infrastruktur, grüne Energie, grünen Transport und ein grünes Finanzwesen« mit sich bringen sollte[2497] .

Am 25. April 2021 tauschten Xi Jinping und Li Keqiang mit ihren laotischen Konterparts Glückwunschschreiben aus Anlass des 60. Jahrestages der diplomatischen Beziehungen beider Länder aus. Xi schrieb, dass China und Laos »sozialistische Nachbarn« seien und sich in einer »unzerbrechlichen Gemeinschaft mit einer gemeinsamen Zukunft« befinden würden. Diese Gemeinschaft sei in den nächsten 60 Jahren so zu entwickeln, dass beide Völker und Länder »für immer gute Nachbarn, gute Freunde, gute Genossen und gute Partner« sein würden[2498] .

Ende April 2021 wiederholte Xi Jinping in einer Rede in der Autonomen Region des Zhuang-Volkes Guanxi die Anforderungen an Parteikader: Glaube an den Marxismus und Kommunismus, Glaube an den Sozialismus chinesischer Prägung und Ablehnung der Korruption[2499] .

Als der tschadische Präsident Idriss Deby ums Leben gekommen war, sandte Xi Jinping am 28. April 2021 ein Kondolenzschreiben. Xi schrieb, dass Deby das tschadische Volk zur Verteidigung der nationalen Souveränität und territorialen Integrität geführt, die volkswirtschaftliche und gesellschaftliche Entwicklung gefördert und nach Frieden und Stabilität in der Region gestrebt habe. Deby habe zu Lebzeiten den Beziehungen und der Zusammenarbeit mit China viel Aufmerksamkeit geschenkt. China sei bereit, die Freundschaft und die bilateralen Beziehungen zwischen China und Tschad fortzuführen[2500] .

Mit dem ungarischen Premierminister Viktor Orbán führte Xi Jinping am 29. April 2021 ein Telefonat. Xi sprach davon, dass China und Ungarn sich seit dem Ausbruch des Coronavirus gegenseitig unterstützt haben und besonders auf dem Gebiet der Impfungen eng zusammenarbeiten. Des weiteren betonte Xi, dass China es hoch wertschätzt, dass Ungarn eine freundliche Politik gegenüber China betreibe und sprach von einer »umfassenden strategischen Partnerschaft zwischen China und Ungarn«. Orbán bemerkte ebenfalls positiv die Zusammenarbeit beider Länder auf dem Gebiet der Pandemiebekämpfung, besonders im Bereich der Impfungen, und unterstrich, dass Ungarn den Beziehungen mit China große Bedeutung zukommen lasse[2501] .

Ebenfalls am 29. April 2021 telefonierte Xi Jinping mit dem usbekischen Präsidenten Schawkat Mirsijojew, um über die »umfassende strategische Partnerschaft« zwischen beiden Ländern und der Zusammenarbeit in der »Neuen Seidenstraße« zu sprechen, unter anderem auf den Gebieten von Handel und Investitionen[2502] .

Xi Jinping richtete am 30. April 2021 ein Kondolenzschreiben an den indischen Premierminister Modi aus Anlass der Situation der Coronakrise in Indien. »Die Menschheit gehört zu einer Gemeinschaft mit gemeinsamer Zukunft. Nur durch Solidarität und Zusammenarbeit können alle Länder der Welt die Pandemie besiegen. China ist gewillt, die Zusammenarbeit zur Pandemiebekämpfung mit Indien zu verstärken und dem Land Unterstützung und Hilfe zukommen zu lassen. Ich glaube daran, dass unter der Führung der indischen Regierung dessen Volk die Pandemie besiegen wird«[2503] , schrieb Xi.

Am 30. April 2021 sprach Xi Jinping vor dem Politbüro wieder einmal über die »Harmonie zwischen Menschheit und Natur«[2504] .

Aus Anlass des 50. Jahrestages der Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwischen China und San Marino richtete Xi Jinping am 6. Mai 2021 ein Schreiben an den Regierenden Hauptmann von San Marino[2505] .

Am selben Tag führte Xi Jinping ein Telefongespräch mit dem turkmenischen Präsidenten Gurbanguly Berdimuhamedow, in welchem es um die Zusammenarbeit beider Staaten ging. Xi äußerte für die chinesische Seite Interesse daran, die Zusammenarbeit zwischen beiden Ländern »allseitig auszuweiten« und äußerte Interesse an Turkmenistans Gasressourcen wie auch an der Ausweitung des bilateralen Handels. Außerdem bot Xi die weitere Zusammenarbeit beider Länder bei der Bekämpfung des Coronavirus an, besonders durch Impfungen. Berdimuhamedow erklärte sich zur Ausweitung der Zusammenarbeit bereit[2506] .

Xi Jinping telefonierte am 6. Mai 2021 auch mit dem UNO-Generalsekretär Guterres. In dem Gespräch sagte Xi, dass die Vereinten Nationen für die multilaterale Zusammenarbeit von großer Bedeutung seien und dass der Kampf gegen das Coronavirus noch immer die Hauptaufgabe der Weltgemeinschaft sei. Des weiteren sprach Xi von der Wichtigkeit des Kampfes gegen den Klimawandel und erwähnte, dass China noch vor 2030 den Höhepunkt der CO2-Emmissionen erreichen und bis 2060 klimaneutral werden will. Außerdem kam Xi noch auf die Süd-Süd-Zusammenarbeit zwischen den Entwicklungsländern zu sprechen, wobei er die »Neue Seidenstraße« in diesem Kontext anpreist. Der 100. Jahrestag der KP Chinas, zu dem eine »Gesellschaft mit bescheidenem Wohlstand auf allen Bereichen« erreicht sein soll, erwähnte Xi, wie auch den 50. Jahrestag der Wiederherstellung des rechtmäßigen Sitzes der Volksrepublik China in den Vereinten Nationen[2507] .

Am 6. Mai 2021 führte Xi Jinping außerdem noch ein Telefonat mit dem kubanischen Präsidenten Miguel Diaz-Canel. Xi beglückwünschte noch einmal zum abgehaltenen VIII. Pateitag der KP Kubas und lobte dessen festgelegte Entwicklungsstrategie. Er brauchte nochmals seine Überzeugung zum Ausdruck, dass die kubanische Führung unter Diaz-Canel die »Sache des Sozialismus kubanischer Prägung« voranbringen würde. Auch bat Xi Diaz-Canel darum, Raul Castro seine Grüße auszurichten. Xi sagte, dass China und Kuba »gute Freunde, Genosse und Brüder« seien, welche »durch gemeinsame Ideale und Überzeugungen eng verbunden« seien. Der 100. Jahrestag der KP Chinas wurde erwähnt, wie auch der 60. Jahrestag von Fidel Castros Verkündung des Sozialismus in Kuba. Xi sprach sich für eine Weiterentwicklung der chinesisch-kubanischen Beziehungen aus und erwähnte auch die Zusammenarbeit in der »Neuen Seidenstraße«. China würde stets Kuba dabei unterstützen, seine nationale Souveränität und Unabhängigkeit zu verteidigen, einen »sozialistischen Pfad, der seiner nationalen Situation entspricht« unterstützen und gemeinsam den »Aufbau einer Weltgemeinschaft mit gemeinsamer Zukunft« fördern. Diaz-Canel äußerte sich zustimmend[2508] .

Xi Jinping telefonierte am 7. Mai 2021 mit dem Präsidenten des Internationalen Olympischen Komitees Thomas Bach. Xi bot die Hilfe Chinas an bei der Abhaltung der Olympischen Spiele in Tokio und dass China bereit sei besonders auf dem Gebiet der Impfungen mit dem Internationalen Olympischen Komitee zusammenzuarbeiten. Außerdem würde China in der zweiten Jahreshälfte verschiedene Testläufe für die Olympischen Winterspiele und Paralympics in Peking durchführen. Bach begrüßte dies[2509] .

In einem Telefongespräch zwischen Xi Jinping und dem sierra-leonischen Präsidenten Julius Maada Bio am selben Tag ging es im wesentlichen um die Zusammenarbeit beider Staaten[2510] .

Auch noch am 7. Mai 2021 unterhielt sich Xi Jinping über Telefon mit dem Präsidenten der Demokratischen Republik Kongo Felix Tshisekedi. Im Gespräch betonte Xi, dass die Demokratische Republik Kongo ein »wichtiger Kooperationspartner Chinas in Afrika« sei und beide gute Beziehungen unterhalten würden. Xi erwähnte die Teilnahme der Demokratischen Republik Kongo an der »Neuen Seidenstraße« und sprach über die Weiterentwicklung der Wirtschaftsbeziehungen beider Länder, später auch über die Weiterentwicklung der Freundschaft und Zusammenarbeit zwischen China und Afrika im Allgemeinen, besonders auf dem wirtschaftlichen Gebiet[2511] .

Am 19. Mai 2021 weihten Xi Jinping und Wladimir Putin das gemeinsame Atomenergieprojekt in Form der Kernkraftwerke Tianwan und Xudapu ein. Beide Präsidenten betonten, dass dieses Projekt von Bedeutung sei für die »umfassende strategische Partnerschaft in einer neuen Ära« zwischen China und Russland und versuchten das Projekt mit dem Verweis auf die Reduktion des CO2-Ausstoßes zu rechtfertigen[2512] . Tatsache ist aber, dass Atomkraft nicht nur das Problem der Endlagerung des anfallenden Atommülls mit sich bringt, sondern auch keineswegs CO2-neutral ist[2513] , was selbst das Umweltbundesamt zugibt.

Auf dem Weltgesundheitsgipfel hielt Xi Jinping am 21. Mai 2021 eine Rede. Er sprach eingangs die internationale Zusammenarbeit zur Bekämpfung des Coronavirus an:

»Seit mehr als einem Jahr tritt das Coronavirus immer wieder auf, häufig in mutierter Form. Die ernsteste Pandemie des Jahrhunderts verbreitet noch immer Chaos. Einen frühen Sieg gegen Covid-19 zu erringen und das Wirtschaftswachstum wiederherzustellen bleiben die Hauptprioritäten der internationalen Gemeinschaft.« 

Anschließend stellte Xi fünf Thesen auf:

	Die Menschenleben müssen an erster Stelle stehen.



	Die Politik muss wissenschaftlich fundiert sein und die Maßnahmen müssen koordiniert und systematisch erfolgen.



	Die Staatengemeinschaft soll zusammenhalten und Solidarität und Zusammenarbeit fördern.



	Gerechtigkeit und Gleichheit sollen bei der Schließung der Immunitätslücke hochgehalten werden.



	Symptome und Wurzeln müssen gleichermaßen erwähnt werden und das Regierungssystem muss verbessert werden.






Der letzte Punkt stand besonders unter dem Zeichen der Prävention von zukünftigen Pandemien. Der »Aufbau einer Weltgemeinschaft mit Gesundheit für alle« fand auch Erwähnung als Form von Xis These einer »Weltgemeinschaft mit geteilter Zukunft«. Die Rolle der UNO und der WHO sollten weiter gestärkt werden, laut Xi. Außerdem kündigte Xi einige weitere Schritte an. China habe vor:

	im Verlaufe der nächsten drei Jahre weitere drei Milliarden Dollar an internationaler Hilfe zur Verfügung zu stellen an Entwicklungsländer, damit diese sich wirtschaftlich und gesellschaftlich erholen;



	mehr Impfstoffe zu liefern, als die bereits 300 Millionen weltweit versandten Dosen;



	seine Impfhersteller dabei zu unterstützen, die Technologie in Entwicklungsländer zu tragen, um eine gemeinsame Produktion anlaufen zu lassen;



	auf die geistigen Rechte an den Corona-Impfungen aufzugeben und die WTO wie auch andere Organisationen dabei zu unterstützen solche Schritte einzuleiten;



	die Schaffung eines internationalen Forums zur Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Impfungen zu schaffen.[2514]






Inhaltlich gesehen knüpfte Xi damit an seine Ausführungen von einem Jahr vorher an, erwähnte eingangs nochmal die Wiederherstellung des Wirtschaftswachstums als Ziel, ging aber im Detail nicht mehr so sehr darauf ein. Der Fokus lag diesmal klar auf der Durchführung einer weltweiten Impfkampagne.

Xi Jinping und Li Keqiang sandten am 21. Mai 2021 auch noch Glückwunschschreiben an ihre pakistanischen Konterparts anlässlich des 70. Jahrestages der Etablierung diplomatischer Beziehungen zwischen beiden Ländern. Die freundschaftlichen Beziehungen beider Länder, die Schaffung eines Chinesisch-Pakistanischen Wirtschaftskorridors wurde erwähnt, wie auch der gemeinsame Kampf gegen das Coronavirus[2515] .

Als der chinesische Agronom Yuan Longping starb, der den Hybridreis entdeckte, sandte Xi Jinping am 23. Mai 2021 ein Kondolenzschreiben an dessen Angehörigen, worin er aufrief, von dessen Patriotismus zu lernen und dem Land und dem Volk durch konkrete Taten zu nützen[2516] .

Am 24. Mai 2021 führte Xi Jinping mit dem iranischen Präsidenten Rouhani ein Telefongespräch. Darin betonte Xi den gemeinsamen Kampf gegen das Coronavirus und die strategische Zusammenarbeit beider Länder. Der 50. Jahrestag der Herstellung diplomatischer Beziehungen zwischen beiden Ländern wurde erwähnt, wie auch die Unterstützung Chinas zur Sicherung der nationalen Souveränität des Iran und dessen Forderungen in der Atomfrage. Die Beilegung der Palästinafrage wurde auch angerissen[2517] .

Xi Jinping unterhielt sich über Telefon am selben Tag auch mit dem vietnamesischen Präsidenten Nguyen Xuan Phuc. Xi bat um die Übermittlung seiner Grüße an den Generalsekretär der ZK der KP Vietnams Ngyuen Phu Trong. Die »traditionelle Freundschaft« zwischen beiden Ländern wurde erwähnt, wie auch zwischen der KP Chinas und der KP Vietnams. Die »umfassende strategische Zusammenarbeit« wurde genauso hervorgehoben durch Xi, wie auch eine Belobigung des »sozialistischen Kurses« in beiden Ländern. Außerdem wurde die Zusammenarbeit in der »Neuen Seidenstraße« und der gemeinsame Kampf gegen das Coronavirus angesprochen. Nguyen Xuan Phuc äußerte sich positiv über die zwischenstaatlichen Beziehungen und sagte, dass Vietnam »das sozialistische China stets dabei helfen wird, stärker zu werden«, bevor er beiden Ländern und beiden Parteien ebenfalls einen »sozialistischen Kurs« bescheinigte[2518] .

Mit dem spanischen Premierminister Pedro Sanchez telefonierte Xi Jinping am 26. Mai 2021. Dabei kamen wesentlich die Bekämpfung des Coronavirus und die strategische Partnerschaft zwischen China und der EU zur Sprache[2519] .

Xi Jinping unterhielt sich am selben Tag mit dem montenegrinischen Präsidenten Milo Dschukanowitsh. In diesem Gespräch betonte Xi die guten diplomatischen Beziehungen zwischen China und Montenegro, die Zusammenarbeit in der »Neuen Seidenstraße«, die Zusammenarbeit mit Montenegro als Teil der Zusammenarbeit Chinas mit den mittel- und osteuropäischen Ländern und bot außerdem weitere Hilfe zur Bekämpfung des Coronavirus an als Teil des »Aufbaus einer Weltgemeinschaft der Gesundheit für alle«. Xi äußerte sein Interesse an der Vertiefung der bilateralen Zusammenarbeit und verband dies mit seiner These des »Aufbaus einer Weltgemeinschaft mit geteilter Zukunft der Menschheit«[2520] .

Noch immer am selben Tag unterhielt sich Xi Jinping via Telefon mit der nepalesischen Präsidentin Bidya Devi Bhandari. Xi sprach davon, dass seit dem Ausbruch des Coronavirus beide Länder eng zusammengearbeitet haben und bot weitere Unterstützung zur Bekämpfung des Coronavirus in Nepal an. Die Wichtigkeit der Beziehungen zu Nepal aus chinesischer Sicht wurde betont und die »strategische Partnerschaft« zwischen beiden Staaten erwähnt. Bhandari sprach ebenfalls positiv über die Beziehungen beider Länder und befürwortete das Konzept Chinas, eine »Weltgemeinschaft mit Gesundheit für alle« aufzubauen[2521] .

Xi Jinping und Li Keqiang richteten am 28. Mai 2021 Schreiben an ihre österreichischen Konterparts Alexander van der Bellen und Sebastian Kurz aus Anlass des 50. Jahrestages der Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwischen beiden Staaten. Der gemeinsame Kampf gegen das Coronavirus, die »freundschaftliche strategische Partnerschaft« und die Zusammenarbeit in der »Neuen Seidenstraße« fanden dabei Erwähnung[2522] .

Am 31. Mai 2021 beglückwünschte Xi Jinping Bashar al-Assad zur Wiederwahl zum Präsidenten von Syrien. Xi sprach davon, dass zwischen China und Syrien eine »traditionelle Freundschaft« bestünde und Syrien eines der ersten arabischen Staaten gewesen ist, mit denen die Volksrepublik China diplomatische Beziehungen aufgenommen hatte. Diese Beziehungen würden sich in diesem Jahr ihren 65. Jahrestag haben. Außerdem sprach Xi davon, dass China Syrien dabei unterstützen würde, seine nationale Souveränität, Unabhängigkeit und territoriale Integrität zu verteidigen und ist gewillt Unterstützung bei der Bekämpfung des Coronavirus, der Wiederbelebung der Wirtschaft und der Verbesserung des Wohlergehens des Volkes zu helfen, sodass sich die Zusammenarbeit zwischen China und Syrien auf eine neue Stufe erhebt[2523] .

Xi Jinping telefonierte am 2. Juni 2021 mit dem dominikanischen Präsidenten Luis Abinader. Im Gespräch stellte Xi besonders heraus, dass die Dominikanische Republik seit der Aufnahme diplomatischer Beziehung stets an der Ein-China-Politik festgehalten habe. Xi versprach Hilfe zur Bekämpfung des Coronavirus und sprach seine Hoffnung aus, dass sich die Beziehungen beider Länder vertiefen werden. Xi hieß es willkommen, dass die Dominikanische Republik mehr Agrarprodukte nach China exportiert und sagte, dass man chinesische Unternehmen dabei unterstützen werde, in der Dominikanischen Republik zu investieren. Bei der Verbesserung der Zusammenarbeit zwischen China und Lateinamerika kommt Xi zufolge der Dominikanischen Republik eine bedeutende Rolle zu. Abinader äußerte sich bejahend zur Ein-China-Politik und brachte seinen Wunsch zum Ausdruck, dass sich die Zusammenarbeit mit China auf dem Gebiet von Wirtschaft und Handel weiter vertiefen wird[2524] .

Am selben Tag sprach Xi Jinping über Telefon auch noch mit dem kasachischen Präsidenten Qassym-Shomart Toqajew. Xi sprach davon, dass beide Länder »permanente umfassende strategische Partner« und durch eine »feste Freundschaft« seien. Weiter kam er auf die Zusammenarbeit in der »Neuen Seidenstraße« auf verschiedenen Gebieten zu sprechen. Die Begriffe »Grüne Seidenstraße«, »Gesundheits-Seidenstraße« und »Digitale Seidenstraße« fielen im Gespräch als Schlagworte für die Zusammenarbeit auf dem Gebiet grüner Energie, Gesundheit und elektronischem Finanzwesen. Tokajew äußerte sich positiv über die bilaterale Zusammenarbeit, wie sie Xi Jinping ansprach, und erwähnte abgesehen davon noch die Zusammenarbeit beider Länder in der Schanghaier Organisation für Zusammenarbeit[2525] .

Auch noch am 2. Juni 2021 telefonierte Xi Jinping mit dem aserbaidschanischen Präsidenten Ilham Älijew. Xi sprach von der Zusammenarbeit beider Länder im vergangenen Jahr gegen die Coronakrise, die freundschaftlichen Beziehungen zwischen beiden Ländern und sprach davon, dass der 100. Jahrestag der KP Chinas in diesem Jahr der Beginn einer »neuen Reise des vollständigen Aufbaus eines modernen sozialistischen Landes« sei. Außerdem sprach Xi von der Kooperation beider Länder innerhalb der »Neuen Seidenstraße«. Älijew beglückwünschte Xi zum 100. Jahrestag der KP Chinas und bedankte sich für die chinesische Hilfe bei der Bekämpfung des Coronavirus. »Chinas ist Aserbaidschans wahrer Partner«, sagte er. Des weiteren machte er klar, dass Aserbaidschan Chinas Position in den Angelegenheiten Taiwan, Hongkong und Xinjiang unterstützt. Älijew machte außerdem klar, dass Aserbaidschan an einer »Hebung der bilateralen umfassenden strategischen Partnerschaft auf ein höheres Level« interessiert sei[2526] .

Am 18. Juni 2021 sandte Xi Jinping ein Glückwunschschreiben an Antonio Guterres und den portugiesischen Präsidenten Marcelo Rebelo zur Wiederwahl von Guterres zum Generalsekretär der Vereinten Nationen. Xi hob in diesem Schreiben die Rolle der UNO hervor als internationale, autoritative Zwischenregierungsorganisation. China würde von Guterres erwarten, dass er weiterhin die in der UNO-Charta auferlegten Pflichten erfüllen wird und entsprechend zu Multilateralismus, dem Weltfrieden und der gemeinsamen Entwicklung beitragen würde[2527] .

Xi Jinping antwortete am 22. Juni 2021 auf einen Brief von Auslandsstudenten der Universität Peking. »Um das heutige China zu verstehen, muss man die KP Chinas verstehen«, machte Xi deutlich. Die KP Chinas sei dem Wohl des chinesischen Volkes und dem Fortschritt der Menschheit verschrieben. Xi rief die Studenten außerdem dazu auf, sich auch die anderen Landesteile Chinas anzusehen, um sich ein Bild zu machen.[2528]

Ebenfalls am 22. Juni 2021 gratulierte Xi Jinping dem iranischen Präsidenten Ebrahim Raisi zur Wahl und erwähnte die 50jährigen diplomatischen Beziehungen, die »strategische Partnerschaft« sowie die Zusammenarbeit zwischen beiden Staaten[2529] .

Am 22. Juni 2021 telefonierte Xi Jinping außerdem mit dem Präsidenten der Republik Kongo Denis Sassou-Nguesso. Xi sprach von der »umfassenden strategischen Kooperativpartnerschaft« zwischen beiden Seiten, welche neue Fortschritte am machen sei. China und die Republik Kongo seien befreundete Länder. China sei gewillt, der Republik Kongo bei der Bekämpfung der Coronakrise, der Industrialisierung und wirtschaftlichen Diversifikation und der Förderung der wirtschaftlichen und Sozialentwicklung behilflich zu sein. Sassou-Nguesso äußerte sich zustimmend und sprach davon, dass die Republik Kongo bereit sei, die freundschaftlichen Beziehungen zu China zu vertiefen und an der »Neuen Seidenstraße« teilzunehmen[2530] .

Xi Jinping sandte am 23. Juni 2021 eine schriftliche Botschaft an die asiatische und pazifische Konferenz über die Zusammenarbeit in der »Neuen Seidenstraße«. Xi sagte, dass die »Neue Seidenstraße« danach trachte, eine offene Plattform für die Zusammenarbeit zu schaffen und einen neuen Anschwung zu heben bei der Zusammenarbeit und der Entwicklung zwischen den Ländern. Ihm zufolge hätten 140 Länder in den vergangenen acht Jahren Kooperationsabkommen mit China unterzeichnet. Dies habe die wirtschaftliche Zusammenarbeit, die Verbindung der Infrastrukturen und die Kontakte zwischen den Völkern weiterentwickelt. Die »Neue Seidenstraße« habe Xi zufolge bei der Bekämpfung der Coronapandemie geholfen und zur wirtschaftlichen Erholung beigetragen. Das »Neue Entwicklungsparadigma« und die »Gemeinschaft mit einer geteilten Zukunft« wurden als Termini ebenfalls durch Xi beschworen[2531] . Die »Neue Seidenstraße« funktioniert also weiterhin wie gehabt.

Xi Jinping sprach am 24. Juni 2021 mit dem serbischen Präsidenten Vučić über Telefon. Dabei ging es um die Zusammenarbeit beider Länder. Xi sagte, dass man bereit sei, die chinesisch-serbische Freundschaft von Generation zu Generation fortzuführen. Beide Länder sollten sich gegenseitig dabei unterstützen, die nationale Souveränität und Sicherheit zu erhalten. China unterstütze den Entwicklungspfad Serbiens, den das Volk aufgrund seiner nationalen Bedingungen gewählt habe, sagte Xi. Beide Länder sollten ihm nach die Zusammenarbeit in der »Neuen Seidenstraße«, bei der Bekämpfung der Coronapandemie, der wirtschaftlichen Erholung und dem Klimawandel zusammenarbeiten. China und Serbien sollten außerdem am Multilateralismus mit den Vereinten Nationen als Kern festhalten. Außerdem sollten beide Länder den Konsens des Gipfels zwischen China und den mittel- und osteuropäischen Ländern vollständig umsetzen. Vučić gratulierte zum 100. Jahrestag der Gründung der KP Chinas und lobte Chinas Erfolge sowie dessen Rolle bei der Erhaltung des Weltfriedens und der Entwicklung. Er glaube fest daran, dass die KP Chinas das chinesische Volk weiterhin auf dem Pfad des »Sozialismus chinesischer Prägung« führen werde. »China ist ein großer Freund Serbiens und die serbisch-chinesischen Verhältnisse sind auf einem geschichtlichen Höhepunkt«, sagte Vučić weiter. Er sprach davon, dass China Serbien bei der Bekämpfung der Coronapandemie unschätzbar geholfen habe. Serbien sei bereit, die Zusammenarbeit mit China in der »Neuen Seidenstraße« auszuweiten und aktiv an der Zusammenarbeit Chinas zwischen den mittel- und osteuropäischen Ländern teilzunehmen. Vučić wünschte sich langfristige Freundschaft zwischen Serbien und China[2532] .

Ebenfalls am 24. Juni 2021 telefonierte Xi Jinping mit dem Premierminister der Fidschi-Inseln Vorege Bainimarama. Xi sagte, dass China eine Reserve an Nothilfsgütern zusammengestellt habe, um den Fidschi-Inseln und anderen Inselstaaten bei gesundheitlichen und Naturkatastrophen zu helfen. Weiter sprach er davon, dass vor 46 Jahren die Fidschi-Inseln das erste Land der pazifischen Inselstaaten war, das diplomatische Beziehungen zur Volksrepublik China aufnahm. China respektiere den Entwicklungsweg der Fidschi-Inseln, der den nationalen Bedingungen entspricht, und erklärte sich bereit, die »umfassende strategische Partnerschaft« beider Länder weiterzu­entwickeln. Seit dem Ausbruch der Coronapandemie hätten beide Länder noch enger zusammengearbeitet. Durch die »Neue Seidenstraße« hätte sich die Zusammenarbeit auf den Gebieten Handel, Investitionen, Infrastruktur, Transport, Kommunikation und Tourismus weiterentwickelt. Die Zusammenarbeit bei der Landwirtschaftstechnologie wurde besonders erwähnt bei der Hilfe für die wirtschaftliche und gesellschaftliche Entwicklung des Inselstaates. Außerdem wolle China den Fidschi-Inseln beim Umgang mit dem Klimawandel behilflich sein. Bainimarama gratulierte zum anstehenden 100. Jahrestag der Gründung der KP Chinas, lobte Chinas Entwicklung und dessen führende Rolle in der Welt. Er bedankte sich für Chinas Unterstützung bei der Bekämpfung der Coronapandemie und betonte, dass die Fidschi-Inseln an der Ein-China-Politik festhalten werden. Er erklärte sich dazu bereit, mit China die Zusammenarbeit zu vertiefen und erwähnte dabei die »Neue Seidenstraße« im Besonderen[2533] .

Xi Jinping sprach am 25. Juni 2021 in einer Rede, dass die KP Chinas die Unterstützung des Volkes nur gewonnen hat, weil sie dem ursprünglichen Streben treu geblieben sei und so trotz aller Rückschläge und Gefahren wachsen konnte[2534] . Das klingt nach einer Beschreibung vergangener Tage, etwa aus der Mao-Ära.

China und Russland vertieften am 28. Juni 2021 den 20jährigen Vertrag über gute Nachbarschaft, Freundschaft und Zusammenarbeit. Aus diesem Anlass sprachen Xi Jinping und Wladimir Putin per Videoübertragung miteinander. Beide Seiten zeigten sich erfreut mit den bisherigen praktischen Ergebnissen des Vertrags. Xi sagte, dass der Vertrag den Prüfungen der Zeit widerstanden habe. Über eine Verbindung zwischen der Neuen Seidenstraße und der Eurasischen Wirtschaftsunion wurde sich geeinigt. Putin gratulierte anlässlich des anstehenden 100. Jahrestags der KP Chinas und brachte seinen Willen zum Ausdruck, die zwischenparteilichen Beziehungen auszuweiten. Das heißt, die Beziehungen zwischen Einiges Russland und der KP Chinas. Xi bedankte sich dafür und sprach davon, dass China Russland dabei unterstütze, langfristige Stabilität zu behalten und die eigenen Angelegenheiten selbst zu regeln. Putin sprach davon, dass sich das Vertrauen in die strategische Zusammenarbeit mit China stets vertieft habe. Beide Seiten sprachen sich gegen die Politisierung des Sports aus. Anlass dafür waren die anstehenden Olympischen Spiele in Peking für das Jahr 2022. Wie sich zeigen sollte, wurden diese Spiele von den westlichen Staaten politisch beharkt. Beide Präsidenten sprachen sich für den Schutz des Multilateralismus aus. Die gemeinmenschlichen Werte Frieden, Entwicklung, Gleichheit, Gerechtigkeit, Demokratie und Freiheit sollten gefördert, die Solidarität und Zusammenarbeit gestärkt und gemeinsame Anstrengungen unternommen werden, um eine »Weltgemeinschaft mit geteilter Zukunft der Menschheit« aufzubauen. Beide Seiten sprachen sich gegen die Stigmatisierung und Politisierung der Coronapandemie und der Suche nach dem Virusursprung. Außerdem sprachen beide ihre Besorgnis über den beschleunigten Abzug der NATO-Truppen aus Afghanistan aus und gelobten zu regionalem Frieden, Sicherheit und Stabilität beizutragen[2535] .

Xi Jinping sandte ebenfalls am 28. Juni 2021 ein Glückwunschschreiben an Hun Sen, den Vorsitzenden der Kambodschanischen Volkspartei anlässlich des 70. Jahrestages der Parteigründung. Im Namen der KP Chinas, des chinesischen Volkes und seiner selbst richtete Xi Glückwünsche aus. Xi schrieb davon, dass die Kambodschanische Volkspartei seit langer Zeit das kambodschanische Volk vereinigen und führen würde bei der Voranbringung der Sache des nationalen Aufbaus und der Entwicklung, und somit zur regionalen Stabilität und zum Wohlstand beitrage. China würde stets Kambodscha dabei unterstützen, den Pfad der nationalen Entwicklung zu gehen, der den nationalen Bedingungen entspricht. Xi schrieb, dass China und Kambodscha unerschütterliche Freunde seien und eine »Gemeinschaft mit einer geteilten Zukunft«. Seit dem Ausbruch der Coronapandemie hätte sich die Freundschaft beider Länder in konkreten Taten bewiesen. Die KP Chinas würde der freundschaftlichen Zusammenarbeit mit der Kambodschanischen Volkspartei großen Wert zukommen lassen und sei gewillt mit Hun Sen zusammenzuarbeiten, um die Zusammenarbeit zwischen beiden Ländern und beiden Parteien auszuweiten, um eine »chinesisch-kambodschanische Gemeinschaft mit einer geteilten Zukunft« zu errichten[2536] .

Auf der Verleihungszeremonie der Medaille des 1. Juli sprach Xi Jinping am 29. Juni 2021:

»Wahrer Glaube gibt uns die Stärke, voranzugehen. Alle von uns in der Partei müssen immer dem Glauben an den Marxismus und den Sozialismus chinesischer Prägung treu bleiben. Wir sollten der Partei vertrauen, die Partei lieben und der Partei dienen, und wir sollten jeweils hart mit Hingabe und Entschiedenheit an unseren jeweiligen Posten arbeiten, um die noblen Ideen unserer Partei zu realisieren.«[2537]  

Dies ist wieder eine wiederholte Phrasendrescherei und Bekenntnis zur dengistischen Politik.

Am 1. Juli 2021 wurde von Xi Jinping im ideologischen Organ Qiushi ein Artikel veröffentlicht, wo er zum Festhalten am »Sozialismus chinesischer Prägung« aufrief und erklärte, wieso der Marxismus (das, was die KP Chinas heute darunter versteht) funktioniert. Die Parteimitglieder sollten Xi zufolge eine hohe Moral besitzen und das Volk anführen bei der Einführung der Neuen Entwicklungsphilosophie und des Neuen Entwicklungsmodells[2538] .

Xi Jinping hielt am 1. Juli 2021 in Peking eine Rede zum 100. Jahrestag der Gründung der Kommunistischen Partei Chinas auf einem großangelegten Festakt. Xi schwor die Partei auf das Zweite Jahrhundertziel ein und wiederholte einen großen Teil der Parteigeschichte. Die Durchführung der Reform und Öffnung wurde als richtig vermittelt[2539] . Der Abschluss des Ersten Jahrhundertziels und die »nationale Verjüngung« wurden als wichtig erwähnt[2540] . Mao Tsteung, Deng Hsiaoping, Jiang Zemin und Hu Jintao sind wegen ihrer »unermesslichen und historischen Beiträge für die Verjüngung der chinesischen Nation« von Xi Jinping besonders herausgestellt worden, aber auch Tschou Enlai, Liu Schaotschi, Tschu De und Tschen Yün fanden Erwähnung als Vorbilder aus der Parteigeschichte[2541] . Xi grüßte in der Rede auch die Landleute in Hongkong, Macau und auf Taiwan[2542] . Xi sprach davon, dass die KP Chinas das chinesische Volk vereinigen und zu einem besseren Leben führen müsse[2543] . Der Marxismus-Leninismus, die Mao-Tsetung-Ideen, die Deng-Xiaoping-Theorie, die Theorie des Dreifachen Vertretens, das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept und die Gedanken über den Sozialismus chinesischer Prägung wurden von Xi als ideologische Grundlagen der Partei wieder einmal beschworen und er sprach davon, dass China den Marxismus im 21. Jahrhundert weiterentwickeln müsse[2544] . Xi betonte die »absolute Führung der Partei über das Militär«, sprach von einer »Weltgemeinschaft mit einer geteilten Zukunft« und sprach positiv von der »Neuen Seidenstraße«[2545] . Die Politik »Ein Land, zwei Systeme« gegenüber Hongkong und Macau sowie die angestrebte friedliche Wiedervereinigung mit Taiwan fanden ebenfalls Erwähnung[2546] . Dies mag inhaltlich gestaucht sein, aber es ist der wesentliche Inhalt der Rede. Es handelt sich dabei um eine Wiederholung des bisherigen Kurses der KP Chinas unter Xi Jinping, der zum großen Teil von seinen Vorgängern bereits festgelegt worden ist. Neue Impulse sucht man genauso vergeblich wie zum Beispiel in seiner Rede zum 40. Jahrestag der Reform und Öffnung.

Die schiere Masse an zitierten Äußerungen Xi Jinpings umfassen nicht alle seine verfassten Werke, versteht sich, sondern lediglich eine große Auswahl. Sie dürfte groß genug sein, um einen repräsentativen Überblick über das Denken von Xi zu liefern.

Die Chronik mag für dieses Buch an dieser Stelle enden, aber die Entwicklung in China hört dadurch nicht auf. Wie sieht es also mit einer Zukunftsprognose aus? Um es kurzzufassen: Es wird sich mit großer Wahrscheinlichkeit am bisherigen Kurs nichts ändern, genauso wenig wie die Wechsel zwischen den Generalsekretären seit Jiang Zemin irgendeine Veränderung mit sich brachten. Es gibt dennoch einige bemerkenswerte Nachträge zu einzelnen Themenbereichen, die keine Fortsetzung einer Chronik rechtfertigen würden.

Am 11. November 2021 wurde vom 6. Plenum des XIX. Zentralkomitees der KP Chinas ein Beschluss über die Parteigeschichte angenommen. Es handelt sich nach den beiden Beschlüssen zur Parteigeschichte aus den Jahren 1945 und 1981 somit um den dritten. In diesem wird die Geschichte der KP Chinas aus dengistischer Sicht in den vergangenen hundert Jahren dargelegt und vor allem die Politik der Partei seit 1978 gerechtfertigt, allem voran die Abkehr von der Planwirtschaft und die Zuwendung zu einer Marktwirtschaft[2547] . In seiner Erklärungsrede zum Beschluss über die Parteigeschichte ging Xi Jinping im Überblick auf einige wichtige Ereignisse der Parteigeschichte ein und sprach davon, dass man jetzt, da das »erste Jahrhundertziel« erreicht sei man nun daran gehe, das »zweite Jahrhundertziel« zu verwirklichen. Xi Jinping kündigte am 11. Januar 2022 in einer Rede auch vor der Parteischule an, dass man sich nun an die »Verwirklichung des zweiten Jahrhundertziels« heranmachen werde[2548] . Ansonsten griff er auf altbekannte Mantras zurück. Das bedeutet im Wesentlichen eine Fortsetzung des bisherigen Kurses. Dies zeigen auch Xi Jinpings Bemerkungen während einer Inspektionsreise nach Hainan am 10. April 2022. Xi rief dazu auf, aus Hainan einen »Freihandelshafen chinesischer Prägung und von Welteinfluss« zu machen. Auf dem Dorfplatz von Maona sprach er:

»Wir haben die relativ wohlhabende Gesellschaft in allen Bereichen erreicht und werden weiterhin den gemeinschaftlichen Wohlstand fördern für alle Menschen, während wir uns zu einem modernen sozialistischen Land entwickeln.«[2549]  

An der Praxis ändert sich bisher nichts im Vergleich zur Zeit vor dem 100. Parteijubiläum. Das einzige, was sich nun teilweise ändert, sind die beschworenen Phrasen. Und selbst diese sind im Einklang mit jenen der Vergangenheit.

Zusammenfassend kann man anhand der Maßnahmen keinen Unterschied erkennen zu anderen imperialistischen Ländern, die sich staatsmonopolkapitalistischer Methoden bedienen. Genauso sieht es bei den Eigentumsverhältnissen aus, in denen der Privatsektor dominiert, abgesehen davon, dass der Staatssektor unlängst genauso kapitalistisch wirtschaftet, auf Marktbasis und nicht mehr nach Plan. Vom Klassen­charakter und dem ökonomischen Wesen her unterscheidet das heutige China nichts von seinen westlichen Konterparts, es ist lediglich die Staatsform samt deren pseudo-sozialistischen Phrasen. Xi Jinping sagte einmal im Gespräch mit Roberto Fico, dem Präsidenten der Abgeordnetenkammer Italiens:

»Ich werde mich voll dem Volke hingeben und es niemals enttäuschen. Ich bin bereit meine Eigeninteressen beiseite zu stellen und mich völlig der Entwicklung Chinas zu widmen.«[2550]  

Xi Jinping betrügt das werktätige Volk Chinas genauso wie seine dengistischen Vorgänger. Der zweite Satz würde Sinn ergeben, wenn er im ersten Satz sich offen zur chinesischen Bourgeoisie bekannt hätte als jene Klasse, deren Interessen er vertritt. Er trat bisher stets für die Entwicklung eines kapitalistischen Chinas ein. Was soll aber Xi anderes über sich selbst sagen? Die Wahrheit? Kein Renegat würde sich freiwillig selbst entlarven. Selbst Dubček sagte von sich noch nachdem die sowjetischen Truppen bereits in der Tschechoslowakei waren gegenüber Breshnew: »Ich bin Kommunist, Internationalist, wenn mir auch sonst welche Aufkleber angehängt werden.«[2551] 

Von den vertretenen Positionen her sind sich Dubček und Xi gar nicht so unähnlich. Beide stehen für die »sozialistische Marktwirtschaft« und behaupten von sich, dass sie einen nationalen Sonderweg für den Sozialismus gehen würden. Dabei war und ist es alles andere als sozialistisch. In der Volksrepublik China wird nicht mehr die sozialistische Revolution, sondern nur noch die Toilettenrevolution[2552]  vorangebracht. Xis grünen Pläne, die er seit seiner Amtszeit als Parteisekretär von Zhejiang immer wieder äußerte, werden dadurch konterkariert, dass China seit 2021 die Kohleproduktion auf einen Stand ankurbelt, der höher liegt als 2015 und 60 Prozent des chinesischen Stroms aus Kohlekraftwerken stammt[2553] . Außerdem wurde der Import russischen Stroms im Jahre 2021 von China ausgeweitet, um die Versorgung sicherzustellen[2554] . Es bleibt die Frage, wie China auf erneuerbare Energien umsteigen und die Natur schützen möchte, wenn Kohle nicht nur noch immer das Rückgrat der chinesischen Energiewirtschaft ist, sondern diese Abhängigkeit noch weiter erhöht wird in Krisensituationen. Am 24. Januar 2022 sprach Xi sogar davon, dass China erst 2030 den Höchststand beim CO2-Ausstoß erreichen wolle und bis 2060 CO2-Neutralität erreicht haben wollen werde[2555] . Dadurch schmelzen alle pseudo-ökologischen Phrasen aus seinen Reden genauso dahin, wie die seiner westlichen Konterparts.

Ein sehr auffälliger Aspekt von Xis Amtszeit ist, dass im Oktober 2022 ihm auf dem XX. Parteitag der KP Chinas eine dritte Amtszeit als Generalsekretär gewährt worden ist. Dies ist ein offenkundiger Regelbruch der ungeschriebenen Regeln, die seit der Ära Jiang Zemin als etabliert galten. Im Vorfeld des Parteitags gab es erstmals seit längerer Zeit Proteste in Peking gegen Xi Jinping[2556] , die von der Polizei zerschlagen worden sind. Den Protestierenden war klar, dass Xi ein weiteres Mal als Generalsekretär gewählt werden würde. Auf dem Parteitag selbst kam es zum Eklat, als Hu Jintao gegen seinen Willen vom Podium abgeführt worden ist[2557] . Die Hintergründe dafür sind unklar. Die Parteiführung behauptet, dass diese Aktion mit Hu Jintaos Gesundheitszustand zusammenhänge. Xi selbst sagte am 13. Oktober 2021: »Ohne Demokratie kann es keinen Sozialismus geben.«[2558]  Wie man ersehen kann, gibt es unter Xi keine Demokratie, nicht einmal im bürgerlichen Sinne. Sogar die dengistischen Nachfolgeprinzipien sind über den Haufen geworfen worden mit diesem XX. Parteitag der KP Chinas. Bei Jiang Zemins Trauerfeier tauchte Hu Jintao zwar wieder auf, aber das macht die Geschichte nicht rückgängig. Geschehenes kann nicht rückgängig gemacht werden, wie das Auslöschen von vertippten Zeilen. Außerdem war Hu Jintao bei der später stattfindenden Beerdigungszeremonie für Jiang Zemin wiederum abwesend. Im Schreiben des ZK der KP Chinas zum Tod von Jiang Zemin am 30. November 2022 heißt es:

»Wir müssen ein tiefes Verständnis für die entscheidende Bedeutung der Etablierung von Genosse Xi Jinpings Kernposition im Zentralkomitee der Partei und in der Partei als als Ganzes und der Etablierung der Führungsrolle der Xi-Jinping-Gedanken über den Sozialismus chinesischer Prägung in einer neuen Ära.«[2559]  

Xis Position in der Parteiführung wird immer weiter bestärkt, obwohl seine Ablösung überfällig ist, rein nach den dengistischen Spielregeln zur Nachfolge beurteilt. Andererseits erodiert Xis Reputation im chinesischen Volk immer weiter. Nicht nur gegen den Parteitag gab es Proteste, sondern einen Monat daraufhin, im November 2022, entluden sich Proteste mit der Null-Covid-Politik von Xis als Auslöser im ganzen Land[2560] . Die Ursachen dafür liegen aber tiefer, in seinem Kurs. Anders ist das Ausmaß der Proteste gegen Xis Amtsführung nicht zu erklären.

Xi Jinpings Tage im Amt sind also noch nicht gezählt, eine völlig abschließende Beurteilung kann es deshalb noch nicht geben. Dennoch kann man die wesentlichen Züge seiner Amtszeit erkennen, immerhin bekleidet er nun schon acht Jahre seine Posten. Pao-yu Ching kritisiert jene, welche Hoffnungen in Xi Jinping setzen und zählen, wie häufig er Mao zitiert, als sich seine politische Praxis anzusehen[2561] . Die South China Morning Post charakterisierte am 7. Februar 2019 Xi Jinpings Administration folgendermaßen:

»Die chinesischen Bürger genießen zwar Freiheit als Konsumenten und Investoren, aber nicht als Teilnehmer der Zivilgesellschaft oder des gesellschaftlichen Diskurses.«[2562]  

Da steckt ein großes Stück Wahrheit dahinter, denn es handelt sich dabei um die blanke Kapitalfreiheit. Es ist eine Zustandsbeschreibung des Kapitalismus in China, nicht mehr und nicht weniger. Das ist aber nicht erst seit Xi Jinpings Amtszeit der Fall.

Xi Jinping ist im wesentlichen nicht originell, sondern einfach nur medienpräsenter als seine beiden Amtsvorgänger zusammengenommen. Das südkoreanische Journal The Asan Forum stellte bereits am 15. Oktober 2015 fest: »Xis Geschichte scheint eigentlich eine neue Präsentation von Ideen zu sein, die nicht neu sind.«[2563]  Sie bezogen diese Feststellung auf die Darstellung der chinesischen Geschichte in seinen Werken im Lichte der Darstellung durch seine Vorgänger Jiang Zemin und Hu Jintao. Gleiches kann man aber, wie ich aufzeigte, auch über seine Politik feststellen. Die Xi-Jinping-Gedanken sind ein weiterer temporärer Terminus für ein »Weiter so wie bisher!« auf dem dengistischen Kurs. Es fehlt an eigenen Inhalten, die eine qualitative Entwicklung darstellen im Vergleich zu seinen Vorgängern. Auch hier zeigt sich wieder einmal die rein quantitative Ausweitung der im Parteistatut erwähnten Ismen und Pseudo-Ismen, wovon nun schon die Hälfte keine tiefere Bedeutung besitzt, als die bloße Amtszeit des jeweiligen Generalsekretärs, der diesen schuf. Opportunisten mögen der »Neuen Ära«-Propaganda aufgesessen sein, aber wie ich aufzeigen konnte, ist diese nicht haltbar und ein reines Ablaufen des alten kapitalistischen Pfades, der von Deng Hsiaoping in China eingeschlagen wurde.

Westliche Schreiber haben einen übermäßigen Fokus auf der Kanonisierung von Xi Jinping als Klassiker der Parteiideologie der KP Chinas. Wenn zum Beispiel Matthias Stepan davon schreibt, dass Xi neben Marx, Lenin und Mao kanonisiert werden würde als »großer Vordenker des Sozialismus«[2564] , so lässt er dabei außer Acht, dass auch Deng, Jiang und Hu kanonisiert worden sind. Es handelt sich dabei um keine Besonderheit. Was sich dabei eher offenbart, ist, wie oberflächlich der Blick auf China doch ist. Seit der Verkündung des »Sozialismus chinesischer Prägung« spielen in der Parteiideologie Marx, Lenin und Mao eher eine historisch legitimierende, traditionelle Rolle, während die tatsächliche heutige Ausrichtung der Partei erst bei Deng anfängt und über Jiang und Hu bis zu Xi weitergeführt wurde und wird.

Obwohl Xi Jinping am Kurs seiner Vorgänger nichts Wesentliches änderte, so gab es dennoch zumindest eine Hand voll Maßnahmen während seiner Amtszeit, die eine abschließende, hervorhebende Erwähnung wert sind. Da wäre Xi Jinpings Fokus auf die Öffentlichkeitsarbeit und damit verbunden die außenpolitische Wirkung Chinas zu nennen. Während unter Jiang Zemin für den außenpolitischen Kurs und die außenpolitische Lage Chinas in der heutigen Zeit die grundlegenden Weichen gestellt worden sind, so mag sein Nachfolger Hu Jintao zwar kraft seines Amtes die staatsgeschäftlichen Aufgaben wahrgenommen haben, ohne für diese aber laut zu trommeln. Die Schanghaier Organisation für Zusammenarbeit (SOZ), welche von Jiang Zemin mitinitiiert worden ist, bildete den Kernstock der späteren »Neuen Seidenstraße«. Hu Jintao pflegte zwar die guten Beziehungen zu den SOZ-Staaten weiter, aber diese als Ausgangspunkt für eine außenpolitische und außenwirtschaftliche Offensive zu nutzen, das kam erst durch Xi Jinping. Es kommt aber aufgrund der Straße von Malakka auch eine militärische Komponente der Rohstoffabhängigkeit durch den Handel hinzu. Aus diesem Grund wird China noch bis 2022 ein Schienenprojekt von China bis Europa zu 40 Prozent subventionieren[2565] , das eine Alternative zum Frachtschifftransport darstellen soll. Die militärische Bedeutung wird unter anderem dadurch sichtbar, dass im Jahre 2020 die Marines der US-Armee umstrukturiert worden sind, sodass sie keine Panzertruppe mehr besitzen, dafür aber verstärkte leichte Verbände mit Luftabwehrgeschützen und Seelandegeräten[2566] . Im Kontext der militärischen Anspannung im Südchinesischen Meer zwischen den USA und China[2567]  ist auch relativ offensichtlich, wozu diese Umstrukturieren dienen soll: »Island-Hopping« vor der chinesischen Küste im Ernstfall. Damit wäre China von der strategischen Route durch die Malakka-Straße abgetrennt. Daraus erklärt sich auch, wieso China bereit ist so hohe Subventionen zu zahlen, um das Projekt der »Neuen Seidenstraße« auf dem eurasischen Doppelkontinent auf den Schienen anlaufen zu lassen: Man kann sagen, dass diese Subventionen gewissermaßen »Teil des Militärhaushalts« sind, da sie die über See blockierten Handelsrouten im Inland intakt halten. Die Ausweitung des Außenhandels durch die »Neue Seidenstraße« kann aber auch zumindest teilweise aus einer gewissen Verzweiflung heraus begründet werden: Dem stetigen Schrumpfen des chinesischen Wirtschaftswachstums. Dieser Tendenz gab Xi Jinping den Terminus »Neue Normalität«. Die Ausweitung der Handelsbeziehungen erschließt natürlich auch neue Absatzmärkte, die für imperialistische Staaten essentiell sind.

China ist auch auswärtsorientierter geworden, als es unter seinen Vorgängern der Fall gewesen ist, hauptsächlich durch die Nutzung der neuen Medien. Um für die eigenen Ziele zu werben, natürlich auf die Weise, wie sich die chinesische Führung gerne selbst gesehen werden will, wurde unter Xi Jinping nämlich die Auslandspropaganda wieder ausgeweitet. Während die Übersetzungen der Werke seiner beiden Amtsvorgänger Jiang Zemin und Hu Jintao in Auslandssprachen entweder Jahre auf sich warten ließen oder bis heute nicht erfolgt sind, werden die Werke von Xi Jinping sowohl in den chinesischen staatlichen Medien, also auch einer extra geschaffenen englischsprachigen Ausgabe des ideologischen Organs der KP Chinas Qiushi regelmäßig veröffentlicht. Während der Amtszeiten seiner beiden Vorgänger kam es bereits vor, dass wichtige Reden und Gespräche zu Jahrestagen und auf internationalen Konferenzen oder während Treffen mit ausländischen Staatschefs zumindest in englischer Sprache relativ zeitnahe in der chinesischen Onlinepresse erschienen sind (wofür die entsprechenden Kapitel in diesem Buch Rechenschaft ablegen dürften). Das neue dabei ist, dass auch Reden vor der Parteiführung, sei es im Politbüro, im Zentralkomitee oder deren Ausschüsse, zeitnah veröffentlicht werden in Übersetzung. Damit in Zusammenhang steht auch die Tatsache, dass Xi Jinpings Werkbände »China regieren« bei Erstveröffentlichung sowohl im chinesischsprachigen Original, wie auch in englischsprachiger Übersetzung vorliegen. Die jahrelange Wartezeit auf die Übersetzungen ist entfallen und beweist, dass man der Übersetzung der Werke von Jiang Zemin und Hu Jintao nur eine geringe Priorität beigemessen hat beziehungsweise beimisst. Diesen schnellen Übersetzungsdienst kann man durchaus als eine Charmeoffensive durch Transparenz bezeichnen, wobei das Maß der Transparenz dabei nicht erfassbar ist. Dazu müsste man schließlich direkt hinter die Kulissen der Partei- und Staatsführung blicken können. Vor allem, weil es die offizielle Sicht der chinesischen Partei- und Staatsführung darbietet, ohne kritisch die Hintergründe zu beleuchten, kann man es als eine Scheintransparenz bezeichnen. Dennoch haben natürlich diese Werke ihren Wert als Quellen für eben dies: Die offizielle chinesische Sicht der Dinge. Wie die Anmietung von Verkaufsregalen bei Thalia im Jahre 2020 durch eine chinesische Firma[2568] , die für den Vertrieb der Werke von Xi Jinping zuständig ist, beweist, hat die chinesische Seite die Hoffnung, dass sich die Menschen in anderen Ländern Xi Jinpings Sammelbände kaufen und lesen. Der Propagandavorwurf deutscher bürgerlicher Politiker hat seine Berechtigung was den Inhalt von Xi Jinpings Werken betrifft. Andererseits ist dies auch ein Zeugnis dafür, dass der bürgerliche politische Diskurs dort aufhören soll, wo er kontrovers wird. Dabei spricht nichts dagegen, dass man sich selbst über die offizielle chinesische Sicht der Dinge informiert. Man muss ihr nicht zustimmen, auch wenn die chinesische Regierung sich das bei ihrer Charmeoffensive erhoffen mag. Letztendlich kann man sich seit Amtsantritt von Xi Jinping aktueller über die Regierungsmaßnahmen und -stellungnahmen in und aus China informieren. Unkritisches Lesen bedeutet Naivität, Ablehnung ohne zu Lesen bedeutet Ignoranz.

Zusammenfassend ist es also so, dass Xi Jinping zwar, wie Jiang Zemin und Hu Jintao auch, keine ideologischen Innovationen vorzuweisen hat, dafür aber zur diplomatischen Bekanntheit Chinas beigetragen hat, sowohl auf dem Gebiet der wirtschaftlichen und politischen Zusammenarbeit (wenn auch auf imperialistischer Grundlage) und sich durch Übersetzungen und Publikationen direkter an die Bevölkerung fremder Länder wendet, als seine Vorgänger. Die Xi-Jinping-Gedanken über den Sozialismus chinesischer Prägung in einer Neuen Ära mögen inhaltlich genauso inhaltsleer sein, wie die Pseudo-Ismen der Vorgänger, dafür kann man aber sagen, dass die Xi-Jinping-Gedanken über Diplomatie zumindest real existent sind.









Resümee

Wie sollte man die Pseudo-Ismen der KP Chinas zusammenfassend resümieren? Indem man sie mit Theorie und Praxis ihrer Vorgänger abgleicht, mit Deng Hsiaoping als Ausgangspunkt. Xi Jinping sprach am 1. April 2014 vor dem Europakolleg in Brügge diesen richtigen Satz:

»Für jedes Land auf der Welt hält die Vergangenheit den Schlüssel für das Heute und das Heute ist immer in der Vergangenheit verwurzelt.«[2569]  

Bei der Gegenüberstellung des Dengismus und der nachfolgenden Pseudo-Ismen zeigt sich, dass man seit Deng Hsiaoping den gleichen Kurs fährt. Das bestätigt auch eine offizielle chinesische Broschüre, die zum 60. Jahrestag der Volksrepublik China erschienen ist. Dort steht geschrieben:

»Jiang Zemin und Hu Jintao wurden im Jahre 1989 beziehungsweise 2002 Generalsekretär der Zentralkomitees der KP Chinas. Sie haben die von Deng Hsiaoping initiierte Politik der Reform und Öffnung ererbt und weiterentwickelt, und die wichtigen Ideen des Dreifachen Vertretens beziehungsweise das Wissenschaftliche Entwicklungskonzept hervorgebracht, sodass China ein schnelles Wirtschaftswachstum und bemerkenswerte Verbesserungen des Volkslebens erreicht hat, was die Aufmerksamkeit der Welt hervorruft.«[2570]  

Es gibt keine qualitativen Veränderungen mehr vorwärts, höchstens noch weiter rückwärts, wenn das überhaupt noch möglich wäre. Deng selbst sagte im Juni 1983 über die Durchführung des »Sozialismus chinesischer Prägung«: »Unsere Politik wird sich nicht ändern.«[2571]  Es kann kein besseres Resümee für die Politik der KP Chinas für die Zeit seit Deng Hsiaoping geben, als diesen Satz vom Restaurateur des Kapitalismus in China selbst. Er fasst all die Pseudo-Ismen seiner Nachfolger in einem Satz zusammen.

Die Pseudo-Ismen sind eher die Bezeichnungen für die Amtsperioden ihrer Schöpfer, als wirkliche ideologische Konzepte. Sie dienen der Emulation von Fortschritt, der nicht mehr stattfindet, um die Massen zu betrügen, ihr Bewusstsein zu benebeln. Schon Plechanow war sich dessen bewusst, dass diejenigen, die sich ihrer Interessen nicht bewusst sind, nicht dazu imstande sind, diese in vernünftiger Weise zu vertreten[2572] . Ideologische Verwirrung sorgt eben für einen solchen Effekt. Das ist auch der einzige Zweck, dem diese Pseudo-Ismen dienen können. Denn abgesehen davon, dass der Marxismus nicht mehr weiterentwickelt wurde seitdem China revisionistisch geworden ist und anschließend den Kapitalismus restaurierte, wurde nicht einmal prinzipiell neuer Inhalt seit dem Dengismus hinzugefügt.

Die kapitalistische Restauration ideologisch irgendwie zu rechtfertigen ist nicht neu, das tat schon Tito, aber es war immerhin eine faktische Negation des Marxismus durch eine Schattierung der bürgerlichen Ideologie. Jiang Zemin, Hu Jintao und Xi Jinping jedoch haben keinerlei neue Inhalte hinzugefügt, nicht einmal im negativen Sinne, sondern sind bloß zeitlich vorangeschritten auf dem Kurs Deng Hsiaopings. Es tauchen zwar alle paar Jahre neue Termini im Statut der KP Chinas auf, aber an der Praxis der Partei verändern sie rein gar nichts. Es handelt sich also um leere Lehren, eine bloße zeitliche Weiterführung des Dengismus, auch wenn bis heute die Reden und Schriften der Generalsekretäre der KP Chinas in Sammelbänden zum parteiideologischen Kanon erklärt werden. Lu Hsün notierte einmal:

»Redensammlungen und noch mehr Redensammlungen. Aber leider macht keine dieser Reden klar, was die große Veränderung in den Rednern verursacht hat, noch, ob sie wirklich glauben, was sie jetzt sagen.«[2573]  

Diese Frage stellt sich bei all den Revisionisten, ob sie tatsächlich ihre eigenen Worte glauben, oder ob sie rein aus Karrieregründen »den Laden am laufen halten« und sich dabei versuchen selbst zu verewigen, obwohl sie nichts Außergewöhnliches vorzuweisen haben.

Zur Restauration des Kapitalismus in China und dessen Bedeutung für die sozialistische Weltbewegung sagte Deng Hsiaoping einmal:

»Wenn China mit seinen eine Milliarde Menschen, den kapitalistischen Weg einschlagen sollte, dann wäre das ein Desaster für die Welt.«[2574]  

Er war selbst für die Restauration des Kapitalismus in China verantwortlich, sagt aber in diesem Fall die Wahrheit. Es war ein Desaster von einer Tragweite, die dem Untergang der Sowjetunion durch den Revisionismus in nichts nachsteht. Jiang Zemin sagte einmal auf einer Bildungskonferenz: »Die ganze Gesellschaft ist für die nächste Generation verantwortlich.«[2575]  Damit hat er recht. Was haben Deng Hsiaoping, Jiang Zemin selbst und deren Nachfolger Hu Jintao und Xi Jinping für die nachfolgenden Generationen getan, außer ihnen die kapitalistische Ausbeutung und Unterdrückung, von der sich ihre Vorväter befreit hatten, wieder als Joch auf den Nacken zu legen? Jedenfalls nichts, was den Sozialismus und den Fortschritt der Gesellschaft vorangebracht hätte. Ali der Weise hatte recht, als er sagte: »Der Wert eines jeden Menschen liegt darin, was er an Gutem tut.«[2576]  Diesem Maßstab nach haben die Dengisten nichts vorzuweisen, außer, dass China wenigstens nicht auch noch an ausländische Imperialisten verhökert worden ist. Das ist aber keine gute Tat, sondern eine unterlassene schlechte Tat. Die Volksrepublik China unter Mao Tsetung war wie eine zweite Sowjetunion, ein großer roter Stern, der den Werktätigen der Welt den Weg wies. Kurt Gossweiler notierte zum Tode Mao Tsetungs:

»Die Kette Marx/Engels über Lenin/Stalin zu Mao Tse-tung symbolisiert die Wanderung des revolutionären Weltzentrums von Westeuropa über Rußland nach China.«[2577]  

Das ist eine richtige Einschätzung. Genauso die ideologische Bedeutung Maos, die Gossweiler so einschätzte:

»Mao ist der Fortsetzer der Sache von Marx, Engels, Lenin und Stalin. Wie ihr Werk, so wird auch das seine fortwirken in die Jahrhunderte.«[2578]  

Das ist korrekt. Nur der Marxismus-Leninismus-Maoismus erwies sich als praktikabel, als wahrhaftig. Genau aus diesem Grund sollten wir ihm anhängen und den Revisionismus in allen seinen Schattierungen entschieden zurückweisen.

Der Zweck dieser Abhandlung ist, wie eingangs erwähnt, damit wir aus ausländischen, in diesem Fall den chinesischen, Erfahrungen für unsere eigene Praxis lernen. Die deutsche Arbeiterbewegung war und ist nicht vom Revisionismus gefeit, hatte dadurch auch Niederlagen erlebt. Die konkreten Erfahrungen Chinas mögen erst einmal für manche Genossen abstrakt wirken, als seien sie mit den deutschen Verhältnissen kaum vergleichbar. Es zeigte sich aber unter Erich Honecker, dass man mit dem »Sozialismus in den Farben der DDR« Praktiken des Dengismus übernahm, wenn auch nicht völlig analog. Auch zeigte sich der Revisionismus zumeist beginnend darin, der Planwirtschaft zu unterstellen, dass diese »unzureichend« oder gar »rückständig« sei. In diesem Sinne liefert das Beispiel des Revisionismus in China Referenzmaterial. Goethe schrieb einst:

»Wissenschaften entfernen sich im ganzen immer vom Leben und kehren nur durch einen Umweg wieder dahin zurück.«[2579]  

Diese Abhandlung hat ein Thema zum Inhalt, das von der deutschen Lebenswirklichkeit aus gesehen erst einmal abstrakt ist, aber es lässt universelle Schlüsse zu, die man wiederum auf unsere Verhältnisse übertragen kann. Die Verallgemeinerung des Konkreten ist dieser »Umweg« von dem Goethe sprach, die Dialektik Praxis-Theorie-Praxis. Nur durch diese »Verdauung« von Roherfahrungen mithilfe des dialektischen Materialismus kann man zu einem tieferen Sachverständnis gelangen.

Mit dieser Abhandlung soll aber eine Sache nicht getan werden: China etwa als den »Hauptaggressor auf der Welt« darzustellen oder etwas derartiges. China ist seit Jahrzehnten kein sozialistisches Bruderland mehr. Das dürfte hier noch einmal am antimarxistischen Kurs der KP Chinas seit Deng Hsiaoping klargeworden sein. Das bedeutet aber nicht, dass man zu China keine diplomatischen Beziehungen unterhalten oder gar eine taktische (nicht strategische!) Zusammenarbeit anstreben könnte. China ist seit den späten 90er Jahren dabei imperialistisch zu expandieren, wenn auch bisher hauptsächlich wirtschaftlich und zu geringem Maße militärisch. Eine Fehleinschätzung des Klassencharakters Chinas und dessen weltpolitische Rolle als imperialistische Supermacht kann uns teuer zu stehen kommen – ideologisch, in unserer Glaubwürdigkeit und eines Tages auch praktisch in der realen Politik. Wir sollten es so halten, wie Mao Tsetung, der im Dezember 1970 im Gespräch mit Edgar Snow über den damaligen US-Präsidenten Richard Nixon sagte: »Ich bin bereit mit ihm zu sprechen, wenn er dazu bereit ist, zu kommen.«[2580]  Die sprach Mao unter Erwähnung dessen, dass er sich dessen bewusst ist, dass Nixon ein Vertreter des amerikanischen Monopolkapitals ist. Xi Jinping ist, wie seine Vorgänger und Nachfolger, genauso ein Vertreter des chinesischen Monopolkapitals. Dessen müssen wir uns bewusst sein. Diese Abhandlung richtet sich also gegen eine falsche Einschätzung Chinas und stellt keine Verteufelung des jetzigen Regimes in China dar, als sei es schlimmer als andere bürgerliche Staaten. Eine taktische Zusammenarbeit mit China, wie auch mit Russland, gegen den US-Imperialismus wäre wünschenswert. Aber dabei wäre zu beachten, dass dies kein Freundschaftsbündnis, sondern ein reines Zweckbündnis sein kann aufgrund des bürgerlichen Klassencharakters dieser Länder.

Bei Recherche und Niederschrift habe ich mich von Mao Tsetungs Ratschlag leiten lassen:

»Wenn wir etwas schreiben, dann müssen wir zuerst genügend Material sammeln. Wir gehen nicht in eine Schlacht, auf die wir nicht vorbereitet sind; wir gehen nicht in eine Schlacht, bei der wir uns nicht sicher sind.«[2581]  

Sicherlich wird es auch bezogen auf diese historische Abhandlung dennoch derer einige geben, über die Prinz Eugen schon vor 300 Jahren zutreffend in einem Brief an Rousseau schrieb:

»Man mag sich noch so sehr bemühen, in den Grenzen der Wahrheit zu bleiben, es gibt immer Leute in hoher Stellung, ja ganze Völker, die keine Teilnahme erwecken können, auch wenn man mit der größten Zurückhaltung und geringsten Leidenschaft über sie die Wahrheit mitteilt.«[2582]  

Solchen Personen kann man nicht helfen. Eine Diskussion über ein Thema benötigt als Grundlage die beidseitige Anerkennung von Tatsachen. Wenn eine Seite keine Fakten gelten lässt, sondern nur die eigene subjektive Meinung, wie kann man da eine fruchtbare Debatte führen, mit der Wahrheitsfindung als Ziel? Natürlich gar nicht. Deshalb sei dem Leser zum Abschluss empfohlen: Bei Unklarheiten nachfragen, bei Zweifeln die zitieren Quellen nachschlagen und bei Diskussionsbedarf aussagen.
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China: Ein langer
Weg - wohin?
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Virologie als Ideologie

Eine Kritik der Pseudowissenschaft
der herrschenden Klasse
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